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D. Verfaffer bat unter den in biefem Theile enthaltenen 
Materien die Lehre yon den tollen Hunden ziemlich umſtaͤndlich 
bearbeitet. Dieſe iſt aber auch eine der wichtigſten fuͤr die Poli⸗ 
zeibeamten, wegen ber ſchauderhaften Folgen, welche jährlih an 
ſo vielen Drten durch den Biß toller Hunde entflehen, und 
welhe, beim Mangel der Kenntniß von den Kennzeichen der 
Zollpeit, von den Vorfichtömaßregeln zur Verhütung berfelben, 


‚ von den’ zwedmäßigften Maßregeln gegen bie Beſchaͤdigung der 


Menfhen durch, den Biß toller Hunde, und von ben gleich an« 
fänglih zur Rettung der von ihnen gebiffenen Menfcen anzu⸗ 
wendenden Mittel, ehe ein gefchidter Arzt eintreffen Tann, den: 
qualvollſten Tod fo vieler Unglüdlichen zur Folge hat. Aus dem, 
aus der fpeciellen Therapie des Heren Profeffors Dr. Richter 


in Berlin (Band, 8.) größtentheild entnommenen Lebrfägen wird 


ſich ein Jeder überzeugen, : daß die Rettung von tollen Hunden 
gebiffener Menſchen allein von der gleich anfänglich anzuwenden 
den richtigen Behandlung derfelben, und beſonders vonder Art ber 
Behandlung der Wunde abhängt. In vielen Heinen Städten 


- und im manchen von ,größern Städten entternten Gegenden des 


platten Landes gibt es felbft nicht einmal wiſſenſchaftlich gebildete 
Chirurgen, und es ift, ehe erſt die Tandräthliche Behörde Nach⸗ 
riht von dem Vorfalle erhalten hat, ehe fie dem Kreidarzte bie, 


Anweiſung zufertigen Bann, ſich nach dem Orte, wo fich der oder 


die Kranken befinden, fchleunigft zu begeben, und wenn berfelbe 
verreifet iſt, ehe er eintreffen Fan, das Wuthgift oft bereits “ : 


in den Körper gedrungen, daß die Hülfe ded Arztes zu fpät 


kommt. Ließen fi) die Herren Landräthe und Bürgermeifter in 
ben Eleinen Städten aber die Mühe nicht verbrießen, die Ab: 
handlung uͤber die Hundswuth zu fludiren, fo find fie im 
Stande, jofort nach erhaltener Nachricht von dem Vorfalle, und 

eſchickter Arzt kommt, nicht bloß die nicht fachfundigen 
‚Hülfeleiffenden von Anwendung zwedwidriger Mittel abzuhalten, 
ondern auch zwedmäßige anzuwenden, und badurch bie. Hülfsbe: 
—J retten, oder auch dem brauchbarſten der Chirurgen 
in der Naͤhe dieſes Buch zu leihen, und ihn anzuweiſen, den 


— 


\ a 
vr. u Vorrede. 


Kranken darnach zu behandeln, bis ein geſchickter Arzt die Kur 
uübernehmen kann. > a j 
"Da das. Zac) der Polizei fo viele Gegenflände umfaßt, fo. -« 
ift es auch erforderlich, daß ein jeder — fich die möge‘ 
lichſt gründlihden SKenntniffe von allen Segenftänden, „die im 
- feine Amtöführung einfchlagen, zu verfehaffen ſucht. Bei.der 
— iſt dies beſonders nothwendig, wie denn der Herr 
rofeſſor Richter in feinem angeführten Werke B. 8. ©. 258., 
‘den Rath gibt, durch Volköfchriften und Amtsblätter felbft die- 
Laien zu unterrichten, wie durch ein wüthendes Thier zugefügte 
.. Verlegungen-, zumal ‘in der fruͤheſten Periode, zwedmäßig zu 
handhaben find, weil von der Irtlichen Vorbauungskur beſonders 
viel zu erwarten fey, wenn fie fo früh als möglich und unmittel: 
‚ bat nach der zugefügten Verlegung angewendet werde, und das 
früher Verfäumte nicht gut nachgeholt werden könne. Befonders 
wichtig fey ſolche Vorbauungskur für: Die Bewohner des platten 
Landes, wo es oft lange -daure, ehe ärztliche Hülfe herbeigefchafft 
werben koͤnne. e | — 
‘Dasjenige, wad von der Kur, außer der Vorbauungskur, in 
m vorliegenden Buche abgehandelt ift, ift aber freilich nur für 
die Aerzte und Chirurgen, indbefondere für die Herren Streis- 
phyſici und Kreischirurgen, welche das gründliche aber Eoftbare 
Werk des Heyn Profeſſors Richter etwa nicht befigen, und 
auf Ye nie Polizeibeamten hat der Verfafler des Lehrs 
buch Polizeiwiſſenſchaft auch Ruͤckſicht genommen, und er 
wird bei der Bearbeitung der uͤbrigen, die mediciniſche Polizei 
—— Abtheilungen deſſelben, ferner mit auf fie Rüdficht 
nehmen. — 
Auch ſchon deshalb iſt den Polizeibeamten das Studium der 
Kunde von der Hundswuth nothwendig, weil nach ben ergange⸗ 
nen Verordnungen ihnen obliegt, die Anwendung der darin als 
zweckmaͤßig angepriefenen Mittel zu bewirken, und fie nur mit 
—— Kenntniſſen die Anwendbarkeit derſelben pruͤfen 
nnen. TR oo, 
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‘Ihren, müfjen darauf fehen, daß entweher eins. ober, bei 
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Bon der Sicherheitspolizei, infofern fie. die Per: : ; 

fonen, ehne Rüdfiht auf das Eigenthum, betrifft. . 
Erſter Abfpnitt. 

Bon der polizeilichen Aufficht auf diejenigen, welche 


Schießgewehre, befigen, - oder ſich deffen bedienen, ” 
> "und dem erfahren gegen dieſelben. — 


$ 1. 


| N imanp ſoll, ohne wahrfcheinliche Gefahr eines naͤcht⸗ Verbot 


lichen Ueberfalls, gelabenes Gewehr in feinem Haufegeladenes, - 
verwahren, noch weniger ſolches an Orte —ã on Gene, 
aufhängen, ‘wo Kinder oder andere unerfahtene Keute zu habe, , 
dazu kommen koͤnnen. J Dr und ſotg⸗ 
Ag. Sande. Th. 2. Zit. 20 $. 740. en BE 
2%. Es darf durchaus nicht gebuldet werden, daß rung defz 
Kinder oder andere junge, unverftändige Leute mit Nele. 
een: jelbft wenn dieſe nicht geladen ſind, bei wahr . 
een. x u ne: fcheinli- 
‚Bei entfichenden Ungluͤcksfaͤllen der Art wird vors ber Ge: 
züglih der Eigenthümer oder Inhaber bes Gewehres, dr „ned 
ber ſolches unvorfichtig hinſtellt, zur Verantwortung und Ticyen - 
Beſttafung gezogen. rap 
Publ. d. Reg. zu Frankfurt v. 13. Aug. 1818. (v. ger 
Am. B 2. 9. “ 808.) bt d. Reg, ne se b 
31. Juli 1819. 5. 8. (0. Kampg Ann. ©. 3. 9.3. ©. 789.) Es 
$. 3. Reiſende oder „Jäger, welche geladenes Ge: Borfict 
wehr bei fich führen, müflen, wenn. fie in ein Haus der Reis 
treten, oder irgendwo unter Leuten fich aufhalten, daj.Tenden und 
jelbe beftändig in ihrer unmittelbaren Aufficht haben, RAR 
es des Schufles entledigen. - -. N ee ent Iadene | 
Gaftwirthe, bei welchen dergleichen Perfonen. ein: Seweht 


Polizeiwiſſenſchaft. 8. 
\ 


führen 


x — N 
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und der oder das andere geſchehe, oder ſie muͤſſen das Gewehr * 


‚Saft: dergeſtalt in eigene ſichere Verwahrung nehmen, daß 
wine dadurch Fein Schade gefchehe. - : | nr 
. hen diese Allgem. Lande. Ip. 2. Tit. 20. $. 741. 742. 
er 54 Wer den Votfchriften $. 1. und 2. zuwider 
Sirafe handelt, fol alle Mal mit Arreſt auf 8 bis 14 Zage, 
derienis Ober mit 5 Bis 10 Thlr. Gelpftrafe belegt ‘werden. 


weihe.‘ Wird: mit folchem Gewehre und durch dem unvors 


en Vor⸗ fichtigen Gebrauch deffelben Iemand am Leben, Leibe 
— oder Vermoͤgen beſchaͤdigt, ſo hat nicht nur der, welcher 
u. 2. zus es führt, ſondern auch. der Haus- und Gaſtwirth, 
wider hanscher "feine Pflicht nicht "beobachtet hat, Gefaͤngniß⸗ Uber 
deln. Beflungeftrafe auf 4 Wochen. His zu 6 Monaten bes 
wir im. Br, 
| Allgem. Lande. Ih. 2. it. 20. $. 743. 744. 


Borfih: $. 5. Ein jeder Hausvater, Lehr: und Brotherr, 


tige Auf⸗ oder Vorgefetzter, ohne Anfehn der Perfon und Unter: 
one Thied des Standes, fol nicht fur die Schießgewehre, 
—— welche er beſitzt, in fo ſicherer Verwahrung halten, daß 


eladenen Ihre Kinder, Bedienten, Gefellen, Lehrburſchen, Gefinde 


chießge⸗ und Untergebenen nicht dazu kommen können, fondern auch 


darauf fehen, daß dieſelben für ſich Fein Schießgewehr von 
Hausna; irgend einer Art ſich anfhaffen, und wenn ſie es fchon 


ter, Sehr: befigen, ſolches nicht, in ihrer. Gewahrfam und Gewalt 


‚ und Brotsbehalten laſſen. Wer dawider handelt und dieſe Vor- 


Deren, Ficht unterläßt, foll,: wenn -eined' von den Kindern, 


welche fo 


che unter. Öefinde, Gefellen, Lehrburfchen und Untergebenen auf , 


Rosfchießen eines mit Schießpulver geladenen Inftrumen= 


laſſen. 
tiees betroffen, und durch. die Unterſuchung herausgebracht 


wird, daß dafjelbe dem Verbrecher zugehört, in diefelbe 


“ Strafe genommen werben‘, welche denjenigen trifft, wel 

j cher fich des. verbotenen Schießend fchuldig macht ($. 6.), 

„uund wenn er einer außerordentlichen Sahrläffigkeit in 
i - Verwahrung des Schießgemehrs, oder im Naihgeben 
des Gebrauchs deffelben von dem Verbrecher überführt 
"wird, nach Befinden gleich diefem, infofern berfelbe den 


durch dad Abfıhießen des Schießinftruments verurfach- 
ten Schaden nicht erfegen kann, in die Erflattung befz 


felben verurtheilt und die $. 6. beyannte, Strafe auch 
gegen ihn erfannt werden. - -- — 
Edict v. 16. Juni 1770 (Neue Ed. Samml. B. 4: &.66. 
76.) & 
n) ! 


‘ 


irth, wel 


ct 
dict v. 11. Juli 1775. (Neue Ed. Samml. B.5.©.206.) - 








ſey von Militair= oder Civilftande, hohen oder niedern 


Polheilcche Aufſicht auf das Schießen. 8 


8. 6. Des Schießens mit Feuergewehr in ber Nathe Vertot des 
von „Däufern und Gebaͤnden fol fich ein Jeder bei Wer Eihiehent 
meidung ber in ben beſondern Verordnungen fetgefeße gene in 
er 


ten Polizeiftrafen enthalten. : ähe 
Allgem. Lande. Th. 2. Zit. 20. $. 1555. 1666. - - von — 
Es ſoll daher Niemand ohne einige Ausnahme, erc - 


Kanged, > irgend einer Zeit ein Schießgeweht Oder en die 


mit Schießpulver geladenes Inftrument, von. welcher Gontraves 
Gattung es auch ſey, ohne Unterfchied, es fey ſcharf gesnienten u. 
laden ‚oder nicht, in Städten, Vorſtaͤdten, Dörfern, yerfeiben 
Amts⸗ oder Vorwerkshäufern und Höfen losfchießen. 
R Derjenige, weldyer bawider handelt, full, wenn 

gleich dadurch Fein Schade erfolgt ift, dennoch, ohne 
Anſehen der Perfon, und ohne daß ihm einige Entfchul- 

digung zu Statten fomme, außer: ber Gonfiscation des 
Gewehrs, e s mag ihm oder einem Andern gehören, 

50 Zhlr. Strafe erlegen, und ‚wenn er des Vermögens 

nicht iſt, ſolche Strafe zu bezahlen, auf die Feftung ges 

bracht und ſechs Monate lang zur Arbeit an die Karre 
angehalten, bei Wiederholung folcher Gontravention aber 

diefe Geld: oder Leibeöftrafe verboppelt und nach Befin- 

den noch mehr: gefchärft werben. 

Wenn dingegen durch dergleichen Verbrechen Schade . 
entfteht, follen die Uebertreter Derfelben fofort zur Haft 
‚genommen, wider diefelben mit der Unterfuchung ſchleu— 
nig verfahren, und felbige außer der vorgedachten Strafe ' 
noch zur Erflattung des Schadens, wenn fie des Ver: 
imögens find und der Schade mit Geld wieder vergütet 
‘werden Tann, angehalten, fonft aber mit gefchärfter Leis 
besſtrafe et werden. Sollte aber durch folches uns 
‚befugtes Schießen ein. Menſch um fein Leben Fommen, 

fo ſoll nach -Vorfchrift der peinlichen Nechte gegen den . v. 

Verbrecher verfahren, und derfelbe der competirenden 
“ Griminalgerichtöbarfeif übergeben werben. ee 
Damit bergleichen "Verbrecher. vor der rn —— 

davon abgehalten, oder, wenn es geſchehen iſt, die Kia 
ter fofort entdedt und zur Strafe gezogen werben mös \ 
gert, fo. fol jeder Hauswirth die Seinigen davon abhals 
ten; wenn aber Militairperſonen fich bei ihm befinden : - 
und zu fchießen fich unterfangen follten, mit Zuziehung = 

und Hülfe derjenigen, bie er am nächften haben Tann, 


⸗ 
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ſolches Vorhaben zu hindern ſuchen. Wenn ſolches aber | 
bereit3 ausgeführt worden, ehe e8 der Hauswirth wahrs | 
enommen hat, oder wenn er. folched nicht hindern; _ 


x 


oͤnnen; fo foll derfelbe folches fofort der Obrigkeit des 


Orts, in den Dörfern dem Schulzen und Dorfgerichten: 


2 anzeigen, und diefe müffen auch 'von felbit, ohne ges 


- fchehene Anzeige, fobald fie einen Schuß hören, nach 


‚dem Orte, wo felbiger geſchehen tft, fich hinbegeben, fich 
nach dem Thäter erkundigen, denfelben feftnehmen und 
an die Gerichtöobrigfeit zur Beftrafung, wenn: er aber ein 
Soldat oder Unteroffizier ift, zur naͤchſten Garnifon abs 
liefern, worauf dann der Verbrecher von Garnifon zu 


2* 


Gaͤrniſon zum Regiment, worunter er gehört, abgelies- 


fert, und dafelbit beftraft werden fol, welches der Ges 
richtöobrigfeit des Drts, wo das Verbrechen begangen 
worden, von der zur Erecution gebrachten Strafe Nach: 


richt zu geben hat. Wenn ein Offizier ſolche Contra⸗ 


vention begangen hat, fo foll fofort-an deffen Chef An⸗ 
jeige davon gefchehen und durch denfelben die Beftrafung 
des Gontravenienten verfügt werden. 


Sowohl bie Hauswirthe, wenn fie dergleichen Ver⸗ 
; brechen derjenigen, welche fich bei ihnen aufhalten, nicht 
fofort der Obrigkeit des Orts oder dem Schulzen und 


Dorfgerichten, und wenn_ber Göntrapenient ein- Offizier 
ift, nicht dem Chef oder Commandeur anzeigen, ald auch 


die Obrigfeiten und Dorfgerichte, welche nicht auf ges . 


ſchehene Anzeige oder gehörten Schuß in Erkundigung 
nach dem Thäter und in deffen Arretirung ihre Pflicht 
beobachten, follen als Xheilnehmer des Verbrechens an⸗ 
gefehen und in 25 Thlr. Geldſtrafe genommen, bei 
ihrem Unvermögen aber zur dreimonatlichen Feſtungs— 
firafe verurtheilt, und es fol bei wieberholter Nachläf- 
figfeit oder Nachficht die Strafe an ihnen gefchärft 

"werden. 5 

Berbot, Ediet v. 11. Jull 1776. 8.1 — 5. 


mgeknüb „6. 7. Es foll auch ben Jaͤgern und Zorftbebienten 
de in bes nicht erlaubt feyn, ungelnüttelte Hunde in bewohnten 
wohntgn Gegenden todt zu fchießen. 37,08 
Gegenden Merordn. v. 31. März 1790. (Neue Ed. Samml. ©: 8. 
todt zu @, 2917) — | = 

ſchießen. 
Anwen⸗ 


N 


$. 8. Wenn gleich in. der Refolution des Minifterii 


- fo wie des 


Polgeifihhe Aufficht anf das Schleim 5. 
bed Inmern und der Polizei an ben Magiftrat zu Ealbe dung deö 
an der. Saale vom 7. Oct. 1824 (v. Kamptz Ann. B. no. 4 
8. H. 4. ©. 1127.) gefagt iſt, daß das bei Beſtrafung 1775"auf 
des unbefugten Schießens in Anwendung gebrachte Gontras 
Edict vom 11. Juli 1775 durch das allgemeine Land: ventions⸗ 
recht außer Kraft gefeht fen; fo ift dies aber nicht in f 
Bezug auf den $. 1654. und 1555. Tit. 20. Th, 2%. 
ded allgemeinen Landrechts zu verftehen, wo es heißt: - 
Wer den $. 1558 — 1554. vorgefchriebenen Vorſichts— 
‚maßregeln zuwider handelt, und fich des Schießens mit 
Feuergewehr in der Nähe von Häufern, Gebäuden oder 
 anderm leicht entzuͤndbaren Sachen nicht enthält, macht ; 

fih ‚der. in den befondern Verordnungen. feftgefegten | 
Polizeiftrafen fhuldig. - Der $. 2. des Patents vom 3. 
Februar 1793 geht nur die Altern über NRechtsmaterien 
ergangenen: Geſetze an, und kann nur auf die in jedem 
Balle ausdrücklich verorbnete Strafe gezogen werben. _ 
Reſcr. d. Generaldirectorii v. 2. Aug. 17%. 

Beitriae @. 10. ©. 302) Be un 


$. 9. . Inwiefern Schießuͤbungen von Civilperſonen, Inwiefern 
‚und dad Scheiben: und Vogelfchießen zu ‚gefatten, dar Büiehe 
ber find bereits im zweiten Theile die Publicanba der geitats 
Regierungen gi Magdeburg, zu Erfurt und zu Aachen, ten find. 

berprajibii der Provinz Weftphalen enge 

führt. Es bat aber das Letztere fpeciell nach der Ans 
weifung ded Polizeiminifterii zur Vorbeugung 
ber, Unglüdöfäle, welche bei Scheibens und Vogelſchie⸗ 
gen durch Unkenntniß und ungefchidte Behandlung des 
Gewehrs nicht felten veranlaßt werben, folgende Ver⸗ 
ordnung erlaflen: - - ea ver 

. a) Jedes Öffentliche Schießen biefer Art, es werde. 
‚von einer beftehenden und. Öffentlich genehmigten Schuͤz⸗ 
zengefellfchaft, von jedem andern zahlreichen Verein, oder 
auch nur von Wenigen zu ihrer befondern Uebung ange: 
ftelt, muß. der Ortöobrigkeit mindeflens drei Tage vor: 
ber angezeigt, auch muͤſſen derſelben gleichzeitig, . 

.b) je nach der Zahl der ſich uͤbenden Schügen, ein _ 
bis drei Vorſteher in Vorſchlag gebracht. werben, weiche _ 
gelernte Jaͤger, ober anerkannt geuͤbte Schüben find, 
oder als Soldaten und Landwehrmänner die Behandlung 
bed Gewehrs gründlich erlernt haben. | 
- 0) Die Ortöpolizeibehörde kann zwar, ohne befon- 


[4 — 


bei der etwanigen Vertheilung ber Preife u. ber 


. - 
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ders triftige, im Zweifel von dem Landrath näher zu 
pruͤfende Gründe, die Erlaubniß zu einem folchen Schie⸗ 
Ben nicht verweigern; fie bleibt aber felbft für die Tuͤch⸗ 
tigkeit und ausreichende Anzahl der vorgedachten Vorſteher 
verantwortlich, und hat daher, im Fall fie Bebenten ges 
gen die vorgedachten Perfonen hegt und tauglichere zur _ 
Hand haben follte, den beffern die nöthige Aufficht zu 
übertragen. Namentlich gebührt, umter den gebienten 
ran und Landwehrmannern, den Unteroffizteren ber 
orzug. 
d) Dergleichen Aufſeher muͤſſen auch ‚von jeder 
ordentlichen Schuͤtzengeſellſchaft, in Uebereinſtimmung mit 
der Ortspolizeibehoͤrde beſtellt und dem Schuͤtzenkoͤnig 
oder Gildemeiſter zur Huͤlfe gegeben werden. 

e) Dem auf ſolche Weife gebildeten Vorſtande des 
Schießen liegt die fichere Auswahl bes Scheiben⸗ und 
Birhfenftandes, die forgfältige Prüfung. dew Gewehre 
vor dem Anfange des Schießens, bie, — Aufſicht 

und, Unterweifung beim Laden und bei dem nach ber 
beſtimmten Nummerfolge zu ordnenden Schießen, 1? — 
dergl⸗ DU. 
Die · Beſtimmung der Grenzen für die Zuſchauer, Vor⸗ 
beugung und Abwendung jeder Gefahr und Unordnung, 
iſt eben fo die Pflicht diefer Vorſteher, ald- ein jeder 
Theilnehmer und, Zufchauer ihren Anordnungen unbes_ 
dingt Folge zu leiften, und im Falle eines Widerſetzlich⸗ 
keit, ſtrenge gefebliche Ahndung und Strafe zu gewärtis 


gen hat. | | 
5) Kein Xheilnehmer dieſer Luftbarfeit darf ein 
Gewehr geladen mit nad dem Schuͤtzenplatze bringen, 
oder. geladen mit nady Haufe nehmen, bei. Strafe, von 
der Zheilnahme ausgefchlofien zu werden. : — ‚ 
8) Es ift zu wünfchen, daß bie alte löbliche und 
unter Beobachtung biefer Borfchriften.  unfchädliche 
Webung des Scheiben= und, Bogelfchießens : überall, wo 
folche früher Statt gefunden hat, wieder auflebe, und 
wo folche noch nicht war; neu eingeführt, auch folche 
Tage dazu gewählt werben, welche die Erinnerung eines 
benfwürdigen, dem Orte, dem Lande oder dem Staate | 
theuern Ereigniffes heiligi. | BE 
Verordn. d. Oberpräfidii der Provinz ea v7. | 
Aug. 1816. (Münfterfejed Amtsblatt v. 1816. Mro. 7.) nn 


/ 


— 
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Die Regierung zu Erfurt hat auf die Contraven⸗ 
tion sub a) eine. Geldſtrafe von 2 bis 5 Thlr. oder 
verhältnißmäßige Gefängnißftrafe gegen jeden der Theil: 
nehmer feſtgeſetzt, und beſtimmt, daß (in Uebertretungds - 
fällen) die landrathlichen Behörden, fo wie die fämmt: 
lien, Ortöpolizeivorfteher. die von ihnen aufzunehmen: ° 
den Berhandlungen zur Abfaffung des Sirafrefoluts 
an die Regierung, einreichen, die ſtaͤdtiſchen oder Kreis: 
polizerbehörden die Strafbefcheide, mit Vorbehalt des 

‚ Kecurfes an: die Regierung, abfaffen müfjen. | 

ubl,d. Meg. su Erfurt v. 9. Apr. 1822. (v. Ann. 
B. 7 3. ©. 700) * a 
: 8 10. Derjenige, welcher auf ber Jagd ober bei Geladene 

. Scießübungm fein Gewehr geladen hat, foll ſolches Fermehre 
nicht in diefem Zuflande nad Haufe bringen, fondernyiht Se 
folched zuvor abſchießen oder bie Ladung gehörig wiedervauſe ge: 
herausziehen. | — 

bl. d. . zu Frankfurt d. 13. Aug. 1818 (v. Kam 
* 2 3 e. &8) st. d. — Gumbinn "5 vorher ab- 


Ann. B. Bun nen v. “ 
- 31, Zuli 1819. $. 8, (v. Kampt Ann. 8. 3 $. 3. ©. 789) gefchoften | 


$. 11. Die Horftbebienten, Jaͤger und Lehrburſchengu befeſti⸗ 
dürfen: fi niemals mit einem Schießgewehre, ohne dar: a 
‚an befefligtes Steinfutter, bei 20 Sgr. Strafe für -jeden ——— 
Uebertretungsfall, blicken laſſen, es mögen die Gewehr⸗ pen Hahn 
ſchloͤſſer mit einem Schieber verſehen Jeyn, oder nicht. am 
Wird durch Die Uebertretung dieſer Vorfchrift eine / Toͤd⸗ Schloſſe 
Aung oder Berwundung veranlaßt; fo werden fie wegen de& Ge: 


/ 


Br aus grober Fahrlaͤſſigkeit beftraft. . — 
Publ. v. 28. Jan. 1806. (Kurmaͤrkſches Amtsbl. v. 1812. u. Strafe 


©. 262.) Publ. d. Reg. F Muͤnſter v. 7. Sept. 1820. (v. der Gon⸗ 
Kamptz Ann. B. 4. H. 3. ©. 517.) travenien⸗ 
Die Regierung zu Cleve empfiehlt dieſe Vorſicht ten. 
mit der aan daß der Ueberzug von Leder über dem 
Hahne am Scloffe mit einem Faden am Gewehrbügel 
befeftigt werden koͤnne, welcher nur im Fall des augen 
blidlichen Gebrauchd vom Gewehrfchloffe abgenommen 
werben dürfen. . 
l. d. Reg. zu Gleve v. 25. Oct. 1817. (v. Ka 

Km ® 1.9. 6 232.) ii 

| Die Regierung zu Breslau hat auf jeden Gontra> 

. ventionsfall, -felbft ‚wenn der Jaͤger fuchend umhergeht, 
oder auf dem Anftande fich befindet, den Hahn, ed mag” 


[2 
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derſelbe geſpannt, oder in Ruhe geſetzt ſeyn, die Batterie 


nicht mit einem Futterale von ſtarkem Leder, wel⸗ 
ches mittelſt einer Schnur an dem Bügel bes Gewehrs 
befefttgt wird, überzogen bat, ohne Anfehen der Perfon 
und des Ranges, eine Strafe von 2 Thlr. gefebt, welche 
zur Hälfte dem Denunzianten und zur andern Hälfte 


der Ortsarmenkaſſe zufallen fol, und es ift fämmtlichen 


“von Sagden zur Pflicht gemacht, auf die Befolgung dies 


Yolizeibehörden, fo wie den Eigenthuͤmern und Pächtern 


Berhotbedfer Vorſchrift zu halten. ı 


hießen 


mit Wind: 


buͤchſen u 


Krmbris 8. 12. Auch das Schießen mit" Windbüchfen und 
opnten Armbruͤſten in bewohnten oder gewöhnlich von Mens. 
oder ae: Ichen befuchten Orten iſt bei 5 bis 50 Thlr. Strafe ver- 
wöhntich boten. | - 
von Men 


ſchen be: 


ſuchtenSe- 5, 13. Die Beſtrafung det Gontraventionen gegen 


Ann. B.3.946 


"Allgem. Sande. Th. 2. Zit. 20. $. 745. 


Vide penbie in diefem Abſchnitt enthaltenen Vorfchriften: gehört, 


Gontrane, wenn Bein Schade dadurch entftanden ift, zur Pohzei; _ 
Entſcheid. dee Gefescommiffien v. 1. Sept. 1777. ‚Ann. , 


nienten. 


der Gefeggebung u. Rechtsgelehrſamkeit B. 4. ©. 260. - 


Reſſort 
— — wie uͤherhaupt, wenn es auf Uebertretung der Poli⸗ 


zeigeſetze ankommt, die Sache zum Reſſort der Regierun⸗ 


Gontravesgen gehoͤrt. J — 
Entſcheid. der Geſetzcommiſſion v. 1758. (Ann. d. Geſez⸗ 


— 
gegen die 
Kon 


iften 
Ab Ab: 


7 


gebung und Rechtögelehriamteit B. 5. ©. 72.) 


! 


ſchnitts. 


Publ. d. Reg. a v. 9. Det. 1819. (0. Rampe » 


— 


) 
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| en 
| Zweiter Abſchnitt. 
Von der polizeilichen Aufſicht auf die Geiſteskran⸗ 
| j und dem Verfahren in Anfehung derfelben. ö 


. 1. Geiſteskranke werben Blödfinnige, Wahnfinnige Segri 
und Raſende; Menſchen, welchen das Vermögen, Die der SL 
Folgen ihrer Handlungen zu überlegen, ermangelt, wers — 
den bloͤdſinnig genannt. 
> Wahnſinnige und Raſende heißen diejenigen, welche 
des Gebrauchs ihrer Vernunft gänzlich beraubt find. 
AAlulgem. Lande. Th. 1. zit. 1. 6. 27. 3. | 
$. 2. Blödfinnige und Wahnfinnige ftehen unter der x 
befondern Vorforge und Aufficht des Staats. uf de ⸗ 
= Allgem Lande. Th. 1. Zit. 1. 8. 32. ee. 
8. 3, Wahn⸗ und Blödfinnige müffen bergeftalt un: finnigen. 
ter beftändiger Aufficht gehalten werden, daß fie weber. 
fih felbft, noch Andern ſchaden koͤnnen. — 
Allgem. Sande. Ir 2. Tit. 16 5, 34. F 
Die Aufficht auf ſelbige gebuͤhrt der Polizei waͤh⸗ 
rend der Dauer des Prozeſſes über die Bloͤdſinnigkeits⸗ 
erklaͤrung. — 
— Rufe Ba Sepizminif v. 18. Juli 1812. (0. Kampt Jahrb. 


N Die Sorge für die Aufficht des Bloͤd⸗ oder Wahn⸗ 
finnigen liegt dem Vormunde, die Führung der Aufficht 
hingegen denjenigen ob, welden die Pflicht ber Er⸗ 
ziehung zukommt. 
Allgem. Lande. Th. 2. Fit. 18. $. 342. 


Doch Tann zur Uebernehmung der Aufficht über 


Rraſende weder ein Verwandter, nod der Vormund, noch 





eine andere Privatperfon gezwungen werben. 
Allgem. Land. a. a. D. $. 348. 


$. 4. Wenn die Ortöbehörde in. Erfahrung bringt, Vflicht der 
daß fi) irgendwo in ihrem Diftricte eine wahnfinnige Drtöpoli- _ 
oder biödfinnige Perfon aufhält; fo gebührt derfelben teibebör: 
das Recht des erften Angriffs, und fie iſt hiernach fogyeumgn 
berechtigt als verpflichtet, folche Vorkehrungen zu treffen, gegen die 


— 


* 


\ 
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Ausbruͤche daß das Publicum gegen bie Ausbruͤche des Wahn⸗ und 
—— u⸗Bloͤdſinns moͤglichſt geſichert werde. 


d Bißd 
8 | 
— cums koͤnnen in der Regel nur durch eine 
Stelle anzuordnende Aufſicht uͤber den des Wahnſinns 


Diieſe Vorkehrungen zur Sicherftellung n Publi⸗ 
an Ort und 


verdaͤchtigen Menſchen bewirkt werden. Sodann muß 


* 
w 


‚bie Ortöpolizeibehörde fchleunigft der Regierung der. 


Provinz davon Anzeige machen. as 

Sindet die Regierung, daß ber Wahn⸗ oder Bloͤd⸗ 
finn des Menfchen nur einigermaßen befcheinigt ift, fo 
ertheilt diefelbe dem Landesjuftizcollegio der Provinz da⸗ 
von Nachricht, damit daſſelbe einen fiscadifchen oder ans 
dern. Suftizbedienten beauftrage, nach Vorfchrift ‘der alls 
gemeinen Gerichtsordnung die Unterfuhung zu ertrahis 
ven, und darauf anzutragen, daß der Menfc für wahn⸗ 
oder blödfinnig erklärt werde. Ä 


Wenn jedoch der Wahnfinnige, befonderer Gründe 


. wegen, aus. feinem gperfönlichen Gerichtöftande nach 


dem Orte, wo dad, Landesjuftizcollegium feinen Sig hat, _ 


tranöpgrtirt werden muß; fo kann diefes fich nicht 
entbrechen, die Unterfuchung felbft zu führen. 


- Ehe nicht das Erfenntniß den Menfchen für wahne 


oder biödfinnig erklärt hat, darf berfelbe-in der Regel 
nicht in eine, Irrenanſtalt aufgenommen werben. 
Sollte jedoch dad Erkenntniß in der Hauptfache 
nicht ohne Aufenthalt erfolgen Fönnen, die Umftände 
aber fchleunige Maßregeln erfordern, auch das Vermoͤ⸗ 
gen bed Wahnfinnigen nicht von der Beſchaffenheit feyn, 
dag daraus die zur Beftellung eined befondern Auffehers 
erforderlichen Koften beftritten werden können; fo muß 
das die Unterfuchung dirigirende Gericht bie einftweilige 
Aufnahme des Wahn: oder Blöbfinnigen in ein Irren⸗ 
haus durch die Regierung veranflalten, wenn auch nur 


“Ein gehörig qualifizierter Arzt ihn für wahn> oder blöd» 


’ 


finnig erflärt. ’ - 
In diefem Falle ann die weitere Unterfuchung 
bes Gemüthözuftandes in der Irrenanſtalt felbft durch 
ben bei derſelben angeflellten Arzt erfolgen. 
Reſer des Juſtizm v. 28. Gent. 1808. (Neues Archiv B 
3. ©. 127.) Reſcr. v. 29. Ian. 1805. , (Reite —E 
v. 1805. ©. 2887.) .— 


- Die in biefem $. enthaltenen Verordnungen find, 


% 


amml. | 


/ 
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ohne vorherige Publication, als Ergänzungen bes allges 
meinen Landrecht8 (und ber Gerichtdordnung) in Ans 
wendung zu bringen. | 


* 


.d. Min. d. . 5. Maͤrz 1822. (v. . 
Wr rer NT Tea se 


6. 5. Es kommen Fälle vor, wo bie fehlerhafte oderpflicht der 


| vernadläffigte Behandlung gemüthäfranter Menjchen, Prtöpelis 


oder das mangelhafte ober verfpätete Einfchreiten ber aibehor 
Bolizeibehörben dad Webel vermehren, oder vielleicht gar yerzuglich 
unheilbar werden lafjen. von * 

Geiſteszerruttung iſt als moraliſcher Tod nicht nur Zuſtande 


fuͤr das Individuum, welches darin verfällt, das roͤe 


. Unglüd, fie iſt auch in Beziehung auf bie ganze bürgerzteten An- 


liche Gefellfchaft durch das Unheil, welches ein Wahnfin: zeige an - 
niger anrichten kann, als ein gemeinfchäbliches Uebel zuden Cunts 
betrachten, mithin in boppelter „Hinficht ein Creignißging au 
von der größten Erheblihlet. - machen, 
Der Fall, wo bei einem Menſchen Geiftesverwir: und Ber: 
rung eintritt, ift daher als ein beachtungswuͤrdiger Vor: lee . 
fall fogleich zur Anzeige bei der Kreisbehörde zu bringen, DenerVcH: 
und jede Ortsobrigfeit ift von Amts wegen fchuldig, 
diefe Anzeige fofort zu erftatten. 
Die Landräthe haben, wenn ein folcher Kal fd 
ereignet, fofort unter Zuziehung des Kreispyfilus da 
zwedmäßigfte Verfahren mit dergleichen Perfonen anzus 
ordnen, und demnaͤchſt unverweilt der vorgefegten Re⸗ 
gierung, mit gehöriger Ausführlichkeit und Beifligung 
des fachverftändigen Gutachtens des Kreisphyſikus, Be⸗ 
richt zur Anordnung des weitern Verfahrens zu’ erſtat⸗ 
ten. Iſt Gefahr im Verzuge, ift nämlich ein Gemuͤths⸗ 
kranker ald fo gefährlich für fich und Andere zu erach⸗ 
ten, daß er ohne Gefahr nicht aufbewahrt, oder feine 
Aufbewahrung nur durch folche Mittel gefichert werden 


- Tann, wodurch fein Zuftand verfchlimmert werden möthte; 


fo ift in folchen Zällen, die jedoch nur ſelten eintreten . 
werben, der Gemüthöfrante fofort unter fichere Begleis _ 
tung und bei gleichzeitig an die Regierung zu bewirken: 
der motivirten Berichtderflattung, in das Irrenhaus an 


“die dortige Direction abzuliefern. 


. Die harte Behandlung des Gemüthöfranten duch - 
Anlegung defjelben an bie Kette, Aufbewahrung in dun⸗ 
keln und ungefunden Gefängniffen, Mißhandlung durch 


J ' 


\ 


\ 


- 


8. Wirte Abcheilaug. gweiter Abſchnitt. 


Schlaͤge u. drgl. iſt ſtreng unterſagt, und es iſt den 
Landraͤthen zur Pflicht gemacht, nach Ruͤckſprache mit 
’ dem Kreisphyſikus für diefe Unglüdlichen eine Behand: 
Iungsweife _vorzufchreiben, ı wonach die Ortsbehoͤrden 
puͤnktliche Folge zu leiften haben. 
MPubl. d. Reg. zu Merfeburg v. 23. Rov. 1826. (v. Ka 
2 Kin. ©. 10. 8. ð. ah . 5 a 
Heilung 8.:6: So lange. noch eine gegründete Hoffnung, zur 
— — — ſolcher Perſonen vorhanden iſt, muͤſſen 
—*8 — fie mit den noͤthigen Heilungsmitteln verſehen werden. 
Die Heilungskoſten haben mit dem. Erziehungskoſten 
gleiche Rechte. | DS 
‚2° Allgem. Lande. Th. 2. Tit. 18. $ 347. 348. 
Zweckmaͤ⸗ 8. 7. Es herrfcht noch ziemlich allgemein die nach: 
—35 theilige und daher ſchon längft“ von den Aerzten gemiß⸗ 
derfelben, biligte Gewohnheit, Gemüthökrante, die wegen einge 
tretener Anfälle von Raferei, oder wegen eines bedenk⸗ 
lihen Irr- und Zieffinns fih und Andern Gefahr 
drohen, mittelft Ketten an Klöge zu befeſtigen. Jeder 
Verſuch zur Heilung muß_ bei diefer barbarifchen Behand» 
lung mißlingen. In den mehrſten Fällen befeitigt man 
bei ſolchen Gemuͤthskraͤnken alle Gefahr durch ein ange⸗ 
legte Zwangskamiſol und hoͤchſt felten find Riemen er⸗ 
forderlih, mit welchen man fie an die Bettſtellen bes 
feftigt. Es ift daher ein Jeder, dem die vorläufige Zür- 
forge für Wahnfinnige obliegt, verpflichtet, da, wo 
Zwangsmittel bei denfelben unvermeidlich find, fich ent 
weder bei einem Arzte, .oder bei den Kreisphyficis, welche 
Armen darüber Unterricht unentgeldlich zu ertheilen ver: 
bunden find, über die Anfertigung und Anlage eined _ 
Zwangskamiſols zeitig Belehrung einzuholen und nicht - 
ferner durch Klöße und Ketten das Franke Gemüth noch _ 
mehr zu empören, und vielleicht dadurch der Geneſung 
, unuͤberſteigliche Hinderniſfe in den Weg zu legen. 
Sollte fh der Nichtarzt über die angezeigten 
> Bwangsmittel in einer. Schrift diefe Belehrung wünfchen, 
fo findet er.fie in »Chiarogi Abhandlung über ben 
Wahnſinn,« überfegt in Leipzig aus dem Stalienifchen. 
Publ. d. Reg d* Beerfeburg v. X. Rov. 1817. (v. Kamptz 


D 


\ 


Ann. ©. 2 9.2. | | 
Proviſo⸗ $. 8. Zinden ber Vormund oder die Verwandten 


. 


Ss 


, 
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feine andere Gelegenheit, den Wabnfinnigen mterzueriſche Auf⸗ 
bringen; fo liegt dem Staate ob, denfelben in eing* fe — 
oͤffentliche Anſtalt aufnehmen zu laſſen. 2: nigen Am 

Allgem, Bande. Ih. 2. Zt. 18. 8. 3. eeins oͤffent⸗ 
. 9. Die proviſoriſche Aufnahme eines noch nicht u 
gerichtlich dafür erklärten Gemuͤthzkranken darf zwar 
nicht um diefer Form wegen auögefebt werben, aber: 
die gefegliche Sicherheit: und Freiheit der Perfon erfor⸗ 


"dert, - Daß gleich nach der Aufnahme dem competenten 
- Gerichte davon» Arizeige gefchehe, damit dafjelbe nach 


Vorfchrift der Geſetze die forgfältige Unterfuhung veis 
fügen, und daruͤber erkennen könne, weil unter feinem 
Vorwande ein Gemüthöfrinfer, der nicht durch ge: 
richtliches Erkenntniß dafür erklaͤrt if, in den zu dere 


"Aufnahme beftimmten Anflalten behalten werben muß, - 


| — v. 5. Apr. 1804. (v. Kampt Ann. U. 9, 


8. 2. 6. 1098. 


Es darf dabei Feinen Unterfchied machen: oh der 


aufzunehmende Kranke unter ehelicher oder vaͤterlicher 


Gewalt ſteht, oder nicht. Denn die Bevormundung 


"eines Wahn: oder Blödfinnigen, wovon das allgemeine 
Landrecht Th. 2. Zit. 18. $. 12. fpricht, ift ein bon 


der Blödfinnigfeitserflärung- ganz verfchiedener und ein 
mit derfelben in Feiner abjoluten Verbindung ftehender 
At. Der erftere gehört dem Bormundfchaftägerichte an, 
(allgem. Landr. Th. 2. Zit. 18. $. 63.), die letztere geht bs 
von dem Richter aus (allgem. Gerichtsordn. Th. 1. Zit. 
38. 8. 2. u.f.) Sene wird zwar nur dann erforderlich, 
wenn: die für wahn- oder blödfinnig erklärten Perfonen 


nicht ſchon unter ehelicher oder väterlicher Gewalt ſtehen; 


diefe hingegen Fann und muß — fobald es die Um— 


fände erheifhen und. die Gerichtsbehörden fich dafür - 


ausfprechen — ohne Unterfchied der Perfonen eintreten, — 
Gicrcularreſcr. bes Sufkigm, v. 25. Nov..1825. (v. Komp 

Aun. B 9. 8. 2. ©. 1097.) Girtularreſer. des Min. der 

eiftlichen, Unterrichts⸗- und Medicinal > Angelegenheiten v. 5. 

an. 1826. (v. Kamps Ann. B. 10.8.1. 8.218) - 

- Die Landräthe haben beider Ablieferung an das 


. v 


ah 


Irreninſtitut ſtets ſchriftlich zu bemerken, ob bie ge⸗ 
richtliche Unterfuchung über den Zuſtand des Bloͤdſinni⸗ 


gen ſchon eingeleltet, ober erft noch einzuleiten ſey. 
die Direction des Irrenhauſes aber.muß, wenn die ... - 


“w 


} 


- 


4 Vierte Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. | 


letztere Benachrichtigung bei einer Ablieferung 'erfolgt, 
ſofort Davon dem compeienten Gerichte Anzeige‘ machen, 
und wie und wo. biefed gefchehen, unverzüglich an bie 
vorgefebte Regierung berichten. 2 | \ 
Publ. d. Reg. zu Merfeburg v. 23. Nop. (9. Ka | 
Kan. ©. 10, 9. I &. nah) s EN 
Es darf Fein Blöd= oder Wahnfinniger, wenn nicht 
Befahr im Verzuge ift, ohne ein arztliches. Gutachten. in 
eine öffentlihe Anftalt aufgenommen werden. Der 
Kreisphyficus, von welchem in der Regel folches Guts 
achten zu erfordern ift, jo wie fämmtliche Medicinalper⸗ 
fonen, die es angeht, müffen bei der Ausftellung gründs 
lich zu Werke geben, indem fid) nur auf .eine vollſtaͤn⸗ 
dige Krankengefchichte ein Heilplan für den unglüdlichen 
Seren entwerfen laßt, und mangelnde Kenntniß feiner 
frühern Berhaltniffe dem Arzte der Irrenanſtalt Fein 
Mittel darbieten, etwas zu feinem Beſten zu unternebs 
men, Deshalb muß bei Ablieferung des Bloͤdſinnigen 
zugleich eine vollftändige Gefchichte feiner Krankheit und 
feiner frühern Lebensverhältniffe, vorzüglich fo viel ſolche 
auf feinen Franken Gemüthszuftand Einfluß haben, der 
zuftändigen Anftalt mit überliefert werden. — 
| ubl. d. Reg. zu Königöberg v. 6. Nov. 1817. (0: Kampf 
Ann 8. 1.8. * &. 22) : : * 
| Irren dürfen aber nicht mit ‚der Poſt transportirt 
werden. — PR He > 
Gircul. des Generalpoſtamts v. 5. Zebr. 1822. (u. K 
Ann. 8. 6. 9.1. ©. — | 5 — Ka 
VWorſchrif⸗ $. 10. Die Lönigl. fächfifche Oberamtsregierung zu 
ten über Budiffin hat folgende von den Obrigkeiten und Aerzten 
zuie Mk bei der Cognition über die Verforgung der Seelenkran⸗ 
. Suchung ken zu beobachtende Vorſchriften ertheilt, welche ihrer 
des Zus Amedmäßigkeit wegen anzumenden find. 
Fanded 4). Derjenige Arzt, von dem des Kranken Kur geführt 
Nee worden, und der Phyſicus haben in ihrem Berichte 
&eanfen, folgende Fragen zu beantworten: ER 1 
und die a) Welche Gattung von Geifteszerrüttung ift bei dem 
DIN % Kranken zugegen? | — 
au Su Hierbei find der Zeitraum des Entſtehens; die 
yon den Periodifchen Nüdfälle; die Art und Weife, wie die 
Hufe Krankheit ausgebrochen iſtz die vorausgegangenen 
ern. und begleitenden Umſtaͤnde; die Zufaͤlle vor, bei und 


\ 


% 


L f 
1% \\ 


— 
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0. nach ben Parvxismen; dir: Abaͤnderungen :ber Zorn 
und Aeußerungen der Krankheit:während ihres Ders 
laufs, und die Symptome zur Zeit des Geſuchs um 
ae Aufnahme. in ‘eine. Sffentliche ‚Anttalt, genau anzus 


eben. . : 2 TE ee 
-b) PBelkher ‚Zeitraum iſt feit dem Ansbruche der Krank: 
heit oder einem ‚Statt gefimdenen Recitive und ber 
Zeit, .wo um Aufnahme in die Öffentliche Anftalt 
nachgefucht wird, werflofient —-....: ...0° 
c) Iſt es wirklich durch gerichtlich audgemittelte That⸗ 
ſachen erwieſen, daß der ‚Patient zu wieberhoiten 
Malen Deutungen Degnnpe Yard; die ihm und Ans 
dern haͤtten "gefährlich werden Tonnen? :worin be 
+ ftanden dieſe omolungen? waten fie in. der Krank: 
heit unnaittelbar begründet, oder::wielmehr Folgen zus 
- fälliger momentaner Veranlaffungen?: -  . : - 
. id) Durch welches Zufommentreffen innerer Anlagen und 
äußerer Veranlaſſungen hat fich wahrſcheinlich die 
Krankheit erzeugt und entwickelt 


— 


Ber den Anlagen iſt ſowohl auf bie geiſtigen als 
koͤrperlichen⸗zu⸗ſchen, und in. Ruͤckſicht beidet find 
nicht nur die urfprünglichen ‚und angeborenen, fon⸗ 
dern auch die: während ber Entwidelung ver. geiftiz 
gen und Föryerlichen Fähigkeiten und Kräfte, von 
der Kindheit an, bis zum Ausbruche der Krankheit 
durch dußere Umflände erzeugten Dishofitionen forgs 
fältig zu -erforfchen und auszuführen, folglich . 

A. in Rüdficht des Geiftes: F Sr | 
) aus den Kinderjahren her, erbhiche Anlagen; Tem⸗ 
‚perament, bervorftechende Aeußerungen des Borftel: 

lungs= und Begehrungsvermögens, Geiftesfultur, - 
| Bernachläffigung, Ueberfpannungderfelben, Verbils 
dung durch Rectüre, Schaufpiele, Beiſpiele; harte 

Behandlung u: f. w.; LE U 

“ b)aus den Sahren des erwachfenen Alters, das Vers 

haͤltniß der Geelenvermögen . gegen einander, ber 

‚: ‚Charakter, hervorftechender Hang zu gewiffen Bes - 

> Ächäftigungen und Genuͤſſen, gewiffe Liebhaberei, 
vorzüglihe "Uebung, oder übermäßige Anftretigun 

- * einzelner Kräfte des Gemuͤths, Berftreuungen, BE 

nehmen, Arbeitfamteit, Umgang u.fw. — 

B. in Ruͤckſicht des Körpers: ne 


zer‘ 





/ 


16: Wierte Abtheilung. Reiter Abſchnitt. 


.. a) aus den Kinderjahren, herz Verletzung bei der 
Entbindung oder nachher, -befonbere  Kopfverlegun: 
ggen, Mißhandlungen, übermäßige Anftrengungen zu 
harten Arbeiten, Entwidelung.der Zähne und ber, 
Mannbarkeit, Abnormitäten in biefen Naturgefchäfz 
ten, Kinderkrankheiten, beſonders Verlegungen ton ' 
-Ausfchlägen, Entkräftung durch unnatuͤrliche Lafter, 
7 phofifche Erziehung: überhaupt; + - | | 
b) aus den Jahren bed erwachſenen Alterds Krane - 
heiten aller. Art, beſonders folche, wobei der. Kopf 
worzüglich gelitten hat, oder. Durch welche die Gei⸗ 
ſtesfunctionen leicht zerruͤttet werden koͤnnen, als 
2. Kopffchmerzen, ſchnell geheilte Ausſchlaͤge und Ges 
ſchwuͤre, verſetzte Gicht, Hämorrhoiden, Würmer, 
Entkraͤftung ‚durch Verkauft von Säften, Durch Aus⸗ 
ſchweifungen im Trimke ober, in. ‚der Wollufl, 
: . Schwangerfchaften, Kindbetten, Säugen, Fehler der 
. monatlichen Epohe.un.fw. — 7 
+ Im Rüdficht der äußern Veranlaffungen iſt eines - 
Theils auf die allgemeinen Einflüffe der äußern 
- Natur, z. B. Beſchaffenheit der Luft und des Wal 
-  fers in dem Wohnorte des Kranken, die Lage und 
Befchaffenheit der. Wohnung, die Art der Bekoͤſti⸗ 
ie ung, Kleidung; andern. Theil aber und insbe⸗ 
Fondere die Befchäftigung, dad Gewerbe, die Lebens» 
get und Ordnung, Diät, die befonderen Verhältniffe 
. des Kranken, feine Lage, erlebte Unglüdsfälle, haͤus⸗ 
liches Gluͤck, in den. Körper’ gekommene Gifte, bes 
ſonders bethibender Art, Mißbrauch gewiſſer Heil 
‚mittel, des. Aderlaffend, Purgivend, ‚oder der geiftis 
"gen Getränke. u. f. w. zu ſehen. 
70) WVelhe Mittel, ſowohl pharmacgutifche ald mora⸗ 
UAUMiſche, find; gleich‘ beim Aushruche,.b) fpäterhin 
im Verlaufe der Krankheit angewendet- worden? 
wie lange und. unter. welchen Bedingungen hat man - 
eine beftimmte ‚Deilmethobde fortgefeät? welche Ban: - 
digungsmittel hat man angewendet? und wie {ft 
. ber Kranke von feinen Verwandten, ober im er 
wahrſam von feinen Wärtern behandelt worden? 
8) Des Kranken Zuftand muß durch ‚eine vereideten 
Phyſicus forgfam; ausgemittelt werden, und befien 
Atteſt gleichfalld nach, den Vorfchriften unter A und B 


® 
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mit Hinlänglihen Datis zur Erkennung des Gemuͤths⸗ 

und koͤrperlichen Zuſtandes des Kranken und der von 
demſelben * beſorgenden Gefahr verfehen, nicht aber 

auf bloße Auöfprüche, daß der Kranke gefährlih und 
ee — in einer Öffentlichen Anſtalt qualificirtt 
ey, a 


eyn. 
9 Von ne he eit find die Thatſachen, welche bie 
angebliche Gefährlichkeit und Rothwendigkeit der Bes 
wachung des Kranken, bed Schließend mit Ketten, : 
oder die Bewahrung in ber Eindde und nunmehr ber 
Einbringung in ein Irrenhaus beweifen folen, nicht 
‘aus bloßen Angaben der babei intereffirten Perfonen, - 
oder er von Hörenfagen, ‚fondern durch Vers 
nehmungen, Zeu enverhoͤren, inſofern es noͤthig iſtt, 
Einnahme des Augenſcheins und andere Erkundi⸗ 
gung und — feſtzuſtellen. Wenn nicht fort ⸗ 
während derſelbe Arzt gebraucht, oder die Kur unter 
brochen iſt; fo gehört Re obrigfeitlihen Prüfung, wie 
' * Iange ber behauptete Krankheits zuſtand wirklich dauert. _ 
9 = Beziehung auf das Bermögen bed Kranken, fo 
A defien Befland an Grundftuͤcken, Einkuͤnften und 
ſonſt, nebſt den etwanigen künftigen Erbanſpruͤchen, | 
nachzuweiſen. 
6) Endlich iſt — wie aus dem Vermoͤgen des 
Kranken, oder. durch Verwandte, Gemeinden u. ſ. w. 
I. gewöhnlichen Berpflegungägelber aufgebracht wor⸗ 


der konigl. Dberamt Y 
ae A Prtton Dieramtny. m ment 
$. 11. Der Antrag, Jemand für wahn⸗ oder blöd: Blödfin- 
finnig zu erklären, an fowohl von den Verwandten ins. 
deffelben, ald auch von Amts wegen durch ———— ven nn 
“diente geſchehen. der Antrag, 
 Aülgem. Sande. Sp. 1. SH.30. 5.2 "  gejhehen 
$. 12. Der Antrag muß abet durch beftimmte That — 
ſachen und —— unterſtuͤtzt und angeht 
befeheinigt feyu Antrags. 
Algen. Sande. 0. 0. D. 54. — 
. 13. Die Gerichte dürfen die Bloͤdſinnigskeitserklaͤ⸗ Seattge⸗ 
rung der Ehefrauen und der unter vaͤterlider Gewalt ger ri 
ſtehenden Kinder nicht verweigern, wenn eine Ehefraugpefcauen 
Yolizeiwifenfgaft, 3 2. 


|. 


\ 
D 


N 


. 
) a — 


„18 | Vie e Athen Zweiter Abſchuitt. 


md * oder Kind als ——— Gemuͤthskrankheit beſtaͤndigei in 


der 


einer Srrenanftalt bleiben ſolen, und müffen zufolge 


— ‚der Cabinetsordre vom 5. April 1804 die Prüfung 
ku erklaͤ⸗ des Gemüthszuftandes veranlaffen, weil davon die Aufe 
vn wennnahme bderfelben abhängig bleibt. 


Reſcr. d. — v. 30. Sept. 1817. (0. Kamptz Jahrb. 


zunhei 8.10. ©. 2 
. bare Ges 
muͤths⸗ Die Unterſuchung des Gemuͤthsʒuſtandes einer Ehe⸗ 
kranke be⸗frau oder eines unter vaͤterlicher Gewalt ſtehenden Kin⸗ 


einer 


ſaͤndig indes findet aber nur dann Statt, wenn ſelbige als uns 


renanfzale heilbar in einer Ierenanftalt Pleiben ſollen. 
bleiben Daſſelbe Nefeript.. 


folen Das Aarztliche Gutachten fort den Regierung 


Mitthei⸗ 


theilung gen, nicht den Medicinalcollegien mitgetheilt werben. 


chen 


des aͤrztli⸗ ie d. min v. 5. Zuni 1828. (9 Kampt Jahrb. 


ut:B. 11. 


— Die * die Unterſuchung des Gemuͤthszuſtandes 


| Beichaf. eines Menfchen aufgenommenen Protokolle, und die bon 
* fenheit der Phyſikern und Aerzten. erftatteten Gutachten .müflen. von 
— den Gerichten jedes Dal den: ‚Regierungen‘ zugeſchickt 
t werden. 
Regler, — Suftigmin v. 6. Ami 1818. (v. Kamptz Jahrb. 
—2 


R 
rd (d.. Famp Am. 38291 


. ©. 247.) * tzuin. v. 31. an. 1818. 


Bevor 1 $. 15. Bloͤdſi innige — in Anſehung der von 
mundung dem Unterfchied bed. Alters abhaͤngenden Rechte ben 


B Feen Unmündigen; Wahnſi innige und each aber ben Sins 


a „gleich geachtet. ” | 
. Üllgem. Bande. Th. 1. Zit. 1. 6. 29. : — — 
‚Diejenigen, welche wegen eined Mangels an Sees 
lenkraͤften ihre Üngelegenheiten nicht felbft gehörig wahr? 
nehmen’ koͤnnen, fleben unter der. befondern Aufficht und. 
Vorſorge des Staats. Der, welchem der Staat die 
Sorge fuͤr die Angelegenheiten Die Perfonen —— 
tragen hat, wird Vormund genannt. 
Allgem. andr. Th. 1. ‚Rit, 1.5.32.33 
‚Sie müffen, wenn fie nicht ‚unter, Aufficht, eines , 
Vaters oder Ehemannes ftehen, ‚vom Staate unter, Vor⸗ 
mundſchaft genommen werden. 
Augem. Sande. a. a. BV. F. 33. Th. 2 zit. 18; $ 1% ° 
Der von dem — auf den ER) von — 


’ 
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Verwandten des Wahn: oder Bloͤdſinnigen, ober von 
Amts wegen durch einen fiöcalifchen Bedienten ($. 11.) 
oder von der Regierung der Provinz ($. 4.) in dem 
Bulle, daß der Antrag vom Gerichte für hinlanglicy bes 
rundet gehalten wird, zur Wahrnehmung der Gerechts - ' 
-fame-des Imploraten zu beftellende Curator iſt daher 
von dem zu beftellenden Bormunde verfchieden, und die⸗ 
fer wird vom vormundfchaftlichen Gerichte, der Curator 
aber von dem ordentlichen perfönlichen Richter des Ges 
‚  müthsfranfen beftellt. nn 8 
Allgem. Gerichtdordn. Ip. 1: Zit. 38. 8.3.5. er 


‚&16. Ehe ihnen ein Vormund. beftellt wird, muß Unterfus 
zuvor durch den Richter mit Zuziehung fachverfländiger dıma ber 
Yerzte unterfucht werben, ob Jemand in dem Zuſtande, Fe er 
wo ihm die Befugniß, über feine Perfon, Handlingenyon@eiten 
und Güter” frei zu verfügen, ‘. benommen werden muß, des Ni 
ſich wirklich befinde. A — ters, 
Algen. Landr. Th. 1. Zit. 1. $. 27 — 31. 35 2. Zit 18 — 
512 — 14. Illgem. Gerichtöordg. Th. 1. Sit. 38. 5.1. indiger 
$. 17. Die Zuordnung des Vormundes für denjents Aerzte. 
. gen, auf beflen Erklärung flr wahn⸗ oder blöbfinnig Bon wels 
angetragen worden, muß von dem inftruirenden Richterchem RiS> 
geſchehen. Denn”ein ſolcher Zugesröneter ift im eigent"nemuns ' 
lichen Berftande nur ein Beifland,. der den: Provocaten dung ges 
-nur deshalb von Amtöwegen beftellt worben, weil die ſchehen 
für fubflantiärt angenommene Provocation auf Bloͤdſin⸗ MP. 
nigkeitserklaͤrung es fchon in gemifler Maße zweifelhaft - 
macht, ob der-Provocat wohl fähig feyn moͤchte, fein 
Recht felbft wahrgunehmen, oder. die zwedimäßige Aus. . 
” wahl eines Affiftenten zu treffen... Eine eigentlicye Curas 
tel laͤßt fich erfi alsdann denken, wenn fchon feititeht, 
daß der,"welcher  bevormundet. werden fol, wirklich geiz 
ſteskrank ift, und nach der Analogie der Gerichtsordnung 
‘Tann bei volljährigen Merfonen dad Amt des Vormund⸗ 
ſchaftscollegii erft dann eintreten, wenn ber eigentliche 
Richter.dent Euranden die Befugniß, über feine Hand» 
lungen. und fein Vermögen frei zu diSponiren, durch Urtel | 
und Recht genommen Bat. — | 
Hefer. d. Quftizmin. v. 6. Dec. 1796. (Neue Edictenfamml. 
Ba — —* 
$. 18. Es muß von ben Gerichten für die Sicher⸗Sicherung 


* 
x L) & ‘ 
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20. Vierte Aothelung. Zwelter Abſchnitt. 
des Ber: heit des Vermoͤgens der Geiſteskranken waͤhrend der 


— Inſtruction des Prozeſſes über die Bloͤdſinnigkeits⸗ ober . 


— *— Wahnſinnigkeitserklaͤrung geſorgt werden. 
Reſcr. d. Juſtizmin. v. 18. Juli 1812. Anhang zur Ge⸗ 
richtsordn. $. 284. 
em fie $. 19. Diefe Vorforge für. das Vermögen der Wahn⸗ 
obliegt und Blödfinnigen liegt jedem Richter ob, in deſſen Ge: 
richtsbarkeit dergleichen Vermögen fich befindet; auch 
„wenn, ber. Vater der Wahn⸗ und Bloͤdſinnigen feiner 
Gerichtsbarkeit nicht unterworfen war. 


\ 


‚ : ° Befindet dad Gericht, unter deſſen Gerichtsbarkeit 


der Vater geſtanden hat, ſich an eben dem Orte, ſo iſt 


nur dieſes zur Obſorge fir das an dem naͤmlichen Orte 


vorhandene Vermoͤgen befugt und verpflichtet. 
7. Allgem. Sande. Sh. 2. zit. 18. $. 352 353. 


Bon wen $. 20. Wenn. Wahn und Bloͤdſi innige Jemand 


der Scha- befchädigen, fo kann nur der Erfag bed unmittelbaren 
‚den zu er⸗Schadens aus ihrem Vermögen gefordert werden. Doch 
J haftet das Vermoͤgen derſelben nur alsdanm- wenn ber 
ein Gei- Befchädigte den Erfab aus. dem Vermögen der a 
ſteskran⸗ teber oder der Eltern nicht erhalten kann. 
ter zufügk. gem. Landr. Zh. 1. Zit. 6. $. 4. 22. 
Denn der Auffeher ift den durch die Wahn: ‚oder 
Blödfinnigen verurfachten Schäden zu erftatten verbun- 


— 


x ben, wenn er bie ihm obliegende Auflicht groͤblich, oder 


auch nur aus einem maͤßigen Verſehen veranlaßt‘ bat. 

Allgem. Landr. a. a. D. $. 57. 

Das Vermögen der Wahn⸗ und Bloͤdſi Innigen haf⸗ 
tet aber nur ſo weit, als benfelhen der nöthige Unter⸗ 
halt nicht entzogen wird. 
“Allgem. Lande a. a. D. $. 43. 

Hat ber Beſchaͤdigte dergleichen — durch 
* ger. auch nur geringes Verſehen zu der fchäd- 
ichen 

mögen derfelben nicht. halten. 

Augem. Landr. a. a. O. 8. 44. 
Verwandte von Wahn⸗ oder Bibdfinnigen,.: welche, 
nachdem der Wahn oder Blödfinn zu ihrer Wiſſenſchaft 
langt ift, die ihnen bavon obliegende Anzeige. verab- 


dumen, ‚haften denfelben für allen baburch erlittenen Schas 


andlung veranlaßt; ſo kann er fich an das Der: 
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den. Der Nähere haftet vorgäglich vor dem Entferntern, 


und mehrere gleich nahe haften zu gleichen Theilen. 


findet, und dem Beſchaͤdigten . auf andere Art nicht 


N 


ee Sander. Ab. 2. Ait. 18. $. 97. 90. 
gleicher Art haften Berwandte, welche bie 
Pflicht — die Bevormundung eines Wahnfinnigen ver: 


ER nadhläffigen , r auch einem: Dritten für den nad biefer 


Vernachlöffigung von dem Wahnfinnigen ihm zugefügten 
Schaden, infofern der Erfag deſſelben — *8 Statt 


verholfen werden kann. 
Allgem. Landr. a. a. OB. 
Verwandte, die entweder weiter als im vierten 

Grade mit dem Wahnſi innigen ſtehen, ober die mit ihm _ 


u‘ 


‚nicht an einem Orte leben, haften nur alddann, wenn 


fie die Anzeige vorſaͤtzlich, in der a icht, die Bevormuns 
dung zu hindern, unterlaffen haben. 
ne Lande. Ih. 2. Zit. 18. 5. 99. 100, 


. Die Koſten der Kufiht auf die Wahn⸗ obeuen wem 
Bl ——— werden aus dem Vermögen derſelben, oderdie Foſten. 
bei deſſen Unzulänglichkeit sus dem gewöhnlichen Armen "ER € 
fond genommen. - | oder 78 
Reſer. des Juſtizmin. v. 18. Jumi 1812. | — 
Bei bloßen Wahn⸗ und Bloͤdſinnigen, welche fein „, — 
n befitzen, muͤſſen diejenigen, welche deren Un⸗ find. 
terhalt nach den Geſetzen obliegt, auch die Koflen der 
per welche fie nicht felbft wollen, se 


— Eanbr. Ih. 2. Zit. 18: 4. 346. 
Eben ba8 gilt von Zaubflummen, wenn bielelben . 
wegen ber mit ihrem koͤrperlichen Mangel verbundenen 


- 


| Gemüthöfchwäche einer befondern Aufficht bedürfen, 


: Allgem. Eandr. a. a. D. $. 346. 
Hierzu find die Verwandten in aufs und abſteigen⸗ 
der Linie, und Geſchwiſter erſten Grades durch volle 
oder halbe Geburt verbunden. z F 
Allgem. Landr. Th. 2. Bit. 3. $. 18 — 16. 
In Anfehung der Koflen ber Verpflegung | 
Wahn⸗ und Bloͤd anigen, wird, infoforn der Webnfian 
in Roferei oder Tollheit über eht, im allgem. Landrehte 
8% zit. 18. $. 341. 843. ein Unterſchied ge⸗ 


I. 


/ 


7 22 . . Vierte Abtheilung Zwett er Abſchnitt. 


- 


madt. Unter. Rofenden. werben biejenigen verftonben, 


über welche, nach der von. einem Sachverſtaͤndigen aus 


gemittelten Befchaffenheit ihrer Krankheit, eine Auflicht, 
wie fie in einem Privathaufe möglich iſt, nicht für zus 
“ reichend erachtet werden kann. 
fen diefer Art aus der. Sommune müffen in den Irren⸗ 


anftalten unentgelblich verpflegt und aufbewahrt werben, . 
‚und die übrigen: unheilbaren armen Geiſteskranken muß 
fie unter eigener Auffiht ‚und. zur eigenen Derpflegung _ 


. 


übernehmen. . 

Ob der Kranfeg nah der. Belchaffenheit feiner 
Krankheit, . ſich zur unentgeldlichen Aufnahme in die 
. öffentliche Anftalt eignet, darüber muß dad Gutachten. 
des Polizeiphyſicus entfcheiden, und es kann allenfalls 
bei einer Differenz zwiſchen feiner und der Anſicht des 
ftädtifchen Armenarztes die Stimme des der Öffentlichen 

Anſtalt vorgefegten Arztes den Ausfchlag geben: 
= Reſer des Min. der geiftlichen, Unterrichts: und Medicie 
nal = Angelegenheiten‘, ſo wie des Iun .v. 19, Apr. 1823, (m. 
Kamp Am. B. 7.9 2.069 41) ee, 
Die baaren Auslagen und, Diäten, welche durch 
die Unterluchung des Gemüthszuftandes eined Unver⸗ 
mögenden entftehen, follen aus der Salarienkaſſe des 
Gericht3 genommen werden, infofern die. Einleitung 
nicht auf Antrag der Verwandten gefchehen ift, als in 


welchen Falle den Lestern als Ertrahenten die Zahlung . 


fämmtlicher Koften. obliegt. | 


Nefer d Juſtizmin. 9 5. Dec. 1833. (v. Kamps Jahrb. 
B. 22. ©. 1%) 


Auf $. 22. Wenn der Gemuͤthskranke den völligen Ges 


Bebung derbrauch feines Berftandes: wieder erhalten hat, ſo kann 


. 


fchaft beiderfelbe beim vormundfchaftlihen "Gerichte um Aufhe⸗ 


der Sene:bung ber VBormundfhaft nachfuchen, welches mit Zus . 


fung de6 ziehung des Vormundes, eines von dem Gerichte zu er: 
a nennenden Sachverſtaͤndigen und der naͤchſten Ber: 
befohlenen befonders zu beftellenden Curators, die Unter: 
fuchung anftellen muß. . Zu 
"Allgem. Landı. Ih. 2. Zit. 18. $. 815 — 818. 


ie armen Geifleöfranz 


" wandten, ober in beren Erinangelung, eines dem Pflegs ' 


\ 


Abtehe . 28. Wenn ein zur Gefaͤngnißſtrafe Verurtheilter 


des Sat. wahnfinnig wird, foll der Zeitraum, während welchem 
zoume, dender Sträfling in einer -Ierenanftalt zur Heilung, oder. 
| An 


N) ) \ J 
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un fih" und Andern nicht. zu haben, aufbewahrt wer⸗ ein zur 
ben muß, demſelben auf. die gerichtlich feflgefegte Dauer —363 
der Sera zur Anrecpnung gebracht werden; die Dies: "ame 
Sänigen en fol nicht der Etatsfond der Gefangens theilter, . 
anftalt. hergeben, ſondern le; follen aus dem eigenenaber wahn- 
- Vermögen des Sträflings, ober in Ermangelung defjel- Tunig er 
ben don den ſubfidiariſch Verpflichteten aufgehrächt Werzim Keren: 
den. en baufe dir 
Refcr. des Min, des Inn. u. . 7. Kup. „gebracht 
(9. Bin Ann. B. 9. * as ; — * * be von 
. 24. Es follen in die zu Neuruppin angelegte Fur-Strafzeit. . 
—— Irrenanſtalt ir kei warb nk ” 
wenngleich auch hülföbebürftige Perfonen, - oder boßfür bie zu 
phyſiſch Kranke, gebracht und aufgenommen erben, Ktarappin 
Nur für diejenigen Irren, welche noch Genefung von Sn a. 
ihrem Uebel hoffen lafien, ſoll die Anſtalt ‚ein eigents " Kalt. 
liches Krankenhaus feyn, fo wie fie für. die Unheilbatensweck und 
ein ficherer Aufbewahrungsort bleiben fol. - - Dan 
‚Außerdem, daß dadurch für die unglüdlichem Ge⸗ al. 
muͤths kranken felbft.geforgt, ‚und ‚die Noth, in. welche Ze 
ihr Zuftand die mit ihnen in enger Verbindung lebens 
den Menfhen verfest, foll den. Obrigkeiten und Come - 
munen bie ihnen obliegende Verpflegung ihrer Ortsars 
men dadurch, daß ihnen diefe beichwerlichfte Klaffe ders 
ſelben abgenommen wird, erleichtert werden. Die Ans 
ſtalt ift daher ganz vorzüglich für folche Orts⸗Irren bes 
fimmt, die, weil fie durch Feine Privatveranflaltung aus 
eigenem oder folder Verwandten Vermögen, bie zu ihren 
- Werpflegung.gefeglich verpflichtet find, in gehörigen Sicher⸗ 
heit und’ in angemefjener Kur gehalten werden können, | 
ihren Obrigfeiten und Communen ſchon wirklich zum. all. — 
fallen, - je nachdem ihnen terbige, wegen fehlender, Babes 
enheit und Kraͤfte zur zwedmaͤßigen Bewachung und 
“Verpflegung der Gemuͤthoͤkranken, mehr oder wenige 
beſchwerlich werden. ——— SER: SET A u 
: Da’ aber. auch bad —— Mi Neuruppin einig 
und allein aus eriparfen Weberfchüffen des Fonds, der. 
Landarmen⸗ und. Invalibsnanftalten in ber Kurmark un- 
terhalten wird, und biefe nur aus den Beiträgen ber; . 
30 jenen Anffalten. Affocürten entfliehen; ſo folgt Daraus, 
u .feibit, . daB nur. Ortsarme der Obrigkeſten und; 
‚ &ommunen folcher Diſtricte des platten Landes und ber 


⸗ 
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. Städte an der mit deſſen Anlage bezweckten Wohlthat . 
‚ Theil nehmen Fönnen, welche zu’ ben Landarmenanftalten 


ber Kurmark afjociirt find. 
Es koͤnnen daher Einwohner und Ortsarme aus 


‚ andern zu biefen Anftalten nicht vereinigten Provinzen, ' 
Diftricten und Orten auf. die Aufnahme in das kur⸗ 


maͤrkſche Landirrenhaus Feinen Anſpruch machen, und 
die zu den andarmenanflalten und Invalidenanflalten 


andern, als den in dem Reglement vom 16. Apr, 1802 


— beſtimmten Zwecken verwendet werden. Selbſt gegen 


Bezahlung darf die Aufnahme ſolcher Fremdlinge in 


das Eurmärkfche Landirrenhaus eher nicht Statt finden, 


.der Kurmark aufgebrachten Beiträge ſollen zu keinen 


als bis ſich mit Gewißheit überfehen laͤßt, daß ſelbiger 


"ungeachtet, fuͤr die eigentlich dazu ae, hinlaͤng⸗ 
licher Raum im Haufe bleibt, und die A | 
- ‚ben Vortrag der Generaldirectiön der Anftalt von ben 


; ‚ ſoolche gegen Bezahlung aufgenommene, Perfonen in 


An Abfiht der Beſtimmung: welcher Einwohner für 


einen Ortdarmen, und darnach für einen Ortsirren ans. 


eſehen merden muß, foll es bis dahin, daß hierüber ein 
ndered verordnet werden wird, bei bemjenigen verblei⸗ 


8 ben, was in dem $. 109. des Landarmen⸗ und, Inva⸗ 
‘  Üdenreglementd, in Beziehung auf die dort allegirten, 
aultern und Durch’ neuere Gefege und, Verordnungen vors 


BR gefchrieben iſt· Dre 
Rualifien "Sp gemeimnübig auch diefe Anftalt für die Sicher: 


daskandie. Veit des Publicumd gegen gefährliche Ausbrüche der 


tenhaus ihres Verſtandes beraubten Perſonen und für dag Beſte 


beingenbenfoliher Unglüdlichen ſelbſt iftz. ſo ſehr ift doch zu verhis 
ten, daß irgend Jemand unnöthiger Weiſe, wegen an 
este. ſcheinender errüdtheit, feiner perſoͤnlichen Freiheit bes 


Irren, un 


fen Zerdearaubt "werde. 


en Yuch-ifk es durch häufig gemachte Erfahrungen bes - 


ufnahme auf 


" ‚Ständen nachgegeben und höhern Orts genehmigt feyn 
. wird. Der höbern Behörde bleibt e8 auch vorbehalten, 


dem Falle wieder zu entlaffen,- wenn es fich hiernuͤchſt 
| ergeben ſollte, daß ſolche zur Erhaltung des nöthigen 
3 Raumd fir die Furmärkfihen Irren nothwendig würden. 


S 


ftätigt, daß oft fchon die Vorftellung allein; . aus dem ö 


bisher gewohnten Zirkel feiner Familie gern und 
in din ſolches zum Aufenthalt entſchiedener 


— 
— * 


rren be 








| 
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ſtimmtes Haus gebracht. zu werben, und mehr noch ber: 


—— Def At, den. 
Zuftand mancher Gemuͤthskranken verichlimmert und. ihre, 


Genefung erſchwert. Es follen daher nur ſolche Perſo⸗ 
nen in dad Haus gebracht werben, te net 
für Irren zu halten find, die deshalb ohne Gefahr für: 
ſich ſelbſt oder für das Publicam, ſich nicht-frei übege, 
laſſen werben dürfen, oder nach dem. Zuftande - ihrer; 
Krankheit vermutben lafien, daß der Aufenthalt im 
Irrenhauſe ihrer Genefung befoͤrderlich, wenigſtens nicht 
hinderlich ſeyn werde. un | is 
Nah Anleitung diefer allgemeinen Regel muß bei, 
Prüfung der Qualification eines Individuums, zur Eins: 
bringung in das Irrenhaus, 'hauptſaͤchlich darauf geſehen 
werden: - 7 3** 
1) ob feine Gemuͤthskrankheit, ihrer Natur : oder: 
ſchon beftandenen ‚Dauer nach, für unheilbar. zu allen 
oder. einer Heilung bei forgfältiger Kur noch für faͤhig 
zu halten il; Ir 


2) ob in beiden Faͤllen, wenn ſich ein Bahufing, J 
in Ausbruͤchen aͤußert, welche oͤfter oder feltener gemalt: 


ſame Vorkehrungen zu feiner. eigenem Sicherheit oder; 
der des Publicumsd nöthig machen, oder folcher doch von 
der Art if, daß er. unter fortgefegter fnecieller Auffichk, 
gehalten werden muß, die dazu nöthigen Veranſtaltun⸗ 


gen durch Privatforge feiner Verwandten oder Vormuͤn⸗ 


nöbefondere wenn nur Unvermögen jened unm 


der, andern Falls aber durch Hülfe feiner MR 
i 
macht, durch Zufhuß aus der Ortsarmenkafle auf eine‘ 


dergeſtalt vollftändige Art nicht getroffen werben. Fönnen,. . 


daß. fowohl. der Irre felbft, ‚ald auch das Publicum von. 
ven re ruͤchen feiner Krankheit Feine Gefahr zu be⸗ 
orgen: hat; :> A ne ee 

95) ob außerdem in. bem. Falle da er noch ala. heils 
bar anzufehen ift, er auch in eben .diefer Art ‚außen 
bem Irrenhauſe ‚unter, jwedmäßige Kur und Wartung 
eftellt werden, ind eine folche Wartung bei Privatyerz 
fonen, nach ber Art feiner Gemuͤthskrankheit, heilſamer 
feyn Eann, als die ihm in dem Irrenhauſe zu gebende 


Ben dleſem letzten Falle muß dieſe — 


Verpflegung bed 
noch heilbaren Irxen bei Privatperſonen bes Abführung 


—— 1 00 





- ficht bedarf, oder gegen welche durch Privatveranftaltung. 


% N 
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effelben zum Irtenhauſe jederzeit borgezagen, und wer 


— ber Verfuch damit angeſtellt werden. Haupt⸗ 
fachlich ſoll Diefed bei folchen Perfonen beobachtet wer⸗ 
den, die nur in feltenem Warorismus; bei langen lichten 


Zwiſchenraͤumen, Exceſſe begehen, oder deren ungeflüme ' 
Anfälle zur beflimmten Zeit eintreten, welche nur tems 


porelle und mit Gewißheit — Gegenmittel 
erfordern, indem’ auf Kranke dieſer Art das fruͤhzeitige 
Einbringen in bie Irrenanſtalt vorzuͤglich einen ſchaͤd⸗ 
lichen Eindruck machen kann. Gleichfalis ſollen Unheilbare, 
deren Wahnſinn gar nicht in gefaͤhrliche Handlungen, 


ausbricht, noch auch einer fortdauerndern fpeciellen Auf: 


unter Mitwirfung der Obrigkeit, nach dem, was in 


‘ 


Nero. 1 — 3. naher beftimmt worden, noch hinreichende‘ 


Borkehrungen getroffen werden koͤnnen, für qualificirt 


zur Einbringung in das Irrenhaus nicht, am wenigſten 


bloß Blödfinnige diefer Art, dafür geachtet, und ſolcher⸗ 
geftalt nur ſolche dafür angefehen werden, ‚welche ent» 
weder, z — 
Mum ſich ſelbſt und dem Publicum nicht gefaͤhr⸗ 
lich zu werden, nothwendig in ſicherer Verwahrung oder 
unter ſolcher beſtaͤndigen Aufſicht gehalten werden muͤſſen, 
wozu die der Familie oder Commune moͤglichen Privat⸗ 
veranſtaltungen nicht zureichen; oder 

2) wenn fie noch heilbar find, nirgend anders, als 
in dem’ Irrenhauſe hinlänglich gut in Kur gebracht und 
gewartet werden Fünnen. Iſt jedod) die Unheilbarkeit, 
obfchon wahrfcheinlich, doch noch zweifelhaft, fo follen, 
wenn und fo lange in dem Haufe dazu Pla& offen ift, 


auch solche Perfonen, um an ihnen die Heilung zu vers 


ſuchen, zwar aufgenommen werden; findet fich aber nad 
einiger Zeit, Daß die Heilung nicht zu hoffen ift, fo 
müfjen fie, wenn nicht übrigens der Fall des vorigen 
Sage: unter Nro. 1. eintritt, Andern, deren Aufnahme 


— 


dringender, oder fuͤr ſie nuͤtzlicher waͤre, wieder Platz 


machen. 


Jeder vorſaͤtzliche Mißbrauch dieſer Anſtalt dazu, 


daß Jemand aus eigennuͤtziger oder ſonſt unredlicher 
Abſicht Perſonen, deren Unterhaltung oder Umgang ihm 
aus andern Gruͤnden beſchwerlich faͤllt, unter dem Vor⸗ 


wande von Verruͤcktheit in das Irrenhaus abliefern laſſe, 


— 


⸗ 
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ſeü aa den Schutdigen mit der fie ſelche Berarbung! 


der Freiheit fhon, im dem allgemeinen Landrecht Th. 2- 
zit. 20. 8. re und: 1082. beflimmten. — 


—— geahndet werden, und außerdem fell felbiger, 


Erſatze alles Dadurch veranlaßten —— und · Ko 
aufwandes verpflichtet 


&mohl. dem Beraubten ſelbſt, als auch der Anſtalt, ui 
Damit aber auch — Ausfuͤhrbarkeit ‚eines. folden. 


Mißbrauch vorgebeugt werde, fol nad Borfchrift .ber. - 


allgemeinen Gerichtsordnung Th. 1. Tit. 38.5. 1 — & 


en, und. es fol Niemand in dad Hand dufgehoms 

‚werden, ber. nicht bazu von der Landarmen: ımb 

re een) ee die bei dem Einbringen 
abzugebe bende Anweifung erhalten hat. . 

r ber Eröffnung : des in der, Gerichtöorbnung 

©.0. D. $. B Twin hriebenen Erkenntni ‚ voeicheb 


ä F ung des Antrags auf die Annahme eines 


in das Landirrenhaus in Urſchrift beigebracht wer⸗ 
den muß, ſoll, den Fall einer dringenden Gefahr aus⸗ 
genommen, keine ſolche Aufnahme Statt finden. Wofern 
aber eine foldye dringende Gefahr obwaltet, welches Das 


competente: Gericht pflichtmaͤßig zu beurtheilen bat, fol - 


auf den Grund eines von demſelben zu. ertheilinden 
Atteftes, auch :vor ergangenem- Erfemmmiß, = Aufs 
nahme prowiforifch nachgefucht und verfügt, biernaͤchſt 
aber doc jedes Mal das Erkenntniß zur. — 
ber vorlaͤufigen Aufnahme beigebracht werden. Ä 
» Auch darf der Antrag zur Aufnahme eines Irven 
von keiner Privatperfon, fondern nur von ber Obrigkeit 
ſelbſt, oder durch den Landrath des Kreius oder reſp 
den Steuerrath geſchehen. — 
 &8'foll. aber auch bie Dirige eit, gegen ven: Riners 
foruch der Berwandten, Vormunder nnd Gemeinden, 


wenn fie dem Irren unter —*2 der Poligei bie 


zweckmaͤßige Bewachung und Pflege geben koͤnnen und 


wollen, folches auch wirklich beobachten, zu deſſen Bere 
buingung in die Ierenanflalt nicht fchreiten. = 


Die Anzahl: der in der Anftalt zu verpflegenden 


Inden, iſt auf 200 beflimmt, und es foR Daher auf bie 


aueſte Befelgumg... jener ertheilten :Borfehriften: bei 
— der Qualification eines jeden zur Einbringung 


in das Irrenhaus vorgeſchlagenen Irren um ſo ee 


[ 


! 
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beſtanden werben, als nur dadurch bie. Erreichung des 
——— fuͤr alle Communen in gleichem gerechten 
aße zu ſorgen, moͤglich werden kann. 

Demzufolge. hat die Obrigkeit, bei welcher die Ana 
zeige von einem fich in ihrem Bezirke befindenden Irren. 
geſchieht, deſſen Unterbringung in das. Irrenhaus ver⸗ 
langt wird, nach Vorfchrift der Gerichtöorbnung Th. 1. 


Tit. 38. &. 4: u. f. zu verfahren, und. befonderd den 


Gemüthözuftand des Irren durch zwei fachverfländige 
Aerzte genau unterfuchen zu laffen. — 


Bet dieſer Unterſuchung muͤſſen ſich die Aerzte, mit, 


Zuziehung des Predigerd, zu deſſen Parochie. der Irre 
gehört, davon umfländlich unterrichten: i 
„welche Zeichen der Verruͤcktheit der in Rebe ftehende Irre‘ 
‚bisher, feit welcher Zeit und Epoche, ob fortdauernd, 
‚ ober in „welchen beftimmt ober ungewiß abwechſelnden 
-, Perioden, in mehr oder ‚weniger. gewaltfamen Aus⸗ 
bruͤchen an ſich bat fpüren laſſen, welche mehr 
oder mindere Zwangsmittel bis dahin gegen bie 
Schädlichkeit folcher- Ausbrüche haben angewendet wers 
den müflen, und welchen Effect diefe auf den Kran⸗ 
ten ‘gemacht haben; imgleidyen ob und welche Heils 
mittel ſchon an felbigem, und mit welcher Wirkung 


! 


⸗ 


verſucht worden ſind; endlich, wie er uͤberhaupt bis 


dahin in Pflege, gehalten worden. 


- :. Sodann: müflen die Aerzte den zeitigen ohnfifchen 


ſowohl, als moralifchen. Zuftand des Individuums, Die 


Aeußerungen und Symptome von Verrüdtheit, welche 
fih jest an ihm zeigen, und ob der Sit ſeines Webels 
felbft mehr, in phyſiſchen oder in moralifchen. Ge-. 
brechen liege, genau prüfen, und ihrem Berichte über bie 
angeſtellte Unterfuchung das auf eine vorangefchickte 
Krankpeitögefchichte fich gründende ſachkundige Gutach⸗ 
ten über die Natur und die wahrfcheinliche urfprüng- 
liche oder dauernde Urſache der Krankheit, insbeſondere 
darüber, ob ſie für unbeilbar oder noch. heilbar zu hal⸗ 
ten ſey, und ob im letzten Falle und unter welchen Um⸗ 
Händen die. Verpflegung des Irren in feiner biöherigen 
Lage, oder in anderer Privatanfialt, oder deren Belor- 


gung in dem Irrenhauſe feiner Genefung förberlicher, 


. 
x koͤnne, 
x 
. 


\ 


die legtere wenigfiend berfelben nicht nachteilig. fon 
beifügen. | en 


— 
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KFindet fi } das legte, oder‘ bie fichere Bewahrung | 
des ‚Seren in A Irrenanſtalt ald nothwendig, fo muß 


"von den Aerzten ein Atteft auf ihre Pflicht, an Eided : 


t 


Statt, dahin ausgeſtellt werden; 


daß mach ihrer Miffenfchaft der N. N. wirklich im 
den Grade irre. fey,- daß er, wegen fortdauernder 


Verrüctheit, oder wegen öfter eintretender Ausbrüche 
derfelben, um nicht ſich felbft oder. andern Menfchen 
gefährlich. zu werden, in ficherer Verwahrung ober 
doch unter beftändiger. fpecieller Aufficht gehalten wer 


den muß; - REN: 
und wenn er noch für heilbar zu achten ift, 


baß derfelbe in feiner gegenwärtigen Lage; fo wie E 


überhaupt durch Privatveranftaltung, die feinen Um: 
fländen Sn geimeilene Kur .und Pflege nicht erhalten, 
auch der Aufeı 
nicht hinderlich ſeyn koͤnne u 
Wenn demnächt die Qualität des Irren durch Er⸗ 
kenntniß, oder durch ein proviforifches gerichtliches Atteft 


feſtſtehtz von der Obrigkeit bie Verwandten und Vor⸗ 
minder über ihre Zuſtimmung zur Einbringung.ded Irren 


ufenthalt im Irrenhaufe feiner Genefung 


in dad Haus befragt worden find, und diefe in felbige 


gewilligt haben; ſo .gefchieht von ihr, auf den Grund 
dieſer Einwilligung und bes zugleich einzureichenden Er⸗ 
lese oder gerichtlichen Attefted und des Gutachtend 
der Aerzte, bei der Gerierallandarmen= und Invaliden⸗ 
verpflegungs=Direction, ober zur Beförderung an felbige 
bei dem Kreis: Landrath der Antrag zur Aufnahme des 


Inoibuums mit beigefügter beſonderer Anzeige von beflen 


.e 
. 4 


1) Namen; _ 

8) Alter; = ö — en 7 

3) Geburtsortz DE str 

4) Dauer des Aufenthalts in ihrem Bezirkes 

5) Gewerbe: 

6) daruͤber, ob und welche Verwandte && bafelbfl oder 
anderwärts hat; | a 

7) ob. er. felbft oder diefe vermögend find; 

8) wo und wie er biöher in ange Belanben Taf 

- Auch muß von ihr ein obrigteit 

- Müicht! und Gewiflen dahin ausgeftellt werden: 


a 


daß fich fo wenig bei feinen Verwandten, als durch an⸗ 
Baltung Gelegenheit finbe felbft gegen 


dere Privatveran 


5 ] 
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iches Atteſt auf 
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Beihkilfe aus der Ortsarmenkafſe, den Seren in'hin« 

, laͤnglich ficherer Verwahrung gu halten; + ; 
und wenn.er noch heilbar ift, 
daß ihm weder ‚bei feinen Verwandten, no bei an - 
dern Privatperfonen, felbft degen Zufhuß aus der 
Ortsarmenkaſſe, die zu feiner Geneſung nöthige Kue . 
" und Pflege gegeben werben fünne. | 

. Der Generallandarmen= und Invalidenverpflegungss 

Ditection, der ed zur befonbern Pflicht gemacht wird, 
darüber zu wachen, daß Feine andere, als dazu nach den 

2 egebenen Vorſchriften qualificirte Perfonen, in das 
Serenbaus ebracht werben, fol es eben deshalb nicht 
nur fberfaffen bleiben, jede bei ben eingereichten Nachs 
weifungen ihr noch aufftoßende Mängel durch nachzus 

+ fordernde Berichtigung ergänzen zu laſſen, fonbern es 

bleibt ihr auch fret; bei Endichenbem Zweifel über die . 

‚ angeftellten Unterfuchungen von dem Zuftande des Irren 
4 genauere Xusmittelungen durch einen andern Arzt, 

' fo wie über die Angaben ber Obrigkeit, durch bie Land» 
raͤthe zu veranlaflen. —— —— 

Wenn ſolchergeſtalt die Qualification des Irren zur 
Aufnahme in das: Irrenhaus gehörig geprüft und be⸗ 
fcheinigt ift, fo fol die Aufnahme von der Generalland: 

“ armen= und SInvalivenverpflegungd »Direction der In⸗ 
fpection des Haufes aufgegeben, und die Anweiſung das 
zu der Obrigfeit, welche folche nachgefucht hat, ertheilt 
werden, ohne welche, wie fchon in Vorſtehendem verords 
net ift, feine Abführung noch. Aufnahme irgend eines 
Menſchen in ‘das Irrenhaus Statt finden darf. - 
Da aber auch‘ unter den zur Einbringung In das 
Irrenhaus nicht geeigneten Gemuͤthskranken manche bey 
unvermögenden Einwohnern und Communen duch ihr 
unvernünftiges Betragen dennoch fehr befchwerlich fallen. 
fönnen, fo iff von den Furmdrkfchen Ständen darauf 
Bebacht genonimen, auch deren Pflege den Obrigfeiten 
und Communen auf andere Art. zu erleichtern. 
..&8 follen demzufolge diejenigen darunter, welche 
ihres Bloͤdſinns wegen, ohne dem Publitum durch un⸗ 
vernünftige oder unvorfihtige Handlungen laͤſtig zu 
werben, - fich nicht fetbft überlaffen bleiben dürfen, bei 
denen‘ jedody eine allgemeine Aufficht hinreicht, in das 
Landarmenhaus des Bezirks, zu weldhem fie ‘gehören, 
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a i 
aufgenommen werben. Dies kann indeſſen nur Ftatt 
finden, inſofern ber ſtille Bloͤdſinx nicht von Zeit zu 
Zeit durch heftige Parorismen unterbrochen wird, welche 
— en nothwendig ‚machen; noch, 
die Krankheit von Der Befchaffenheit. ik, daß eine ba 
fondere, auf den Kranken allein zu richtende,, fortgefebte 
Aufficht oder Wartung erfordert wird. | 
Es müflen aber auch. in Abficht diefer bei bee - - 

Nachweifung bes Bloͤdſinns, und daß fich felbiger nur  —. 
in folher zur "Aufnahme in das Landarmenbaus quali” 
a Art äußere, die obigen Vorſchriften auf das A 

enauefte befolgt, . deren Beobadytung der Generallands 
armens ‚und Snvalidenverpflegungs : Direction nachger 
wiefen, deren Anweiſung zur Aufnahme nachgeſucht werz 
den, und, auch dieſes Unterbringen in eine öffentliche Ans 1 
falt darf. nicht ohne Einwilligung der Verwandten und 
Dormünder gefchehen. : | > 

. Zerner follen, wenn durch Zufhuß aus der Orte . - 
armenkaffe irre Menfchen bei Privarperfonen in Sicher: 
beit und Pflege gehalten werden, dergleichen Zufchüffe 

aus den erjparten Ueberfchüffen .bei Verwaltung des 
dem Irrenhauſe zu gewiefenen Unterhaltungefonds, fo weit 
fie dazu: jaͤhrlich hinreichen, je nachdem der Zuſtand der 
Ortsarmenkaſſe einer ſolchen Unterftügung mehr ober 
weniger bedarf, und die Aufnahme des Irten vom der 
Privatperfon freiwillig oder aus Verbindlichkeit gefchehen, 
le er werben. u u 

Ä bem Ende muß von der Obrigkeit. der: Gene⸗ 
rallandarmen z - und SInvalidenverpflegungs s Dirertivm, 


jaͤhrlich der Betrag der auf ſolche Weife verwandten 


Koften und der Zuftand ihrer Armenkaſſe, für welche, fie: 
bie Erflattung fordert, angezeigt werden, und’ bleibt «6 
dann biefer üÜberlaffen, infoweit, als bie bei dem Irren⸗ 
fond gemachten Erſparniſſe dazu reiden,- die Unters. 
flübungen nach gerechtem Verhältniffe unter die nerfchier, 
denen Communen zu vertheilen. -* Ä ee 
Nach erfolgter Anweifung 'zur Aufnahme des Irren Ron dem 
in die Anftalt hat die Obrigkeit de3 Orts für das Hin: Einbrin⸗ 
Ihaffen defjelben und für die dazu .nöthigen Vorkehrun⸗ wu: 
gen und fichere Begleitung dergeialt zu forgen, daß+ber.entlaffen 
Abgeſchickte ſo wenig entfpringen, als auf dem Wegeder Iren. 
Ni) oder andern Menfchen Schaden zufügen könne, und; 


._ 


— 
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ſee blelbt, wegen dabei bewieſener Nachlaͤſſigkeit, für alle⸗ 
daraus entſtehenden uͤblen Folgen verantwortlich. Er 

Der Irre darf durchaus nicht unterwegs neugieris 
gen Bufchauern quögefegt, noch ihren Nedereien Dreis 
gegeben werden; feine Begleiter müffen auf ale mögliche 
Br Auffehen in ben Orten, wo fie durchziehen, forgfäls 
tigft vermeiden, und von. der Obrigkeit und Familie von- 
der Abfonderung hiernach beſtimmt atigewiefen werden. 

„, Dem Führer oder einem ber Begleiter muß die _ 

Anweilung zur Aufnahme des Irren in das Haus in. 

Urfchrift mitgegeben werden, um felbige dem Inſpector 

des Haufes vinzuhändigen, - welcher dadurch die Gültig: 
keit der Aufnahme belegen muß, und ohne foldye ben 

Eingebrachten nicht aufnehmen darf. RS | 

Außerdem müffen die Begleiter mit einem von ber 
F ze auögefertigten Transportpaſſe verfehen werden, 
welcher NE RE DRICE 

- 4) den Namen, dad Gefchleht, Alter und die Bes 

fehreibung des dußern Anfehens bed auf ben Trans 
port Gegebenen, le " 

2) das Datum ber Abfendung,' EN ' 

8) - Namen ded Führers oder der mehreren Be: 
8gleiter 





— 


— = 
4) das Vergeichniß der dem Irren mitgegebenen Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und Mäfche, 2 a 
enthalten muß. N | | 
Diefer Trandportpaß.wird von’ dem Infpector bes 
Haufes, nachdem darunter die Richtigkeit der Ablieferung 
atteftirt und Abfchrift Davon genommen worden, den 
Zührern, um fich damit bei ihrer Obrigfeit zu legitimi⸗ 
ren, zurüdgegeben. ee ; 
- Ob außer ben ſchon zum Beweife derQualification 
des Individuums für das Irrenhaus eingereichten At ‘ 
teſten und andern Beweisthuͤmern über deſſen Krank 
heitäzuftand, noch eine. befondere Gefchichte des Fort: - 
gang der Krankheit, feit jener Zeit bi8 zum Augen: 
blicke der ‚Abfendung, von einem Xrzte aufgenommen 
und an die Infpection des Haufe abgefchidt werden 
muͤſſe, fol zwar der Generalandarmen: und Invaliden- 
verpflegungs = Direction, je nachdem eine längere ober 
kuͤrzere Zeit feit den frühern Unterfuchungen verlaufen - ' 
\ ab, oder die erſten Attefte mehr ober weniger vollſtaͤndig 
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„PRO Aufſiche auf· AN Beiftektrniiten. ME 
geweſen, in jedem einzelnen Falle: zurBeuttbeilemzmie zn 
beſtimmen uͤberlaſſen bleiben: In eden Valleraber weiß 
die Obrigkeit über den Zuſtand des · Abgefchickten merBeit 
der Abjendung ſo weit; als folder fi aßerlich ch 
nehmen- läßt; umd niber deſſen Betragen WW Dendietteie 


Zeiten ein Befundsprotocoll aufnehmen und Seldischuuch 
bie Begleiter an die Inſpection“ des Haufes zu: deren 
Nachricht abgehen laſſen. Er 
= Die Begleiter felbft müffen hiernaͤchſt der Jaſpection 
über das Betragen des Transportirted waͤhrewucher 
Reife, ob er mehr oder weniger. Tuhig oder ungeſan 
geweſen, Rechenfchaft geben, und we daberımn:fp 
‚nötbiger, daß dazu verftändige Leute mit Borgfaduds 
gewählt werden. Ro ee un 
Uebrigens hat “auch die a a 
lich, zur Abfendung des, Kranken nneaie Zeit zu wdhs 
len, da ſich derfelbe in einem Zuſtande der Rahe befni⸗ 
det und die Jahreszeit nicht etwa vine plögliche: Wredise 
derung defjelben erwarten läßt. ur ST. u myit 
„.. Der Zransport des Irren in das: Haus. foll von 
‚der Obrigkeit auf Koſten Denen en Gommune br Füs 
‚wie. deranſtattet werden· ehe den. — genießt, 
ber Bewerbung: und Pflege des Krankan durch die Nem⸗ 
liche Auſtalt ¶Aberhoben zu wordon · ¶ Das Jorrccen 
‚auf Vorſpann ift: zu unterfagen, damit daraus micht zige 
Laſt für Andere Entftehe. 
Eben dieſes ſoll auch dank! Statt ſtubkn weren der 
Irre ſchon vorher in eine andere: Auſtalt gebracht wor⸗ 
den, und aus dieſer an das Irrenhaus zu J 
abgeliefert werben ſoll. — bag 
ſolchem Falle hat aber die Inſpection HER Haus 
ſes die Zeugnifje über den Zuſtand des Kranken uund 
deſſen Betragen in den legten Zeiten von dieſer Auftät 
einzuziehen. wu, 
_ , Dhnebefondere Genehmigung’deg Generallanbarmehs 
‚und Snyalidenverpflegungs: Diyectian fol Niemande der 
als Sere in das Haus gebracht werben. tR,üsed.fey - 
aus welcher Urſache es wolle, daraus wieder entkaen 
" Ye die Entlaſſung vor ber Generällandasımens-und 
Smwalibeiversflegungs: Diteitiön , wegen: erfolgter Gene: 
fung des moralifch Kranken, ee ea 






* 
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von dem Arzte der Anſtalt ein ausfuͤhrliches Gutachten 
über deſſen zeitigen Zuſtand, in Vergleichung mit 


vormaligen, mit umſtaͤndlicher Ausführung dee Gruͤnde, 


warum er den Patienten entweder für völlig. genefen, 
oder doch für dergeftalt wieder -hergeftellt hält, ‚daB ‚er 
ſich nicht. mehr. zum Aufenthalte im Irrenhauſe qualifts 
cirt,/ weil entweder fein Wahnfinn nicht mehr durch 
Öftere, ungeftüme Ausbrüche ihm felbft oder dem Yublis 
cum gefährlich werden, oder der längere Aufenthalt im 


——— voͤlligen Geneſung nicht weiter nuͤtzlich 
ſeyn kann, abgegeben, auch von dem Inſpector des Haus ı 
ſes atteſtirt werden: 
daß der Kranke geraume Zeit hindurch durch rubiges 


Betragen fich ald völlig genefen, oder. doch in 
beſchriebener Art wieder hergeftellt bewiefen babe, 
10 Wenn alddann -diefes von dem Specialdirector Ber 
Anftalt ebenfals:beftätigt wird, fo fol von der Inſpec⸗ 
tion mit Beiftimmung und Mitzeihnung des Specials. 
birectord der Antrag auf Entlaffung bei ber Generals 
direction gefchehen. 


Eben fo: foll. es gehalten werben, wen ſich bei 
"näherer Beobachtung eines Eingebrachten ' findet, 


:derfelbe feinem Zuftande nach gleich Anfangs — 
‚bad Haus qualificirt war, und deshalb darin nicht biei⸗ 
ben kann. 1: 8 SR 

In der Regel, und wenn nicht feit der Zeit feiner 
Aufnahme veränderte  Umftände einen andern Wohnort 
für ihn beftimmen, geht der Genefene oder aus andern 
Gründen zu Entlaffende an denjenigen Drt zurüd, aus 
welchem er in das Haus abgefchift worden war. . 

Der Obrigkeit des Ort, wohin er abgeliefert wers 


den folk, liegt alsdann die Pflicht ob, für ae Abho⸗ 


lung zu ſorgen, und ſie muß dazu von der 


der Anſtalt aufgefordert werden. 


er. muß bei der Entlaſſung dem. Führer, 


„der ihn abbolt; ein das Individuum bezeichnender Trans⸗ 


‚auch eine Befchreibung ſeines ges 


tgegeben 
— Geſundheitszuſtandes, nebſt dem Gutachten 


des Arztes daruͤber, wie der Entlaſſene, um allmaͤhlig 
wieder zur Freiheit gewöhnt zu werden, zu halten ſey, 
auch womit er allenfalls befchäftigt werben koͤnne oder 
mufſe, beigefügt werden. 


Potgetiche Auſſicht auf ou Beftetfineten. 2* 


Nach deſſen erfolgter Zuruckkunft het die Obrigkeit 
der Inſpection von der richtig geſchehenen Ablieferung 
und dem Zuſtande, in welchem der Zuruͤckgeſandte ſich 
babe Zuhaufefunft gezeigt bat, Nachricht zu geben. 
ie darf aber ‚auch nach diefer Zeit den Genefenen nicht 

‚ah. den. Augen verlieren, vielmehr muß fie dahin fehen, 

‚dei er In eine feinem Zuflande zuträglicde Lage gehrach 
und-darin erhalten werde.. -. ———— 
Tritt der Fall ein, daß der Irre ſich zwar nicht, 
‚aber doch nicht laͤnger zum Aufenthalte in dem Irxen⸗ 
e, aber doch nach der. gegebenen Beſcheinigung zur 
Aufnahme in ein Landarmenhäus qualificirty fo ſoll er— 
rwegn zupor ſolches, auf den Antrag der Infpection mit 
Bekaamung des · Specialdirectors, von der Generalland⸗ 
arinen ⸗ ur Invalidenverpflegungs : Direction geaehnigt | 
worden. N) om: 
' 


! 


in das Haus des Bezirks, zu dem die C 
' une, aus. welder er in die Irrenanſtalt gekommen. ift, 
— — werden. N 
: Bon den Koften deö Transports bei der Entlaffung 
des Kranken oder deſſen Berfegung in ein Landarmen⸗ 
haus. gilt eben Dad, was. wegen ber. Abſendungskoſten 
feſtgeſezt worden. Pas * — = BE 
Wird ein Irre von feinen Verwandten ober Vor: 

mindern aus dem Irrenhauſe zurücdverlangt, : fo. foll 
diejes zwar nachgegeben werden, wenn fig nachweifen 

‚und werfprechen, daß fie auf andere Art fü deſſen ſichere 
Bewachung und noch mögliche Heilung. hinlaͤnglich for⸗ 

gen können, ‚und. wollen; jedoch muß vor. der Entlaſſung 
darüber, ob. die Erfüllung folches Verſprechens mit Ges 
wißheit zu erwarten ſey, von der Gengrallandarmens 

und. Snvalidenverpflegungs = Direction mit der Obrigfeit 

des Orts, wohin der Gemuͤthskranke gebracht werden - 
ſoll, Ruͤckſprache gehalten werden, und fallen alödaenn 
‚die Koften des Zransports auf denjenigen, der. ihn. var⸗ 

In der Regel..follen die eingebrachten Irren in ber Berpfle⸗ 
Ankalt unentgelDlh wengfgt ‚und unterhalten werben. JUNG und 
fie eigened Verm > 


koſten verwendet, Die. Subftanz ‚aber. erhalten werben. 
: Bermögende Eltern, Kinder und Ehegatten foln 
gleichfalls, aber auch, nur mit eben dieſer Maßgabe, und - 


gen,- ſo ſoll nur deffen Er: He Fri 


@,:[0 weit diefer dazu binreicht, zu den Unterhaltungd:per Irren. 


\ 


\ ı ® 
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andere Verwandte zu’ folcher Leiſtung nur infofern vers 


-  pflichtet feyn, als fie für den Aufgenommenen gegen die 
allgemeine Regel des Haufes koſtbarern Unterhalt ober 
a artung , infoweit fie nad) der Verfaflung 


des Haufes gegeben werden kann, verlangen. 


entlaſſen, fo foll es feinem eigenen dankbaren Gefühle, 


o wie dem feiner Verwandten, uͤberlaſſen bleiben, ob. 


‚und wie fie der Anftalt die auf feinen Unterhalt und 
fine Kur verwendeten Koften vergüten wollen. Einen 
vechtlichen Anſpruch fol aber diefe Anftalt auf folche 
MNachforderung zu machen nicht befugt feyn. ' 
Stirbt der Irre in dem Haufe, fo foll ihn dagegen 
. bie Anftalt, je nach dem und in dem Verhältniffe, als 
er die ordentliche Verpflegung im Haufe unentgeldlich 
genoffen bat, in gleicher Art und nach gleihen Grund» 
„tagen beerben, alö ſolches Beerbungsrecht in dem Lands 
armen» und Snvalidenreglement Den Landarmenanſtal⸗ 
ten beigelegt ift. 


Es foll jedoch feinen Erben in abſteigender nie 


auch dabei noch die Wahl Äberlaffen bleiben, ob fie ‚mit 
der Anftalt theilen, oder, mit Einbehaltung der übrigen 
Erbfchaft derfelben, die für den Erblaffer verwendeten 
Koften erftatten wollen. Alsdann, fo wie auch in dem 
Falle, da der Geftorbene nichts zu erben hinterläßt, fol 
die Anftalt den Erfaß der durch feinen Tod veranlaßten 
‚ Beerdigungsfoften von demjenigen zu fordern berechtigt 


.. + feyn, der diefe zu tragen verbunden feyn würde, wenn - 


er anderwärts, ald in dem Irrenhauſe geſtorben wäre. 

Was der Irre zur Zeit feiner Abfendung: in die 
Anſtalt an Meidungsftüden und Wäfche befist, muß 
‚mit demfelben dahin abgeliefert, auch wenn erftere bei 


deſſen erfolgender Entlafjung zu feiner Bekleidung nicht 


: mehr brauchbar find, von denjenigen, "welchen er zur 


Aufſicht und Pflege zurüdgegeben wird, allenfalls auf 


deren Koſten duch die nfpectten des Haufes dafür 
geſorgt werden, daß er mit anderer Kleidung, als der 
gewöhnlichen des Haufes, verfehen wird, Damit er durch 
diefe nicht an feinen vormals Franken Zufland, der Fort⸗ 
dauer feiner wieder hergeftellten Gefundheit zum Nach⸗ 
theil, zurüderinnert werbe. | | 


Die oben feftgefegten Befugniffe der Anftalt follen 


Pd 


— Ss 


Wird der Verpflegte ald genefen aus dem Haufe. 
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Polljzeiliche Aufficht auf bie Geiſteskranken. 87, 
von der Obrigkeit, dem Vormunde und dem nähen 
Verwandten des Gemuͤthskranken, bei Abforberung ihrer 
| ng zum Unterbringen defielben in das Irren⸗ 
haus, jederzeit befannt gemacht, und wenn ber‘ Irre 
ſelbſt Vermoͤgen bat, von der Obrigkeit und dem beftells 

ten Vormunde dafür Sorge getragen werben, daß ber 
daraus nach ber obigen en zu leiftende Beitrag 
zu. sehen Unterhalte gehörig an die Anſtalt abgetragen 
wird. 


Was hier: von ber Verpflegung und bem Beerbungs⸗ 
rechte des Irrenhauſes in Abticht der dort verpflegten 
Irren verordnet iſt, fol auch für die Lanbarmenhäufer 
der Kurmark in Abſicht der in — aufgenommenen, 

fo wie der daſelbſt verſterbenden Bloͤdſinnigen, ober an⸗ 
derer zum Einbringen in dad Irrenhaus nicht qualifi⸗ 
cirten Gemuͤthskranken gelten. go 
F Was bei der Aufnahme des Eingebrachten von den 
Officianten des Hauſes zu beobachten iſt, und wie der⸗ 
felbe, feiner individuellen Beſchaffenheit gemäß, in Obacht 
und Kur genommen und Überall zwedmäßig behundelt - 
werden muß, ift in den Generalinftructionen für jeden 
Dfficianten und Domeftifen genau beflimmt. Es ifl je 
doch nöthig, die allgemeinen babei feflgefegten Grund: 
fäge zur Kenntniß und Achtung des Publicums folgens 
‚dermaßen aufzuftellen , | 
—Sbbgleich die Irrenanftalt zu Neuruppin nur für 
die noch heilbaren Gemuͤthskranken ein eigentliches Krams 
kenhaus, für die übrigen aber ein ficherer Aufbewah⸗ 
rungsort if; fo follen dennoch auch die ſchon für uns 
heitbar erklaͤrten nicht als der Vergeffenheit zu über: 
gebende Menfchen nacläffig beforgt, fandern mit moͤg⸗ 
chſter Schonung bes ihnen noch übrigen .Gefühls be: 
handelt, und es ſoll alles angewendet werden, was dazu 
dienen kann, ihren elenden Zuſtand wo möglich erträg: 
licher zu madjen, und. wenigftend deflen Verfchlimmerung 
zu verhüten. Menſchenfreundliche Behandlung biefer 
unglüdlichen Menfchen fol bei allem, was mit ihnen 
vorgenommen wird, Grundregel bes Verhaltens feyn, 
und nur da Ernft und Strenge angewendet werden, wo 
. Erhaltung der Ruhe und Ordnung im Haufe, oder, wie 
es der Kal bei mandem ſeyn Tann, Beförderung der 
Kur des Individuums nach dem Urtheile ded Arztes, 


— 
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dergleichen nöthig macht. Selbſt in ſolchen Faͤllen, wo. 
die Raſerei eines Wuͤthenden deſſen Befeſtigung erför⸗ 
dert, ſollen dabei uͤberfluͤſige und mehrere Zwangsmittel 


nicht ausgeuͤbt werden, als noͤthig ſind, feine ungeſtuͤ⸗ 
men Ausbruͤche ihm ſelbſt und den Miteinwohnern des 


Hauſes unſchaͤdlich zu machen; der Gebrauch der Keften: 
dabei, deren Gerafjel gewöhnlich noch wüthender macht, 


nicht geduldet, auch der Zwang durch Kaften und Stühte 


nur auf Furze Zeit als Strafe, hauptfächlic aber nur 
zu Drohung zugelaffen werben. Damit’ die Sicher: 
heit des Hauſes deffen ungeachtet nicht in Gefahr‘ 
bomme, wird für die nöthige Befeſtigung, nach der in 


ven beiten Häufern diefer Art gut gefundenen Methode, 


durch Riemen und auf den Zwangsbettſtellen —5 — 
uden 


Durch gehoͤrige Abtheilungen in den Geb 
der Anſtalt foll dafuͤr geſorgt werden, daß ſowohl Zim⸗ 


mæer zur Wohnung für mehrere Irren beiſammen, als 


* 


fuͤr Einzelne vorhanden find, and daher, nach Verſchie⸗ 


denheit, der individuellen Semtithöbefchaffenheit der Kranz 

fen, deren Sfolirung oder Gemeinſchaft beforgt werden 

fann. ee mr 
Verwandten und VBormündern foll zwar ber Be: 


fuch eines fie intereffirenden Kranken, auch Fremden, 


die fich von der Einrichtung des Haufes und Verfaflung 
der Anftalt unterrichten wollen, ſich darin umzufehen, 
nicht verfagt feyn. Es foll aber nicht zugegeben wer: 
den, daß diefes dazu gemißbtauht werde, die Wahnfin- 
nigen, um damit neugierige Zuſchauer zu unterhalten, 
zu Aeußerungen ihrer verkehrten Einbildungskraft zu 
reizen, und es fol deshalb bei ſolchen Beſuchen das 
Herumführen zu den einzelnen Irren in der Negel nicht, 
und nie anders, als mit Einwilligung des Hausarztes 
und mit Beobachtung der dabei von ihm gerathenen 
Vorſicht, im Beifeyn des Infpectors des Haufes, geſtat⸗ 


tet ‚werden. 


Auf Erwerb durch Arbeit der Irren foll zwar, als 
Gewinn fir das Haus, nicht gerechnet werden. Da. tn 


deſſen bei folhen, die deren fähig find, Beſchaͤftigung 
theils ald Zerftreuungsmittel ihrem moralifchen Zuftande, . 


theils wegen damit verbundener Bewegung ihrem phyſi⸗ 
ſchen Zuſtande gewöhnlich heilſam iſt; fo fol ihnen da⸗ 


zu nach dem Maße ihrer Kräfte, unter Zuſtimmung des 


2 / 


Potigeitiche Auffiche auf bie Geiſtetkranken. ne 
Aryeb Gelegenheit und Anleitun werde. 
ed ein Mißbrauch der Mel Ainlonswere iR, wenn ide 
: Menſchen gerichtet werden, die ihrer Bernunft bei 
taubt find; fo fol e$ den Geiftlicen, welche bei dee. _ 
en werben, vorzüglich zur Pflicht gemacht. _" 
werden,. dem Bebürfniß religidien und meralifden Zu⸗ 
pruchd und — der Gemuͤthskranken in Privathe⸗ 
uchen durch zwedimäßige Gefpraͤche mit — bie x 
für De md Baffung haben, m Beit, 
; Ifen, und nur folden ei * 
nern rer ver ſoll öffentlich geprebigt 
nach ihrem jebeömaligen Bemtsthöyufande oder — 
re eine vernünftigen Gottesdien 
28 Koſten zur Verwaltung dieſer Anftalt — Bon den 
Verpflegung det darin au —— Ic fi de und 
nad) dem —— Borſchlage, aus den jaͤh Be 
Ucberfchäfien bes Fonds der Sanbermenanfalt en .befili, yon 








ten wer 1% Direction 
"Podvein die voüftänbigen Unterbältungsetats auf der Ans 
eine Anzahl von hundert darin aufzunehmenden Verſc ſtait. 
new angelegt, ben a — Ständen mitgetheilt und 
deren Bemerkungen ehoͤrt find; fo iſt verordaet, 
daß nach ſolchen auf das ueſte "verfahren werdeh 
—* Es foll aber allmaͤhlig aus den erſparten Capitais⸗ 
den der Fonds der Landarmenhaͤuſer ein nach dan 
feſtgeſetzten Etat dazu hinlaͤngliches Capital als eigene 
— Fond der Irrenanſtalt geſammelt, und alsdann 
Unterhaltung allein aus —* Zinſen Bene 
* en. 


Der vorgefi riebene Etat darf weder durch Kuh 
nahme mehrerer Perfonen, als felbiger vorfchreibt, - 
durch irgend eine Ausdehnung ober nun des Zu⸗ 
ſtituts chritten werden. So wie indeſſen die Er⸗ 

iſſe dem Landarmenfond zu Gute kommen, fo me 
en aus dieſem auch die nothwendigen —ã 

tungen bei theuern Jahren gedeckt werden. 
Soll aber in der Organiſation ‚der Anfialt 
etwas ‚geändert werben,. fo müfien die Vorſchlaͤge bug 
den Ständen gemacht, und deren verfaflun ig ges 
faftte Be ande, * — ſie die Genehmigung — 
haben, Ben gt werb I 
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Biete — Bnschter Abſchuic 


EN e bee Burtdormsertanflalten iſt auch 


der Irrenanſtalt zu Neuruppin bie im Landarmen-. und 


nwalidenreglement ertheilte.Pofts, Sportel >, Stempeb,. 
Zinfen: und Arcifefreiheit bewilligt, wie fie im Re 
ment und durch’ das Edict vom 81. Dec. 1798 n 


beftimmt worden, desgleichen die duͤhrung eines — 


lichen Siegels. 
Eben wegen der nahen Verbindung, in welcher bie. 
Serenanftalt mit den Landarmenanftalten der. Kurmark 


ſteht, foll auch die Führung und Verwaltung ber € eren- 
ber beftellten Generallandarmen: und Inpalidenverpfler 


gungs=Direction beigelegt werden, 

Zur fpeciellen Aufficht und Verwaltung des Hauſes 
iſt ein Director beſtellt, und dieſem eine aus dem 
ſpector und dem Arzte beſtehende Inſpection des Haufes 


untergeordnet, auch zu deren Aſſiſtenz bei allen gericht⸗ 


lichen Verhandlungen, nach der ihm befönders ertheilten 


angeſetzt. 


Außerdem bleibt es den affociirten Kreiſen frei, 


einen Deputirten aus: ihren Mitteln, zu ernennen, der 
den yon dem Director des Haufes abzuhaltenden monat 
lichen und, vierteljährigen Reviſionen betwohnen, ſich das 
bei von der. Art, wie das Haus verwaltet. wird, unter⸗ 
richten, und dem Director Bemerkungen daruͤber mit⸗ 
theilen kann, und eine gleiche Befugniß iſt ‚den ‚affociir- 
ten Städten eingeräumt, Diefe Deputirten muͤſſen 
aber wenigftens drei Sahre unverändert bleiben, auch 
— dem, Inſtitute zur Laſt fallende Koften verur⸗ 
achen. 


In der Regel fol der Landrath des ruppinſchen 


ZJuſtruction, eine Juſtizperſon als Syndicus des Heuſet | 


Kreiſes der ‚Director des Hauſes ſeyn, und dazu, auf 


ben Vorſchlag ber. Genevollandarmen⸗ und Inpaliden- 


——— Direction, von dem: Genergldirectsrium be: 


werden. Von jener hängt.ed ab, unter befondern 


‚Unfländen, zumal wenn deſſen Wapnert- von Ruppin 
‚entfernt. iſt, auch. einen andern Landratb aus einem bes 


nachbarten Kreife, und, nöthigenfalls einen näher. wohnen⸗ 


ben andern Gutöbefiger dazu in Vorfchlag zu bringen. 


ben ſo wird auch ber Infpector des —* und 
"der. Sorbien auf den Vorſchlag der Generallandarmen- 
und Juvalidenverpflegungs⸗ Direction, fo. wie. en uf. 
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Pollzeiliche Aufficht auf die Geifeöftenten. 41 


‚Deren Besiht ber gewählte ritterfchaftliche und faͤdtiſche 
‘ Deputirte von bem ‚Generaldivectorium beftätigt. 
Alle — bei dem Irrenhauſe anzuftellende Offt⸗ 
zianten und Domeſtiken werben von dem Direktor des 
uſes, nad) — Ruͤckſprache daruͤber mit der 
nfpection ber Generallandarmen⸗ und Invalidenverpfle⸗ 
gungs = Direction vorgefchlagen, und bedürfen nur deren 
Beftätigung, welche fie jedoch aus erheblichen Urfachen 
verfagen und dann diefe Offizianten und Domeſtiken 
felbft beftellen Fann. s | — 
Dabei iſt aber mit der Wahl des Hausvaters und 
‚ber befondern Irrenwärter ganz vorzüglich forgfältig zu 
-. verfahren, und darauf, daß dazu nur verfländige, in 
Anfehung ihrer moralifchen Kußührung unbeſcholtene 
Menſchen von guten phyſiſchen Kräften angeſtellt wer⸗ 
den, zu halten. | — | 
Der-Director des Hauſes muß monatlich, die Kaffe 
beffelben tevidiren und die Revifipnsprotocolle an die 
Generallandarmen = und Inpalidenverpflegungs » Direction 
einfenden, auch alle Vierteljahr, mit Zuziehung der er 
nannten ritterichaftlichen und reſp. flädtifchen Deputirten, 
wenn fie fid) dazu einfinden, den ganzen Zuſtand des 
Haufes in allen Verwaltungdzweigen aufnehmen und 
mit Beifünung des darüber abgehaltenen Protocol das 
von berichten, auch wenn er etwas abzuändern und zu 
> verbefjern findet, feine Vorfchläge dazu der Generallands 
armen= und SInvalidenverpflegungs= Direction abgeben. 
Deffen übrige Verpflichtungen werden genauer in der 
Generalinftruction für das Haus befimmt. 
ge? Die allgemeinen Obliegenheiten des Inſpectors bes 
fiehen-barin, auf Dfbnung, Ruhe, vorzuͤglich Reinlichkeit 
tm ‚ganzen Haufe, Difciplin unter den übrigen angeftells 
ten Bedienten bed Haufe, und auf gute Verpflegung, 
‚ auch: Überall zweckmaͤßige Wartung und Behanidlung der 
Irren zu halten; dabei aber auch die möglichfte Spars - 
ſamkeit wahrzunehmen, und ‚darauf zu fehen, daß nichts 
unnoͤthig ‚aufgewenbet oder koſtbar gemacht werde, end⸗ 
lich als Rendant der Kaffe, dieſe getreu zu verwalten, 
und barlıber ordentliche Rechnung zu führen. | 
. -- Dem bei der. Anftalt angeftellten Arzte liegt bie ' 
Sorge für die mebicinifche Pflege der in dad Haus ges 
' R en Gemüthskranken ald eigentliche Pflicht ob. Was - 
— F | j 
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42 Vilerte Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


| bahin einſchlaͤgt, muß von ihm angeordnet werden, und 


er hat darauf zu ſehen, daß dieſen Anordnungen gehoͤrig 


Voige geleiſtet werde. 


Beide müflen das Befte der Anftalt gemeinfchaft« 


‘ Ticdy beforgen, und mit einander zur Erreichung des 


Hauptzwedd, daß die Irren, nach ihrer verfchiedenen 
Befchaffenheit, in ficherer Verwahrung gehalten, die zu 
ihrer Wiederherftellung noch anwendbaren Mittel wirk⸗ 


lich angewendet, und durch fchonende Behandlung der’ 


unglüdjelige Zuftand allermoͤglichſt erleichtert‘ werde, 
in Eintracht zu Werke gehen, und die dazu ihnen in 
der Generalinftruction für das Haus, fo wie in den bes 
[ubere Snftructionen eined Jeden ertheilten befondern- 
orfehriften auf das Gewiſſenhafteſte befolgen. 

Nur die täglich vordommenden, oder ihr fonft bes 
ſenders aufgetragenen Geſchaͤfte darf die Infpeetiin 
allein abmachen. Bei allen übrigen Vorfällen fol fie . 
entweber bei dem Director anfragen, oder deſſen monate 


liche Amwefenheit, wenn ed bis dabin Zeit hat, abwarten. 


Die Generallandarmen: Direction und Invaliden⸗ 
verpflegungs :Direction hat darauf zu halten: " 
1) daß die doppelte Beſtimmung des Haufed, das 
Publicum in den afjociirten Diftricten gegen gefährs 
liche Ausbruͤche vernunftiofer Menfchen zu füchern 
und biefe,. fo viel möglih, von ihrer Gemüthss 
krankheit wieder herzuſtellen, auf das Vollſtaͤn⸗ 
-  Vigfte erfüllt werbes; ' | — 
Ddaß nicht andere, als wirklich dazu qualificirte 
WMenſchen in das Irrenhaus gebracht und darin be⸗ 
halten werden; — 
8) daß, die Anſtalt überall ihren Zwecken gemäß ver 
waltet und die dazu angewiefenen Fonds’ gehörig 
verwendet werden. = 
An der erften und zweiten Beziehung liegt ihr bie: 
Pflicht ob, ehe fie die Anweifung zur Aufnahme ertheilt, 
die Qualification des angemeldeten Irren nad den hier⸗ 


Über in dieſem Kealement gegebenen Vorſchriften jedes 


Mal auf dad Genauefte zu prüfen, dabei auch durch une’ 
‚partelifche Vergleichung der den DObrigkeiten und Com⸗ 


‚ munen durch folhe huͤlfsbeduͤrftige Einwohner zufallen⸗ 
- den größern oder geringern Laft dafür zu forgen, daß. 


diefe, fo viel ald möglich, allen im gerechten Verhaͤltniſſe 
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Volherich· Auf auf we: —E “ 


—— gehe Si tu gegen ee gan 
gegen e 
fo. — 79 in reihe auf E die Ihe 
Fonds auf eine beftimmte Anzahl zu verpfiegenber Pers 
(men eingeſchraͤnkt bleiben u. in die Verlegenheit 
ſeben Andern, die derſelben entweder wegen mehrerer 
Aualification: des Jrren dazu, oder — eigener groͤ⸗ 
ßerer ——— mehr — — — — 
zu muͤſſen. Sie muß außerdem uͤber * wahren 
hei der aufzunehmenden Itren, duch zu dem Zwecke 
die genaueſten Nachrichten einzuziehen bemüht ſeyn, das 
at ihnen, diefem gemäß in dem Hauſe bie ' ‚gehörige 
Stelle und ung angewiefen werben könne. 
. In Rüdfit der nach vorfiehenden Borfchriften 
von ihr anzuftellenden Unterſuchungen haben ‚fämmtliche 
Londräthe und Gerichtöobrigfeiten, insbefonbere auch 
— und Stadtphyſici deren Verfü gumgen dolge su 


| "Sn Anſehung der Verwaltung hat die @enerallands j 
amen⸗ und Invalidenverpflegungs⸗ Direction nicht nur 
bie an fie von der Infpection des Hauſes einzureichen 
ben, - in der Generalinſtruction für dad Haus und ber 
Specialinfiruction: des‘ Infpectord und Chirurgi genauer 
vorgefchtiebenen Liſten über die öfonomifche Verwaltung 
des Hauſes, ſo wie über den 3uftand ber. darin vers 
pflegten Gemuͤthskranken und deren‘ mebicinifche Behand⸗ 
lung genau zu controlliren, ſondern es auch an fleißigen 
tatiönen ded Irrenhaufes und genauer Unterfuchung - 
des Verfahrens bafelbft und Feten Leitung Zwecke 
u | wenigſtens ein Mal im Jahre geſche ehen muß, 

fehlen zu Yaflen. 

‘ Wegen‘ es Vorſpanns zu den hierzu. ndebigen Rei⸗ 
fen ‘fol * eben fo gehalten werden, wie in Rüdficht 
a eb Vifitationen der Landarmenhaͤuſer ver⸗ 


nt Rgerner hat die Generaldirection auf das -Koffens 
| en des Haufes iind: auf eine ſparſame Haushaltung 
| nalen die. genaueſte Aufmerkfamteit: zu verwenden, 
die Verwaltung der dazu angewiefenen Fonds 
jährlich befondere Rechnung Führen zu aſſen, diefe abzu⸗ 

nehmen, ben-Affotiirten vorzulegen, Darüber Rechenſcha t 
jü geben und Bei dieſer Gelegenheit, u Vorſchlaͤge zu 
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4 en Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 
Regulirung des Etats und zu-Berbefferungen. der Anflalt 
tbun, do wie bie in Abficht: der Verwaltung der 
Bandarmenbäufer ihr ge Pflicht gemacht iſt 
Auch bat die asien der abzureichenben 
Nachricht eine er über den Zuftand des Irren⸗ 
haufes befonderd beizufügen, unter’ en Rubriken: 
1) Von den aufgenommenen Irren im Jahre. | 
- a) Aus den Städten. | 
8 ep ang Lande. 
2) Von ben‘ sgegangenen. 
9 —28 (gehei It oder aus ande Urfache ) 
Ä gehei t aus andern Urfachen), 
3) Bon der gebliebenen Zahl: 
* a) An Wüthenden. 
b) An ei 
c) An Stiltoll 


Kuh haben alle Dörigfiten, da ihnen durch bie nuh 
getroffenen Anftalten die Erfüllung diefer Pflicht fo ſehr 
erleichtert wird, mit vermehrter Aufmerkſamkeit daruͤber 


x 


— daß bei ſich ergebenden anfaͤnglich Aa - 


ußerungen von Verrüdtheit an einem ihrer. Einwoh⸗ 
ner, berfelbe zeitig unter vernünftige Beobachtung und 


Kur geftells, und .. den Ausbrüchen der Krankheit - 


in fl und folchem Grade, daß fein Unterbringen in 
a —— Anſtalt ———— wird, vorgebeugt 


— fuͤr die in Neuruppin an elegte Zertnanpalt v. 
46. Apr. 1802. (v. d. Heyde Repertor. h. 2. ©. 369.) 


Gen eralinftruction für das Landirrenhaus 
zu Neuruppin, d. d. Berlin, den 29. Jan. 1801. 


$. 1. Dad zu Neuruppin erbaute Landirrenhaus hat 
ie doppelte Beitimmung, Daß die im biefe Anftalt ges 
braten Gemuͤthskranken bort zu ihrer eigenen Sichere. 
‚heit und zu der des Publicums in guter Derwahrung 
gehalten, und fo weit ed möglich ift, von ihrer Kranls 
‚yeit wieder hergeftellt werben follen. 

Für die Unbeilbaren foll es daher ein ficherer Auf⸗ 
bewahrungsort, fuͤr die Heilbaren aber ein eigentliches 
Arankenhaus ſeyn. 

8% Alles was dieſem doppelten Zwecke unmittel: 
bar oder BabelBeN: zuwider if, ’ obue Unterfepieb ı un⸗ 


\ — 
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Pofgeiticde Anfficht_auf vie Geiſteckeanken. 45 
terfagt; dagegen, was zu deſſen Errcichung dient, u 
emeinen vorgefchrieben. - ee 
ur 3. Menfchenfreundliche Behandlung biefer bebauernds 
würdigen Menſchen fol dabei erſter Grundfeg feyn, und 
nur da Ernſt, Strenge und Zucht angewendet: werben, 
wo die Erhaltung ber: Ordnung und Ruhe im — 
oder, wie es zumellen der Fall ſeyn kann, ſelbſt 
derung der Kur bei einem Individuum ſie nothwendig 


5.4. Es ſollen daher auch die ſchon für unheitbar 
erklaͤrten Gemuͤthskranken nicht, ald der Vergeſſenheit 
zu übergebende Menſchen, nachläffig, fondern auch dieſe 
noch mit moͤglichſter Schonung des ihnen bei ihrem elen⸗ 
den Zuftande noch übrigen Gefühle behandelt, und es 
muß alled arigewendet werden, was jene,: wenn :gleich 
nicht verbeffern , doch erträglicger machen, und wenig⸗ 
ſtens deſſen Berfchlimmerung verhindern Fan. : 
6 Wenn alfo auch gegen Raferei eines Wuͤthen⸗ 
den gewaltſame Vorkehrungen nothwendig werben, ſo 
foliin dennoch auch dabei keine überflüffigen Zwangds‘_ . 
mittel, ſondern nur foldhe und fo viel gebraucht werben, 
ds nöthig und: hinreichend find, um den KTobenden is 
tine fich Ann und Andern unfhädliche Lage zu bringen. - 
6. Der Gebrauch von Ketten dabei, deren Geraſſel 
die Tollen nur ‘noch: verwirtter und wuͤthender macht, 
wird genalich unterfagt. | De 
87 Auch follen Zollftühle und Kaften gewoͤhnlich 
nicht, allenfalls nur auf kurze Zeit, zur augenblidlichen 
g eines wilden Ausbruchs, und mehr nocd zur 
tropumg; Dagegen Banptfäclic Braftz, Hand: und 
Bußriemen, welche den freien Gebrauch der Gliedmaßen 
zum eigenen oder zum Schaden Anderer hindern, und 
bie dazu eingerichteten Zwangbettſtellen, wenn bie Erfah: 
ihre. Wirkſamkeit beftätigt, gebracht werden. °.: 
ir Eine ſtete Beobachtung deſſen, was die einzel⸗ 
nen Kranken nach Berfchiebenheit ihrer Verirrungen vors 
nehmen, und welchen Gang  babei ihre Vorſtelungen 
achmen, fo wie bauptfächlich alles deſſen, was fie zu’ 
Aeußerungen ihres Wahnfinns zeigen, ‚ober. im 
Gegentheil bei ven Ausbruͤchen befänftigen kann, maß 
den Offizianten.-und Domeftiten, welden die Aufücht 
über fie anvertraiif iſt, zur Richtſchnur dienen, , jenes 


n 
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6. Miete Abthellung· Aweiter Abſchnut. 
ſorgſam zu vermeiden, ſo wie biefed mit Klugheit anzu⸗ 


6.9. Aules muthwillige Necken der Wahnfinnigen zu 
Aeußerungen ihres Wahnwitzes iſt um fo mehr durch⸗ 
ar 4 — — x F ... 
„8 10., Eben in diefer Rüdficht fol aud in der Res 
gel der Beſuch von Fremden im Haufe, aus bloßer Neus, 

erde nicht, fondern nur Verwandten und Vormuͤndern, 
‚oder andern ſich für ben Zuſtand eines Kranken und 
deſſen Beflerung interefjirenden Perfonen geflattet wers 


bein. \ j i — Bo : 0 
61% Wenn Fremde dad, Haus befehen wollen, um 
id) von defien Einrichtung und von ber Verfaſſung ber 
Anfialt, zu unterrichten, ſo fol ihnen dies zwar nicht 
serfagt, nie aber dazu gemißbraucht werden, Daß da⸗ 
bei; zur Unterhaltung neugieriger Zuſchauer die Seren. 
gereizt werben, Proben. ihrer verkehrten Einbildungsart 
‚abzulegen, und iſt daher bei ſolchen Befuchen das Her⸗ 
umführen zu den einzelnen Kranken, ſelbſt von dem In⸗ 
‚fpector, nie anders, ald mit Einwilligung des angeſtell⸗ 
ten Arztes und mit aller noͤthigen Behutſamkeit, nur in, 
‚feinem. eigenen. Beiſeyn zuzulaſſen. Solchen Fremden 
‚soll,. nachdem fie fich im Hauſe umgefehen haben, ein 
‚dazu in der Expeditionsſtube zu baltendes Buch vorge 
eat werden, um darin, was ihnen an. Unvollkommen⸗ 
beiten in der Einrichtung des Hauſes aufgefalleg iſt, 
nach ihrem. Befinden, mit oder ohne Namensunterfchrift, 
| F bemerken, und. fol jährlich der. Auszug dieſer Bemer⸗ 
ungen an bie Generallandarmen= und Invalidenverpfle⸗ 
gungs-Direction eingeſchickt werben. — 
12. Bei der Ablieferung eines Irren in das Haus 
muͤſſen feine Begleiter die von der Landarmen- und 
Snvalidenverpflegungs = Direction gegebene Anweiſung 
zur Aufnahme deſſelben in das Irrenhaus in Urſchrift 
dem Inſpector abgeben, und ohne. folche Unweifung, 10 
wie auch, wenn die abgegebene Anweifung auf den Abs 
zuliefernden nicht pafjen follte, nicht aufgenommen werden.. 
$.: 13. Außerdem übergeben fie demfelben den in $. 
37. des Meglements für das Landirrenhaus vom 16. 
April 1802 vorgefchriebenen Transportfchein, welchen 
ihnen der Infpector, wenn ji) bei der Ablieferung alles 
richtig ‚befunden hat, quittirt zuruͤckgibt. J 
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Dolkeiäihe Fuffice auf die -Ceißeeivenfen. “. 


$. 14 2ie gleichfalld mit — von dem 
des Orts, von wo der Kranke ab geſchickt worden, 

ſetzte Krankheitsgeſchichte und —E* die Des 
prabung des Zuflandes. deſſelben in der letzten Zeit 
vor feiner — nimmt der Chirurgus der Anſtalt 
in Empfang, Bu mit — ae — 






dann aber auch uͤber ne: 76 von dem 


Krankheitszuſtande deſſelben, deren * en Ausbruchen, 
und von dem, was bis dahin zu ſeiner ge od Kr 


wieſen. 


geſchehen iſt, wiſſen, zu Protocoll vernommen werden. 
$. 16. Dieſe Vernehmung geſchieht in. der Regel 

von dem bei der Anſtalt ——— — 

* ⸗ des Inſpectors und Edirurgus bed 


$. 17. Wenn aber der Zuftizbediente durch Abweſen⸗ 
heit, Krankheit, oder andere dringende Geſchaͤfte abge: 


- halten. wied, derfelben beizumohnen, fo geſchieht ſie zwar 


von dem Infpector mit dem Chirurgus allein; es muß 


. aber demnähft das VBernehmungsprotocoll dem: Juſtizbe⸗ 


dienten vorgelegt werden, damit allenfallö. nach. deſſen 
Bemerkungen die nod mangelnden Nachrichten von. ber 
Behörde, die. den Seren abgeſchickt bat, eingezogen wer⸗ 
den koͤnnen. 
F. 18. Die möglichft fchleunige Abfertigung der Se 
ver wird übrigens bierbei den benannten. Dffizianten. ‚und 


"den dem Inſpettor insbeſondere zur Pflicht 


%.19, Was gleich nach gefchehener Ablieferung, den 
feines Zuſtandes zu der Zeit gemaͤß, 3 

mit: dem Gingebrachten vorgenommen, wehin * ur 

weitern Beobachtung und allenfalls noͤthigen Bewachung 


"ober Feſtlegung gebracht werden, auch was zu ſeiner 


inigung und Einkleidung geſchehen fol, ‚wird von 
dem — beſtimmt, und darnach von. dem In⸗ 
ſpeetor oder Hausvater zu deſſen Ausführung. ange: 


6.20. De Chirurgus ‚muß bei der Aufnahme der 
Veibsperſonen und ber ihm obliegenden Unterſuchung 
ihres Zuftandes genau darauf ſehen, ob ſelbige ee: 


⸗ 


— . — ——— 

“ Wierte Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 
find, und bei einiger Vermuthung davon ſorgfaͤltig bes 
müht ſeyn, etwanige Verheimlihung der Schwanger: 
ſchaft zu verhüten, widrigenfalls, und wenn er-hierunter. _ 
. etwas verabfaumt, er dafuͤr verantwortlich bleibt. } 
“72.08 212° Da bloß blödfinnige Perfonen, wenn fie nicht 
„jugleich wegen öfters eintvetender gefährlicher Parorismen . 
‚einer fortdauernden fpeciellen Aufſicht bedürfen, um 
nicht Schaden anzurichten, nicht in das Irrenhaus, ſon⸗ 
dern in die Landarmenbäufer gebracht werden follen, fo 
muß von dem Chirurgus, bei feinen erften Beobachtuns 
gen des Eingebrachten, darauf vor allem Dingen gefehen 
‚werden, ob nach Wahrnehmung von ‚einiger‘ Dauer 
‚der Eingebrachte nur zu den Bloͤdſinnigen ſolcher Art. 

. gehoͤrt; insbeſondere aber" Stil 


OR, 2% 0b vielleicht gar fein eigentlicher Wahn: oder E 


Bloͤdſinn ſich an dem ingebrachten ſpuͤren laſſe, 
And vielleicht das Einhalten deſſelben in dem Irren⸗ 
hauſe ihn eher verwirrt machen, als ihm zutraͤglich ſeyn 
L n [2 % sm gg “ B: J J 


me | | | 
I 23. In allen: diefen Fallen muß er auf diefe Per: 
fonen auch ven Infpector des, Hauſes befonderd aufs 
‚merkfam machen; beide 'gemeinfchaftlich ‘aber müffen 'von- - 
N ihten Bemerkungen dem tevidirenden Specialdirector des 
a Haufes Anzeige, und wenn ſie die Wiederentlafjung des 
‚Eingebrachten für angemeffen halten, pflichtmäßigen An- 
"trag thun, welcher alsdann der Generallandarmen- 
Direction darüber einen mit Gründen unterftügten Vor— 
trag zu machen hat... 
24Inzwiſchen aber, und fo lange ihre Qualifi- 
cation zum Bleiben im Irrenhaufe zweifelhaft iſt, müffen 
folche Perfonen, ſo viel als möglich. ift, von den übrigen 
Irren gaͤnzlich abgefondert und von der Gemeinſchaft 
mit ihnen :ausgefchloflen gehalten werden. Ri‘ 
5825, Eben fo muß in jedem andern‘ Falle der 
Entlaſſung eines Wiedergenefenen, wenn er lange genug 
"beobachtet worden ift, oder wenn etwa von Verwandten 
oder andern Perfonen ein Wahnfinniger zur eigenen 
J Bewachung und Pflege aus der Anſtalt zuruͤckgefordert 
wird, verfahren, und darf ohne beſondere Anweiſung 
der Generaldirection: Feine Entlaffung, es ſey aus wel⸗ 
chem Grunde e3 wolle, noch auch wenn diefe Tür zuläffig 
erkannt worden, anders, als in der von der General: 


* 


— 
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lanbarmen s Direction vorgeſchriebenen Art vorgenommen 
den — — J 


8. 26. Der Inſpector des’ Hauſes muß überhaupt 
bahin ſehen, daß ein jeder Offiziant und Domeſtik bei 


der Aufnahme eines Irren, fo wie bei deſſen Entlafjung, 
wenn fie zugelaſſen wird, feiner Schuldigkeit ein Genhge 


& 27. Derfelbe muß in das Rapportbuch allen Ab: 


und Zugeng fügleich, wo er vorfällt, eintragen, und 
demnaͤchſt aus dieſem Buche die zu beſtimmten Zeiten 
abweichenden Rapportliften ziehen. Ä 


Y 


28. Ob «8, wenn nicht die Reinigung des Ein: 


— es durchaus noͤthig macht, dem Gemuͤthszu⸗ 


ande deſſelben für zutraͤglich zu halten fey, ihn gleich 
bei der Ankunft, ober wie bald, in die Montirung bed 


be zu leiden, muß zwar auch nach dem Urtheil bes 


gus beftimmt, alsdann aber dasjenige, was der 


‚Keidungsetat für jeden Irren, nad) Verſchiedenheit ber 


eingetretenen Jahrszeit, ausfest, von dem Infpector dem 


Hausvater aud der Montirungdfammer für den An⸗ 


gelanmenen gereicht, und. von biefem in fein Inventa= 
tienbuch unter der gehörigen Rubrik, mit Bemerkung des 
Datums und feiner Anterſchrift, eingefchrieben werden. 


6.29. Eben fo wird in der Folge mit den zum Ge 


brauche für Bas, Haus aus der Montirungskaminer her⸗ 


anszugebenden Stüden verfahren. 


$. 30. Wird ein Kleidungsſtuͤck durch den Gebrauch 


fo abgetragen, daß es nicht mehr ausgebeflert werden- 


; fo. muß diefe® von dem Hausvater vorgezeigt, und. 
nur dann erſt diefem von dem Infpector ein neues ges 
— das - verbrauchte aber in Abgang’ geſchrieben 
wer | | — 


$. 31. Wenn gleich, fo lange noch ein in Gebrauch 


bened "Stüd einer ſchicklichen Ausbeflerung, um 


auchbar zu bleiben, fähig ift, daſſelbe in haushäfterifcher 
Abſicht als unnuͤtz weggeworfen werden darf; ſo 
muß doch auch dafür Sorge getragen werden, daß die 
Einwohrier im Haufe, welche Kleider an ſich leiden, reins 
fh und nicht zerriffen geben, -und fordert dies ber Ins 
frector vorzüglich von dem Haudvater. 


$. 32. Dabei ift zugleich auf das individuelle Ges 
‚ welches verſchiedene Irren mehr ober — da⸗ 


Pelizeiwiſenſchaft6. 


2 
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— 
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von haben, mit moͤglichſter Schonung, jedoch mit damit 
zu vereinbarender Oekonomie, Ruͤckſicht zu nehmen. J 


F. 38. Außer demjenigen, was außerordentliche Uns 


reinlichkeit eines oder andern Kranken an Veränderung 


wit veiner Wäfche nothwendig machen, follen ſaͤmmtliche 
Seren, welde fie an ſich leiden, an jedem Sonnabend 


reine Leib⸗ und alle fechd Wochen reine Bettwaͤſche ers 


‚halten, und. foll ed mit deren Abgang, fo wie $. 30. 


und 31. beflimmt worden, gehalten merben. 


4 


$. 34.. Damit der Inſpector überzeugt fey, daß dies 


| fen Vorfchriften genau nachgelebt wird, fo muß am 


Sonnabend Nachmittag die Waͤſche an. jeden Wärter, 
‚insbefondere für die zu feiner Wärterei gehörigen‘ Irren, 
in feiner Gegenwart auögegeben werden. , 

$. 385. Die gute Behandlung der Wäfche und deren 


Reinlichkeit und SInftanderhaltung fol der Inſpector 


von der Hausmutter, ald Auffeherin der Waͤſche, fordern. 
$. 36. Die Zimmer muͤſſen einen Zag um den an⸗ 
bern rein gekehrt, und ed muß bauptfächlich die Zeit ge: 


nust werden, da die Bewohner derfelben entweber zum 


Späziergange, oder in Befchäftigung fi außer denfels 
ben befinden, auch, fo weit ed möglich iſt, alle vier 
Wochen, die Säle aber und Fenſter alle. ſechs Wochen 
‚gefcheuert werden. —— 
z $. 37. Deögleichen von Zeit zu Zeit die Gänge und 
reppen. — 
. 8. 88.. Dabei find vorzuͤglich auch die Irren ſelbſt, 
. wenn folche Arbeit ihnen nach dem Urtheile des Chirur⸗ 
us zuträglich ift, und in fo weit-fie dies. verrichten 
Önnen, zu Hülfe zu nehmen. 
.,& 89. Auch muß täglich nad den Vorfchriften bes 
‚Chirurgus, fo oft diefer es für nöthig findet, in ben 
Bimmern mit Effig geräuchert, auch was fonft zur Reiz 
nigung der Luft erforderlich iſt, mit Sorgfalt vorges. 
nommen werden. | 
8.40. Insbeſondere ſollen die Zimmer in ber Regel 
alle Jahre neu geweißt werben. | f 
. $. 41. SIn.ven Lagerftellen muß die größte Reinlich 
teit durch üftered Auslüften,. Ausklopfen und Einlegen 


frifchen Strohes, in der Regel alle vier Monate, beobach⸗ 


‚tet werben. wor | : — 
- 9.42. Sm Sommer um 5 und im Winter um 6 Uhr 


1) 


| 





= 
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‚Morgens wich. zum Weden gelaͤutet, worauf alsdann 
jeder Domeſtik im, Haufe, beſonders jeder Waͤrter und 
* on uf ihren on ee. — und 


khes Effen. an == Zafel im .. een 
Sinne, wird nach’ dem Gutachten des Sirurgus von 
dem Sufpector beſtimmt, der jedoch 
aater dafir ſorgen laſſen muß, daß wiehe wen. role 
mod der Mahizeit; nicht ohne Aufſicht bleihen 

$ 46. Für. diejenigen, welche auf ihren: Sin 
Mar wuß das jedesmalige Fruͤhſtuck; Wittags⸗ oder 
Abenbbrot in einzelnen Portionen und, in dem dazu -bes 





"Hummten Seräthe vom beimjeaipen. Wörter, : au on 


Aufſicht fie gehören, aus der Küche geholt, da 


eine Dite abwechſelnde Ordnun achtet :werben, - 
—X —— — 


der Zwiſchenzeit, da⸗ ber. Woaͤrder 
einem Stodwerke- dazu abweſend ſeyn muß, die übrig 
befielben auf ‚dem Gange das ganze. Stedwerk in: 
ft behalten, oder ſonſt Durch Veridliefaung der Tbiren 


dafr ezzt werben, daß kein Irre, dieſe Abweſen⸗ 


— Wachter dazu benutzen tan Unfug. anzu⸗ 


g. en. Eben diefe Behutfomkeit ft. bei eder andern 
= —— werdenden Abweſenheit A Waͤrter a 
en. 


ae Wenn ein Irre. zu einer Zeit dad ihm. zige⸗ 
beachte Eſſen nicht. annehmen will, fo: muß ihm ſolches 
zur andern Zeit zwar forgfältig- aufgehoben werden; 

da aber auch biefe Unart durch verfländigea Benehmen 


ihnen abgewoͤhnt werben — ſo ge die —— 


[2 


ben Haus· 
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"alle dahin führenden Mittel und Klugheit anzuwenden 
bemuͤht ſeyn. 

F§. 49. Die Speifen werden nach den auf Vorſchlag 
des Chirurgus von dem Inſpector fuͤr jeden Tag ge⸗ 
nehmigten Küchenzetteln' und den befondern Vorſchriften 

für einzelne Irren und Kranke zubereitet und vertheikt. 
§. 50. Eben fo wird auch das Gerrdäkkfür Jeden, 
noch der Beitimmung des Chirurgus, ausgegeben. 
5t.: Daß ein Jeder dasjenige, was er haben, fol, 
nunf, dafür iſt dem Inſpector der Hausvater) ' fo 
wie biefem jeber Waͤrter und jede Wärterin für feine 
und ihre Waͤrterei verantwortlich. 
‚$ 52. Dafür, daß das Eifen vehnlich, zahr und de 
‚ auch gefund gekocht ift, fo wie für die Rein ve 
keit der ‚Küche, foll die Koͤchin und naͤchſt berfelben 
tter verantwortlich bleiben; 
$. 58. Daß alles, was zum Eſſen egeben wörben, 
wirklich be verwandt wird, die Portionen für Jeden 


— der J — und Niemanden davon 
| wird, fol von der Hausmutter gefordert 
Ben, m hierunter bie Koͤchin in genauer Auffiae: 


muß. 

$. 54. Der Gebrauch geiftiger Getränke, im 

das Tabakrauchen darf den Seren nicht ‚anders, als 
wenn es von dem Chirurgus fuͤr einen oder den andern 
als Arzneimittel vorgeſchrieben wird; aber auch in die⸗ 
ſem Falle letzteres nur in freier Luft und unter Aufſicht 
eines Waͤrters geſtattet werden, welcher alsdann jedes 
Mal nach dem Gebrauche bie Pfeife an ſich und in mn 
wabrung nehmen muß. 

$..65. Wenn hingegen, wie .bei Irren zuweilen der 
Fall eintritt, . das Tabakſchnupfen zu einem, nach dem 
Urtheilg des Chirurgus, zu befriedigenden Beduͤrfniß ges 
worden ift, ſo ſoll ſolches nicht verſagt, ſondern 
—— dazu.gereicht werden. ' 

$. 56. - Die ‚gute und geſchickte mebicinifche Pflege 
und Behandlung der Seren, es mögen bloß — 
ober uͤberdies zugleich phufifch Kranke ſeyn, wirb 
eigentlich von dem bei dem Haufe angeſtellten & * 
gus gefordert. 

5. 57. Es iſt aber auch — deshalb alles, was da⸗ 
bin gehört, feiner Anordnung unterworfen, und er darf 


‘ 
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nicht leiden, daß darin von irgend einem Offizianten oder 

Domeſtiken im Haufe eigenmächtig etwas abgeändert werde. 
8.58. Gefchieht ed gleichwohl, und find eigene Vor: 
ftellungen darüber zur Abftelung folches Eingriffs nicht 
inzeichend wirkfam, fo muß er dazu zunächit bei dem, 
tor, nöthigenfald bei dem Specialdirector des 

HPauſes, die erforderliche Unterflügung fuchen, welche 
ihm alddann nicht verfagt werben foll. 

- 7.8.59. Vielmehr hat der Infpector fergfältig darquf 
zu fehen, daß ben von dem Chirurgus gegebenen mebicis 
aiſchen und biätetifchen Vorſchriften aller Art genaue 
Folge geleiftet werde. | 

8. 60. Dahin gehören auch inöbefondere die Beftims 
mungen, auf welche Zimmer die Irren, nad) ihrer vers 
ſchiedenen Gemüthöart und nad den mehr: ober minder 
beftigefi Ausbruͤchen ihres Wahn⸗ oder Zieffinns, vers ı 
theilt werben, ob fie, fo weit es das Local des Haufes 
möglich macht, völlig ifolirt, ober mit mehr oder weniger 

Andern beifammen wohnen“tönnen oder follen, | 
. & 61. Es follen jedoch der beſſern Ordnung wegen, 
‘und bamit fich die zweckmaͤßige Aufficht für die Irren. 

und deren Wartung leichter überfehen lafje, die fämmts 

lichen Irrenzimmer, mit Ausſchluß derer, welche für die 
igentlich Wüthenden, die ihren eigenen Waͤrter erhalten, 
immt find, nach der Zahl der angeftellten Waͤrter 

und Wärterinnen in acht Wärtereien, % 

vier männliche und . 
abgetheilt werden. a | 

$. 62. Wenn daher nicht befondere Rüdfichten auf 
bie Verſchiedenheit der Krankheit der Irren, nach .wels 
cher oft die Wartung von vwerigern Individuen müh: 
faner wird, als die von mehreren nach der Zahl bei ans 
derer Gemüthöart, oder auf die eigene größere ober ges _ 
tingere Fähigkeit eines’ Wärterd, mit diefer ober jener 
Art Kranken umzugehen, Ausnahmen machen; fo muß 
in der Regel die Wartung unter die ganze Anzabl von 
Waͤrtern, fo viel moͤglich, gleich vertheilt werben, wor⸗ 
auf der Inſpector des Ierenhaufes zu fehen hat... 

$. 63. Dafür, daß in der Wärterei Ordnung, Rube 
und Reinlichkeit herrfche, und die zu ihre gehörigen Pers 

ſonen vorfchriftömäßig behandelt und gepflegt werden; 
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bleibt zumächft der eigene dazu angeftellte Wärter, und 
nächft demfelben der Hausvater,: dem Chirurgus fo wie 
dem Snfpector verantwortlich. 


8. 64. Gleichermaßen wird durch das Urtheil des 


Chirurgud, mit welchem der Inſpector darüber Rüd- - 


. 


in lichten Zwifchenräumen oder fonft, nach der Natur 


ihres Zuftandes, befchaftigt werden, oder zur Bewegung 


im Haufe oder im Freien, oder 'auf den Zimmern gelaf- 
fen werden können oder muͤſen.. 
8. 65. Daß hiernach fie zu Beſchaͤftigungen ange⸗ 


wieſen und zur Bewegung geführt werden, dabei aber. 
alles mit. Ruhe und Ordnung zugehe, fordert der Ins 


fpector von dem Hausvater, N | 

$. 66. So weit Befchäftigungen von dieſer Art: für 
- die Individuen möglich oder oft heilfam find, muß darauf 
gefehen werden, ihnen folche zu geben, wobei fie zum 
Dienfte des Haufes brauchbar werden, 3.8. zum Holz 


fpeache zu halten hat, beftimmt, ob und wie die Irren, 


SS 


= 


und Waffertragen, vielleicht auch Holzkleinmachen, Rein: 


fehren, Scheuern u. drgl m. -° 


= \ 
$. 67. Befist aber ein oder andered Individuum. in 
" einer ihm zuträglichen Arbeit, womit er felbft fich gern 
befchäftigen will, ſchon Gefchidlichfeit oder bezeigt er 
Luft, fich dergleichen zu erwerben; fo fol. ihm jene vor- 


zunehmen gejtattet, und er zu dieſer möglichft angeleitet 


“werden. ee | 
8.68. ‚Wenn glei es bei ſolchen Arbeiten nicht 


auf einen daraus fir die Anftalt zu ziehenden Gewinn, 


.abgefehen Teyn fol, fondern nur darauf, daß durch an⸗ 


gemefiene Befchäftigung der Gemuͤthskranke eine ihm 
‚zuträgliche Zerfireuung und Abfehrung von feinen unres 
gelmäßigen Vorftelungen und Begierden erhalte; , fo. 


muß dennoch für die Koften, welche darauf verwendet 


a} 


werden müflen, um die Arbeit ins Werk zu fegen, und - 


was daraus gewonnen wird, Niemand andern, als ber 
Anftalt ſelbſt zu Gute fallen. FE: 
$. 69. Bei aller Befchäftigung, wenn fie in größerer 


. Berfammlung gefchieht, fo wie auf den Spaziergängen, 


müfjen forgfaltig die Gefchlechter von. einander, fo wie 
übrigens, nach: der’ Vorfchrift des Chirutgus, die verfchies 
denen Klaffen von Irren, fo weit es, nöthig iſt, gefchtes 
ben bleiben. —3 
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. 70. Dafür, daß bei allen ſolchen Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten mehrerer Irren dieſelben unter gehoͤriger Aufſicht 
halten werden, muß der Hausvater dem Inſpector 


n. 
8. 71. Zugleich muß aber dann dafuͤr geforgt wer⸗ 
den, daß auch die auf den Zimmern zurückbleibenden in 
der —— nicht ohne Aufſicht bleiben. — 
872. Wenn Abends um 8 Uhr im Sommer und 
um 7 Uhr im Winter dad Zeichen mit der Glocke geges , 
ben ift, müflen die Irren von ihren Wärtern daran ges 
wöhnt werden, fich auszuziehen, fich zu Bette zu Iegen: 
and ruhig zu feyn, andern Falls das dazu Nöthige mit: 
fich vornehmen zu laſſen. 
8 . 73. Dazu müflen alſo um dieſe Zeit jeder Waͤrter 
‚md jede Waͤrterin auf ihren Poſten, fo wie jeber ans 
Domeftit zu Haufe ſeyn. vo: 
$. 74. ann muß dad ganze Haus vom Haudva⸗ 
tee vifitirt werben. i i £ 
6. 76. Solchen Vifitationen muß aber auch öfters 
"ber Inſpector felbft beiwohnen, und hat ſich deshalb 
der Hausvater jedes Mal bei diefem, ehe pifitirt wird, - 
melden; wenn er aber allein vifitirt hat, demſelben 
über vi gehaltene Viſitation, und ob er dabei alles 
ordentlich befunden, rapportiren. . 
$. 76. Die Thüren auf den Gängen und Commu⸗ 
nicationen müffen bei Nacht verfchloffen bleiben, jedoch. 
dabei durch hinlänglihe Drüder ſolche Veranftaltungen 
en werden, Daß die Eommunicationen nicht nur 
x den. Inſpector und Hausvater, fondern auch für bie 
Waͤrter zu diefen und unter fich frei bleiben. Der 
Schluͤſſel zum Thore wird Abends, fobald dieſes ver. 
ſchloſſen ie von dem Thorſteher an den Inſpector abs . 
geliefert und Morgens von ihm wieder abgeholt.‘ — 
‚.. 77. Ob für mande Irren und für welhe, nd _  . 
ihrem jebeömaligen Gemuͤthszuſtande und Zaffungsiräfe .. 
ten, ein. — Gottesdienſt Statt finden und mögs 
lich fern koͤnne, fol der Geiftlihe, welchem. die Seelſorge 
‚ber Einwohner des Haufes übertragen wird, in Rüds 
ſprache mit dem Chirurgus und Infpecter zu beurthei⸗ 
‚en, und. demzufolge von Zeit zu Zeit Öffentliche Vor⸗ 
in einem Saale des Hauſes zu halten, überlaffen-, 
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878. Eben bied gilt von der Austheilung bes hei⸗ 
ligen Abendmahls unter mehreren folcher Perfonen. - " 
= 8. 79. Um fo mehr aber muͤſſen es dieſe Geiftlichen 
fi zur Pflicht machen, bei öfteren Befuchen einzelner 
Gemuͤthskranken deren Beduͤrfniſſe religisfen und mora⸗ 
liſchen Zuſpruchs und Troſtes, durch zweckmaͤßige Ges 
ſpraͤche mit ſolchen, die dafuͤr Empfaͤnglichkeit und Faſ⸗ 
ſung haben, zur Zeit, da dies der Fall iſt, abzuhelfen. 
$. 80. Solche Beſuche muͤſſen daher von ihnen nicht 
nur. regelmäßig, in der Woche zwei Mal, fondern auch 
außerbem,. wenn fie. auf, ern Verlangen :eined 
oder andern Individuen in vernünftigen Zwifchenräumen, 
von dem —— dazu aufgefordert werden, gehoͤrig ab⸗ 
werden. 
-$. 8t. Unter ſolchen Umſtaͤnden * fie auch, auf: 
Verlangen eines oder bes andern Subjectd, die Reihung 
des Abendmahls nicht verfagen. — — 
‚ $ 82. Wenn ſie auch dafür halten, daß einem Irren _ 
ba8 Lefen oder Anhören guter veligiöfer und moralifi 
Bücher zu feiner Aufmunterung, Belehrung und 
rubigung nüglich feyn könne; fo müffen fie darüber, was 
und wie es geleſen werden fol, dem Snfpectbr des 
Haufes ihre Vorfchläge thun, welcher für deren Aus⸗ 
. führung zu forgen bat. ° J — 
S. 83. Zu Vorleſungen muß ſich noͤthigenfalls ber 
bei dem Haufe angeſtellte Kuͤſter gebrauchen laſſen. 
8. 84. Wenn ein öffentlicher Gottesdienſt abgehalten 
wird ſo muß dabei, ſo wie bei den Priyatbeſuchen der 
Geiſtlichen, fuͤr Drönung und Ruhe .in der Verfammlung 
“und dafür, daß der ſolche befuchende Patient ‚bei eins 
tretenden Parorismen Niemanden gefährlih, aber auch 
nicht von andern beeinträchtigt werde, vorzüglich geforgt- 
werben. — 
8.85. Sobald Unruhen im Haufe, von welcher Art 
fie auch ſeyn möchten, entitehen, «3 fey bei Tage oder 
bei Nacht, muß folches fofort von dem erften, der. ders 
leihen wahrnimmt, dem Infpector angezeigt werden, 
mit dieſer unverzüglich-die zu deren Abftellung nöthis 
gen Anordnungen‘ treffen Eönne. | nn 
686. Was insbefondere, wenn unter den Irren 
einer Waͤrterei Ausbrühe von Wahnfinn vorfalten, 
welche gewaltſame Maßregeln nothwendig machen, von 


m 


3 N 
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den Wärtern, demnaͤchſt von‘ bem Hausvater, dem 


Chirurgus und dem Inſpector geichehen unb angeordnet . 
werden fol, damit es an fchleuniger Dämpfung derfels 


ſelben nicht fehle, ift in den befondern Snftructionen für 


jeden diefer DOffizianten und Domeſtiken vorgefchrieben. | 
$. 87. Niemand von den Dffizianten und Domeſti⸗ 
ken im Haufe darf in folchen Kallen einer entſtehenden 
Unruhe mit aller Huͤlfsleiſtung bei deren Beilegung, zu. 
welcher er tuͤchtig ift, zurüdbleiben, noch weniger der 
geiden, wenn fe von ihm gefordert wird, verweigern. 
macht fih vielmehr durch Vernachlaͤſſigung deffen, 
wad er. dabei leiften kann, nach Berfchiedenbeit den 


. Umflände, bis zur Entlaffung aus dem Dienfte firafbar. 


%. 88. Die Wörter und Wärrerinnen muͤſſen jedoch, 
wenn fie zur Hülfsleiftung in andere Wärtereien ober 
fonft im Haufe, von der ihrigen abgerufen werden, durch 
Derfhließung der dazu gebörigen Zimmer und Anwens 
dung aller übrigen dazu führenden Mittel. forgen, daß 
nicht inzwifchen in ihrem eigenen Diftricte Unruhen vors 
‘fallen men. — — 
5.80. Wenn bei der Nacht der Nachtwaͤchter mit 
der Pfeife Das Zeichen gibt, daB etwas Verdaͤchtiges 
oder dem Haufe Nachtheiliges vorgeht; fo muß ein 

im Haufe, auch. außerhalb defielben der Thor⸗ 
fieher, fobald er es wahrnimmt, ohne fich darauf zu vers 
laſſen, daß es vielleicht Anvere hören werden, Den Haus: 
bater und Inſpector weden, um fie auf die zu treffen- 
den Anſtalten aufmerkfam zu,machen. Die Irrenwaͤrter 

en aber auch hierbei die in dem $. 88. verorbnete ' 


Ken n 

$9%0. Vorzuͤglich bei entftehender Zeuerögefahr. im 
Haufe, oder Belorgniß derfelben für das Haus, muß 
mit Befonnenheit verfahren, und dafür nebft andern 
‚Rettungsanftalten vorzliglich geforgt werden, baß nicht 
unrubige Bewegungen unter den vernunftlofen 
Eimwohnern des Hauled die Unprbnung vermehrt und 
ihnen felbft, fo wie andern Menfchen, Schaben zugefügt 


‚$. 91: Won dem Infpector des Haufed wird ed ganz 
eigentlich gefordert, die dazu nöthigen Veranftaltungen -. 


— "Die Irrenwächter möüffen in ſolchem Falle 


⸗ 
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die Aufficht uͤber die ihnen uͤbergebenen Irren verdoppeln 
und ein jeder mit feiner Waͤrterei, nach der Anweiſun 
des Infpectord, zu einem beftimmten. Sammelplake fid 
begeben, wo fie al8danı jeder namentlich aufgerufen 
werben, auch jeden mitgebrachten Irren namentlich ans 
' zugeben. und dort bie weitern Befehle des Infpectors 
abzuwarten haben. | 
8.98. Diefem muß alfo bei dem erften Entftchen 
einer Feuersgefahr davon unverzüglich Nachricht gegeben 


werden. | 
— §. 94. Es ſoll durch ein Abkommen mit der Polizei⸗ 


hoͤrde oder mit den verſchiedenen Innungen der Stadt 


Neuruppin dafür geſorgt werden, daß zu jeder Zeit bie, 


Anftaft einer beſtimmten Anzahl von nambaft gemachten 
Perfonen Ba des Hauſes verfichert if, welche fi 
ſobald Feulerlaͤrm entfteht, bei den Eprigen im Hau 
einftellen ‘und zur .weitern Anordnung des Infpee 
vorfinden follen. | 


$..95. Stirbt ein Kranker im Haufe, fo muß ber. 
Todesfall fogleich dem Inſpector angezeigt werben, wel 
ther alsdann nach dem Rathe des Chirurgus deſſen wor; 


aͤufige Beiſetzung in der Zodtenlammer, und demnaͤchſt 
deffen Beerdigung anordnet. 

6. 96. Dafür, daB im ganzen Haufe Ruhe, Ordnun 
und gute Dekonomie herrfche, und jeder Offiziant um 
Domeitik im. Haufe feinen Pflihten nachkomme, bleibt 
der Infpestor zunaͤchſt dem Specigldirector ded Haufe, 
un ‚ber Generallandarmen = Divection verants 
worth, 


$. 97.- Ber feinen Anordnungen nicht Folge leiftet, 


oder fich denfelben gar widerfegt und auf feine Zurecht⸗ 
welfung nicht hören will, muß von ihm dem. Specials 


director, ald ein die Ruhe Störender, zur weitern Ver⸗ 


fügung angezeigt werden. Ä 


$. 98. In-allen bioß das mebicinifche Fach betreffens | 


den Angelegenheiten darf aber der Infpector in den 
ordnungen des Chirurgus feine eigenmächtigen Abändes 
rungen treffen. * 
> ): 99. In foldhen, wo das Dekonsmifche und Mebis 
einifche fich von einander nicht abfondern laffen, müflen 


Beide gemeinfhaftlich das Beſte der ‚Anftalt nach ihrem . 
F Zwecke bedenken; wo ſie aber nicht einig werden Tönen, 


— 
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bein‘ revidirenden Specialdirettor, nöthigenfalls der Ges 


en ben‘. Ball zur Entſcheidung 


und Verfuͤgung vorlegen. 
8, 100. Der Infpector iſt Rendant der 
und hat als ſolcher die ihm in ſeiner Specialin 
ji die Führung der Kafle und Redinungen darüber * 
Gene an Vorſchriften auf das Genaueſte und 


4. 101. er Generale Directior wirh auf deſſen An 


zeige von dem Bedarf, die Kaſſe mit den noͤthigen Geb 


dern, verfehen. 

8. A02. Der Specialdirector verwaltet die Oberanfs 
ſicht über. bie Adminiſtration der Anftalt in allen ihren 
Iheifen und über alle dabei angeftellte — ſowohl 
— * — ——— 

&. 103. Jeder ohne Unterfchleb ift alfo o fhulig, qm 
jeder Zeit dem Specialdirector von allem, was 
angeht, auf fein Verlangen Rede und — zu 
gebe 


S. — Außerdem wird von bemfelben das 
regelmäßig, - inöbefonbere aber bie Kafle, alle 
rebidirt. 

$. 105. Bei jeder Reviſion muß demſelben von dem 
Inſpettor alles, was bei der Kaſſe und in dem Rech⸗ 


nungsfache in dem Monate re iſt, ‚ vorgelegt und 


alle Einnahme und Ausgabe ‚belegt werd 

:%.106. Auch muß der Inſpector — 
bei der letzten Reviſion die inzwiſchen getroffenen Der. 
fügungen - Specialdirectors und ber Landarınens Dis 
rettion befolgt worden find. 

F. 107. Piernaͤchſt foll er die. Anweifungen zur Auf⸗ 


nahme der ſeit der letzton Reviſion eingebrachten Irren 


und die Vernehmungsprotocolle über deren Aufnahme 
vorlegen; auch gemeinſchaftlich mit dem Chirurgus nach⸗ 
weiſen, wie dieſe klaſſificirt — ae wohin fie zur 
kei oder Kur gebrach 
5. 108. Der Chirurgus insbefonbere fol darüber Ans 
tbum, welche Veränderungen in’ dem Gefunbheitd: 
— der Irren ſich waͤhrend des abgelaufenen Mos 
jugettagen haben. 


$. 109. Die bei der Merifon abyualtenden Breto 


—@& 
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colie fuͤhrt, wenn der Specialdirector deſſen Zuziehung 


nachkomme, darüber an ihn gelangende Beſchwerden uns. 


dabei nöthig findet, der bei dem Haufe angeitellte Iufliz- 


‚ bediente, fonft aber ber Infpector. 


$. 110. Ale außerdem vorfalende Aufnahmen von 


Vernehmungs⸗ und Unterfuchungsprotocolien, fo wie bie 
bei der Reviſion des Hauſes oder zu andern Zeiten noͤ⸗ 
shigen Vereidungen, bie DBererbung des  verfiorbenen 
Seren, die Vollziehung der Contracte, Gertificirung ber 
Unterfchriften, Beglaubigung der Abfchrifteny und was 
fenft einer gerichtlichen Verhandlung bedarf, foll von dem 
Juftizbedienten beforgt werden. | 

$. 111. Der Specialdirector muß fich bei ber Rent: 
fon vor allen Dingen darnach erkundigen, ob fi uner> 


angeftellten Bedienten feiner Schuldigfeit, wie er foll, 


parteiiſch anhören und unterfuchen, und ihnen, wenn 


_ fie gegründet find, mit Nachdruck abhelfen, unnüge. 


Querelen aber gehörig zurüdweifen. 

$. 112. Die. Reinlichleit in dem ganzen Hauferund 
die Weberzeugung davon, daß ein jeder Einwohner in 
demfelben dasjenige, was er haben foll, unverfürzt er⸗ 


halte, insbefondere den Irren die zweckmaͤßige Pflege und 
Wartung gegeben werbe, muͤſſen übrigens die Haupts - 


‘ 


gegenflänbe feiner Bifitation ausmachen. 


‚- 8.11% Außer der Zeit folcher Viſitationen muß an 


den Spetialdirector von dem Inſpector wöchentlich ein. 
Gelbertraft und der Rapport über Ab⸗ und Zugang ber 
Irren, fo wie monatlid die Berfpeifungs= Nachweifung 


mit beigelegten, von dem Chirurgus unterzeichneten Kuͤ⸗ 


namentlichen Berfpeifungs:Nachweifungen, nachdem fie 


chenzetteln eingereicht werden, damit er daraus beurtheilen 
koͤnne, wie die Wirthſchaft gegen den Unterhaltungsetat, 


auf defjen Nicptüberfchreitung er zu. halten hat, geführt . 


wird. | 
-$. 114. Desgleichen von bem Chirurgus die wöchent- 
lichen Claſſifications⸗ und Lazareth⸗Rapports über die 
Irren und die befondern phufifhen Kranken darunter. 
Chirurgus muͤſſen zugleich die zweiten Exemplare woͤ⸗ 
chentlich, der Geldertraft aber nur monatlich, und die 


— 


.115. Bon dieſen Rapports des Inſpectors und 


wartete Mißbraͤuche eingeſchlichen haben, und jeder der 
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von dem Specialdireckor revidirt worden, bei ber Gene⸗ 
rallandarmen⸗ Direction eingereicht werden. 

$. 116. Am Ende eines jeden Vierteljahres fol von. 
dem Specinldirector, nach abgehaltenet Inventur fämmts 
licher Beftände, ver Generallandarmen = Dirketion fiber 


ben ganzen Zuftand des. Hauſes, den Fortgang der guten: er 


Danaug on ln in felbigem, die fich dabei zeis 
angel uad die Mittel zu deren Abhelfung, gut⸗ 
achtliche Anzeige gefchehen: | > 
. 317. Alle in diefem Reglement feßgelegten Punkte 
follen von einem Jeden, infoweit fie ihn betreffen, auf 
dad Genauefte befolgt, und zu dem Ende fämmtlichen 
Offizianten und Domeftiten im Haufe gehörig bekannt 
gemacht werden. — Ba 
$. 118. Außerdem wird von jedem derfelben die ges . 
nauefte Erfüllung der in feiner befondern Inſtruction 
befchriebenen eigenen Pflichten feines Dienſtes, worauf 
- hiermit Bezug genommen wird, gefordert, und haben fie 


im widrigen Falle nicht nur eine ihrem Vergeben ange  ' 


meſſene Beftrafung, fondern auch nad) Befinden der Ums 
fände ihre Entlafjung zu gewaͤrtigen. Te 
6. 119. - Hierüber ſoll nie ein foͤrmlicher Prozeß Statt 
. finden, fondern die Entlaffung ber Offizianten nach vors 
ängiger pflihtmäßiger Unterfuchung durch den Juſtiz⸗ 
ienten des Haufe, auf Antrag des Specialdirectors 
von ber Generallandarmen=Direction, die Entlaffung der 
Domeftiten aber nach gleihmäßiger von dem Specialdi⸗ 
rector veranlaßten —— von dieſem verfuͤgt, je⸗ 
doch wie, und aus welchen Gruͤnden ſolches geſchehen 
ſey, der Generallandarmen⸗Direction angezeigt werden, 
weiches auch zur Verhütung aller Weitlaͤufigkeiten ſaͤmmt⸗ 
lichen Dffizianten und Domeſtiken bei ihrer Annahme . 
zur Bebingung gemacht werben fol, | u 
‚u. d. Heyde Repert. Ih. 2. ©. 39. 


8 


“ a) .* 


. : . | | | 5 5 h 
5. Dritter Abfchnitt. | 
Mom dem polizeilichen Vorkehrungen gegen bie Un- 
0 gläkefäne durch Thiere 


Sa Erfter Lite. 
‚Von. der Verhütung der Beſchaͤdigung durch wilde 
. Thiere. Br 
— Erſtes Kapitel 
Bon der Verhütung der Beſchaͤdigung durch 
wilde XThiere, weldhe gehalten oder ausge— 
= ftellt werden. . | | 


Werbet,. 8. 1. Ohne befondere Erlaubniß der Polizeiobrigkeit 
ohne Ers,darf Niemand wilde, oder andere von Natur fchäblicye: 
„aaubuih Ihiere halten. erde eu: 
anderevon. Die Obrigteit muß die Erlaubniß bei eigener Ver: 
Katur tretung nicht ertbeilen,. wenn fte ſich nicht zuvor über 
fhädliezeugt bat, daß hinlänglich fichere Maßregeln zur Ver⸗ 
— bütung, alles beforglihen Schadens genommen worden. | 
| nn er ohne Erlaubniß der Obrigkeit fchädliche Thiere 
hält, muß felbige fofort wegſchaffen, und außerdem 20 
bis 50 Thlr. Geldftrafe entrichten. - .: 
| Eine gleiche Strafe trifft denjenigen, welcher bie 
‚obrigkeitlihe Erlaubniß zwar erhalten, nachher aber bie 
‚gehörigen Maßregeln zur Verhlitung alles Schadens ver⸗ 
“ nachläffigt hat. — 
Atigem. Landr. Ih. 2. Zit. 20. 5. 749 — 752. \ 


a Zrurn G. 2. Die Polizeiobrigkeiten ſollen ſorgfaͤltig und 
che Aufsdurch Aufſicht an Ort und Stelle darauf halten, Daß 
Saat unauögefegt fowohl beim Transport, Ausladen und Ein- 
"port mp laden, als auch bei der Auöftellung wilder Thiere durch 
die Aus: deren völlig zureichende Befeftigung, Auffiht und Fuͤh⸗ 
ftellung rung jeder beforglichen Gefahr vorgebeugt, und aud) in 
der wildenderen Nähe mit Feuer und Licht ganz vorzüglich por⸗ 
ere. fichtig umgegangen werde. Die deshalb erforderlichen 
Mafregeln hat jede Polizeibehörbe nach den Verhaͤltniſ⸗ 
fen ihres Orts zu treffen. | 
Circul. des Min. der Pol. v. 13. Apr. 1819. (0. Kamp 
Ann. 8. 3. H. 2. S. 492.) Publ. d. Reg. zu Coblenz v. 16. 

Mai 1819. (0. Kamps Ann. a. a. D. ©. 513.) 


- 


\ 


r 


— 


N 
/ 


Wechltung der Veſchädigung ducch wilde Ahlen. 65 
Die M ogifväte find. befugt, für biefe heſondere 
Auffiht fi von den Zhierführern entweder die. Koften 
— zu laſſen, oder die poligeitiche Erlaubniß jur 
Production von Erlegung eines verhaͤltnißmaͤßigen — | 
valents abhängig zu machen. 
er ee en > Sun. v. 19. Dee. 1820. (v. Kanye Xu. 


8. 8. Da 5 "Cideitenmi gegen bie in-einer Me⸗ 

na befindlichen reißenden Thiere nicht — auf 
die Beſchaffenbeit des Locals — indem auch eine dem. 

Publicum offenſtehende Bretterbude fie nicht vollſtaͤrdig 
gewährt, — fondern hauptfächliih auf die Feſtigkeit der 
einzelnen Behältnifje der. Thiere beruht; fo. iſt bei Aus: 
Rellung einer Menagerie in. kinem mit Leinwand bekleide⸗ 
ten Gebaͤube vorzuͤglich darauf zu ſehen, daß ſaͤmmtliche 
Kaͤfiche die gehörige Sicherheit gewähren, Tas Kocdl. nie 
ohne Nachtwache bleibe und ‚Feuer und Licht in demfel⸗ 
ben mit der hier vorzüglich erforderlichen Borficht‘ bes 


handelt. werde. 
Sefer. des Min. des. Ian. der Lv 26. min 182 J 
40, Kumpt Ann. 8. 7. 8. 1 Be s 


ee | 
Bon ber kl ar 17 dee dur 


Vo fih Wölfe atfhalten, mag jeder Grund: —* 
beſce an abgelegenen Orten Wolfsgruben anlegen; da⸗ N 
mit aber Niemand dadurch Schaden leide, muͤſſen folcpe gruben, Be 
gegen Menfchen und Vieh tlichtig umrickt werden. 
Aicgem. Sande. Ip. 1. Zit. 9. 5. 152..153 J 


48.2. Das Anlegen der Luderſtellen bei den Ort: —— 
ſ(gaften ober in kleinen, unbedeutenden Gehoͤlzen Behufsder Faber: 
Kirrung der Wölfe oder Fuͤchſe ‚it verboten, und 8 ef Relien in 
follen diefe lediglich und allein in großen. gefchloffenen nen “al 
Waldungen Statt finden, indem dergleichen, von. unfachs 
kundigen Jagdliebhabern gemachte Anlagen - nur bie 
Wölfe anreizen, die — en zu verlaſſen und ſich aufs 
platte Land zu ziehen, wodurch der wahre Jagdbetrieb 
bedeutend erſchwert wird, den groͤßern Schaden, den ſi ie 
gemeiniglidy anrichten, ungerechnet. 
er Buche und Dxtspolizeibepörben haben auf 


‘ 


— 


64 Vierte Abtheilung. Dritter Abſchnitt. Erfter Titel, 
frenge Befolgung dieſer / angeordneten Maßregel J— 


gr d Med. zu Königsberg v. 1. Mir 1817. 


wſticht der 5. 8. Die Abdeder find nach ihren Gontracten. und 
Kr ben Vorſchriften gemäß, die Luberftellen in den koͤnigl. 


ſtellen mit.: 


—pinlängs 
gen 


Forſten, auf Erfordern der Forſtbedienten, 
lichem Luder zu verſehen, verbunden. 
Publ der Neg. zu Koͤnigsberg v. 1. Maͤ 


Luder zu Maſt⸗ und Sagborbn n. a die Mittel. Alt:, 


verfehen. mark, auch, im W 


% 


Bolfs. 
‚jagden. 


⸗ 


mit me: 
1817, Sl 


eu: und U 


Mai 1700. — — 


digen v 
(Mylins — & eil. 1. Kap. 2 75° 


Ferſtordn. für. Pom Pommern v. 24. 3 1800. Sit. 
F. 4. Die Wolfsjagden ſollen nach der 


it. 4. N A. 
alten Obſer⸗ 


vanz fortgeſetzt werden. Die Einwohner der Stäbte. 
und der Dörfer, mit Ausnahme der Erimirten, Ind“. 
ſchuldig, dabei Jagddienſte zu Teiften, und der ans 

bende Bürger fol 1:&hlr., der Schulze; welcher feinen 
Ritt verfäumt, 2 Thlr., und der audbleibende Baiter 
18 Sr. Strafe. erlegen, wenn fie nicht 
heiten oder andere erhebliche ‚Umftände - Inder 


— a, 


=) atent v.11 Febr. 1724. Ohytas 'ebend. ©, 743.) 


ar „1705. 8 u ebend. © 639) Hol 


ürs und —— v. W. — 1734. ld eben, ı wer) 
Da die Vertilgung ber Wölfe eine allgemeine. Lan 


des⸗ und Sicherheitöangelegenheit: ift, und es die Serecha’ 


BE erfordert, daß zu dem, was das. Wohl aller. bes 


auch alle getreue Unterthanen beitra 


; fo-follen , 


- a) alle aderbautreibende Einfaffen,-. fomoht. in den. 
Dörfern, als in den Städten, - — diejenige: 


welche gar Feinen Ader befigen, jedoch Pferd 
oder © Be — zu den ——— 


‚ Rindoieh 


üife leiften, ” 
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und Die daven nach ‚einigen Nrovinzialogrfgflungen Statt 
gehabten Befreiungen ganzlich Vufhoͤren. 
b) Es foll auf die Größe ter Aderbejiungen bei 


" Bertgeitung biefer Loft nicht Rücficpt genommen, fon: 
bern ‚folche nad) ber Anzahl ber zu obgedachter Kaffe 


zu rechnenden Cinfaffen vertheilt werden. 


. -c,) Nur. diejenigen Einfafjen, welche nicht über eine 
und halbe Meile von dei Gegend, in welcher die Wolfs⸗ 


we 


Berordu ©. 16. Jan. 1813. (Gefegiamml. u. 1814. ©. 1) 
7 . Es ſollen Feine Kranke oder ſchwache Perfonen oder 
Fauenspe 


rſonen zur Wolfsjagd gefhidt werden. - : : 


Regie m. für die Kur⸗ und Neumark und für Y v. 
9 Ian. 6 (M 


ylius B. 4 Abtp.1. Kap. 2. ©. 767.) 

Mer zu den Wolfsjagden beordert wird und nicht‘ 
erſcheint, oder ſich dabei wiberfpenjlig .bezeigt, fol mir 
2 Zhle. ober dreitägigeni Gefaͤngniß bei Wafler und 
Brot beftzaft werben, wohingegen. Disjenigen, - weldhe zu 
den Woifsjagden Leute herzugeben verbunden find, und 


dieſe nicht geftellen, 10 Thlr. Strafe erlegen. follen. _ 
wdJaorſtordn. für Pommern v. 24 Juni 1800 Tit 4 5. 10: 


Es ift bei einigen durch Wölfe beunruhigten Ges 
genben des Regierungsbezirks von Auchen bie Gintichs 


x | 
tung getroffen, daß bei jedem frühen Schnee die koͤnig⸗ 
lichen A al 


Sem ungen‘ gefreifet werden; dieſe 
Einrichtung hat fich durdy den Erfolg der Woifs agben 


als zwedmäßig bewaͤhrt, und eben fo nothwendig für bie 
Erreichung dieſes Zwecks und die pänktliche und fchnelte 


Ausführung der gettoffenen Anordnungen erfceint es, 
daß den Revier⸗ und Unterförftern die Befugniß ertheält 
iſt, die Zreiblente in den zumächft gelegenen Ortfhaften 


gleich bei den Ortsvorſtaͤnden requiriren zu koͤnnen, ohne. 


daß: fie genoͤthigt find: ſich deshalb „zuvor noch an die 
| ein Buͤrgermeiſter, wenn foldhe einen- mehr ent: 


legenen Bohnort*haben, zu wenden. Die Drtönorflände 
zu tn BB, 5. 


Poligeiwiffenfgaft. 8. - 


jogd gehalten wird, wohnen, koͤnnen hierzu angezogen 


I. , “ ‚ : : $ “ 

3) Die Forfibedienten follen die Wolfsjagden nur 

“in Berabredung mit den Kreispolizeibehörden anordnen, 

und insbefonvere full von den Letztern beſtimmt werden, 
wie viel, und welche Mannfibaften dazu aufzuforderm .. - 


3 


Be 
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ee / 


Bergif⸗ 


ſollen in ſolchem Falle Ayn-Regafitiohin der gedachten 
Sorftoffizianten ohne Weigerung Genüge. leiften und bie 
Privatförfter und Felbhüter follen die ihnen von den 
koͤniglichen Zorftoffizianten gegebenen Aufträge pünktlich 


erfüllen, die unter ihrer Aufficht flehenden Waldungen, 
‚auf die. an fie ergangene Aufforderung, abtreifen, und 


fi) nachher an den beflimmten Sammelplägen einfinden, 
um dem Nevierförfter oder. dem mit Leitung der Wolfs⸗ 
jagd beauftragten Unterförfter ihren Bericht zu erflatten. 


Publ. d. Feg gʒ Aachen v.9. Der. 1817. (0. Kampg Ant. 


81.9.4 © 


der errichteten Wolfögärten und Gruben biöher ohne DE 


tum 
u —* mindeſten Erfolg blieben, woruͤber der Grund darin 


8.65. Da bie feit mehreren Jahren mit KL 


liegen fcheint, daß erſtens biefe Apparate nicht genug: 

Dickicht verftedt angelegt wurden, und zweitens dieſel⸗ 
ben die Witterung des feifch verarbeiteten Holzes, bei 
Eifens,. der daran beſchaͤftigt geweſenen Menſchen, ver 


frifchen Erde u.f.w. fehr Iange an ſich behielten, wodurch 


der fchlaue und mit einem fehr fcharfen Geruche begabte 


Woolf fihlichtern gemacht wird; da ferner angeordnete große 


Xreiben, wegen der dabei herrfchenden Unordnung, mei: 
ftend fruchtlo8 gewefen find, das Auflauern auf‘ dem Ans 
ſtande ımd in Zuuerbuben an Luberplägen nicht wirkfam 
‚genug iſt, die Verminderung diefes Tehäbligen und wegen 


feiner Surchtbarkeit fich ſehr vermehrenden Raubthieres her⸗ 
beizufuͤhren, auch das Ausheben der jungen Wölfe nur felz 


ber größten Vorficht zu verfteden weiß, und der Ben 
brau 


ten Statt findet, indem die traͤchtige Woͤlfin ihr Neſt mit 


* 


\ 


des Fangeifend von geringer Wirkung iſt, weil _ 
der Wolf folches, beſonders wenn ed verroftet iſt, leicht 


wittertzs da endlich das Vergiften der Wölfe burch 


Krähenaugen (nuces vomicae, ‚der Saame des oſtindi⸗ 


fhen Baumes steychnos nux. vomica), welched wegen 


der diefem Thiere angeborenen Freßluſt zum Fleiſch, 


len Geruch: e8 Über eing Stunde Weges wittert, als 
ind der bewaͤhrteſten Mittel anerkannt, und nur wegen: 
der Schwierigkeit,  Frepirtes Vieh zu erhalten und dies 
Gift zu,pulverifiren, noch nicht allgemein in Anwendung 
gekommen ift; fo iſt von den Regierungen zu Goblöns- 
und Shin verordnet: . Nr ’ 


1) Dem fämmtlichen koͤnigl. ſowohl, als Commumal⸗ 


* 
-1I - 


1 





Verhütung der Beihäbigüng derch wilde Ahicck. -67 
.  Vorfiyerfonale, fo wie den Privatfoͤrſtern, welche 
exertiren, wird bie Bertilgung ber Bllfe. auf jede 
anf das Nachdrücklichſte wiederholt zur Pflicht gemacht 

2) Große Treiben auf Wölfe find wegen der dabei 

zugezogen werbenden Menge von. zum Theil unerfahre: 
nen Schuͤtzen und. Treibern (die. nicht rudig bleiben und 
nicht gehörig in Ordnung gehalten werden koͤnnen, wes⸗ 
halb fich der Wolf fchon vor Anfang bes Nreibens, oder 
dach gewiß nach Ablauf des n Treibens, aus der: 
&e entfernt) meiſtens ohne Erfolg; ſie ſollen des⸗ 
halb nur durch den ln Forflinfpector, in 

n Abwefenheit durch ‚den koͤnigl. Oberförfter und. h 
. beider - Abwefenheit durch den Communal» Kreiöförfter 


angeordnet werben. . Bei diefen Treibjagden auf Wölfe - - 


darf Niemand auf ein auderes Thier ſchießen; — — 
widerhandelnden follen dem competenten Gerichte uͤ 
geben und. un Prizeiſtrafe von 1 bis 6 Th, * 


wer 

3) Dahingegen iR "der „befäiende Forftoffigiant 
oder Privatförfer verbimden, bei. friſch en Schnee 

mit Zaged Anbruch in feinem Bezirke: zu: freifen, und 
wenn er einen Wolf. irgend ‚wo im Gesifhe fe zu 

:baben-glaubt, durch — bloß. mittelſt muͤndiicher 

Hequiſition bei den: Oitsbehoͤrden zu bewirkendes Herr 

uk: der ‚nötbigen Schügen und Zreibleute auß 

den zunaͤchſt gelegenen Ortichaften fpgleich ein Meines 

eisen von etwa’ 20 Kreibern und halb ſo . 

A veranflalten, wobei mit Borfiht zu 


Schägen Bu 
fahren it und bei Vermeidung ber bei’2. Face 


Sirafe, nur auf Wölfe geſchoſſen werden darf 
Orts behoͤrden ſind — angewiefen, auf Anfıhen pe 
Foͤrſters une: Ben ey mindeſten Zeitverluſt, die 
u 
4). Außerbegt haen bie Sörfier zu jeder Jahrszeit, 
wenn irgend ein Wolf verſpuͤrt wird, nach 8. ein Trei⸗ 
ben darauf zu machen, ferner durch Auflauern auf dem 
Anftande, durch Legung der Fangeiſen und. durch Auf⸗ 
en der Neſtwoͤlfe zur Berilgung dieſes Raubthiers 
zu zeigen. 
5) Die bei: — Treibiagd auf Woͤlfe ausbleiben⸗ 
den oder vor” Beendigung derſelben ſich entfernenden 
Verſonen follen nach den Ai — —— 


— 


⸗ 


{ 


Y 
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ab Wererbnummgen vom Polizeigericht beftzaft "werben, 
weshalb eine besfaltfige Lille von dem Director ver 
Treibjagd und dem Ortsvorſtande gemeinſchaftlich ent⸗ 
worfen.. und von dem betreffenden Buͤrgermeiſter demn 
Sriedendgericht übergeben werben foll. BR, 
6) Um dad Vergiften der Wölfe durch Ktähen- 
augen allgemeiner zu machen, wird den koͤni — 
pectoren zur Vertheilung an das untere Forſt⸗ und 
-Sagdperfonal von der Koͤnigl. Regierung eine erforder⸗ 
liche Quantität des pulverifirten Gifted In größeren und 


Bleineren verfiegelten Zläfchchen (4 Pfund bis 3 Pfund. 


im einem, fo viel nämlid, ald zur Vergiftung eines 


Gadaverd vom Pferde bis zum Schaaf nöthig ifl) unente 


geidlich mitgetheilt. Dabei ift zu bemerken, daß, wenn 
fa Jemand diefe Krähenaugen auf eigene Koften ans 
chaffen wollte, folche durch Raspeln mit einer Feile pul⸗ 
verilirt: werden müflen, weil biefelben, wenn es durch 
Roͤſten gefchieht, viel von ihrer Stärke und Wirkſamkeit 
verlieren... * 

7) Dem ſchuͤtzenden Forſtperſonale, fo wie den Pri⸗ 


vatförftern iR zur Winterzeit alles in feinem Bezirke 


gefallene ieh, nachdem ed abgeludert ift (wo died Statt 
Ander), zu überlaffen, bamit er es nady der von ſeinen 
VBorgefeuten erhaltenen Untermeifung gehörig vergilet, 

und auf einen ihm bekannten el der Wölfe bri 
gen laſſe. | a EN 
Der Transport — durch Veranflaltung der 
Ortsbehoͤrden auf Koften der Gemeinden, deren Sicher: 
beit überhaupt dukch die ganze Maßrögel bezwedt wird. 

Ueber dad Verfahren beim Vergiften wird noch bes 

ſonders bemerkt, daß, nachdem ‚dad gefallene Vieh 
Indert iſt, vorzüglich die Gurgel, die übrigen Theile .beß 
aufgefihlisten Halfes, die Bauchſchlappen, die Ei 
weide und bie Keulen und Blätter, worin tiefe Ein 


fehnitte zu machen. find, - mit dieſem Pulser ſtark einge 


trieben werden; die Haut Tann nun wieder angelegt unb 
durch Nähen befeftigt werben, welches aber nicht abfolitt 


nötbig ifl. — — 
Das Einreiben des Pulvers muß mit Reinlichkeit 
heben; und es iſt gut, wenn, derienige, welcher bie 


| inveibung. verrichtet, fich Die Hände vorher mit. der ge⸗ 


wöhnlichen Suchwitterung, mit Streu von Ameiſenhau⸗ 
a . j _ Ey i — 


= ) 
* 








blume dr Ppolung bnch DEU J— J 


| ea oder : mit Kichunadein gebt. — Um den vergiſteten 
ai Ir von aller Witterung zu befreien, iſt es 
xitbihh, ſolchen 24 dis 48 Stunden in trocknen Pferd 
zu vergraben‘ und ‚nachher erfl- an den Drt feiner 
zu bringen. Im. Sommer kann der Cada⸗ 
ver, um ihn gegen das Ungeziefer zu ſchuͤtzen, in eine 
un Grube gelegt und: din wenig mit Erde überfireuet 
‚Bei dem Aufladen. und Transport, welches am : 
Per auf einem Schlitten oder einer Tragbahre geſchieht, 
muß man ſich wohl in Acht nehmen, ben Gadaver mt 
—— zu beruͤhren. | 
Aufbewahrung des Kraͤhenau⸗ enpuiver® in 
einem verigloffenen Schranke wird eraflıch befohlen, 
da bekanntlich von. dem Genuſſe dieſes Giftes blind⸗ — 
gebosene Thiere ſterben. 

8) Die Landraͤthe find dringend engewifen,  j 
Anwendung. der Vertilgungsmiitel durch Kr räbennugen 
auf alle mögliche Weile mitzuwirken, und infonderbeit - 

— das en :Serfiperfonal dazu aufzumuntern. 


v 1822 pl der 
ne us ‚Sins — 5 Ein kin * an ®. 6. 


gg 6. — anigl . Bieangminifti find Prämien rämien 
ee —4— Da Zr. —E 
a) für eine a oe 1 r. — 
b) für einen alten Wolf . . 10 . eo: 
ec). für ein kangen Maif vom.‘1. Joni ; u Ge 
Bis Ente. Septembers 8 — 

a) für-einen, Refiweif re ee | 
> far-einen neugebornen Wolf | 
2 auf‘ weiche gefetlich erbte Bee fa erlegt 


es #r jedoch hierbei bahin. af feben, daß ur Ser = 
a ‚Unterfchleifen die erlegten. Wölfe = 
— Erl jedes Mal ganz, und nicht bi der 
er igt, N ſodann die Gehoͤre ober er 
Diven a nitten w 
Den Konigl. Regierungen ift empfohlen, alle übe 
Maßregeln zur Vertilgung der Wölfe zu ergreifen, we 
nach den Locatverhältniffen Anwendung finden — 
Pr en 8 re v. 17. San ar * — a = 
I. 





pP 


7O Mine Mirfalung. Dei Auſchei. fe Wire. 
Die Corzeigung des erlegten Wolfes, waches 
ſonders von den neugeborenen güt, muß non den 


— des Koͤnigl. Forſtamts in dem Behufs der 
aͤmienzahlung auszuſtellenden Atteſte ‚ganz beſonders 


— werden, indem ohne dieſes die Könige Kaflen die 


Aufnahme Beben , fo wie die Zahlung ber Praͤmien 
zu verweigern haben. 


Publ. d. Reg. —— ne v. 1. Mir; 1817. (0. zu" 


Am B. 1 $ 1 


Im Re ——— von Trier ſoll, ſobalb ein 
Wolf erlegt oder getoͤdtet worden iſt, perfeibe der Buͤr⸗ 


germeiſterei, auf deren Bann dieſes geſchehen iſt, vor⸗ 


gezeigt, von dem Buͤrgermeiſter ein Protocoll aufgenom⸗ 


men werden, worin forwohl derjenige, der bie mie in 


Anfpruch nimmt, als auch das Gefchlecht und Alter des 


Raubthieres, ingleichen bei einer Wölfin, ob ſolche traͤch⸗ 


tig oder nicht trächtig geweſen, genau —— ſeyn 


muß, dem Raubthiere den rechten Vorderlauf abf 

und folhes zugleich in dem Protocolle bemerken, ' I 
jer Lauf ih Todann dem an enden Forftamte mit 
dem Protocolle zugefertigt, das Forſtamt hat darunter 
die richtige Einlieferung zu befcheinigen, bie Auszahlung 


der Prämien bei der Regierung nachzuſuchen, und vier _ 
teljäbrlich eine tabellarifche Nachweifung der eingelicfers 


ten Wolfslaͤufe mit Bemerkung der Prämienempfänger 
einzureichen. 


r Meg zu Zrier ».5. Ian. 1817, . Kampt Ans. 


I. de 
arere in 


Die Prämien für getöbtete Wölfe, inſofern fie nach 


den bg engen fortfiehenden Sägen bewilligt wers 
den, koͤnnen von ben Regierungen ohne befondere Ge⸗ 
‚nebmigung des Miniſterii des Innern angewieſen wer⸗ 


Reſer. des —7 des Fe 1v. 3. März 18%; 6 Kampt 


| Ann 8.10 9-1. ©. 
Außer den Prämien. Bibaten, bieieaen, welche 


Bälfe getödtet haben, auch bere 


Pntent v. 18 aus. — (Mylius Edietenſamml. ®. 4 


| Avbth 1. Kap. 2 


Die — ſollen aber nur für die Erlegung ber 


Woͤlfe außerhalb der Wolfsjagd bewilligt werben. 


Wefer. des Min. des Iun und d. y- v. 10. a 1827. 





= 
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. Kan, ®. 11.9.2 6 44) con. für W | 
—X — v.5 Dec. Fe Aa SR 
+ Die Anſchaffungskoſten der zur Toͤdtung ber Wölfe Anfchaf: 
u verbrauchenden Krähenaugen, ſo wie auch die den Ab: Tungefp: 
ern zu bewilligende Vergütung flr das Einreiben LTE, ( 
dieſes Yulvers in das zur Kodfpeife beftimmte gefallene tuna der 
Bieh kann aus dem im Etat für die Verwaltung des Wölfe ers 
— zit. IV. inögemein ausgeſetzten Fond beſtritten TnDer- 
ent. — Kroͤ ⸗ 
— on * — Nov. 2 > — age 
| Zweiter Titel 
Bon der Verhütung der Verlegung durch Haus⸗ 
| Erſte Rubrik. 0 > 
Bon der. Verhätung der Verlegung durch Hunde, . 
und polizeiliche Maßregeln bei gefchehener Wer. 
‘ SE legung. — — 

1. Der Eigenthuͤmer eines ſonſt zahmen Thieres, ‚Pflicht 
weches beſondere ſchaͤdliche Eigenfchaften hat, iſt verbun⸗itt 
den, ſobald dieſes zu feiner Kenntniß gelangt, zur Ver⸗eait 
hütung des zu beforgenden Schadens hinreichende Maßsfhäplicyen 
regeln zu treffen, wibrigenfalls er 20 bis 50 Thlr. Kigen⸗ 
Strafe erlegen fol. a © —3 

Agem. Landr. Th. 2. Zit 20.5.7585 3 Di 

2. Das Aufhetzen der Hunde gegen Menfchen 
ol. wenn auch Fein Schade dadurch entftanden ift, mit er E 
willkuͤhrlicher Geld» ober Gefaͤngnißſtrafe belegt werben.gungen zu 
| Algen. Bande Th 2. Tit. 20 5.75. teen 

. Dad Heten des Heinen Viehes duch Hunde Hgune sif 
bei Strafe verboten. Ä — —*— 

der Weg. zu Münfter v. 9. März 1821. (v. Kampt und auf 
Ind. $ 1. 184) Fe Nep- = —8 eg kleines 
— v. 

1.) 


& Re er 


D Kampt Ann. B. 5.8. 2 ©. 433); ber Neg. Vieh au - 
RN m. v. 830. 83 1821. (v. —* Am. 8. 6. 88. beten. f 


» - 
—— —— 


8. Kein beißenber ober kneifender Hund, der auf duß 


> 


—_ Bet, nn dh 


U 
D 


l 
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fende irgend eine Art den Vorübergehenden beunruhigt, darf 
Sunde fo-auf der Straße, „weder in den ‚Städten, noch in ken. 
anfeden „Dörfern, frei umhergehen. 3. 
Sttaßen Solche Hunde, fo. wie alle Schlaͤchter⸗ und Jaͤger⸗ 
umher: hunde dürfen nur unter Auffiht auf den Straßen ers 
gehen, ui echeinen. | ae Be a ee 
Manltorbe- Yubl. der. Reg zu Goblenz v. 22 a 1317: (v. Kaps 
verfehen Ann. B 1.9. 3 ©, 186), Publ. der Sieg. zu Stralfund v 
feyn. 5. Aug 131%. 8. 3. ” | | 
Die Eigenthümer fo böfee Hunde, die felbft in Bes 
gleitung ihrer Herren dem Publicum Gefahr bringen, 
indem fie fi von diefen nicht zuruͤckhalten laſſen, follen 
diefelben beftandig entweder an einer Leine, oder mit 
„einem mus Babe mit fich berumführen._ ’ 
"x Publ der Meg. zu Arnsberg v. 25 Febr. 1819, (u. Ra 
Am. ©. 3 $ ey — 


a 7 


Pflicht der 8,4. Jedem Eigenthuͤmer von Hunden iſt die Ver⸗ 
Sigenthacpflchtung aufzulegen, nicht allein während der Monate 
“ Himde, fesunius, Julius und Auguft, fondern dad ganze Jahr 
in. den hindurch ſolche mit einem vorfchriftömäßigen Haldbande 
Städten zu verfehen. _ ——— 
ER Meiter iſt jedoch nicht zu gehen, weil bie Erfahrung 
feheifeg, lehrt, daß Verfügungen’, welche anf zu große Beſchraͤn⸗ 
mäßigen fungen in Beziehung auf das Hundehalten hinauslaufen, 
Halsbandeals einer faft allgerheinen Neigung des Publicums wider> 


ae firebend, fihlecht befolgt werden. 


Reſer des Min d Inn und der Pol. v. 15. Aug 1 
— 59 Ann. B. & 8 3. ©. 733 * — — 
einzuſper⸗ In den Staͤdten ſollen des Nachts alle Hunde in 
rn DDEF den Häufern eingefperrt, oder vor felbigen an den Ket- 
Kette zu fen gehalten werden. z — 


halten, | Edict » 20 Zuli 1799. 8. 6. (Neue Edictenfamml. B. 10. - 


©. 25% ) 
Es iſt im Gefolge höherer- Beflimmung von Der 
gr Polizeiintendantur zu Berlin, am 25. Juli 1816 bekannt 


gemadht, daß, wenn die dringende Gefahr wegen der 
tollen Hunde vorüber ift und die firengen Maßregeln 
nicht mehr erforderliih, find, das. Führen der Hunde an 
der Reine nicht mehr erforderlich feyn foll, wenn fie mit. 
einem Halöbande verfehen find, auf welchem der Name 
des Eigenthümers und deſſen Wohnung. deutlich bezeich- 
net ſind. Wenn jedoch die mit einem folchen' als: 


— 


———— — 
* 


"sin Der Werteiing durch — 78. 


tende verſehenen Himde ohne ben Eigenthaͤmet auf den 
Straßen vder Promenaden en fo follen die- 


Leute des ei fie auf — en, F und 24 Stun⸗ 
ven au Pewahren, um fie dem Eigenihuͤmer, -wenn er 
fich während dieſer Zeit wegen ihrer Abholung auf, der 
Ars meldet, gegen ein Banggelb von. einem 
Thaler. wleder age fteden. Diejenigen ande aber, bie 
weber an ber "Peine geflihrt' werben, moch das vorges 


‚dachte, ‚Halsband. haben, und auf den Straßen und Pros 


men herumlaufen, ſollen als herrenloſe unde be⸗ 
t,. ‘und ohne daß ‚deren Ruͤckgabe Statt, fin⸗ 


det, im. unverzüglichen Toͤbtung fortdauernd. aufgegriffen . 
w 


Sieſe Maßregeln gegen das freie Herumlaufen der 
— HE wegen ihrer Nuͤtzlichkeit auch in andern 
tädten dev Monarchie in Ausfuͤhrung gekommen. 


! Ref des Min. der v. 27. Juni 818. d. K 
— 2.9.2 64 — 2 Rh 


ut N 


Es ſol ein Jeder auf dem Sande, beſonders end nf 
3 und Schäfer, fo wie auch alle, welche in dendem Ban * 
en und Gehegen einige Hütung haben, ihre gnüpyer 


= Baal 2, Werkſchuh ae und 6 Zoll: in. der Rundungsen — 
he 


ide Knuͤppel anhängen laffen. 
—— = 2 eg, —— Mylius Edictenſamml. B 4 


Abth. 1. Ediet v. en 1743 (Mylius . 


—— *. Ir AR rt Kap.2. © 663) Gabinetöordre 


(Neue —E 8.3.6 7) — 


v. * 
v. en 1769. (Rene Edictenfammi B: 4. G. 5379. 
Auf dem platten Lande foll, mit Ausnahme der 


gbbunde, nie ein Hund ohne. Sührer oder Knüppel 


laufen gelaffen werden. , 
Edictt v. 20 Int 1799 8. 6. 


Die den. Hunden auf dem Sande — = 


Kuppel ‚müffen von den Dorffchulzen in ber Art bes 
zechnet / werben daß“ davon erforderlichen Falls der 


— Hundes leicht ausgemittelt werden 


— Kntıppel, welcher einem Hunde angehängt iſt, 


— ein jeder Hund, der außerhalb des Wohnbe— 


feines — Begleitung einer erwachſenen 


* noch keinen Beweis abgeben, Daß dieſer auch vvn, 
feinem Herrn gehörig. in Aufficht gehalten wird. Es 


y 
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Perfen angetroffen wird, gleich einem als wirklich herren. 
F anerkannten Hunde zu toͤdten. 

Uebrigens De diefe Beflimmungen in — 
licher Hinſicht auf — auf dem 3. — 
Hunde, mithin auch auf Huͤhner⸗, Jagd⸗ und Wind⸗ 

hunde Anmendung, und verſteht ed ſich von jelbfl, 
| us hierdurch in NRüdficht der Lebtern, in Beziehu hung“ 
auf diejenigen gefeßlichen Beflimmungen, welche b 
Ä ——— ber Jagd zu beobachten find, nichts geändert 


GBerordn. Regier. zn v. 4. Juni 1819. we 
Rampe Aun. 5 2 6,52. 
— — fon —— den Vorderbeinen der 


angen. 
Berordn. v. 3. t 17 lud Ed amml. 
er ictenfi [73 
Größe der Die Größe der den Hunden anzulegenben Kuppel 
— uns laͤßt fi im Allgemeinen ern befiimmen und muß fi 
—— nach der Groͤße der Hunde richten, und genau 
Kuuppel. darauf berechnet ſeyn, daß ſelbige dadurch — 
werden, Menſchen und Vieh zu verfolgen und 
| fhädigen, worauf bie Polizeibehörben zu wachen — 
J 8 — — Bars 26 7) Sul ei ds ku Gtcch 
u 
je ae 6 6. Aug. Pf (v. Rampe Ann 8.2 $ & '840.) 
| Diie Knuͤppel follen das Stud zu 1 Sur 11 Pf. 
0 von den :Zorftbebienten gelöfet werben; - die abligen 
Gutöbefiger können fie aber nach ber vorgeſchriebenen 
Groͤße ſeibſt — laſſen. 
— ct v. — 1717. (Mylius ahicieuſanini B. 4. 


xöᷣdtung 8. 6. Hertenfofe unbe follen eingefängen unb erſt 
der herren⸗ — wenn der —* ſich meldet, — 


— Dun der 
ce. des Min. der eiftlichen unterri + und Medic 
— ——* v. — 1319 (v. — Aun. B. = 


. Alle Hunde, welche ohne Derren oder Bührer aülein 
aufaden Straßen ober auf dem Lande ohne Knuͤppel 

‚ berumlaufen, follen_ gleich todt gefihlagen oder tobt ges 
ſchoſſen „werden. - Den Sorfibebienten und Jagdberech⸗ 
tigten nr ed zur beſondern Pflicht gemacht, die in den 


— ” 


Ä 


! 








Berhäting dev Berlchung durch Hauttchler· 76 
Zeldern und Borken heusmlaufenden —— tobt zu 
fhießen, wofür ihnen, wen ber Eigenthümes be ‚Huns 
des — iſt, von bemfelben 2 Thlr. Sqhießgeld 
bezahlt werben foll. | 

Edict v. 20. Bebe 17972 $. san mal 8%. 
©: 8. 2%) Edict ©. 20. Juli 1799. (Reue Edictenfamml. 
"Dieenigen Hunde, welde in den Städten Abende 
— 9 Uhr ohne Führer auf den Straßen umherlaufen, 
follen von den Nachtwäctern aufgefan en werden, ' 
weiche daflır von dem Eigenthuͤmer, wenn fie ihn erfahs , 
ven, 80 Kreuzer zu fordern berechtigt, außerdem aber 
gehalten. feyn fol, den Hund ben zu gleicher Vigilanz 
anzırweifenden Scharftrichterknechten zum Todtſchlagen 
abzugeben. 
Edit v. 0 Juli 179. 5.6 
Im Regierungsbezirk von Stralſund foiten alle 
ohne Herren und Fuͤhrer, oder ohne mit einem Maul⸗ 
korbe verfehene herumlaufende Hunde, in. ben Städten 
von den Polizeidienern eingefangen und ihren Eigen⸗ 
thuͤmern gegen Erlegung einer Strafe von 32 Schili 
zuruckgegeben, auf dem Lande aber.fofost getöbtet, un 
wenn. fie in Feldern oder Holzungen betroffen werben, 
ſoll außerdem bey Eigenthümer 2 Thlr. Strafe erlegen. 
| ubl der Re — 1818. 6. 
——— er, ſ ug 1818. (0. Kampt 
An einigen — — ſich. die Scharfrichter und 
Abdester —— die umherlaufenden herrenloſen Hunde 
ferner durch ihre Knechte zur Toͤdtung Aufgreifen zu 
laſſen. Bi der aus dieſer Weigerung —— Ge⸗ 
fabr des Tollwerdens der Hunde, und da die Scharfe - 
richter und Abdeder, welche noch immer Gonceffionen - 
und mit denfelben Begünftigungen vom Staate erhalten, 
unbedenklich nach wie vor verpflichtet find, bei den in 
diefer Beziehung, wie in alten Übrigen beftehenden und 
noch zu erlafjenden Polizeianordnungen, auch in den 
Sällen, worin früher eine Remuneration Statt gefumden, - 
unentgeldlich dasjenige zu leiften, was ihnen von Polizei 
wegen aufgetragen wird; fo ift mit aller Strenge dar⸗ 
auf zu halten, daß fih die Scharfrichter und Abdeder 
den ihnen in fanitätöpollzeilicher Hinficht immer noch 
olingenden Verpflichtungen auf keine er entziehen. 


u} 
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Welch 
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76, Vierte Abchanum Dyꝛter —X Zweiter zu. 


die. ben Scharfeichtern unb Abdecern zu ertbeis. 


ze. 
tenden Gonceffionen aber ift jene Verpflichtung ausdruͤck⸗ 


lich "aufzunehmen und "denjenigen unter ihnen, welche 


derſelben nicht Genüge .leiften, . bie Ausübung bed Ge⸗ 


werbes bis auf Weiteres zu unterfagen. 

Reſcr des Min. des —— m der ‚Pal v t. —2 
1819. (0 Kamptz Ann B. 8. H. 1. S 212 
Micht bloß die Forfibebienten und Sagdbereihtigten, 
ſondern auch die Polizeidiener,, Gendarmen und Nacht⸗ 
wächter follen fie tobt fehießen oder einfangen, und fie 
follen unnachfichtlih von ihnen: an die Scharfrichter 
oder Abdeder zur Zödtung abgeliefert, oder von dieſen 
felbſt eingefangen und tobtgefchlagen werden. _ ; 

bl der Regierung zu Coͤln v. 12 Juni 1318. v 
Nee * Ben — 


$. 7. Jeder Hund ohne die im $. 4. und 5. beſchrie⸗ 


‚Hunde free Eigenthumszeichen, ſelbſt wenn er in Begleitung 


herrenlos 
zu achten 


find, 


. Einfper: 


feines. Herrn fi) befindet, diefem aber aus dem Geficht 
gekommen ift, wofür in den Städten eine Entfernung 


von 50 Schritten gilt, fol mit alleiniger Ausnahme ber 


Jagd- und Hirtenhunde während ihres Gebrauchs, für 
berrenlos gehalten werden. 


Publ “ a U zu ii v. 28 Gebr 1817 (9 Kampg 
—* 3.1. en der Reg zu Stralfund v. 
5. Aug. ur w. ee Yan B. 2.9, 3. ©. 840) 


8. 8. Ale Hunde follen vom 15. Julius, bis zum 


rung det letzten Auguft von. Morgens 7 bis, Abends 7 Uhr ein- 
während Helperrt feyn, und die Eigenthümer, welche am Tage 
der Hunde: mit ihren Hunden ausgehen wollen, find verbunden, 


tage. 


biefelben angebunden mit ficb zu führen, worunter nur 
ben Jaͤgern, Hirten und Schlächtern während des wirk⸗ 
lichen Gebrauch. ihrer Hunde eine Ausnahme geſtattet 
werden kann. 
Des Nachts muͤſſen alle Hunde eingeſperrt bleiben 
und dirfen nur des Morgens von 5 bis 7 Uhr und 
ded Abends von 7 bis 9 Uhr unter Aufficht auf den 
Straßen laufen. Alle läufige Hündinnen müfjen ohne 
Unterfchied der Tages- oder Nachtzeit eingefperrt bleiben. 


a * Br: 8 Trier v8 Juli 1817 (v. Kamptz Ann. 
B H 38 Publ des Generalgouvernements zu 
— v. 5 Aug Er (Sölnfches Amtebl. v» 1316 Nr 23 


Publ des Polizeidirectoriums in Eoblenz * 24. Juni 1817. 


J ⸗ 
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, B der‘ J — 2* Ya 97 i 
8.1. o. a7. ve 
u Kon; AR 1 — iz I voi Mm. 
Im. Regierung —8* von Gleve-und Ein darf kein 
Hund som 1 ee an bis letzten Auguſt, fo wie außers 


dem, wenn in einzelnen Faͤllen beſonderer Gefahr die - 
Driöpelizeibehörde eine ſoiche Anordnung +rläßt,. fo: 


. wohl in ben ‚Städten, ald auf dem Lande, felbft wenn =. 


er wit dem Zeichen feined Eigenthuͤmers verfehen iſt, 
außerhalb des Gehoͤftes feines Herrn ‚gelaffen werden, 


- wenn er nicht an einer Leine oder einem Stride ges 


— 


Führt wird, nur mit Ausnahme der Jagd⸗ und Hirten: 
hunde, fo.lange fit im Gebrauche find. 
ubl ve R u Gleve e. 1817. . 
Zu D 16 1.8. 0 —— Reg. — 6 mt 
5 Auch Reifenbe, und Fuhrleute möen ihre ‚Hunde — 
au Striden führen oder an den Wagen befeſtigen. — 
Vnbl des Generaigoiwernem. u Aachen v. 9 Aug. 18414.. 

Publ ded Polizeidivectoriums su Goblenz v. 24 Juni 1817. a Tr 

8.9. Alle herrenloſe umherlaufende Hunde, welche wußte: 
wegen. ihieß. Alters frank, beſonders bäßartig. werden, geln went 
und mit feinen Zeichen verſehen find, ſollen todt ge⸗nigein ht 
ſchlagen; die verdaͤchtigen aber mit Vorſicht eingefans ng th Den 
gen, eingeſperrt, und ſogleich auch dem Kreis⸗ oder Ca — 
tonarzte davon Anzeige gemacht werben, welcher die * * gen > 
nern Maäßregeln anzuoronen hat. zeigt Yat. 

Sobald ein. ‚folder, der Hunböwuth verbächtiger — 

oder wirklich wuͤthender Hund in der Stadt geweſen iſ — 
hat die Polizei zu verfuͤgen, daß ſechs Wochen lang alle -. 
Hunde eingehalten werden müffen, und daß alle tobt 
gefchlagen werden, welche unangebunden umberläufen. 


ut der Reg. zu Trier 9 8 Juli 1317. (o. Ranfpe Ann, 

8.8 © 1855) Publ des Generafgoudermments m. 
Aadı * v. 5. Aug. 1814 ya * Ps R Zeh 6 Sue 
—* 1821: 4; Kamps Ann 6 on ee, de — 
, 40: * Die — ee und Beftsfehe Faller 
oder Leitens aller: Hunde muß auch bei fehr kal⸗Bitterung 
ter Sitterung, und ivenn im Drte ober in der Umge⸗ und oe. 
bereits tolle Hunde wahrgenommen find‘, auf VOrsgder in der 
gegangene Bekaͤnntmachung und Zeitbeftimntung beriimgegend 
— finden. a 
der Reg zu Coͤln v 12 Juni 18 ‚5 ubl. = 
nr Cr —* 5. Aug. 168. 5 Pr , E ——— 


- 





18 Biete Abeheltung.' Dritter Abſchaite. Bieter. Titel. 


tee F. 11. Lanbleute bürfen ihre Hunde weder amechewd 
Eat ute ihres Gehöftes — noch fie mit ſich auf? 
—3 — eld nehmen, ſondern muͤſſen fie bei Tage und Nacht 
te gu le⸗ an Ketten legen, oder mit * röße der Hunde * 
gen. meſſenen Knuͤppeln behangen. 
un Yubl. der Segierung zu Göln v. 12. Imi 1818. 8.3, 


er Hund 

2 R 12. Hunde, welche bei Buden und Hoͤterkarren 
Kunden u uf Märkten und Meffen, fo wie folche, welche bei Fut 

an Höfer: mannögefchier und Lohnkutfchen gehalten. — 
—* auf oder unter den Buden, Karren und Wag en fü 

| ale au — daß fie die Voruͤbergehenden ng — 
a u. Önnen. . 

—— Publ. der Regierung. zu Coͤln v. 12. Juni 3. 6. 


Die” F. 18. Die Scharfrichter ſollen, wenn fie Holz an⸗ 
hatt: fahren oder todtes Vieh abholen laffen, bei nachdruͤck⸗ 
| un onlicher ne ihre Hunde nicht mitgehen, ſondern ſte 
fie So zu Haufe le 
anfahren Ordre — De 1724. (Mylius Edictenſamml. a 4 
oder sobteöxbthe. I. Sap. 2. 746.) 
ve * 5. 14. Die vor Karren angefpannten Hunde’ ſeuen 
fen, ihre mit einem Maulkorbe verſehen ſeyn. Den Polizeibes 
rl hoͤrden liegt e8 ob, folched bei einer Teigefeten Doltyeb 
hen ftrafe anzuordnen. 
Die vor Reſcr. a. ded In, und = a v. 22. Der. sm 
Karren (9 Kamptz Ann. B. 11. 9.4 ©. | = 


0 78,16, Das Anfpannen ſchwa Heiner H 

Sande fl. wie Pudel⸗, Spig=, Heiner ms, und —3 — 
en einen iſt im Regierungsbezirk von Duͤſſeldorf bei 1 bis 5 a 
Maulkorb’Strafe verboten, wogegen große, flarfe Hunde, 8 

tragen. große Jagd⸗ und Schlächterhunde zum Anfpanne 
| ——“ nut werden duͤrfen. Dieſe muͤſſen aber, wenn ſie eine 
de zumän.gefpannt oder an ‚Öffentlichen Orten an Fuhrwerke aber 
fpannen zufeitigt find, mit einem Maulkorbe vun Blech⸗ oder Eiſen 
gebrau= draht verfehen ſeyn, der geräumig genug ift, und dem 
Gen. Hunde das freie Athmen und das Abkühlen der, Zunge 
ee geflattet, und durchaus dad Beißen unmöglich macht. 
Wer, einen Hund ohne Maulkorb einſpannt, bers 
fält in eine Strafe von 2 bis 5 Thlr. — 
Derjenige, der ſeinen Hund zum Anſpannen be⸗ 
nutzen will, iſt verpflichtet, hiervon der Ortspolizeibe⸗ 
— boͤrde unter Vorzeigung bed Hundes und des m ihn 








' 
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2 “ rau. on F 
Berhlitung ber Veiletemng durch Hausthierr. 70 
! h s — er . 
-beftimmten Maulkorbes Anzeige zu machen. Findet die \,;, 
Dolizeibehörde den Hund zum Anfpannen nah Maße : u. 
‚gabe obiger Beflimmungen geeignet, und gegen die -- 
Sivedmäbigkeit des Maulkorbes nach der Größe des 
Thieres nichts zu erinnern, fo ertheilt fie hierüber eine 
Beſcheinigung, die zugleich eine Furze Befchreibung de3 
. Hundes und die Erlaubniß zum Einfpannen‘ defjelben , 
"enthält; gleichzeitig wird der vorgezeigte Maulforb mit 
einem Stempelzeichen verfehen. REN 
Die Polizeibehörde muß über die zum Anfpannen _ 
tauglich erklärten: Hunde ihres Bezirks ein nad) Nums 
mern fortlaufendes Verzeichniß führen, welches den Nas 
men des Eigenthümers und eine zureichende Bezeich⸗ «. 
‚nung des Hundes enthält. ——— 
Derjenige, welcher, dieſen Beſtimmungen zuwider, """ 
einen der Polizeibehoͤrde nicht angezeigten und von dieſet 
für tauglich erklaͤrten Hund. einſpannt, hat eine Strafe... 
von 2 bis 5. Zhlr. verwirkt, felbft dann,- wenn: dad  v. 
Ahier auch mit einem: Maulforbe verſehen geweſen. = 
- Ein an. einem zum Anfpannen. gebratichten Hunde 
ndener, mit dem polizeilichen Stempelgeihen nicht - 
ehener Maulkorb wird, ald nicht vorhanden anges i 
chen nd der Gigentbümer des Hundes verfaͤllt in ie 


Strafe von ˖2 bis 5 Thlr. 


je as “- 39 . ' ß 
ABSuͤr die Extheilung eines Erlauhnißfcheins und... - 
Stempelung des Maulkorbs entrichtet dar Eigenthuͤmer er 
8. @gr. zur ._.. 
der. Reg. 38. Duſſeldorf v. 29. Mai 1322. (v. Kampggg 
UR)! en 
$. 16. Jagdhunde, wenn. fie nicht zur Sagen, Saadhuns - 
Schaͤfer⸗ und Sclächtexhumde, wenn fie nicht zumder Sl: 
Treiben des Viehes gebraucht. werden, überhaupt alle Krim 
Bullenbeißer, Heb: md: Fanghunde follen, vorzligsterhunde, 
lich innerhalb der Ortſchaften, mit flarten Maulkoͤrben ale Bul: 
‚ serfehen, in ſehr beißen Zagen abet: gefährlofe — 
Stricken geführt werden... Desgteichen muͤſſen Hunde,sen, | 
deren mon ſich zum Biehen bedient, in den Drtfchaften, de follen 
wo verweilt wird, mit Maulkoͤrben verfehen oder gleich mit einem 
ausgefpannt werden. - 2 Kari 
- Publ. der Regier. zu Goln v. 12. Juni 1918. ST fe. 
6 17. Als Maulkorb genügt nicht ein. einfacher, Wie die 


| 
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80 Wierte Abtheitung, Dan ri avc Titel. 





— um eſchnallter Riemen, fo onberg , 
—— aus —— von einander abflebenben. 
ON men beftehen, bie das Maul zwar ganz um 
doch dad Zhier an dem Zrinken und allenfalld dem 
er Nahrungsmittel nicht hindern, *3 
7 d 
— * der eeg Ps fund e 5. Aug. 1818, * 


weil ſonſt das — —— wird, 
Dust der Reg. d" —— v.25. Febr. 18:9 (60 zu 
Ann. B8 H. 2 
praͤmien F. 18. - Die = — der Gendarmen Hr 
' ber Ben dad Umherlaufen ungeknüttelter Hunde auf dem Lande 
ie die eingezogeuen Strafgeider follen ihnen als — 
— ——— — 







es 
—— — Prämien ir —— ki Hunde, infolenk 
a, fie nach: den puatidg fefiftehenden Sägen bil 
Hunde. ligt werben, ‚find on bie Regierungen ohne beſondere 
Genehmigung: “ Miniferii bes Innern. angumelfen.- 
des v. 3ı. * 1620 Kanye 
| u oh 9. 2. ur — 24 —— 
Ent- 6. 19. Wie und unter ‚welchen Ber ſich 
Rrbungs> wo l Ki Wuthgift in den Hunden erzeugt? daruͤbee 
te find Die Meinungen ſehr getheilt. Ala vorbereitende . 
aifie —2 bat man, aber ſehr problematiſch, bei” dam 
vn = ndegefchlechte bie. fehlende bemerkbare — 
g, die rockenheit ber Excremente, ‚bie gung um 
| " Born, zwei Bläschen in, der Gegend des Mufldarıts; 
' die dazu beflimmt find, eine fharfe, ſtinkende Fenchtig⸗ 
keit abzuſondern, die, wenn ſie in einem hohen Grabe 
verdirbt, die übrige Säftemaffe anfteden fell, und bei 
ſonders den fogenannten Tollwurm angenommen. 
0 Legtere iſt etwas gar nicht Vorhandenes. Mit. dieſen 
. Namen wird naͤmlich eine bandartige Subſtanz belegt, 
weiche: ſich bei Hundan in der. Mitte-dev Junge-findet - 
und fi von der Spise derfelben bis zu ihrer — 
"fläche erſtreckt. Sie ſcheint dazu beſtimmt zu ſeyn, bad 
. Ausfchlürfen zu befördern, und tft keineswegs, wie Einige 
behaupten, eine eigene Drüfe, welde verrmögend iſte das 
— abzuſondern. 
it mehrerem Grunde kann man wohl eine eigene 
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—— der Bergung Su —R “ 


. epidemifche und endemiſche Conſtitutlon der Ambfphäte . 


als vorzüglihfte praͤdisponirende Urfache ‚annehmen, 


‚Benigftens kommt in gewiffen Sahren und in gewiffen - - 


Gegenden die Waſſerſcheu ungewöhnlich haufig vor. 
So foll auf Jamaica und St. Domingo die Waffer: 
fcheu haufig epidemiſch, gleichſam epizootifch vorkommen, 
auch nach Didenborb, nur aus Falten Ländern dort hin⸗ 
gebrachte Hunde befallen. Ja, es gibt ſelbſt einige Laͤn⸗ 
der, wo ſie gaͤnzlich unbekannt iſt. Auch ſtehen ja die 


- 


wmeiften andern contagiöfen Krankheiten unter einem-fols 


chen atmofphärifhen  Einfluffe. Worin aber die fo 


eigene Gonftitution der Armofphäre Liegt, weiß man freis ° 


lich nicht. Man hat wohl behauptet, es ſey befonders. ' 


ur Sommerhige und Winterfälte, die ſehr viel zu der 


nitftehung. der Waſſerſcheu beitrügen. Diefem Kegtern - 


| widerfpricht aber die Erfahrung, daß in manchen fehr 
. heißen und fehr, Falten Gröfziden Bi die Waſſer heu iehe ee 


felten, ja in einigen: gan nicht beobachtet w 


Syvon, Tripolis, fo wie in Schween ffl die Bun J—— 


ten, und in Conftantinopel niemals vorhanden. Ja, auf 
dent feſten Lande des ſuͤdlichen Amerika's, wo = bo 
jest fehr viele borthin werpflanzte ' unde gibt, in Egyp⸗ 


berumlaufen, die —*— durch ige und Mangel an 
Rabrung zu Grunde gehen, (Le intre im Jousnal de 


möderine Tom. 61. p. 865.), und in Kamifchatla, 106: 
es eine: fo ausnehmend EB Menge von Hunden gibt, -- 
dorf 8. Reifen & 2. &. 243.), kommt feibft die - 


niemals vor. Wohe ſi es indeſſen/ daß in. den 
keandſtrichen bei großes. Sommerdhitze - oder 

his Hundswuth am. haͤufigſten ‚vorkommt, 

Bieleift — daß eine ſchnelle Abwechſelung in dee 


* 


ken, wo namantlich in Aleppo viele herrenloſe Dune N 


— 


der. Entſtehung derſelben 


beiträgt... —* ———— und Triomus, als 


einer mit der —— —— verwandten Krankveit 
ber, Hall a 


‚Bud ten. Gegen Ber Ente 
Rehang d Pers eg werben — — 


0) efti ge: Erzütnung, u — 


g beſonders dadurch einige — 


—8 erhält, ‚ Daß. es vielfältige — gibt, wo 


ee ß. 
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82 Vierte Mörheilung. Dean Uneeie Birster Kite, 


| (don ale dr Bif fehe ergerater Ourde end auerer 
Thiere die Waſſerſcheu 
b) Mangel an Nahrung und. beſondars an 
hinlaͤnglichem Getraͤnke, 
welches aber wohl vw den Vorurtbeilen gehoͤren moͤchte, 
daa keine beſtimmte Beiſpiele bekannt in in benen — 
durch die Wuth ausgebrochen iſt, und namentlich in den 
heißen Klimaten die Hunde wohl aus Mangel an Waſſer 
perſchmachteten, ohne Doch toll gu werden. Man. fnesute, 
— ‚zu. verſchiedenen ganz kalten und ga a en 
ahrözeiten ein, entzog. ihnen nur 
- Speifen, ernährte fie endlich mit — leifche. und _ 
reichte ihnen Bein Getraͤnk. Alle flarben zu verfchiebes 
“nen Zeiten, zeigten aber bei der ſorgfaͤltigſten Beobach⸗ 
tung auch nicht die miudefle Spur der Wuthkrankheit. 
x) Das Freffen non. And, beſonders folcher 
Ihiere, die vom Blitz erſchlagen ſind, 
und, die immer ungewöhnlid; raſch * 
Fauiniß übergeben. . 
. Bu, Philabelphia wurde eine Menge krerirter Herde 
und anderer Thiere nahe bei:der Stadt in Grubenzge - 
worfen,.. viele ‚Bunde fraßen hiervon und bald wurde 
die Wuth unter ihnen — bie aber bald aufhoͤrte, 
als dieſe gefallenen Thiere gehörig verſcharrt rrt. wurden. 
¶Meaſe in Richter's — — Th. 14. S. 828.) 
meh aber doch die Hunde der Abdecker und auch: «Die 
Jagbhunde, weidte fonft Immer mit faulen Fleiſche er . 


naͤhrt merben, vorzugsweiſe d Hundswut 
a Su Een C — * eine —— — 
Hunde an — ge Viehe auf ben Straßen ihre - 


Nahrung, und doch iſt bort en 
*) due befriedigt: Befäishtätrieh. 





— Hin aufge 
wurhe ( — Bam 6 6 der — ae n der 
ee . 2. 1. ©. 877. v. Geßfiger:in 


ed. Mman. für. Aerzte und: Nichtärzte. 11796. ©. 


A160), vertheibigt beſonders v. Hübebrand | — ink 


— naͤhern Kenntniß und ik der. 

©. 4.), und fpäterhin fand fie:vide Knbängen, — | 
PT 6. auffallen, daß gerade in Gegenden, wo bie 
u ganz beſonders gepflegt — wo ſie ein Ge⸗ 
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N 


= Vahuͤtung der Verlegung durch Hautthleczer. 88 


genſtand des Lurus find, wo man fie fo vft gewaltſam an 
der Befriedigung ihres Gefchlechtstriebs ‚hindert, naments 
lich die jungen Weibchen in größerer Anzahl, als die 
geſchaͤtzten Männchen erfauft, wodurch netürlih ein gro: _. 
- ‚Bes Mißverhältnig der, erftern zu den letztern entfiehen —* 
muß, die Hundswuth vorzugsweiſe beobachtet wird. 
Hildebrand ſucht es wahrſcheinlich zu machen, daß die 
urſpruͤngliche Wuth ſich immer nur beim Hunde, nie— 
mals bei Hündinnen erzeuge. Wirklich haben. auch 
"Hunde, deren Geſchlechtstrieb eben in einem hohen 
Grade rege ift, einige Aehnlidykeit mit, einem tollen * 
Hunde, und werden nicht felten für einen folchen gehals 
ten. MWahrfcheinlicy erregt unbefriedigter ‚Gefhlechtss -. . 
“trieb um fo leichter die Wuth, wenn man das Ihier, — 
zu gleicher Zeit einſperrt oder anbindet, oder ihm nichts 
‘zu faufen gibt. Einzelne Fälle, wo Danach die Wuth \ 
nicht ausbrach, beweifen nichts. Aber freilich Die | 
einzige Urſache iſt der nicht befriedigte Gefchlechts- 
trieb wohl nicht. Man fieht ja die urfprüngliche 
Wuth auch bei Faftrirten, und ganz jungen Hunden 
ausbrechen. rg 
..., De, Richter’8 fpecielle Therapie, ©. 8. ©. 164 — 169. 


$. 20. Jeder Eigenthlimer eines Hundes Kat dafuͤr Berhü- - 
zu forgen, “daß es ihm ‘weder bei Nacht.noch, bei Tage uns 2“ 
an Waller zum Saufen fehle. F TO ehung 
Bl. der Regier. zu Trier v: 8. Salt 1817. (v. Kampts und Vers 
Xu. 8. 1.5. 3. <. 86) N a Art, N — breitung 
Sie müuͤſſen eine veinliche, tvenigftend underborbenedetunnde: 
Koft und oft frifches Wafler erhalten, weil’ das Gegen⸗ — 
theil oft dad Tollwerden herbeifühtt: © 
Pnubl. des Generalgounvernem. zu Aachen v. 5. Aug. 1812. ©. 
Habt de Holipeidirertorhtins zu Gene 24. Inni a “ 
1: Die Localpolizeibehörben haben ben Befigern von 
zn Zeit zu Zeit zu empfeblen, daß fie ihnen _ 
Schutz gegen große Hitze und firenge Kaͤlte, und eine 
gefunde, reinlihe, menigftend unverborbene Nahrung 
eben, fie infonderheit .oft mit frifchent Getränk ver= 
ehen und läufige Hündinnen im Hofe halten und. .folcye 
baldigſt belegen lfen. ———— 
Publ. der Regier. zu Goͤln v. 12. Juni 1818. $. 11. (G. 
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Be Dann darf * den Hirten nicht 
mehr = ae gebraucht’ werben. 
nbL. d. Beg. zu Magdeburg v: 26. Febr. 1815. 
m Bud Re en Li (Mögdeb. 
bald a toller Hund wahrgenommen wird, =. 
fen an dem Orte und im der Gegend, wo dies der Fall 
‚alle, Hunde ohne Ausnahme, bei an an 
Bu ehe — 7 —— 
e Einfpertung dauern joll, hat’ die Ortspo heißchätße 
— ſtimmen. Unangebunde n ——— nde ‚Hunde, 
Fe wenn fie mit Mauttörben oder Knuͤppeln verſehen 
werden dann erſchlagen. 
* ‚Wenn ein berumlaufender toller Hund andere 
zu pebiffen hat, fo haben bie Eigentbümer ober, | 
uffeher der letztern, ohne die Anordnung ber Obrig · 
keit abzuwarten, dieſe Hunde zu toͤdten; auch malen 
"ale andere Thiere, feldft das edervieh, welche Wim 
tollen Hunde gebifien worden, füfort getödtet werden: 
Mer dies unterläßt, bat die nämliche Beftrafung * 
waͤrtigen, welche in 8. 4. angedeutet worden. Ren ſon⸗ 
— wird Jedermann gewarnt, keine Verſuche zue 
Gurtrung ſolcher gebiſſenen Thiere anzuftellen, indem fe _ 
nicht nr 5 ſondern auch gewöhnlich fruchtloß 
find. Die Behörden haben darauf zu ſehen, daß ſolches 
unterbleibe, ben Ungehorfam aber dem befundenen Um 
ftaͤnden gert zu beſtrafen. 
24 Ablevern, gleichwie bie. Benutzung der Fer, 
Haare oder Federn der an der Wuth verflorbenen oder 
Pa des Biſſes eines, tollen Hundes —— Thiere 
nn unzuläffig, indem das Gift der eigenen ober 
en Wuth auch in den Haaren und auf anbereiw 
1 des Koͤrpers verbreitet ſeyn, und alſo durch ba 
Abledern und bie Benugung. in Zheile: ſehr Leicht: 
8 müffen vielmehr beiglei> 
Fu Thiere mit.den Zellen, Haaren und Federn weni 
nd’ zwei Ellen tief eingefcharrt und mit Kalt bed | 
auch nicht mit bloßen Bänden, fondern nur mit ie: 
firumenten gehandhabt, die Hände aber.bei dem un 
des Zransports- und Einfcharrens mit Handſchu 
deckt und dieſe mit in die Grube geworfen Kr Ders 
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Verhuͤtung der Verletzung durch KHausthiere. B5 
| — 
auf das ernſtlihfle beſtraft werben, und namentlich Nies 
mand bei 10 Thlr. oder angemeſſener koͤrperlicher Strafe 
ſolch todtes Vieh ind Wafler werfen Dürfen. REN 
Hat Iemand das Unglüd gehabt, von einem wirke 
lich oder nur dem Anfcheine nach tollen‘ Hunde aebiffen 
zu werben, fo muͤſſen zugleich alle dienliche Mittel ans .. 
gewandt werden, um den beforglichen traurigen Folgen , 


— 


vorzubeugen. Dazu iſt erforderlich, daß ſofort ein ers 


fahrner approbirter Arzt, oder in deſſen Ermangelung ein 
ordentlicher Wundarzt zu Rathe gezogen werde. Wo 
ſolche nicht bald zu haben ſind, muͤſſen vorlaͤufig Mittel 
angewandt werden. Iſt es zweifelhaft, ob der Hund, 
ber einen Menſchen gebiſſen hat, wirklich toll geweſen, 
ſo muß man ſuchen, denſelben einzufangen, wenn es ohne 
Gefahr geſchehen kann, weil es nicht an Beiſpielen 
fehlt, daß ſchon die Furcht, von einem tollen Hunde ge— 
biſſen zu ſeyn, die Hundswuth hervorbringt, welchem 
vorgebeugt werden kann, wenn ſich ergibt, daß der beis 
ßende Hund nicht toll gemefen ift. ee 

. Alle Kleivungsftüde, Betten, Lagerflätte und andere 
Seräthfchaften, deren fi ein von einem wüthenden. - 
Hunde gebiffener und mit der Wuth wirklich befallener: 
Kranker während feiner Krankheit bedient bat, des leichen 
die. Kleidungsſtuͤcke, die ein wuͤthender Hund, indem ep 
die Perſon angefallen hat, beruͤhrt haben moͤchte, ſelbſt 
wenn auch dieſe letztere nicht wirklich gebiſſen worden, 


muiſſen ‚verbrannt oder tief ih bie Erde verſcharrt und 


mit Kalk überfchlittet werden. _ u Se 
Die auf  Contraventionen im WVorftehenden ange, | 
orbneten oder von der Polizei erfannten —— {ob 
len zu Prämien fuͤr diejenigen, welche bei Toͤdtung toller. 
Hunde ſich thätig bewiefen oder .die Contraventionen 
denuncirt haben, verwandt werben, IE; 
bl. der Reg. zu Stralfund v. 5. Aug. 1818. 5. 5— 10, - 
(v. —æ— 9 S. 3. F 340.) _ —— — 
In fruͤheren Zeiten glaubte man beſonders durch 


ſolche Polizeiverordnungen, welche eine Verminderung 


der Anzahl der Hunde und eine Vermeidugg des Hera 
umlaufens derfelben bewirken, die Entftehung und Mits 
theilung des Wuthgiftes feltener zu machen: Verords 
nungen zur Erfüllung dieſes Zwecks find vorhanden. / 
Abgaben auf umge, allein dem Vergnügen gewidmete 
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Hunde, Toͤdten ſolcher Hembe, bie ohne Herren herum⸗ 
laufen, und Geld⸗ und Gefaͤngnißſtrafe fuͤr die Herren 
‚von Hunden, die Menſchen gebiffen haben, wuͤrden bes 
ſenders ‚bie HRittel zur Sriüllung dieſes Endzwecks ſeyn. 
Es iſt indeſſen zweifelhaft, ob dieſe Maßregeln wirküch 
den Zweck erfüllen. Es iſt bereits $. 19. aufgeführt, 
daß in Konftantinopel, wo eine Menge herrenlofer Hunbe- 
fid in den Gaſſen herumtreiben, die Hundswuth wer 
mals vorfommt. Diefes kann aber auch in endemifhen 
Urfachen liegen.. Wenn ed aber befonders feine Richti 
keit bat, welches wirklich nicht unmahrfcheinlich 
($. 19.), daß nicht befriedigter Geſchlechtstrieb und 
‚ Ziebeswuth zu den vorzüglichften Urfachen der Eut- 
“ftehung , dee Hundswuth . gehören; - fo würden die ge 
nannten. Polizeiverorbnungen nicht allein unnüg, fon - | 
dern ſelbſt nactheilig feyn, weil fie offenbar die Hunde | 
_ im der Befriedigung ihrer Triebe befchränten; dann 
würde 08 befonderd darauf ankommen, daß ſolche Ans - 
flalten zu treffen find, bie ein gehöriges Gleichgewicht 
zwifchen.ber Anzahl der Hunde und Hündinnen herbeis 
führen. : Man hätte darauf zu achten, Daß.mehr jene, als 
dieſe gleich nach der Geburt getöbtet würden, wovon -je&f 
gerade in den meiften Kindern, wo bie Hundswuth vor⸗ 
‚zugsweife herrſcht, dad Gegentheil _gefchieht, weswegen 
. bie, Anzahl der Männchen zu der der Weibchen fo 
unverhaltnißmäßig if. Man follte doch wirklich dieſen 
ſo fehr wichtigen Gegenfland ‚einer genauern medicinifche 
polizeilichen Prüfung unterwerfen! | 
Zweckmaͤßig würde es ficher ſeyn, darauf zu achten, 
daß zum Beißen, Anbellen und Anfallen geneigte Hunde _ 
nicht gehalten werben dürften; befonderd müßte ein ' 
jeder Hund, der auf offener Straße einem Menfchen 
eine Derlegung zugefügt bat, wenn man fich auch über» 
augt hätte, er fey nicht toll, getöbtet werden. ine 
aßregel, bie um fo zwedimäßiger erfcheint, ba folche 
Hunde immer ſehr zum Zorn geneigt find, und ber Biß 
ſehr ne Hunde oft Schon bie gefährlichfien. Fol⸗ 
:gen Hal, ; j ’ ı 2 
F Man hat behauptet, gewiſſe Arten von Hunden, 
namentlich bie Jagd⸗, Schaͤfer⸗ Hof⸗ und Schlaͤchter⸗ 
hunde, imgleichen * alte Hunde, ſolche mit Baͤren⸗ 
pfoten und. langen Haaren, auch Hunde vom erſten 
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Wurfe ſeyen vorzugäweile ber Wuth unterworfen. 
(Rougemont’3 Abhandlung von ber Hundswurh, aus 
. dem Sranzöfiichen von Wegler. Scherf's Beiträge zum 
Archiv der mediciniſchen Polizei, 8.3. Samml. 1. .©. 6.) 
Beftätigte fich diefes, fo würden auch dadurch mehrere _ 
wichtige ‚allgemeine und bejondere Vorfichtömaßregeln - 
herbeigeführt ‚werden. Man koͤnnte dieſes ausmitieln, - _ 
wenn nach Frank's Rath (Syften einer. vollfländigen _ 
‚mebicinifchen Polizei, B. 10. ©. 163.) eine forgfältige 
Dundetabelle gehalten, auf diefer das Alter, die Race . 
und fonftige Eigenfchaften jedes einzelnen. Hundes aufs 
gezeichnet würden. | a: | 
Dr. Richter's fpecielle Therapie, B. 8. & 277:— 2330. 
Zu den Maßregeln zur Verhütung der Hundswuth 

gehört. vorzüglich, die Hunde. möglihft rein zu halten, - 
im Winter vor der zu firengen Kälte, im Sommer vor . 

der Sonnenhige, befonderd den brennenden Sonnen 
firahlem, die fie oft abfichtlich fuchen, zu fhügen, ihnen . 
auch das Liegen unter einem heißen Ofen und am Feuer 
nicht zu geftatten; Hunden, die fih eben ſtark bewegt 
haben, nicht fogleich dad Saufen und Treffen zu erlaus - 
benz fie niemald Mangel an gutem, frifchem Waſſer Teis 
den zu laſſen; ihnen niemals, ſtinkendes fauled Kleifch 
und andere verdorbene Nahrungsmittel zu reichen; end⸗ 
lich und ganz vorzüglich, fie. niemals von der Paarung 
abzuhalten, ihnen ſelbſt zur Befriedigung ihrer Triebe, 
wenn ſich dieſe in einem befendern hohen Grabe zeigen, 
“ Veranlaflung zu geben, welches namentlich. bei Hunden, 
welche an den Ketten liegen, von befonberer Wichtige 


keit if. £ ne 
| De Kaftration der Hunde wurde fchon früher ab  ' - 
ein Mitte: gegen bie Wuth geruͤhmt. (Grune’s Almän. 
für Aerzte und. Nichtärzte 1795. ©. 116.) Wären 
Hildebrand's Vermuthungen richtig, daß nichtbefriebigter 
chlechtstrieb und Liebeswuth vorzugameife zum Aus: 
brucde der Wuth beitruͤgen; fo'.ließe ſich von dieſer 
Operation allerdings viel erwarten, wenn auch nur, 
um das Verhältniß der Zahl der Hunde zu den Hüns 
nn mehr in Gleichgewicht zu bringen. " Freilich wer⸗ 
dert dadurd dem Thiere auch die Eigenfchaften benoms 
men, wodurch es dem Menſchen werth wird; "und man 
ſah auch wohl kaſtrirte Hunde toll werden. +. 
2 N 
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la; 
:Die Ausrottung deb fogenaunten Tollwurms unter 
der Zunge iſt eine unnlge Operation, da es einen fels 
hen gar. nicht gibt. Man fah diefelbe von folchen. Per⸗ 
fonen verrichten, die barin, eine große Fertigkeit Haben 
ſollten. Sie ſchnitten aber .nicht immer bie naͤmliche 
Subſtanz weg. Sie ift aber ſelbſt als nachtheilig. zw 
betrachten, da fie vielleicht ben — am gehoͤrigen 
Saufen hindert und leicht Veranlaſſung zu einer g 

lichen Sicherheit wird.  . ° 

Man will bie Erfahrung gemacht haben, daß Hunde, 

die zuerſt von Vipern, ohne weitere Folgen, als die 
einer oͤrtlichen Geſchwulſt, und nachher vom tollen Hunde 
gebiſſen worden waren, niemals wuͤthend wurden. (Ben 

. Jamin Gauche im Journal d’&conomie rurale p; 79.) 

‚ Geftüst,, auf diefe Beobachtung, wird bie Einimpfung 

. ber Hunde ‚durch den Vipernbiß ald das ficherfie Mittel 
vorgefchlagen, dieſe gegen die Wuth zu fügen. Ber | 
ftätigte fich dies, fo verdiente diefe Art der Inoculation 
. unten ben, Hunden eben fo. allgemein eingeführt zu wer⸗ 
ben, als die Kuhpodenimpfung unter den Menfchen. Viel 

leicht könnte man dann auch das Vipeingift auf eine 

“andere Art mittheilen, ald durch den Bf. -— 
Die Vorſicht gebietet ed, darauf zu wachen, das 
Lagerſtroh, überhaupt alle Gerätbfchaften, mit benen ein 
vwuͤthender Hund oder ein. anderes wuͤthendes Thier in 
Berührung gekommen. ift, * verbrennen, die Kette, 

woran es lag, ſtark auszuglühen, wenn gleich die au⸗ 

ſteckende Kraft aller dieſer Dinge noch nicht durch be⸗ 

immte Erfahrungen erwieſen iſt. 0, 

EStrenge Polizeigeſetze wären endlich ſehr wuͤnſchens⸗ 

werth, wodurch die Eigenthuͤmer der Hunde angehalten 

wuͤrden, wenn dieſe der Wuth verdaͤchtig werden und 

beſonders andere Thiere oder Menſchen gebiffen- haben, 

fie nicht eigenmächtig zu töbten, ſondern fie der Auf⸗ 

- „Nicht, Dazu berufener unterrichteter Perfonen zu übergeben, 

damit diefe ausmitteln, können, ob der Hund wirklich 
troll fey, oder es fpAterhin noch werde. we | 

Auch müßte ein Jeder bei Strafe verpflichtet ſeyn, 
es der Polizei fogleich anzuzeigen, wenn ihm: fein wir | 
lich. wütbenber oder auch nur der Wuth verbächsiger | 
Vund. entlaufen wäre, damit bie nöthigen Vorkehrungen 
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re Arc 4 ober Todtſchlagen getroffen were 
i ne ® ; ’ R 

_ Dr. Wiäters fpedielle Theravie, B. 8. ©. 73 — 236. | 
“" - Benn während ber heißen Sabespeit ein Hund ers 
Feinde, fo foll derfelbe nach det Werordnung der Megies 
rung zu Coͤln bei 1 bis 2 Thlr. Strafe, wenn Fein Uns 
ath ‚gefeicht, und 25 bis 4 Zhlr., wenn die Verlegung 
‚eines Menfchen oder eines Thieres Statt gefunden, fos 
bald der geringfte Verdacht bes Tollfinns obwaltet, auf 
der Stelle geöbtet „ öder davon bei der Polizeibehörde 
zur nähern Unterſuchung Anzeige gemacht werben. | 
EGenn ſich ein wirklich rafender oder ber Zollheit 
im hohen Grade verdächtiger Hund bliden läßt, fo hat 
gebe Ortöbehörbe baflır zu forgen, daß demfelben mit 
dewafmeter Hand nachgefettt werde, und die Kunde das 
von, unter Bezeichnung des Hundes, durch Eilboten oder 
durch verabredete Lärmzeichen den benachbarten Orten 


omme. | 
Wird ein felcher Hund getödtet ober eingefangen 
fo ift unter augenblicklicher Anzeige der dieſes Creigni 
‚ begleitenden Umftände, durch die Iandräthliche Behörde 
-bet der Regierung auf eine angemeflene Belohnung 
deffen, welcher die Gefahr abwendete, anzutragen. Hat 
der Hund bereitd Biſſe an Thieren oder an Menfchen 
verübt, fo muß man,. wenn e8 irgend gefchehen kann, 
feiner Tebendig habhaft zu werden fuchen, wofür eine 
verhaͤltnißmaͤßig höhere Prämie bewilligt werden kann. 
Der getübtete Pan muß mit der Haut, unter 
- Vermeidung aller Beruhrimg mit bloßen aan 5 
tief an einem abgelegenen Drte in die Erde gefchartt, 
„mit Kalk überfchtittet oder mit "Steinen überdedt, und 
alles was er berüßrt, oder worauf er gelegen hat, ver: 
brannt oder audgeglüht werden. ‘Die Ortsbehörte iſt 
dafür firenge ‚verantwortlih, und hat fich hierüber bei - 
dem Landrathe, durch ein bei jedem Vorfall der Art ' 
aufzunehmenbes Protocoll, auszuweifen. - | nn: 
Der lebendig eingefangene Hund iſt dagegen mit 
der größten Sorgfalt zu verwahren, bis, zur etwanigen 
‚Beruhigung der Berlegten und deren Verwandten, von 
Aerzten audgemittelt feyn wird, ob der Hund wirklich 
wüthend fey oder nicht. * a 
Das von einem tollen Hunde gebiffene Vieh muß 
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fogleich in einem verſchloſſenen Stalle hewahrt und ame 
gelegt werden, und der Eigenthuͤmer daſſelbe entweher 
| von einem Zhierarzte behandeln oder. tödten laflen. - » - 
J Alle, welche den obigen Beilimmungen.. zumiber _ 
handeln, müflen vor das Polizeigericht gezogen und zur 
" Strafe gezogen werden.  \ Ma a 
| {. der Reg. gu Göln v. 12. Juni 1818. 5.12 — 4% 
S (v. Kamptz Ann. ©. 2. 8. 2. S. 445.) — — 
> MBerhüs . 6. 21. Der Ausbruch der Hundswuth findet Statt, 
J ee — bie Mittheilung des Giftes wirklich erfolgt if: 
Irehr qe Dieſes mit größerer ober geringerer. Woahrſchein chteit 
peit, gu.beflimmen, bat nun freilich „große Schwisrigfeiten, 
Semeinigli weiß man niht, ob das verlegende Ahler 
wirklich toll war oder nicht, zumal wenn es entlaufen 
‚ oder getöbtet worden iſt. Deöwegen ift es eben eine 
fo wichtige Regel, einen Hund, der einen Menfchen ges 
biffen bat, fey er.nun ber Wuth verdächtig oder nicht, 
niemals zu töbten, fondern einzufperren und forgfältig 
zu beobadhten. Die Zeichen der Wuth an einem ge 
töbteten Thiere find unficher und fchwantend. Se 
die Einimpfung beweifet nichts. - Sichere Zeichen. ber 
‚ wirklichen Uebertragung des Giftes in die Wunde gibt 
88 wohl nicht. Biß das Thier noch andere Thiere oder 
Menfchen, und wurden biefe waſſerſcheu, fo iſt freilich 
die Sache außer Zweifel. Aber dDiefes Zeichen kommt 
immer erft fpat. Bei diefer in ber Regel fo ſchwanken 
. ben Diagnofe entſteht daher die Frage, wann und unter . 
welchen Umftänden ift die vielleicht völlig unnlge, immer 
aber langwierige, angreifenbe und ſchmerzhafte Prafers 
vativkur anzuwenden? Man kann Hierauf wohl mit 
Beſtimmtheit antworten: ed fey gerathener, eher zu viel, 
ald zu wenig zu thun, weil das doch immer ‚mögliche 
Ungluͤck der auögebildeten Waſſerſcheu gar zu furchtbar 
ft, man’ durch dieſe prophylattifhe Kur auch oft am 
: ‚beften dad Gemüth und bie aufgeregte Einbildungskraft 
bes Kranken beruhigt, befonderd wenn man fie für 
ſicher und völlig untrüglich erklärt, welches zu thun da⸗ 
her auch der Arzt niemald unterlafien darf. Ja, es 
„möchte felbft der ärztlichen Vorſicht angemeſſen feyn; " 
\ had einer jeden, zumal durch einen--Hund zugefügten 
Bißwunde, fogar dann, wenn die größte, faſt an Ge: 
„wißheit grenzende Mahrfcheinlichkeit Statt findet, daß 
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das —— Thier nicht wuthend war, die Praͤſer⸗ 
vativkur nicht ganz aus der Acht zu laflen, und naments 
Aich die Wunde nad) fogleich anzugebe ebenden Grundſaͤtzen 
örtlich zu behandeln: Es gibt ja Beiſpiele die Menge, 
daß fchon ‚der Biß erzürmter Thiere die nächtheiligften 
Folgen hatte.” Auch Tann ja der Hund fpäterhin no 
‚"wüthend werden, wo dann nach wiederholten Erfahruna 
gen fein Biß fhon vor den. mindeften Spuren ber 
Wuth eine anſteckende Kraft befist. Freilich wird man 
in eben dem Grade, als bie Wahrſcheinlichkeit fuͤr die 
wirkliche Wuth des verletzenden Thieres geringer iſt, 
dieſe Praͤſervativkur weniger angreifend und ſchmerzhaft 
einrichten und ſie kuͤrzere Zeit fortſetzen, welches nach 
den einzelnen Faͤllen zu, beftimmen, dem. richtigen. Takt 
des praftifchen Arztes überlaffen bleiben muß. 
Man hat wohl behauptet, „ bie Vorbauungskur ſey 
unnüß, niemals koͤnne man dadurch ben, Ausbruch ber 
Muth verhüten; in Faͤllen, wo danach bie Waſſerſcheu 
nicht ausgebrochen ſey, habe die Empfaͤnglichkeit fuͤr das 
Gift gefehlt, oder das verletzende Thier ſey nicht wuͤthend 
geweſen, oder nicht wirkliches Gift in die Wunde, ab⸗ 
geſetzt (Schadwell in der Abhandl. ber med. Geſellſchaft 
zu London, 8.3. ©. 320.). Ja, man bat ſie ſelbſt für 
nachtheilig erklaͤrt, weil fie die Furcht vor dem Uebel 
unterhaͤlt und vermehrt, worin, und nicht in einem be⸗ 
ſtimmten Anftedungäftoff, der alleinige Grund defjelben 
liegen ſoll!! (Boöquillon in Harled’5 und Ritter’ neu. 
Sour. d. ausl. med. dir. Lit. B. 6. St. 2. ©. 150.) 
Daß fie aber vermag, dem Audbruche der Mafferfhen 
vorzubeugen, ift wohl keinem Zweifel unterworfen. Es 
gibt nämlich eine große Menge von Beilpielen, in denn 
Diejenigen von bem nämlichen: wütbenben Zhiere Sebiffenen 
alle waſſerſcheu wurden, die nichts zur Verhütung brauch⸗ 
- ten, a aber — blieben, welche ſich einer 
Praͤſervativlur unterwarfen. Wenn man freilich. auch in’ 
manchen Fällen darauf die Waſſerſcheu ausbrechen ſah, fo 
war ſie dann vielleicht nicht fruͤh genug angefangen, oder 
nicht lange genug fortgeſetzt und nicht in ihrer ganzen: Aube. - 
u angewandt. Nach ihrer Anwendung 
ganzen Umfange haben in der Zhat erfahrene Praktiker 
niemals die Waferfcheu ausbrechen Ess —— in 
deſſ. — B. 49. ii 6. = 89.) | 
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Man kann bei der Vorbauungskur einen doppelten 
Zweck annehmen. 1) Dertlihe Jerſtoͤrung oder Aus⸗ 


leerung des Giftes. 2) Tilgung ber ſpecifiſchen Recep⸗ 


tivitaͤt des Nervenſyſtems für die Einwirkung des Anz 
ſteckungsſtoffes. Von Beiden beſonders. u 
1. Dertlihe Vorbauungskur. Mit vollem 


Nechte wird fie von den meiften Aerzten ald der bei 


weitem wichtigfie. Theil der Kur angefehen. In allen 
Fällen ift es daher Pflicht des Arztes, fie in ibrer weite: 


iten Ausdehnung anzuwenden, wovon ihn namentlich die 


damit verbundenen Schmerzen und Belchwerden, wenn 
fie der Kranke auch noch fo fehr fcheuet, niemals abhals 
ten dürfen. . 
Das Erfte bei einem Gebiffenen muß immer feyn, 
nicht allein den verlegten Theil, fondern auch den ganz 


zen Übrigen Körper genau zu unterfuchen, damit Feine, 


auch noch fo Fleine Verlegung unbemerkt bleib. Der 
Vernachlaͤſſigung dieſer Borfichtöregel iſt vielleicht in 


manchen Fallen der. Ausbruch der Wafferfcheu nach 
einer Tonft‘ fehr zwedimäßigen Örtlichen Behandlung zus 
zuſchreiben. Außer der Hauptwunde kann ja das 

wuͤthende Thier noch andere kleine, hoͤchſt unbedeutende, 
aber ‚gerade deswegen um fo gefaͤhrlichere Verletzungen 


zugefügt haben. Es Tann ja vielleicht dad Wuthgift 


. auf Beine, zufällig vorhandene, oder durch die Klauen 
‚und Krallen des Thieres erzeugte wunde Stellen gewirkt 


haben. — 
Die zunaͤchſt an der Wunde liegenden Theile und 


uͤberhaupt alle Stellen, von denen man vermuthen kann, 


daß fie. von dem vergifteten Speichel könnten verunreis 


nigt feyn, müffen fodann forgfältig — werden,“ 


wozu man allenfalls eine verduͤnnte Seifenſiederlauge, 
eine Aufloͤſung des kauſtiſchen Laugenſalzes oder Eſſig 
mit darin aufgeloͤſtem Kochſalz wählen kann. Auch die 
Kleidungsſtuͤcke, welche der Kranke waͤhrend der Ver⸗ 
letzung trug, muß er nicht allein ablegen, ſie muͤſſen ſelbſt 
gaͤnzlich vernichtet werden. 


Vollkommene Entfernung ober Zerſtoͤ⸗— 


rung der ganzen Wundflaͤche muß immer als 
das ſicherſte Prophylakticum betrachtet werden. Erlau⸗ 
ben es daher nur irgend der Sitz und die Art der Ver⸗ 
lezung, fo ſchneide man die ganze Wunde weg, fo daß 


— 


‘ 
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Verhůͤtung der Verletung durch Haubthiere, 93 
auch nicht das Heinfte Theilchen zuruͤckbleibt, welches 


mit dem Geifer oder -Zahn des verlegenden Thieres in. 


Beruͤhrung kam. ‚ Ie früher diefe Operation nach ber 


Verlegung vorgenommen wird, und je "mehr man von 


den weichen Theilen wegnehmen Tann, deſto eher ‘darf 


man hoffen, dadurch dem Ausbruche der Mafferfcheu vors 


zubeugen, und mit vollem Rechte wird jie von Mehreren 
(Bouteille, Hunter, Bell, Mesler, Callifen, Fothergill) 
jedem andern örtlichen Verfahren vorgezogen. Man feke 


daher diefes Mittel felbft bei tief eindringenden und ſich 


. im Gefichte befindenden Wunden ins Wert. Befindet 
fih die Verwundung an fehr fleifhigen Zheilen, den 
Schenfeln, Hinterbaden, der Wade, dem Oberarm, fo 


ſchneide man felbft auf ſolche Weife die Wunde aus, daß, 
wenn man nachher das ausgefchnittene Stud gegen das - 


Licht halt, diefes an Feiner Stelle durchfcheint. Nur’ die 
. Nähe großer Nerven, Gefäße oder anderer edler Drgane, 


fehr viele oder fehr weit ausgebreitete Wunden dürfen 


von diefem Berfahren abhalten. Wo es angeht, nehme 
man wenigftens + oder + Zoll feitwärts und unterwarts 
von dem gefunden Zleifche mit weg. Die Blutung ftille 
man nicht zu früh. ——— 
Die Amputation des verlesteir Eliedes 

ift freilich ein eben fo ficheres VBorbauungsmittel,., Sie 
ndet aber nur dann Statt, wenn bie Verwilibung an 


den Fingern ober Zehen, zumal an ber erften. Phalae 
ihren Sitz hat. Dann mache man fie aber auch, wenn: 


der Kranke dazu feine Einwilligung gibt; öhne Bedenken. 
Die Aniputation größerer Gliedmaßen würde man nur 
dann zu unternehmen haben, wenn die Wunde fehr tief 
‚eindringt und mit fehr bedeutender Zerreißung und "Ver: 
legung größer Gefäße und Nerven verbunden if. Dies 


ſes find aber fehr feltene Fälle; fie kommen hoͤchſtens — 
nur bei durch wuͤthende Woͤlfe zugefügten Verletzunu⸗ 


gen vor. . ‘ ⸗ . “ 
Die Brennmittel verdienen immer vorzugs⸗ 


weife, angewendet zu werden, wenn bie beiden obenge 


nannten Verfahrungsmeilen nicht Statt finden koͤnnen. 
Das fonft übliche Verfahren, die ganze Wundflaͤche mit 
- Schießpulver zit beflreuen und dieſes dann anzuzünden, 


ift aber als unficher zu verwerfen. Wenn nämlich auch 
bie Btutung ſchon aufgehört hat, fo bleibt doc) immer . 
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‚die Wundflache noch feucht; folglich entzuͤndet ſich die 
“untere Lage des Schießpulvers nicht, und es'bildet fh 
eine Krufte, hinter welcher das Gift felbft, oder doch. 


wenigftens Theile, auf die es gewirkt bat, unberührt 
bleiben. Auch die Anwendung des" Brenncylinderd oder- 


der Mora iſt zu weitläufig, beſchwerlich und daher. vers 


\ 
3 


werflich. - Das glühende Eifen verdient: daher vor allen 


- andern Arten der Kauterifation den Vorzug. Nur mu 
man mit ihm fief genug brennen und damit auf das 


Sorgfältigfte die. ganze Wunpdfläche berühren, welches 


am. beften mit platten, myrtenblattförmigen Glüheifen _ 


gefchehen kann. Dann- hat man gewiß nicht zu fuͤrch⸗ 


ten, daß hinter dem. erft nad) einigen Tagen abfallenden 
Schorfe Gift verborgen bleibe, und dann deſto leichter feine 


Einwirkung äußern Eönne, aus welchem Grunde Einige 
die Kauterifation verwerfen. Ehe man dad Glüheifen 


“ anwendet, wafche man die Wunde forgfältig mit irgend 


einer Abenden Flüffigkeit, am beften einer Kaliauflöfung 
aus. Iſt diefe fehr tief und winkligt, fo Daß ſie gleich⸗ 


fan, aus mehreren Höhlen und Abtheilungen befteht, fo - 


erweitere und ebene man fie vor" dem rennen bur 


einige Einſchnitte. Die fich bildenden. Brandfchorfe "Ton: 


“ dere man: dann fpäterhin forgfältig ab und unterhalte 


> 


die Eiterung nach. fogleich weiter anzugebenden Ner 
gel. Dat der Kranke eine unüberwindliche Furcht vor 
dem Glüheifen, und widerfeßt er fich der Anwendun 

deffelben hartnädig, fo ift es freilich nicht gerathen, fie 
gewaltfam durchzufeßen; denn der Dann“ dadurch erre,te 
heftige phufifche Eindrud kann fehr nachtheilig werben. 
Der phufifche gewaltfame, erfchütternde, angreifende Eins 
drud, den das Brennen erregt, ift aber im geringften nicht 
zu fürchten, ja, wirkt ſelhſt wohl im Algemeinen durch 


‚ eigene: Umftimmung der Receptivität des Nervenſyſtems 


. wohlthätig. In Altern Zeiten brannte man die Wunde 


mit dem Sphlüffel des heiligen Hubertus, des Patrond 
der Ardennen, und mehrere Kirchen und Klöfter rühmten 
ſich, dergleichen Schlüffel_ zu befigen. (Kurzer Begriff 
des Lebend und Wunderwerfe des heiligen Hubertus. 
Luxemb. 1756. Theol. Gutachten über das Brennen mit 


dem Hubertus:Schlüffel in der Mainz. Monatsfchrift, . 


1790. S. 821.) Bei großem Vertrauen zu biefem Mittel 


— 
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iR. allerdings Ä 
Einbildungdteaft Manches zu erwarten. : — 

Die Aetzmittel find allerdings, gehörig gebraucht, 
wohl ſehr witkſam. Indeſſen flehen fie dem oben an— 


— gegebenen Verfahren doch bei weitem nach und ſchlagen 
- weit: häufiger fehl. - Sie finden daher nur dann ihre . 
- Anwendung, wenn aus irgendeinem Grunde die Wunde 


nicht gehörig ausgefchnitten. oder gebrannt werden kann, 
auch allenfalls wohl dann, wenn man mehr oder weniger 
über die Wuth des verlegenden Thieres in Ungewißheit 
iſt. Zuweilen wird es aber auch zweckmaͤßig, fe gleich⸗ 
zeitig mit dem Meſſer zu gebrauchen, und dieſes iſt der 
Fall, wenn man ohne Gefahr, wichtige Theile zu ver— 
legen, mit diefem nicht hinlänglicy tief eindringen und 
alle verbachtigen Theile wegnehmen kann, auch wenn 
fchon mebrere Tage ſeit der Verwundung verfloffen find, 
die Wunde wohl gar ſchon vernarbt it, wo fich theils 
nicht. beſtimmen läßt, wie weit und wie tief das Gift 
bereitö.eindrang), ‚man theild auch die Spuren des ver: 
legenden Zahnes fchon gänzlich verfchwunden findet. 
Die Anzahl der empfohlenen Aetzmittel ift ſehr 
groß. Die gelindern unter ihnen, als etwa eine Auflö- 
fung des: Küchenfalzes in Eſſig oder Waffer, des Qued- 
filberfublimates,: eine Salbe aus rothem Präcipitat, 
Zerpentinöl, eine daraus „bereitete Salbe, ja felbft die 


Kanthariden müfjen gleich zu Anfang für nicht zureichend 


trklärt werden. - Späterhin können ſie indeſſen, um bik 
Bunde offen und in flarker: Eiterung zu erhalten, 
lich. werden, wovon fogleich ‚das Weitere. Das kauftif— 
Kali verdient wohl wor den meiſten andern Aetzmitte 
den — Ob es indeſſen, wie behauptet wird, 
chemiſch im Stande ſey, das Wuthgift zu zerſetzen, "ii 
noch. problematiſch. Faſt follte mar es aber. aus fernen 
Wirkungen aufs andere thierifche Gifte, das venerifche, 
Blatternz Ödjlangenz, Vipern= Gift, die dadurch unkraf⸗ 
‚werben, fehließen. Mehrere Neuere Ruft)'giehen bie 
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ffige Anwendung diefes Mittels vor, - weil es dann 


leichter len werben. fol, und man daher davon 
auch. eine ng der tiefer eingedrungenen Gifttheil⸗ 
hen erwarten darf. Man fol zu biefem Endzwecke 30 
Gran. Lapis. causticus. im 1 Pfund 'beflitirtem Waffet 
auflöfen, die Wunde, nachdem man fie vorher hat ſorg⸗ 
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bing&?oon "ber dadurch : voRdemmen bernhigten 
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| * ausbluten laffen mit biefer Aufldfung enötwafcheh; 
nn ein darin getraͤnktes Charpiebdufchhen een 
dieſes Verfahren drei bis vier Mal täglich wicher 
* wenn es bie Localitaͤt der Wunde und die Ems 
—5 des — — Een one 
r einer ſehr ſaturirten 
—— oberflaͤchlichen Sphacelus pe: | 
— — der nachfolgenden Eiterung 
bleibt, . Sollte fich bie Wunde fehr ee 
‚man mit dem Bafchen aus, verbindet fie ik 
Digeftivfalbe und legt einen erweichenden Brei 
Iſt die, de enge, fo erweitert man. 
vorber. Iſt fie vernarbt, fo Öffnet man ſie 
mit einem Stuͤck Aetzſtein und beginnt mit ben: Wafchn 
fo. wie ber Schorf,ahgefallen iſt. ‚Diefes ift die Methode, 
welche Meberer (vo, & thwehr) empfohlen hat. (Methes ' 
"dus facillima et certissima,. homines et animals - 
cuncta a bestils rabiosis admorsa conservandi, mE. 
quoque in rabiem deveniant. Frib. 1786. R 
air. — Th. 8. S. 67.) Er gibt fie für fi 
| aus. Dieſes iſt ſie aber u de und (on 











und —— Er man. auf Fiber. Fi 
zerftört bat, kann man fogleich mit- einem u | 
egnehmen, wenn man es für nöthig achtet, unmitteh 
bar darauf das Mittel; wieber anwenden, üßerhaupt mt 
ihm :fo tief aͤtzen, als man will, Aber feriich, hat auch 
biefed Verfahren nicht. immer eine fchligende "Kraft. 
(Lobrede auf Hunter in deſſen Verfuche über bad Blut 





B. 1. ©. 18.) — Einige (ke Rour, Bouteille, Sabatier) 


geben ber Spießglanzbutter als Achmittel den Borzug, 
meh fie ſehr ‚tief und ohne Schmerzen wirken, niemalf 
| * —— erregen ſoll, wie dieſes häufig andere Ach⸗ 
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mittel Ahr, und ine Befonders ſtarke Eiterung zur 


: Bolge- hat. : Neuerdings hat ſie beſonders Thierry Vals | 


daisır (Sornint Bibl. physico- @conomique 1810. Nr. 
41.) empfohlen. : Selbft 12: Tage nach dem Biffe ges 
brauchte er fie noch mit Nutzen. Er gibt ihr felbft vor dem 


nden' Eifen den“Vorzug, - weil ſie beſſer als diefes 


ale Winkel der Wunde bringen fol, eine ergiebigere 
Eiterung macht, nicht ‘einen Theil ihrer Wirkſamteit 
\durch die Feuchtigkeit dee Wände verliert und in ihrer 
Anwendung nicht fo fchredend iſt. Wenn’ aber behaup- 


tet wird, daß dieſes Mittel durch eine chemifch=organifche 
Wirkung im Stande ſey, das Wuthgift zu neutralifiven 


- (Wolfart’3 ‚Asclepieion 1811. Nro. 8. ©. 120,.), fo 
fehlen hinreichende Gruͤnde für dieſe Behauptung.‘ Ins 
defjen möchte ‚allerdings wohl bon der Spießglanzbuts 
ter eben fo viel, alö von bem Aetzſteine zu erwarten 
feyn. Will man fie anwenden, jo erweitere man vor: 
ber die Wunde möglichft, und b en 


bie Blutung von felbft aufgehört hat,‘ damit durch die 


Bermifchung mit dem Biute ihre Wirkung nicht zü ſehr 


geichwächt wird. Dann trage man fie mit einem höls 


zernen : Stäbchen oder einem: Pinfel von Charpie auf, 
womit man in ber That fehr leicht einen jeden Punft 


‚der Wundoberfläche berühren Tann, welches natürlich Die — 
Hauptfache iſt. — Der: Hoͤllenſtein muß ald Aetzmittee 
verworfen werden, weil' er einen Scherf bildet, den’ man _ 


nicht fogleich abnehmen kann. Auch der äußere. Ges’ 


brauch des Arfenits in Form bed‘ Pulver von Bern: 


hard oder Cosme, oder einer ſtarken, wäflerigen "Auflds 


fung gpder: Salbe. defielben, welchen Zinke empfiehlt, hat 5 


ſicher vor andern Aetzmitteln nichts voraus, und muß 


felbft bei ſehr großen, tiefen, mit Nervenzerreißurigen vers 
bunbenen, : oder an fehr gefäßs und nervenreichen Theis‘ 


len befindtichen Wunden, für bedenklich erkſaͤrt werben. 
— Alle andere Aebmittel wirken zu langſam und nicht 
eindringend genug. — 

"Die Ausleerung bed in bie Wunde abge 


euten Giftes iſt ein unficheres Prophplactium, wer 


f 
ches der Entfernung. ober Zerftörung der Wundoberfläche 


< 


bei weiten nachſteht. Indeſſen kann man boch bie hier⸗ 


Bi dienlichen se mit sm — — — 
ichtigeren verbinden, zumal wenn dieſe nicht v 
e eee, | J * — 
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angewenbet werden Finnen. Sich aber anf 

ganz allein zu beſchraͤnken, ‚it nie rathſam, ſelbſt * 
nicht, wenn der Wahrſcheinlichkeit nach das Thien, Wi 
ches die Verlegung beibrachte, nicht wüthend war. Das 
Auswafchen der Wunde if ficher um fo wohlthätige 
























je früber es nach ber Perwundung unternommyen Tejgp 


Sehr zu wünfchen wäre es daher, daß ed immer 
- telbar nach. diefer von dem Kranken oder. feinen; 
bungen, und eher, ald der Arzt binzulommt, geſch 
Aber auch diefer muß es niemald vernachläfligem ig 
immer, wie. fchon erinnert wurde, ber Zer 
Mundoberfläche vorhergehen laſſen. Große Sorgfalt 
dabei die Hauptſache. _ Womit man wäfcht, mag.wgg 
gen gleichgültig feyn. Indeſſen nehme ‚mar ale 


Fonft. übliche Mafchen mit Urin, das Augreiben, Ay 
—Wunde mit Erde, Koth oder Sand ift mit Reibt. aug 
- Mode gekommen. Mehrere gaglifhe Aerzte xathen,,0 


einem 5 bi3 6 Fuß über bie. Bunde, hochgebaltege 


Theefefjel auf diefe mehrere Stunden (?) hinter A a 


der einen Strom kaltes Waſſer herabfallen zu \ape 
Gin ganz gutes Mittel zur Ausſpuͤhlung des Ab 
mag diefes wohl feyn. Der Grundſatz aber,..2d: 2m 


jedes andere örtliche Verfahren. und namentlich, Die. 


ftörung der Wundfläche uͤherfluͤſſig, iſt. gewiß. ſehr 
faͤhrlich. Auch Tann dursh das dabei un diche 
Herumſpritzen das Gift vielleicht auf andere Theile I 

Perfonen übertragen werben. — Man hat en n 


den Theil mit altem Waller zu waſchen, und Pielchät 


wiederholten Malen uͤber denfelben zu gießen ‚(Landam 


p. 22.) rühmt diefes Berfähren, . beſonders unwitte 

nah dem Biffe, und ‚zieht: 95 dem’ Abmalshen: 

warmem Waſſer vor, weil er von Diefem ‚eine. Berge)» 
‚rung der Senfibilität in der Wunde, wodurch bie Em⸗ 
pfaͤnglichkeit für das Gift; groͤßer wird, fürchtet.;. ber 
wirkt altes Waſſer nicht. auch wie ein ſtarker Norog 
zeig? Hat man von ihm, nicht eine —— Skillung 
der. Blutung zu fürchten? Ueberhaupt werden ale 


* 


med, Jour. Vol. X. p. 295.), und — 
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Fu ßon dem Bluten der Wunde Fan man gleiche 
falls eine Ausleerung des Giftes erwarten. ° Mirks 
lich lehrt es ja die Erfahrung, daß Wunden, bie 
wenig oder gar nicht bluten, häufiger die Muth zur. 
n dolge haben, ald wenn ſich viel Blut aus’ ihnen ergießt, 
E5 darf daher nicht Teicht, dmd nur dam etivad: je 
fhehen, um die Blutung zu ftillen, wenn bedeutende 
Gefäße verlegt find und die Stärke des Dlutverluftes 





fefingen derfelben. "Diefes wird befonders bei feinen, 
em Wunden nöthig, die oft weit tiefer find, ald fie 
tinen. In folhe Wunden muß man dann eine 


s 





ſcheinlich nicht von den Lymphgefaͤßen aufgenommen 
%, fo it auch Fein Nutzen von einem folchen Verfah⸗ 
FU erwarten. — Das Anlegen der Blutigel auf 
Ber, 
Ber BB . 
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" * iftes ware freilich Davon zu erwarten, daher 


Das Ausſaugen der 


V 
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bie Wunde, um: durch fie mit. dem, Blute das: Gift aus⸗ 
— if ‚gleichfalls ein wenigftens uͤberfluͤſſiges Mite 
tel, da ſie nur san einer, einaigen Heinen Stelle faugen. 
Das Aus n. der, Wunde durch einen an⸗ 
dern Menſchen iſt ein abenteuerlicher und ſelbſt für den 


Saugenden ,;;bejonderd; wenn er etwa im. Munde oder. 


an. ben Lippen ‚Eleine wunde ‚Stellen hat, ſehr gefähr- 
| der altern Arzneikunde. Eine Ausiees 


’ 9 


dazu wohl Sprigen und andere Inſtrumente 


bat. (Duhamel im Jour. de med, Th. 87. 


"Die Unterhaltung einer langen und haus 


——— wurde von jeher als eins der vor⸗ 
zůglichſten Prophylaktien angeſehen, und dieſes mit: vol⸗ 
lem Rechte, Wie viel, fie vermag, beweiſet ſchon der 
Unſtand, daB nach Fleinen Wunden, die fich, raſch fchlies 
ßen, oder Holchen, die Durch die, Kunſt ‚bald zur Vernar⸗ 
bung ‚gebracht werden, das ‚Uebel ſo weit haufiger „als 
nach ſtark und lange eiternden Wunden ausbricht. Es 


iſt ſelbſt feinem Zweifel unterworfen, daß man durch 


ein ununterbrochenes Reizen und Offenhalten der Wunde 
ganz allein dem Ausbruche der Waſſerſcheu vorzubeugen 


vermag: Es gibt Faͤlle, wo der Gebiſſene fo lange von: 


der Wuth verſchont blieb, als die Wunde eiterte dieſe 


aber unmittelbar nach ihrer Zuheilung ausbrach (Ribbe: 
l.:c. p. 102.). Man ließ die Wunde nur zwei Tage 


trocken werden, ftellte darauf, die Eiterung wieder: her, und 


die Wuth brach dennoch aus (Hufeland in ‚def. Journ. 
DB 41. ©8.11,©.7.), Da.aber die Entfernung oder -Zers 


ftörung der Wundfläche gewiß. ‚noch ficherer iſt, fo darf 
man jich niemals auf: dieſes Verfahren allein. verlaffen, 


- Bon großer, Wichtigkeit wird es aber, wenn die oben 


angeführten Umftände das Ausfchneiden, Brennen oder 
Aetzen der: Wunde gar nicht oder nur. unvolllommen 


geſtatten. Sa, wenn diefe Mittel auch in ber weiteften 


Ausdehnung ihre Anwendung, fanden, ſo ed ift dem uns 
eachtet der Borficht gemäß, es immer in feiner. ganzen 


rung nicht allein durch Ausleerung des Giftes, fondern 
‚auch durch, den ununterbrochenen Reiz auf die Nerven 


v 


“ 


usdehnung zu gebrauchen. Sehr wahrfcheinlic wirft 
nämlich eine folche lange. unterhaltene und ſtarke Eite⸗ 


Sn, 
ı, 


Sn, — — 
VWMerhůutuug der Veuetand bupdeifpgadihleen. = SEE DO . = 
der Wurndfſtuͤche, wodurch der eigene: vontgzibſe Eeiz 
den fie von dem Wuthgift empfangen haben, unterbrädt 
und — — auf. bak übrige Rarnenfyftan 
* Um. aun.in ber Manbe eine hinlanglich —2*R 
ng · und als Folge von: biefer eine profufe 
urufen, —— es ans: roße Menge grruͤhmter MR 
und ahrem ir individuellen len | 
muß — er u nach dem * ‚ber Größe, u 
Ausbeh ich.» ober nady Dem ; 
Bands. der: * richten. —— Wunde aus⸗ 
gefchnitten; ſo wird es in gem bmlichen: —— uohl hin⸗ 
reichend feyn, durch eingeleätb? aͤden dad: Schli⸗ 
pen derfelben. zu verhinderm Wollte: fie ſich bericht. 
ald hinlaͤnglich entzunden, fo lege. man: na) din Tpaaie 
fches Fliegenpflaſter darüubense "Wai das gähende' 
Eifen oder Aetzmittel angewendet, : — dieſe E 
meiniglich ſchon hin, um eine —ẽz 
hervorzurufen. Man braucht dahrr — 
Digeſtivſalbe beſtrichene Bourdonetchens "in — Bude: 
einzubringen. Da es indeffen.mach. oben; — 
Anſichten von beſonders großmmäugen: ſeyn indie, Die 
Bunde möglichft ſtark zu retzetẽ. fo wende: ma, fit, — 
wenn die Eiterung hinlaͤnglich ſtark — verſchiedene 
ſcharfe Mittel auf dieſelbe an. Dahin gehoͤren: daſs von 
Belt zu Zeit zu wiederholende - von .Blafgns. 
pflaſtern, das Eintroͤpfeln von ne 
Sublimataufloͤſung, "womit man auch biereinzul 
Charpie benegen Tann, das Einftreuen von 
ll oder: rothem Präcipttas;... bad —— zvon 
Enzianfügelchen in die Wunde, dab: Verbinden derfelben 
| mit einer aus Zerpentindl: bereiteten, mit rothem : Präck,' 
pitat oder Kantharidenpulver verfehten "Salbe... : Aeltiner 
a empfehlen bad Einlegeh eines Buͤſchels Haare 21 Fe 
nn Der dadurch anhaltend fortbauernbe Reiz} 
ne: Wundfläche mag wohl ganz nützlich feymid 
hu Dicken ndazu nit, wie Einige wollen, . je Haare 
des rien Thieres ſelbſt genommen werden, weil 
man; went, wie dieſes leicht moͤglith iſt giftiger — 
— E—— ine 
a ann.:! Gine:: g aus 
ſalbe ‚3 Drache ‚xöchen: Palins ia 
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IR Wiese Wehalrag.Dauiet Abſchaitt. - Beoekter Titel- 


Kantharidenpulver wird. fin gewoͤhnliche Fälle hinlaͤnglich 
ſtark reizend ſeyn. Dieſe verſchiedenen Verfahrungsweis 


fen werden natürlich: um formöthiger, und muͤſſen um 
fo mehr verſtaͤrkt werden, wenn die Eiterung anfang, 


ſich zu vermindern und bier Wunde Miene macht, fich 
vernarben zu wollen. Sollten ſich ungeachtet eines 
ſolchen ſtark reizenden Verbandes Fleiſchgranulationen 


zeigen, ſo muͤſſen dieſe ſelbſt durch die erneuerte Anz . 


wendung der Aetzmittel/ wozu ſich wohl am beſten vie 
Spießglanzbutter eignet; zerſtoͤrt werden. Wirklich iſt 
es zuweilen ausnehmend ſchwer, ‚bie: Eiterung in der 


Wunde zu unterhalten und das Vernarben derſelben zu 
verhindern. Oft vermag dieſes nur das Einlegen frems 
ber reizender Koͤrper In einem alle vernarbte fich, _ 
ungeachtet des Gebrauchs Der. Aetzmittel und. der ſpani⸗ 


fchen Fliegen, die Wunde dennoch am ſechſten Zage und. 


bald darauf flarb der Kranke waſſerſcheu (Empereur bei 
Bouteille live. p. 222.5 0 Ser langer man dieſe ſtarke 


| — der Wunde fortſetzt, deſto ſicherer geht man 


Monate lang geſchehen. Selbft dann läßt man ſie 
noch nicht zuheilen, ſondern verwandelt ſie in eine Fon⸗ 


tanelle, welche man ein Jahr, ſelbſt mehrere Jahre lang” , 


offen haͤlt. Dieſes iſt wenigſtens weit: zweckmaͤßiger, 
als. der von Einigen (Roͤderer) gegebene Rath, an dem 
Zage, an welchem vor einem Jahre: der. Biß beigebracht 


worden war, die vernarbte Wunde von Neuem wieder 
aufzufchneiden: und die frühere Behandlung zu wiebers 


EGs gibt: noch: eine. Klaffe oͤrtlicher prophylaktiſcher 
Mittel, welche zur Abficht haben, chemifch die Natur des 
Giftes in bee Wunde umzudnderr, oder biefed -einzus 
wideln und es dadurch unmirffam zu machen: Bon 
ihnen möchte aber wohl am allerwenigften zu erwarten 
ſeyn, und es fragt fich felbft, ob es Mittel gibt, Die 
Diefeö vermögen? Imfofern die meiften von ihnen un— 
ſchaͤdlich ſind und Feine befondere Unbequemlichkeit mit 
fih führen, Fann man fie indeflen um fo eher gebrauchen, 
je größer etwa das Vertrauen ift, welches der Kranke 
in fie. ſetzt. "Nur dürfen: fie niemals zu einer gefähr: 
Uchen Sicherheit und dadurch) zu der Vernachläffigung 
eined Fräftigeren Verfahrens Veranlaffung werben. . Das 


/ 


2 


& 


rlich. Wenigſtens muß es aber doch zwei biß drei _ 


D 





a 


27 big da as nd -Fuihken- , AOB 
Hin gehören: Breiumſchlaͤge uns Bafchwäffer. aus Sep 


“ 


ſchiedenen, größtentheils aromatifchen, ſcharfen oder nam 


Fotifchen Pflanzen, 3: B. Knoblauch, Raute, 

Salbei, überhaupt alle die Mittel, die man auch im 
nerlich als Prophylaktica empfiehlt, auf weiche: einige aͤltere 
Aerzte ein befonderes  Bertrauen ſetzten (Andry in Me- 


moir, de la Societ Roy. d. 6A. 1778. p. 466. 


Das Bededen mit durchnäßten Gompreffen und Auswafchen 


der Wunde mit einer erwärmten Miſchung aus 8 Pfui - 


Biereffig und 3 Pf. Butter, weiche Mifhung dann ads 


innerlich gegeben werden fol (Monetas 9. d. einz. zuverldf, - 


u durch d, Erfahr. beftätigten Heitart d. Biſſ. tolles Hundes 
Us%. Stal. Lpz. 1789.), wie’ denn uͤberhaupt Mehrere 


bem Eſſig die Eigenfchaft zugefchrieben haben, dad 


4 


Wuthgift zu zerſtoͤren. Die oͤftere Anwendung: Des 
oxygenirten Salzſaͤure auf die Wunde. (Brugnatelli 


Das Einreiben des Gaͤnſefettes nach Erwelterung ed 


(Dalbey). Einreibungen und Umſchlaͤge vom 


DE auf die Wunde (Mömer’d Arzneimittellehre/ B. 1, 


&. 1: ©. 121... DaB Auflegen eines "halben :gefalzes . 


— Te 
'canına. Lips. 17 Nach! hin | | 
der Winde, das öftere wiederholte: t berfelben mit 


Magenfaft von. einem friſch geflachteten, wo möglich 


fleifchweflenden -Zhiere,. welcher Vorſchlag fi) auf die 


Erfahrung :gründet,; daß der. Magenfaft mebrere anime - 


Uſche Gifte:zerftört, oder wenigitens unwirkſanr macht; 


auch felbft dad Wuthgift, wenn es in den Magen ges 
brincht wird, nicht zu wirken fcheint (Eh. Verelval in be⸗ 
-Abhandk. fuͤr⸗ prakt! Aerzte⸗ B. 13: '&.:468,), wozu 


man auch nad) Rotgentent:in Enmangelung des Magen 
ſaftes den Speichel eines jungen gefunden Menfhen 


gebrauchen Sann. Defteres Auswaſchen der Wunde:mif 
dner Aufloͤſung des weißen Arſeniks (Zmbe). Merkurial⸗ 
einreibungen. in die Wunde ſelbſt und’ auf den ganzem 
Umkreis derſelben, die man täglich einige Mole wieder 
holen, bis zum 21ften Zage und ſelbſt bi 


6: zum eintreten - 


den Speichelfluß fortfeken ſoll, weiches Verfahren abes 


eigentlich ſchon mehr zu dem allgemeinen. gehört, daher 
- bei Diefem das Weitere daruͤber zu ſagen iſt. en 


"Bon diefer detlichen Borbautıngskre 4 misn- freilich 


beſonders viel zu erwarten, wenn fie ſo früh als moͤgkich 


! 


1P4 Mertr Shaekiung.“ Dastes Ablceici. - Baker int. 





uud unmittebar nach bes zuerfhaten Verletzeng 
wandt. wird. Je fpdter nach, dieſer fie eintritt, pe * 
miehr verliert fie an Wirkfamkeit, und leider find ‚mebrege 
‚ Säle bekannt, wo fie, erſt mehrere Tage nach dem Biſſe 
— nicht vermochte, dem Ausbruche der ui 
yubcugen. She en ar rn nicht mE 
werben fann, fo € ier zweck⸗ 
| sic durch Boiksſchriften und — die 
Laien zu unterrichten, wie durch ein wuͤthendes Zi 
Bugefügte — zumal in ber fruͤ 
— zu behandeln ſind. Beſonders wichtig. winh 
* fuͤr die Pe. — — 55 — wog 
lange bauert, € e e 
ben kann. Eben beöwe gen IR eb aber audı —— 
Arztes, wenn er zu einem Kranken. gerufen. wird, von 
bem er — er ſey vom einem wuͤthenden Ahiere 
Ein Ä einen Augenblick Zeit. zu verlieren.- ** 
ei : 










By rege ne * Diefen. 
B: ven ‚ fo muß fie.diefes. 
an iche Borbaungsfur and 


— erſt am "Tien, ja — gm : 28ften — die 
Biswunde ausfänitt und dee Kranke. doc. — 
blieb.. Ruſt (I. c. p. 182) verrichtete dieſe 
und das Aetzen der. Wunde mit udlihem Erf ee | 

81 Tage nach ber: zagefügten "Verlegung ,- be = 
Manne, von einem e gebiſſen war, wel 
durch feinen Biß einem andern, bei ehe Diefes- — 
Ude Verfahren nicht Statt gefunden batte, bie Woſſer⸗ 

Ba De mittheilte. Mehrere Beiſpiels ber Art finden ſich bei 
Boot, Norris und Percival, Findet man daher eine ſchon 
alte Bunde noch nicht — . man fie dem⸗ 





: R ee 
i j h | | 
Baorhutchse der Verlerung durch Hautthlere· LOS 
ungeachtet nach den Umſtaͤnden ausſchneiden, brennen, 
Agen- und nachher in eine ſtarke Entzuͤndung und Eites 
- zung verſetzen. Iſt ‚fie aber ſchon vernarbt, fo muß 
mon fie durch Aetzſtein oder das gluͤhende Eifen wieder 
Öffnen. und dann ganz fo verfahren, als ſey es eine 
friſche Wunde, Dft wird wohl der Arzt felbft erft ges 
rufen, wenn die oben angeführten: örtlichen und allges 
. meinen Erfcheinungen die herannahende Wafferfcheu ‚bes 
fürchten laffen, oder eine früher gänzlich überfehene Ver: 
leßung wird jest erft bemerkt. Auch dann noch muß die 
Örtliche Behandlung unverzüglich und in ihrer weiteften 
Ausdehnung eintreten,. und auch jeßt noch fann man das 
durch vielleicht, wenn gleich mit geringerer Wahrfchein- 
lichkeit, dem völligen Ausbruche der Wuth vorbeugen, 
2: Zilgung der fpezififben Rezeptivität 
bed Nervenfyftemd für die Einwirkung des. 
. Anftedungöftoffes Allgemeine Vorbauungs— 
Eur. Es gibt gewiß Beinen Gegenftand der Arzneifunde, 
ber der groben Gmpirie, dem Aberglauben und dem 
Gbarlatantsums einen weitern Tummelplab dargeboten 
hätte. : Faſt zabllos find die einfachen, zufammengefesten 
und felbit geheimen Mittel, deren Gebrauch ſpezifiſch 
ſeyn und ganz fiber den Ausbruch der Waflerfcheu ver: 
hüten fol. Jedes Land, ja faft jede Provinz hat ihr 
eigened und dem allgemeinen Glauben nach untrügliches 
Antilyssum. Steilich ift es fehr fchwer, hier beftimmte. - 
Grfohrungen zu machen. Der nicht erfolgende Aus: 
beuch der Wuth reicht noch bei weitem nicht hin, dar= 
aus einen fihern Schuß auf die Wirbfamkeit ded ges 
brauchten Mitteld zu ziehen. Das Thier, welches den 
Biß zufligte, war ‚vielleicht nicht wirklich wuͤthend. Bet 
‚der Verwundung :reurde' vielleicht fein Gift in die Wunde 
wirklich abgeſegt. Es fehlte vielleicht dem Gebiffenen 
jene eigene zur Wirkung bed Wuthgiftes erforderliche 
Mezeptieität, und er wäre: auch wohl ohne alle Mittel 
verſchont ‚geblieben. :-Die gleichzeitige Örtliche Behand⸗ 
lung war es vielleicht allein, welche den Ausbruch des 
Uebels verhütete. : Man würbe daher nur bann einem 
Mittel : mit. Mecht eine. wahrhaft. antihpbrophobifche 
Ksaft zuſchreiben Dürfen, wenn in einer großen Anzahl 
genau deobachteter Bälle, und was wohl die Hauptſache 
we, ohne alle oͤrcliche Behandung. ber, Bißwunde, 


l 





— 


Bee. "3a, es möchte ſelbſt ſchwet feyn, tinter der 


f 


306 - Sitte Were: Be Arnd Brote Kit. 


. Während feines Gebrauchs die B 


braͤche. Ein ſolches Mittel ift aber —— — | 
nicht entdeckt. Wir dürfen uns daher nicht ruͤhmten, il. 
ifiſches inneres Prophylakticum der Waſſerſcheu ze 





großen Anzahl gerühmter Antilyſſa eines ee | 
welches vor ‚den übrigen ben Vorzug verdient. 
mannichfaltigen Erfahrungen fi ir bier gar zu — 
ſprechend. Selbſt diejenigen Mittel, welche in einigen 
hoͤchſt ſeltenen Fällen etwas gegen die ausgebroche 

Waſſerſchen ausrichteten, find deswegen noch miche S— 
fpeaifiice Prophylaktiea zu betrachten. Vermag denn ei: 

der Mercur dem Auöbruche der Syphilis vorzubeugen Ä 
So wie daher jest die Sachen ſtehen, hut 
beften, in alle allgemeine Vorbanungsmittel Nißttauen 


fegen, und. wirklich ift fein einziges zuverlaͤ 
Beifp iel bekannt, "wo die Bafferfheu ohne alle Tg | 


dran ganz allein durch innere Mittel — 


ndeſſen gehen gewiß auch diejenigen zu weit, 
die Antilyſſa für völlig unwirkſam erklaͤren, und fie * | 
ber gar nicht anwenden. Man gebraude fie nach gie 
zu gebenden Regen. Nur lafie man fic, dadurch 


‚ von: einer zwedimäßigen und hoͤchſt forgfältigen dußett ' 


and oͤrtlichen Wehandlung dee -VBerlegung : abhaite) 
welche freilich une als Hauptſache betrachtet werten 


1:29 
— Es wuͤrde nun‘ eben fo unnuͤth als —— 
und langweilig ſeyn, hier alle m Rn empfohle | 
Antilyffa arzuführen. Man findet: fie faft zu Taufenden 
in der weitläufigen Literatur ber Waſſerſcheü, Ta- leider 
ſelbſt in ——— Zeitungen und Volksſchriften 
— nur von den vorzüglichften, die beſonders in neuer 
— die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf Ti gezogen 
a 
a) Die Bellabonne. Unter allen Mitteln won 


das he berühmtefte, 2 am * ſten gebraucht witb 


Mayerne war der erſte Arzt, der ſie anwandte. 
brauchte ſie ein Bergmann im Hannoͤverſchen als \ 
Arcanum, bis’ fie im Jahre 1768 allgemein nun 


miacht wurde. Diefes wurbe Veranlaſſu ng —— 


Verſuchen, welche der Superintendent 
Pflanze. anftellte,. aus denen allerdings Die große —* 


h 


. 


- dal 178 a 


> 


on Bu Huehthten. 10. 


eiben: hervorzugehen ſcheint In 176 Faͤllen 


Beobacht. ang ergend.. nn bei d. Menfchen. Sten: 


ber Belladonna and Äbre Anwend:, . befonderd zur Vors 
bauung und Heilung der Muth nach dem Biffe von 


“ tollen Hunden. Göttingen 1795. m. 2. 8. Burgh. Fr. _ 
Münch: Diss. de Belladonna — in rabie canina 


remedio.' Götting. 1785.). Andere Erfahrungen beſtaͤ⸗ 


— Teen Aueh * Uebels (I. H. Muͤnch's 
B. F. Muͤnch's prakt. Abhandl. von 


— 


tigen ihre Kraͤfte, und ſie half ſelbſt in Faͤllen, wo die 


oͤrtlichen und allgemeinen Zufaͤlle die herannahende Waſ⸗ 


ſerſcheu befuͤrchten ließen (Stark's Handb. Th. 2. ©. 32, 


Jahns Klinik d. chron. Krankh. B. 1. ©. 378. Buchs 


holz in «Hufeland’3 Sour. B. 5.S. 251. Sauter ebend, 


DB. 11: ©. 4111. Hufeland ebend. B. 6. ©. 679). In 


andern Fallen beſtaͤtigte fic) auch - freilich ihre ſchuͤtzende 


Kraft wieder nicht (Strad in Loder's Journ. für Chis 


rurgie etc· Br 2. St. 1. Moͤnch's Arzneimittellehre 


'&, 340. -Ribiere in Hist, de la Societe de: Med. 
1783. Tom, H. p. 211. Juſti in der Krankeng. des 


Dr. Henning's in Hufeland's Journ. B. 16. t. 4. 
Bielleicht war fie bier aber nicht — und — 
in zu kleinen Gaben gereicht wor 


Yulver der Belladommablätter mit duͤnnem —A | 


fo bald als möglich nach dem Biffe, nach Verfchiedenheit 


des Alters von 1 bis 14 Gran, Erwachſenen mindeftens 
6, höcftend. 14: Gran, Frauen Pleinere Gaben, als 


Männern, worüber er eine Zabelle mittheilt. Maren 


Beidyen-von Unreinigkeiten in dem Magen und ben Ges 


bären vorhanden, fo leerte er diefe vorher aus. _ Beh 


Bey Subjecten oͤffnete er vorher: eine Ader. 
ch 48 Stunden gab er ein zweites, und nach der 


| en: Zeit ein drittes Pıllder. Häufig beobachtete 


er während bed Gebrauch ein Ziehen in dem gebiffenen 


Zeile, und wenn das Mittel nicht “auf der © — ” 
a 


wirkte; eine Anſchwellung deſſelben. Waren biefe n 


der Dritten" Gabe noch nicht verſchwumnden, “fo Te et. 


wa 72: Stunden noch 5 Pulver. in Zwiſchenraͤumen nz 
von 4 Stuuben nehmen. In den Gaben ſtieg er nur 
| wenig j: Höcdfiehg mit halben Granen. Die Wirkung: 


eines. jebeir Pulvers 2. er im -Wette abwarten. ım 
Cadet durch 


| Khan ————— usbruch des 
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198: Vi⸗cts Ableitung: Drltur Ablchuitt. Sarelter Kite, 
Kamillenthee zu befoͤrdern. Ehe der Schweiß, voruͤber 
20... war. ließ er das Bette nicht verlaffen,: und, ſelbſt dann 
- mit größter Vorficht: die Waͤſche wechſeln. Machte dag 
Mittel Durchfall, ſo wurde die nächte Gabe ausgefegt, 
bis diefer vorüber war. Dabei ließ er die Wunde ge⸗ 
hörig. ausbluten, dann mit Waſſer oder Salzwaſſer aude 
wafcen, fie mit. Digeſtiv verbinden und, fe. möglichft 
warm halten, _ Er widerräth, : etwas Reizendes in bie 
.. Bunde zu bringen, . und werfichert, man habe nicht zu 
‚fürchten, . daß während des Gebrauchs der. Bellabonna 
| fich die Wunde ſchließe. Sie werde wohl anfänglich _ 
00 ekwası troden, jo wie aber der. Schweiß erfolge, wieder 
a 3 | feucht, und fange dann an, ftark zu .eitern..... Sollte fich 
| indeſſen ja die Wunde fihnell vernarben tollen, fo rath 
— er, dieſes durch Salbe aus rothem Praͤcipitat zu vers 
- hüten. Es ift indefien wohl nicht nöthig, und felbft 
nicht einmal rathſam, fich fo genau an Mänd’s Bow 
fchrift zu binden, Die Gabe nur alle 48 Stunden zu 
wiederholen, fcheint zu felten. Wenn auch Sauter die⸗ 
i ſes empfiehit, weil die ausgebrochene Wuth gleichfalls: - 
a Perioden von 48 Stunden halten foll, fo hat ſich dieſe 
Beobachtung bis jeßt ‚noch nicht mit Gewißheit befldtigt 
| Beſſer ift es indeſſen allerdings, fie in großen und -feltes 
0°, nem, als in Eleinen und oͤftern Gaben zu reichen. Man 
0° gebe ſie daher alle 12 Stunden, Erwachfenen die Wurs 
2 zel zu 2 Gran, die Blätter zu 3 Gran, und in .fleigene 
ben Gaben, bis fie Berdunfelung vor, den- Augen, 
‘ Schwindel und Zrodenheit im Halfe macht, weldye Zu⸗ 
faaͤlle vielleicht zu ihrer Wirkung wefentlic) nothwendig 
‚find. Nah Jahn (li c..p. 379.) fogleich, mit Gaben 
von 5 bis 10 Gran. zu- beginnen, ift nicht rathſam. 
Hufeland (defjen Sour. B.16. St. 4. ©. 113.) laͤßt mit 
— 4 ran alle 24 Stunden des Adends vor Schlafengehen 
anfangen, nach Berichiedenheit des Alter täglich mit & 
Ä oder 1 Gran ſteigen, bis Verdunfelung vor den Augen 
Beh 2 und Betäubung erfolgen, Damit 14 Tage fortfahren und 
ö dann die Gabe eben jo verringern, wie ſie im Anfange 
vermehrt wurde. Beſonders dringt er mit: vollem Rechto 
auf „Beförderung » und . forgfältige Unterhaltung des 
’ ‚Schmeißes. „Deswegen fcheint aud) ‚die von’ &tard ano 
zZ. — Verbindung ‚mit. Rhabarber und Sennesblaͤt⸗ 
tern. unzweckmaͤßig. Die Belladonna macht wirklich 


a a a 


N 


/ D 


kn Sudan . 


als daß d ot 
— — u. 
und. bei, Pet — — fie 8 — 4 Monate 


ini nuͤchſten Sabre zu der nanuichen· 
were man nad. Münch aud Jahn von 


| —X der ei wiederholen. IN iſt nicht ab⸗ 
u zu, Bei rien Mittel: abbreihen und es: darauf 


— in verſtaͤrkten. Gaben reichen fol, Nur wenn ⁊s: 
ſtark angrrift, die narlotiſchen Wirkungen zu / heftig wer⸗ 
des, oder es⸗ wie zuweilen, Stran zuve und — $ 


—— — Freie ‚ober wenigftui®! eine: Vetmiaderung 
a Milch und fchleimige Dinge heben’ 
eher — Zufaͤlle gemeiniglich bald und vollkommen. 


Im — Reizmitteb, Moſchus, Kampfer, 


Dpivu, 3 Ber wie Einige wollen, fcheint uns- 
—* 
— 


— wirkt kraͤftiger, iſt — ven 
möchte wohl die Bels: 


labonna zu Ki Kanten eg gehbren, 
rec wenn fie -flark auf den Schweiß wirkt, und den 
bgang eined.trüben Urins zur Folge hat. Sie aber: 
ſo lange fortzufegen und. in ſo flarken Gaben zu geben, 
daß fie die ganze Conſtitution bedeutend: angreift, iſt 
ſicher nicht vathfam. Auch: gebe.:man: fie lieber nicht 
bei ‚pletorifchen Conftitutionen, ‚die eine, Reigun Bun Be Con⸗ 
geſtionen nach; den oberen Theilen haben. 
wachlaͤſſigte bei ihrem Gebrauche offenbar zu ſehr die 
oͤrtliche Behandlung der Wunde. In dieſer darf ſie 
niemals die mindeſte Aenderung hervorbrin 
b) Der Gauchheil. Die rothe Wiere. De: 
 Hühnerdarm (Anagallis flore.foeniceo oder arvonsis‘ 
L.). Schon Galen und Aetius empfahlen diefe Pflanze: 
Nachher Fam fie in Vergefjenheit, „wurde. aber in der 


legten Hälfte deö vorigen Jahrhunderts wieder als ein‘: , 


untrüglihed Borbauungsmittel empfohlen .( Ravenftein: 
Samml. feltener. Beobachtungen. 1765. S. 419. Brut 
‚Diss, de Anägallide. Argent, 1758. Lemke: Diss, de 
Anagallid. viribus, imprimis contra Hydroph. Rostock... 


- 1790. —— Diss, sistens obs, quasd. practic. Gött. 


1787. » +24: ESdtoͤller: — und Erfahr. aus der 
innern Ye äußern Heilt. 1777. S. 95. Chabert: d. tolle 
Hundswuth u. deren Heil. durch den Gauchheil, deutſch 
DUB mit Bere! v. Sick, TUR von nr 


no ver⸗ 


— 
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- 4612). Mehrere Beobachter befiktigen bee Wükfan⸗ 
keiten Der berühmte Thierar — führt Eine: 
gie Anzahl gluͤcklicher 8 (bei. Chabert 
Sartheufer ( Fundamenta miaterme :mediche.p, 5045 ı 
zieht fie allen andern Mitteln nor: Kaͤmpf ma Uns 
terricht, wie den tollen Hunden wor n. 1766.,. 
von der Hydrophobie zc. ©..669.J: Werficyert, fie habe 
ihn niemals im Stiche gelaffen, .: yalt fo ar die Örtliche. 
Behandlung bei ihrem Gebrauche:. ‚für: berfluffig — 
ſieht fie für eben fo fpecififch, "ats die China im 
MWechfelfieber an. Man: fand ſten bei Thieren eben 
ſo wirkffam, als bei Menſchen (Gelin im Almanach ve- _ 
terinaire, Hufeland's Ann. ‘der franz. Arzneik. B. 2. 
©. 342.). ‚Noch neuerdings empfiehlt fie ein Ungenanns. 
ter aus einer Aljährigen Erfahrung (Hufeland's Journ. 
B. 44. ©t.1. ©, 84.) und. wiß: befönders dann Nu 
davon geſehen haben, wenn bie befannten Zeichen. 
treten,. daß dad Gift wirklich in Wirkſamkeit getreten * 
Nicht ſelten ſchlug aber auch die Wirkung dieſes Mit⸗ 
tels fehl. (Murray: Apparat. med. Vol. H.: pe T. a 
" Tissot: Avis au peuple, p- 71%). Der Gausppei 
wirkt wohl durch fein —S Primip und nach Jahn 
©. p. 881.) der Belladonna analog, nur etwas fhrodet \ 
cher, fol, wie diefe, Schweiß und. Urin treiben, Brennen” 
und Trockenheit im Halſe erregen. Stöller und Kaͤmpf 
geben ihn täglich zu 3 bis 4 Quentchen; Gelin een 
Kufo uß defjelben, 3 bis 4 Mal sl ir — — 
mit 50 bis 40 Zropfen kauſtiſchem liakgeiſt, w 
er ‚auch. zugleich" den gebiſſenen Ehe“. mit einer ee 
kochung der Pflanze baden oder bähen‘ ließ; jener Unger‘ 
nannte jeden Morgen und Abend 1: Skrupel gepülverte: 
Anagallis in einem Aufguffe derſelben. drei Tage — 
worauf er fie drei Tage ausſetzte, und ſie dann zum 
ſchluß wieder drei Tage reichte und in Verbindung mit 
Marum verum und Batilicum. Da man den Gauchheil 
ſelten allein, gemeiniglich mit andern Fräftigen: Mitteln, ; 
3.8. dem kauſtiſchen Ammonium, in Verbindung oder‘ 
\ gleichzeitig mit einer fehr kraͤftigen örtlichen ———— 
gebrauchte, fo laͤßt ſich Aber feine fchuͤtzende Kraft nich 
it Beſtimmthejt ſagen. In neuern Zeiten iſt er Io 
gänzlich in. Verzeſſenheit gerathen. 
. ce) Eine große. — von Mitteln aus 
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dem Pflanzenxeiche, dexen Furze Angabe, bi "ie 
ee Re a —* — in 
Hauptbeſtandtheil des, Pulvis antilyssus von Dampiere. 
1 Unze deſſelben fol, mit 2 Unzen ſchwarzem Pfeffer 
vermiſcht, dieſe Portion in 4 Gaben getheilt und davon 
- jeden Morgen nüchtern eine in einem Schoppen warmer. 

Milch gereicht werden. Nachher laßt man den Kranfen 
‚einen Monat lang lauwarme Bader nehmen, Mead, 

Eeske's Auszug. a. d. philos, Transact., B. 2. ©.260,) 
‚verfichert, mit diefem Mittel über 100 Perfonen gefchüßt, | 

‚zu haben. Jetzt ift es in Vergefienheit gerathen. -E 
—* ſtark auf den Urin zu wirken. — Die Wurzel 
des wilden Roſenſtrauchs (Radix cyaosbati), 
Schon Piinius erzählt von diefer Pflanze Wunderdinge, 
(van: Swieten: Comment, Vol. III, p. 987.).. Man 
ſoll 40 Gran des Pulvers mit dem Gelben von 8 Eiern 
zu einem Kuchen, baden laſſen, und dieſe dem Kranfen- 
nüchtern im Bette reichen (Andry). — Celtis australis 

und Phytolacca de candra, Zwei in Amerika ges- 
bräuchliche Mittel (Harles 1. c. p. 66.). Die Schäfer. 
in Andalufien follen eine Abfochung des Celtis ambra- 

“ Jis mit. großem. Erfolg in der Hydrophobie braucen.: 
(Hufeland’3 Journ. B. 32. ©t. 5. ©. 62.) — Die. 
Baldrianswurzel. Ein Quentchen des Pulvers 
berfelben_ wird in 3 Unzen weißem Weine und 1 Une: 
Waſſer des Morgens nüchtern im. Bette gegeben, amd, 
ein. The von Drangenblüthen nachgetrunfen (Bouteille).- 
Die zugleich empfohlene fehr Fräftige örtliche Behandlung , 
der Bißwunden macht die Beobachtungen fehr fchwanz ; 
kend. — Die Kröbenaugen (Thebesius, Leiden- 
frost, Erpenback: Observat. cixca rabiem caninam. - 
1784.) Sie follen helfen, weil fie ein fo raſch toͤdt⸗ 
lies Gift. für die Hunde find!!..— Die Ignatius⸗ 
bobne — Der Zarus.. Man Soll dad ‚geraspelte ; 

- Holz. mit ‚Zeig vermifchen, baden. und. fogleih, 1 Loth, 
davon reichen (v. Burgödorf in Roͤmer's Annalen ‚ber 
Arzneim., B. 4. St. 1. S. 118. Abhandlungen für. 
prakt. ‚Aerzte, B. 14. ©..504.). — Der Stechapfel 
(Datura arammoninma). Die Einwohner von Zangorg ; 
in Dflindien : gebrauchten ihn ſchon ‚lange, ala ein. Arcas 
num, Dan, fall dem Gebilfenen drei Tage hinten eins 
ander die, andre Gabe von, 85 Quentchen her getrodnee , 
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Kopf gegoſſen (Eondon med. Jour, 1789. in 
- Beberl, ©, 223) 


. 


reale folge 
zum en ge 
Waſſer über den 

I 









tin’ Blätter geben, worauf väßige 
Drei Stunven ba uf — Reilbecoct 
reicht, und: eine, Stils" fodter Taltes 





erh, S. 22357 Nach ‚Cooper und Meafe werden 
fowohl die getrodineten Blätter, als auch das —— 
lebteres zu 2 bis 8 und mehreren Granen, fm Di. 
Amerika mit großem Erfola ald VBorbauungdmittel gegen 


Die‘ Wafferfcheu gegeben (Harles: Your. der ausl. meik 


14 


dung follen die Landleute im dem oftfhdlihen Theile e 


- clavatum L.) Eine Ablochung beider Mittel In Verbin! - 


hir. Lit. B. 2. 1802... ©. 673.). Reuerdings $. 
arles die Datara, jedoch nur aus thebresifchen Gruͤn⸗ 
den, weil ſie ein wenigſtens eben ſo kraͤftiges Narcoticum 
iſt, als die re befonder& aber weil in einent 
alle’ eine durch fie erfolgte Vergifturig von Symptome. 
volllommenen Waſſerſcheu begleitet wurde 6* 
bei Harles 1. c. p. 72.),-alfo nad Hanemanns Grunb⸗ 





| [üben ber homdopatifchen Wirkungsart der Arzneim 


ittel. 
fimmte Erfahrungen find aber ſpaͤterhin über dieſe 
Mittel nicht bekannt note. — Der Zabal, beſon⸗ 
ders das Extract deſſelben. Man ſoll damit — 
in Rußland haͤufig die Wuth verbütet haben. Mei. 
fih bie Tabatöblätter in- Oftindien gegen’ den⸗Tetanug 
oft fehr wirkſam bewiefen, empfahl Barlon (med, — 
hys. Jour. P, 'f. Vol, II. p. 122.) Klyftiere von N. 
—* Tabaksdecoct, die aber nichts ausrichteten. — Dar 
Ziffens ober Ziffenholz, muthmaßlid von Taxus-. 
baccata und das Erdfchwefeltraut (Lycopodiumiet _ 






gi 


iens mit großem Erfolg, ſowohl innerlich als Außerlich, alß 
—— gegen den Biß toller Hunde, und beſonders 
toller Wölfe gebrauchen. Selbſt v. Hildebrand ſtellte mit‘. 
diefem Mittel viele Berfuche an, und bei keinem Einzigen 
brach die Wuth aus. Inbeflen verband er freilich das, 
mit auch. eine fehr Träftige Kocalbehandlung, Die Vers. 
bältniffe beider Mittel zu einander, fo wie bie Stärke 
und Gabe der Abkochung find nicht- angegeben. — Der: 


u Kampfer. Schmuder empfahl ihn befonders. Er reichte” 


ihn 4 Mal täglich zu 2 Gran mit 30 Gran Galpeter, 
ließ. zugleich, eine — Diät führen, und bei. 
fchloß die Kur mit Abführungsmitteln aus Jalappe und 


verſuͤßtem Quedſilber. Er wirkt vieleicht durch feine. 


/ 
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ftarfen diaphoretiſchen Kraͤfte, und wenn er auch nicht 
unter, bie eigentlichen Antilyſſa gehören, möchte; ſo iſt 

| feine, Verbindung. mit andern, Fräftigeren Mitteln, um 
Sr Wirkung vorzüglich na der Haut zu determiniren, 
| äßig. — Der Waſſerwegerig (Alısma 
* Ein neu bekannt gemachtes ruſſiſches Volks⸗ 
ae viel Aufſehen erregt hat (Ruffifche 
für Naturwifl. und. Heilf. von Griton, Reh— 
| 3 und Burdach B. 2. H. 2. ©. 248. Hufeland’g 
Sour 8.45. St. 6. S. 124. Sal;b, med, chir. Zeis 
tung 1818, Nro. 5. ©. 77.. Paul von  Swinjin; 
* Seilm. wider den Biß toller Hunde, aus dem 

h. von Zappe. Peteröb. 1817.).. 25 Sahre bins 
durch ‚brauchte ed ein verabſchiedeter Soldat im Gous . 
ment Zula nicht allein als VBorbauungsmittel, fon= 
bern felbft in den höchften Graben der ausgebrochenen 
BWuth, ohne daß es ein einziges Mal fehlſchlug (!?). 
ckte es zufällig Durch einen würhenden Hund, . 
er fich die Wurzel ber Pflanze auswühlte, fie fraß und 
&b dadurch geheilt wurde. Durch Zureden und Ges 
[ ‚bewogen, entfchloß er fich zu ber Mittheilung 
„beffelben. Die Wurzel diefer Pflanze, die in Rußland und 
Sg uns in Sümpfen und ftehenden Waſſern häufig 


















f. die Abbild. bei Swinjin und Hufeland), hat 

= n einer mit. dien Faſern bededten Zwiebel. 

Man fol fie am Ende des Auguftes einfammeln, ſorg⸗ 
iltig mit Waſſer abwaichen und im Schatten trodnen. 

m Gebrauch. werden ein oder zwei diefer Wurzeln zu 

Dulder geflogen und eine folche Portion täglich ein Mal, 

auf 7 Wong geftreuet, zu efien gegeben. Zwei bis 3 









DA find hinreichend, um die Wirkungen bes 
Buthgiftes aufzuheben. Man kann auch das Kraut 
fer Pf anze als Breiumfchlag auf die Wunde legen, 
oder das Pulver der Wurzel, mit irgend einer Salbe 
iicht, zum Verbinden derfelben benugen. Für Pferde 
ıd Kühe fol dies Mittel ein tödtliches Gift. feyn. 
‚ Xerzte haben bis jest noch Feine beftätigende Erfahrun⸗ 
gen über ben Wafferwegerig bekannt gemacht. — Meh— 
vere andere, ruſſiſche Volksmittel gegen die Waſſerſcheu 
d: iana pneumonanthe und amorella, Hipe- 
ricum _ dubium Leersii, Thalictrum flavum, Paris 
— Cichorium intybus, Genista tinctoria, 
— — 8 | 
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mentlich dydurch miehrere von, kinent toen 
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Tanacetum vulgare, Ranunculus sceleratus, - DE 

Wurzel von Polypödium bistortu, von Mercnriafis 
perennis und von nal Deals der Abfud der | 
Campänula glomerata, Die aturika u; ſ. we - Bu 
den deutſchen Volksmitteln dehören: Die Raute,’ Ei 
Klee, die Gänfeblume, das Pfefferkraut, der Knoblauch 
die wilde Pimpernelle, der Portulad, das Krauendaar 
die Kamille, die Schafgarbe, das Zaufendgäldernikrani 
die Scorzonere, das Engelfüß, ver Enzien, die Gemüt 
Een, die Serpentaria, der ſtinkende Aſand, die Sen 
. wfw. Wer noch mehrere gerifhmte Pflanzen u 
beſonders aus’ den verfchiedenen pen nnten zuſammer 
_ feste "Mittel kennen lernen will, der finbet 
Struve (Diss. de rabie canina. Lips, 1740. 8. 
Metzler (unfehlb. Wehrm. ‚gegen die Wuth. er 

.. ©. 24.), Andry (mémoir. de la société. R. 
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‚1788. - 
‚de nid, 
1776. u. 78.) Chabert (I. c. p. 44.) und andere, 
d) Der Effig. Schon ditere Aerzte (Boͤrhaave, 
Penevenuti, Erpenbed, Leoniſſa) ruͤhmten ihn ausneb: . 
mend, nicht allem als Prophylakticum, fondern felbft in 
der ausgebrochenen Wuth. Am Ende des verflofjenen 
Jahrhunderts machte: aber die Methode von Moneta 
(in der’ anigefhhrten Schrift und in der Salzb med. 


hir. Zeit. 1790. Th. 4. ©. 369.7, die in der Außer 


und Innern Anwendung des Eſſigs beſteht, viel Auf 
fehen, wodurch er in hundert von hm beobachteten Fa— 
len die MWaffericheu verhütet haben will. Außer der 
fhon dben angegebenen Örtlihen Behandlung laͤßt 5 
oder 4 a 3 Loth Eſſig mit etwas Butter 
nehmen, und fährt damit wenigftene 15 Lage fi 
Ausfuͤhrlicher befchrieben findet fich fein Verfahren‘ 
. Rougemont (!: c. p. 804.). ‚Bald wurden aber miehrt 
Fälle bekannt, wo nach der Anwendung des Effigs beine’ 
ungeachtet Die Wuth ausbrach (Rougemont’3 Beitr. iur’ 
. "Arznei. und Geburtsh. H. 1. 1783. Salzb. med. chit 
Zeit. 1798. 8. 5. ©. 141.). "Bald, und wohl utlk: 






. Recht, kam fie daher gänzlich in Vergeffenbeit. — Ah’ 


bie mineralifchen Säuren hat man. empfohlen. So w& 

. len Brugnatelli und Cluzel (Orfila's Rettunysv. Bei, 
Vergift. und im Scheintode, aus dem Frar } 1819.:&, 
128.) die fropfBare Chlorine mit NRuͤtzen ‚gebräu 


sur 
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Verhutung der Verlebung durch Hausthiere. 115 | 
biffene Perſonen gerettet: haben, und ler. Flagani 


Nusen von dem Reichiſchen Fiebermittel, der Schwefels 


Säure, in ſtarken Gaben, geſehen haben (Nolde in Hufe⸗ 


Yand’3 Sour. B. 14. St. 4. ©. 153.). 


e) Die Kanthariden. - Ein. altesı.berühmtes ' 


Mittel zur Verhütung, der Waflerfcheu. Schon Rhazes 
und andere arabifche Aerzte gebrauchten fie. : Beſonders 
hg follen fie als Volfsmittel in Ungarn. feyn. 


an. laßt dort mit Pfingftrofenfyrop einen Biffen aus 


8 Gran Kanthariden bereiten, diefen früh Morgens: eins 
nehmen, eine Portion Falten Effig nachtrinfen und beobs 
achtete hiervon gute Wirkungen (Polgari; Dis. de 
rabie canina et hydroph, Trajec. ad Rhen. 1769. pi 


16). Nach Badi (Descript. mont. Hungar. endeniior, - 
etc. Traj).ad Rhen. 1775.) nimmt man 1-bis 10 Stud 
gepülverte Kanthariden mit Branntwein, Theriak oder 


Brot.ein,-worauf ein flarfer Harnabgang oder ein ſtarker 
Schweiß, fonft aber Feine übele Zufälle entjtehen und die 
Wuth nicht ausbricht. Auch bereitet man in Ungarn eine 


Tinktur gegen die Waflerfcheu aus 10 Stüd fpanifchen 
Fliegen und 2 Unzen ftarfem Ungarwein, ‚oder kocht 4 


bis 10 Gran Kantharidenpulver mit 2 Unzen des. ftärk- 


fien Weinefjigd und bringt diefe Portion dem Kranken . 
bei. Das Kochen mit Weineffig Scheint aber den fpanis 
fhen Fliegen einen Theil ihrer Schärfe zu benehmen. | 


Nach Bacconi gibt man in Oberungarn einen Menfchen 
5 Kanthariden, um ihn gegen die Wuth zu fchligen 


(Rougemont I. c. p. 312.). Nach Moncony (Voyages. 
Tom..l. p. 406.) werden in gen Griechenland die . - 


Kanthariden als ein- fpecififches Mittel gegen bie Hunds⸗ 
wuth gebraugt. Auch in’ Polen. follen fie nach v. Hils 


denbrand ein allgemein befanntes Volksmittel feyn. Einem 
Kinde gibt man eine, einem Erwachſenen 2 bis 8 fpas . 


nifche Fliegen ‚mit oder ‚ohne Branntwein. Befonder& 
hat Werlhof (Opera omnia. Par. III. p. 699.) zu / dem 
e der Kanthariden beigetragen. Er gab jeden Abend 


en aus 1 Gran Spanischen. Fliegenpulver, 14 Gran’ 
verfüßtem Queckſilber und 4 Skrupel Kampfer mit bins 


laͤnglichem Se rar womit‘ er ſechs Wochen 


fortfuhr. _ Diele Pillen erregten niemals bedeutende _ | 
Beſchwerden und bei feinem einzigen Kranken, der fie. 


gebrauchte, brach bie Waſſerſcheu aus. Aber freilich 
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I 


brauchte er sugleich ‘auch das glühende Eifen und Mer 
eurialfrictionen auf die Wunde (Wichmann: Diss, 
de insigni venenorum quorundam virtute medica, 


. inprimis de Canthariddum ad morsum animalium 


rabidorum praestantiä, :Goett. 1762.). ee und 


Aepli (Rahn's Gazette de Sante B. 1. S. 236.) fan: 


den ebenfalls dieſe ‚Methode nüslih. in: ähnliches 
Berfahren wird in der Salzb. Zeitung (1790. 8. 8. 


©. 221.)7 gerühmt. Im neuern Zeiten tft aber Ruf 


(l.oc: p 144.) der vorzüglichfte Lobredner der Kantha= 
riden. VNach ihm befam in einem Zeitraume von länger 
als 18 Jahren Fein einziges Individuum, welches pro: 


phylaktifch mit Kanthariden behandelt wurde, die Wafs 


ſerſcheu, obgleich die Örtliche Behandlung der Wunde 


nicht immer zweckmaͤßig war. Er will dabei beobachtet 
haben, daß bie fpanifchen Fliegen bei wirflih von einem 
- wüthenden Thiere Gebiffenen in fehr großen Gaben ges 


riden. Auch v. Hildenbrand gab von tolen Hunden Ges 


Pd 


reicht werben Fönnen, ohne bedeutende Beſchwerden zu 


erregen. So reichte er, außer mehreren andern Ballen, 
in einem Falle binnen 3 Wochen 97 Gran Kanthariden, 


ohne daß ſich Harnfirenge oder irgend ein anderer Zus _ 
fall einfteilte, und bei einem ſich im erſten Stadium der 


Waſſerſcheu befindlichen Mädchen brachten, erſt 9 Gran 


Kanthariven in 386 Stunden nur eine vorübergehende 
Reizung der Harnwege hervor (vaterländifhe Blätier 
f..d, ‚öfterreich. Kaiſerſtaat. 1811. Nro. 48.) In aͤhn⸗ 
lichen großen: Gaben reichte ſchon Werlhof die Kanthas 


biffenen die: Kantharidentinktur zu 1 ae 
2 Mal, ohne eine andere Wirkung, als eine ungewohns 
liche Geilheit davon zu bemerken. Ruſt zieht aus bies 
fen Gründen die fpanifchen Fliegen jedem andern innern 
Prophylaktitum vor, und rath befonders, fie niemals bei 
folchen Gebiffenen zu vernachläffigen, wo bie örtliche 
Borbauungsfur nicht in ihrer ganzen eng an⸗ 
gewendet werben kann. Der Primair-Chirurgus Arter 
(Beobachtungen und Abhandl, aus bem Gebiete ber ges 
fommten prakt, Heilk. v. öfterreich. Aerzten. B. 1. 1819, 


®, 146.), weldise 80 Jahre lang bie Behandlung bet- 


von wüthenden Zhleren Gebiffenen im Wiener allgemei⸗ 
nen Krankenhayſe leitete, und dem daher von der Seite 
ber Erfahrun 


j 
=. 


eine’ ber erſten Stimmen zukommt, 
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02 Verbitung det Verlebung durch Hautthiere. 117 
brauchte die heruͤhmteſten Mittel (Opium, Belladonna, 
Kampfer, Mofchus) vergebens. Die Kanthariven ließen 
ihn aber niemals im Stiche, und mit Ausnahme eines ' 
Einzigen, kam Keiner, ber fie gebraucht hatte, in dem 
Zeittaume von 27 Jahren in, das Kazareth zur, Er 

0 gibt.3 bis 6 Zage, hinter einander 1. Gran Kantharis . 
ö Penküiver in. Verbindung mit Brechweinftein, legt zus 
“ gleich Außerlidy auf die Wunde. Veficatorien, hält fie 

echs Wochen, offen, flreuet von Zeit zu Zeit Kantharis 
benpulver in fie, oder behandelt fie mit einer Auflöfung 
des Aetzſteins. Bei ber völlig ausgebrochenen. Maffer: 
fcheu leifteten ihm zwar die Kanthariden Feine Hülfe, - 
. Ihienen aber doc die Zufälle zu erleichtern. . Diefe 
"Beobachtungen und Erfahrungen fcheinen in der That 
für. die, prophylaktifchen Kräfte der ſpaniſchen Fliegen 
ſehr überzeugend zu. feyn, daher fie wohl den Vorzug vor 

allen andern Mitteln, felbft die Belladonna nicht ausge: 

-nommen, verdienen möchten. MWahrfcheinlich wirkt dag 
Mittel durch feine eigenthümliche Einwirkung auf. bie 
Harnwege, durch antagoniftifche Reizung derjelben und 

‚ ber Genitalien, Die ja auf eine eigene MWeife mit den 
bier affizirten Drganen des Schlingens in Wechfelvers 
bindung ftehen, welche ſich ja deutlich genug in der 

Waſſerſcheu felbft ausfpricht, die, wenn. auch burchaus 

. eine Kanthariden genommen find, ſich fo häufig mit 
‚Steangurie, unwilltührlihen Samenergießungen, Pria⸗ 

pismen und unerſaͤttlicher Geilheit verbindet, oder diefe 
Symptome zu Vorlaͤufern hat. Deswegen iſt es auch 
gerathen, die Kanthariden fo lange fort. und in fteigens 
den Gaben zu geben, bis fie gelindes Urinbrennen erre= "\ 
gen, und die Verbindung mit Kampfer Scheint unzweck⸗ 
mäßig, weil fie eben dieſe egenthlunlige Einwirkung 
auf, Die Urinwerkzeuge und. Gefchlechtätheile ſchwaͤcht. 
Zu dreiſt in den Gaben ſey man aber nicht. Zuweilen 
bringen fie doch plöglich und unerwartet heftige Schmerz 
zen In der Blaſe und den Nieren und Blutharnen. her: 
vor. In einem Falle erzeugten fie fogar. bei einem 
Knaben einen acuten, ſchnell töbtlich werdenden Wahn: .. 
\ finn. (Sherardini in Kuͤhn's und Weigel's ital. mebdic. 
hir. Bibl. B. 1. ©t. 2. ©, 72.) Man fange nur mit 
+ Oran an und fleige allmählig bis zu 1 Gran und . 


felbft höher. Man Hebe ſie in Pulver mit Mandeln 
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118 Wierte Abchellung¶ Detser Atſcait.. Bueiter Titel 
arahiſchem Gummi abgerieben, ober in Pilm Die 


8 Et —— — zu wirken; denn oft kaun 
an fie zu SO 


pfen und mehr geben ‚ ohne daß fe 
das mindefte Urinbrennen macht. Man gebe baber deuis 


‚ Mittel in Subfkang immer ben Vorzu 


&) Die Matwürmer.: De Shmatjtäfer. 
Meloe ımajalis und Meloe proscarabaeus, Schen in 


den Älteren Zeiten Bannte man ihre Wirkfamkeit zur 
Br Bere * Waſſerſcheu. : Späterhin ſchienen fein 


rathen zu fen, bis Friedrich der 
ei Hk 1777 einem fchlefifchen Bauer ein Arcanüım 
er den Ausbruch der Waſſerſcheu abkaufte, * 
tbefländtheil die Maiwürmer ausmachten. X 
gten, fie wieder Aufmerkſamkeit und fanden viele 


| eur ebter (3. G. Schäfer’3 Abbild. und Belchreiß. beb 


urmkaͤfers als ein zuverlaͤſ. Heilm. wider d. tolkhen 


| —— Regensb. 1778. €. $. Schwartd: de Ay- 


droph} ejusque rw meloe majali et proscarä- 
baeo, Hal. 1783.. 3. &h. Dehne: Verſuch einer volle, 
ftändigen Abhandl. v. d Maiwurm u. deſſ. Anwend. kr. 
der Wuth u. Waſſerſcheu Lpz. 1788. 2. Thle. CH. Br. 


 Säger: Mebir. ea wegen ber tollen Hunböwudhz 


m. ein, ausgem. K. Tüb. 1782.). Bald wurden: aber 
mehrere Fälle bekannt, in denen fie den Ausbruch. der 
Waſſerſcheu nicht zu verhlten vermochten. (Brige: Med. 
Ann. 1781. B. 1 ©. 855. Helm in Selle's neuen 
Beitr. 3. Nat. und — W. Th. 2. Buchholz: Beitr. 


3 gericht. A. W. w ‚med. Polizei. 1782. Opig ia 
Vyl's neu. Magaz. Ahr die gericht, Arzneil. B. 2: S. 


166.) Spaͤterhin brachte ſie vorzüglich die Belladonna 
wieder in Vergeſſenheit. Sie haben in ihrer Wirkungse . 
art ficher vieles mit den "Kanthariden ‚gemein. 

ſah man danach fehr heftige Zufälle entftehen, und 


wurde die Waſſerſcheu nicht verhuͤtet Gherardini Fon 


p. 73.). Wie biefe fcheinen fie durch ein flüchtiges affas 


u lifches Prinzip, Reizung der Harnorgane und überhaupt 


‚ber Nervenplerus im Unterleibe zu wirken. Auch erre⸗ 


I fie eben ſo gut wie dieſe Strangurie und Blut⸗ 


arnen. Da es nach Dehne wahrfcheinlich if, daß die 


. Hauptkräfte in einem biden, gelben, fcharfen Safte lies 
BL: gen ‚, ben diefe Würmer bei der Ken, Berührung 


ans ben un des Leibes von ich ige fo iſt der 


— 





. . 


nen beim Uriniren empfindet und feibft bis er Blut pißt. . 
u Gleichzeitig empfiehlt. ex den Gebrauch einer fchleimigen 


r ‘ 


— x x 
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RKath ſehr zu beachten, bei ihrem Einfammeln darauf zu 
ſehen, daß von dieſem Safte ſo wenig als möglich vers 
lbren geht. Man ſoll fie zu dieſem Endzweck mit einer: 
kleinen Zange aufheben, den Kopf mit einer Schere ab⸗ 
ſchneiden und fie dann ſogleich in Honig.(Conditum - . 
vermium . majalium) oder. Baumdl tauchen.  Sonft 
brauchte man gemeiniglich dad Mittel fo, daB man kurz _ 
vor der Anwendung. einen Wurm aus dem Dele heraus 
nahm, ihn mit einem Zheelöffel vol Baumoͤl zerrieb 
und dem Kranken des Morgens. nüchtern eingab. Am -' 
. 10ten und 2Often Zage wurde dann diefe Gabe wieder: 


holt. Was follen aber diefe großen und. fe.tenen Gaben 


bezweden? Will man fie daher gebrauchen, fo gebe 
man fie öfter, täglich oder einen. Zag um den andern, 


aber in-Fleinen Gaben, auch allenfall3 in Pulver, ſo 


... lange fort, bis ſich gelinde8 Brennen beim Urinlaffen 


einſtellt, aber. immer vorfichtig, da fie oft unerwartet 


- "fehr heftige. Zufälle. erregen. Nach Debne ſoll man 15 
Gran des. Pulverd der an der Luft getrodneten Ins 
ſecten mit. 1 Quentchen Salpeter mifchen, das Ganze 


in 12 Gaben abtheilen und hiervon alle Stunden -1 
Pulver fo lange fortgeben, bis der Kranke ſtarkes Bren: 


Abkochung. Er will von diefem Verfahren, aber. freilich 


in Berbindung mit einer fehr Fraftigen örtlichen. Be⸗ 


handlung der Wunde, großen Nutzen gefehen. haben. 
Hierher gehört auch die Portio antylissa des Selle 
(neue Beiträge Th. -1.), die er aber felbft nicht für zus 
-verläflig halt. Sie befteht aus 8, Stüd pulverifirten 
Maimürmern, 4 Unze Theriak, 2 Drach. Salvolat. C. C. 


'1 Drad). Kampfer und. 8 Unzen effigfauren Ammonium, - 


wovon man + bis 1 Eplöffel:voll.auf ein: Mal nehmen 
laſſen kann. Das Mittel verdient immer Yufmerkfamkeit 
und nicht die faſt gänzliche Ve geilenheit, ‚in die ed in 
neuern Zeiten gerathen. ift. Si eicht iſt es nicht minder 
wirffam, als die Kanthariden.. - 


eg) Der Mofhus, Ein unter den Chinefen und? 


Malaien fehr gebräuchliche Antilysum. Nach And. 
Reid (Leske's Ausz. a. d. Philosopb. Transact. B. 3. 


S. 126) ſoll man eine Miſchung aus. 16 Gran Moſchus, 
24 Gran natuͤrlichem und eben jo viel kuͤnſtlichem Zinn⸗ 
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ber gebrauchen, die unter dem Namen des Pulvis tunqui- 
nensis, auch des Pulverd von Coop oder Rubland bes 
kannt iſt. Jede Subſtanz wird befonders’ zu Pulver 


gefloßen, dann vermifcht und mit einem Glafe Rad im : 


ette genommen. In zwei bis drei Stunden’ foll' das 


nach ein ruhiger Schlaf, und ein flarfer Schweiß erfol⸗ 


en. Iſt dieſes nicht gleich nach der erften Gabe der 
Fall, fo wiederholt man fie noch einmal, und foll dan 
die. Heilung für gewiß und vollfommen halten dürfen. 
Nugent, Dalby, Layard, Garnier, Ziffot und Gmelin 
(Diss, de specifico antidoto novo etc, Tüb. 1750.) 


beftätigen zwar diefe gute Wirkung. Allein andere | 


neuere Aerzte, Tede (Ann. B. 9. ©. 33.), Raymond 


a“ 


⸗ 


(Jour. de med. Tom. Ill. p. 503.), Ludwig Frank 
(Salz. med. .chir. Zeit. 1795. B. 11.) verfichern, felbft im 


/ 


diefen ungeheuern Gaben fey das Mittel doch fruchtios. 


h) Das flühtige Ammonium Le Rour 
(1. c. p. 67.) ift fein vorzüglicher Empfehle. Er gab 
2 bis 3 Mal täglich 10 Tropfen Fauftifchen Salmtafs 
eiſt in einer Taſſe Fliederblüthenthee. Viard, Darluc, 


artinet (Abhandl. für prakt. Aerzte B. 6. ©. 537.) 
‚ beftätigen feine Wirkfamfeit. Auch dad Eau de Luce 


fand man wirkſam (Guettard, Hervet, Laffonne). v. Hil⸗ 
denbrand (1. c. p. 620.) will damit felbit die ausgebros 
chene Wafferfcheu glücklich und ohne Rüdfall unterdrirdt 
haben (2). Andere (Sabatier) fanden es unwirkfam. 
Wenn man bedenkt, daß das flüchtige Laugenfalz fo bes 


deutend die Abfonderungen der Haut und Nieren beförs 


‚dert, und daß e3 fo ausnehmende Heilfräfte gegen anz, 


dere thierifche Gifte, die gleichfalls durch einen Biß 
beigebracht worden, befißt, namenslich gegen das Vipern⸗ 


und Schlangengift (Ramfey, Jones, Moddie in Harles 


- Sour. d. ausl. med. dir. Lit. B. 3. St. 1); fo fpricht 
dieſes ſchon a priori für feine Wirkſamkeit. ; 


i) Das Dpium. As Propbylafticum wurde es 


[3 


im Ganzen wenig. ebrauht. Auch find wohl nicht: 
r 


leicht ſpecifiſche e von ihm zu erwarten, da es 
mehr auf die hoͤhere, hier nicht oder wenigſtens nur 
ſecundair leidende Cerebralnervenſphaͤre wirkt, wenigſtens 
in keiner Beziehung zu den vorzugsweiſe ergriffenen 
Organen zu. ſtehen ſcheint. Indeſſen kann es gewiß, 
Kraft des bekannten Boculum oblivionis, ſehr nuͤtlich 
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werben, wenn; wie fo häufig, das Gemüth des Kranken 
ſehr beunruhigt. iſt, befonder8 vor oder kurz nach der. 


etlichen Behandlung ber Wunde durch‘ Scarificiren oder 


” Brerinen. Immer gebe man es in einer biaphoretifchen 


Form, etwa bad Doverfche Pulver gegen Abend. . 

— x) Das Queckſilber. Wohl Fein anderes Mit: 
tel hat eine fo große Menge von Empfehler gefunden. 
Zavıy und Ravelly empfahlen ed zu Ende des 16ten 
"und zu Anfang des 17ten Jahrhunderts zuerft. Befons 
ders fam e3 aber durch Default d. Aelt., der e3 Außer: 
lich ‘in Srictionen gebrauchte, im Jahre 1733 allgemein 


in Gebrauch, und mehrere Aerzte (Aftruc, Sauvaged, 


Bouttler, van Swieten, de Haen, Ziffot, Laffone, Portal, 
Werlhof, NRöderer) erklärten es für das ficherfte Vor: 
bauungsmittel gegen die Wuth. Beſonders find alle 


fchon fo oft angeführte Schriften aus der legten, Hälfte . 


des vorigen Jahrhunderts von feinem Xobe erfüllt. 


Man brauchte ed auf fehr verfchtedene Art; den mine: 
ralifchen Zurphith (James) allein oder gleichzeitig mit 


ber Außern Anwendung des rothen Präcipitatsz das _ 


gummöfe Quedfilber (Plenf); die Sublimatauflöfung 
des van Smwieten (Kühn); die Hoffmannifchen Podens 
pillen (Sehr); am häufigften aber die Mercurialfrictios 


[4 


‚nen. Gemeiniglih brauchte man e3 nach Sauvaged 


auf folche Art und fo lange fort, daß es Speichelfluß 
erregte, wovon man eine Entleerung des zu den Spei— 
cheldrüfen in-befonderer Beziehung ftehenden Wuthgiftes 
hoffte. Wirkte es mehr auf den Darmfanal und die 


. Utinabfonderung, fo glaubte man nichtd davon erwarten 


zu dürfen. Da man indeflen doch zuweilen auch unge: 
‚achtet der ſtaͤrkften Salivation die Wafferfcheu ausbres 
chen ſah, fo riethen Einige, es fo. anzuwenden, daß es 
mehr auf ven Darmlanal wire, und führten gleichfalls 


eine Menge glüuͤcklicher Fälle für biefed Verfahren an, 


‚Sie rieben beſonders Queckſilberſalben in die Wunde 
felbft und ihre Umgebungen ein, und gaben von Zeit zu 


Zeit, um⸗den Speichelfluß zu verhüten, abführende und 


ſelbſt wohl fehr draſtiſche Mittel. Mehrere größtentheils 


fehr her Methoden befchrieben Meafe (I. c. p. 
829.), 

‚1783, P; 2. p. 29;), Yohnflone (in Richter's chir. Bibl. 
B. 10. ©. 255.), du Ghoifel (Abb. für prakt. Aerzte. 


atthieu (in.Memoir. de la societö R. de med. ' 


= 
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423 MWircke Abchellung. Deister Abſchnutt. Zwelter Titel. 
B.6. S. 651.) und viele Andere,- ‚Auch. die Methode 


; , 


des Clare,. verfüßtes Quedfilber. mit Speichel vermifcht - 


in bie. innere Seite ber Baden einzureiben, wurde em> 

pfohlen. Bald machten aber mehrere Aerzte Falle be 
kannt, in.denen alle dieſe verfchiedenen Methoden, und 
überhaupt der Gebrauch des Queckſilbers, nicht vermoch⸗ 


‚ten, dem Ausbruche der Wafferfchen vorzubeugen (Juſti 


und. Ferne in Hufeland’3 Sour. B. 7. St. 4, B. 16 
St. 4., B. 36. ©t.2. ©, 110. Barroeve, Meafe und 
Gore in Med. Repository Vol. V. Nro. 1.6. 73. 


Ebend. Nro. 3. ©. 258. P. Frank: 1. o. p. 384. . 
Sirtanner in Blumenbach's med. BibL B. 2. S. 890.). 
Aus diefem Grunde fand in neuern Zeiten der Gebrauch 


des Quedjilbers nicht mehr fo viele Anhänger, und 
. Einige verwarfen es felbft unbedingt (Benedict: 1. c. p. 


— N 


131.). Nur etwa Portal (Abhandl. für prakt. Aerzte 


B. 20. ©. 23.) und Zeviani (Harles ıc. Jour. d. ausl. 


med. hir. Lit. B. 9. St. 1.) ruͤhmten es noch ausneh⸗ 
mend. In den allerneueſten Zeiten wurde aber wohl 
vorzüglich die Annahme eines bei der Waſſerſcheu Statt 
findenden eigenthuͤmlich wmobificirten und vorzugsweife 


in den Nervenfcheiden feinen Sig habenden Entzüns 


dungszuftandes DBeranlafjung, daB man dem Quedfilber -. 


- wieder ganz. befonderes Vertrauen . fchenkte (Walther: 


Abhandl. a. d. Gebiete der praft. Medicin ıc. Landsh. 


1810. ©. 169. Selig und Königsbörfer: im den allg. 
- med. Ann. 1812. ©. 284 — 521. Haaſe: über die 
Erkennt. und Kur d. chron. Krankh. B. 2. ©. 252.) 
Indeſſen wurde fchon oben aus einander geſetzt, daß 


man mit diefer ntzündungstheorie noch bei weitem . 


nicht im Reinen ift. Auch ift es nach gleichfalls bereits 


angeführten Gründen wohl erwiefen, daß das Wuthgift 


nicht in die Mafle der Säfte aufgenommen wird, nit _ 


foecifiich auf die Lymphgefäße einwirkt, daB es dagegen 
das Nervenfyftem primair und vorzugsweiſe ſpeeifiſch 
affieirt. A priori darf man daher wohl durchaus nicht, 


J eiwa von dem Queckſilber durch ſeine ſo eminente un 


eigenthuͤmliche Einwirkung auf die Lymphgefaͤße, eine 
Ausleerung, Neutraliſirung oder Zerſtoͤrung des Wuth⸗ 


giftes erwarten; wie es dieſe wohl vielleicht hei den 
Anſteckungsſtoffen der Exantheme und bei anderen thie⸗ 
riſchen Giften, die ſich aber ja eben dadurch von dem . 


N 
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ifte unterſcheiden, daß ſie vorzugsweiſe durch die 


Wut 
Lymphgefaͤße in Wirkſamkeit treten, zu bewirken vermag. 
Wollte man etwa annehmen, das Duedijilber wirfe ın 


der Hundöwuth wie ein Nerpinum oder durch eine. 


. eigene Reizung bed Nervenſyſtems, fo würde dieſe doch 
ſicher immer erft indirect durch materielle Veraͤnderun— 
gen in der reproductiven Sphäre erfolgen; daher auch 
"bier a priori denjenigen Mitteln der Vorzug einges 
‚raumt werden müßte, bie unmittelbar und pofitiv- zu 
den Nervenmitteln zu rechnen find, namentlich ben 
eigentlichen Antispas modicis und Narcoticis. Berbin- 


bet man mit diefen Anfichten die fo häufigen Erfah- 


" zungen, in denen fich das Quedfilber zur Verhütung 
der Wuth unwirkſam bewies, und bedenkt man ferner, 
- Daß in Fällen, wo es etwas auszurichten fchien, eine 


gleichzeitige. örtliche Behandlung vielleicht daS meifte that, 


oder die Örtlihe Anwendung des Queckſilbers auf die 

Bißwunde als Aebmittel und in Salbenform das Wuth⸗ 
- gift zerftörte oder einhuͤlltez fo fcheinen alle diefe Um— 
ftände das praftifche Nefultat zu geben, daß man dem 


x 


Mercur feinen der erften Pläge unter den Prophylak⸗ 


ticis gegen die Waſſerſcheu einräumen darf, und daß 
‚ mehrere andere Mittel, namentlich die Belladonna und 


bie‘ Kantbariden, bei weitem den Vorzug verdienen... 


Daß indeffen ein Mittel, welches ſo eingreifend auf 
den Organismus einwirkt, eine fo gänzliche Umftimmung 
in ibm, und baher auch im ganzen Nervenfyflem zu bes 
wirfen vermag, gewiß vieles zum Nichtausbruch der 


Muth beitragen Tann, unterliegt wohl feinem Zweifel. . 


Soll aber dad Qüedfilber fo eminent einwirken, fo muß. | 


ed dann anhaltend, in großen Gaben, und befonders 
bis zum Eintritt der Salivation gegeben werben. Dann 

eift e8 Aber die Gonftitution ausnehmend an, Fann, 
‘felbft fehr. nachtheilige Folgen haben, und ift ſchon aus 
dieſem Grunde verwerflih. Wollte man fich aber etwa 
aus. befonderer Vorliebe des Mercurd .bedienen,- fo würde 
ber arihaltende Gebrauch des verfüßten Quedfilbers, in 
Verbindung mit Mercurialfrictionen in Die Umgebung 


. ber Bunde, und allenfalls dem Verbinden derfelben mit 
einer Salbe ‚aus rothem Präcipitat den Vorzug verdienen. | 


2 


Die ſchaͤrferen Queckſilberpraͤparate waͤren zu verwerfen. 
| I). Der Gruͤnſpan. Man fol ihn ben Gebiſſe⸗ 


> ze 
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| "124 Wierte Aothellung. Dritter Abſchnitt. Zweiter Titel. 


| nen Morgens nüchtern 8 Tage lang hinter einander zu 
5 bis 6 Gran geben, wobei man auf die Wunde weis. 


PR 


ter nicht ſehr aufmerkfam zu feyn braucht (2), und will 


in einer 27jährigen Praris weder von dem Biſſe, noch 
von dem Mittel die mindeften 'übeln Folgen beobachtet 


‚haben (Lieb in Baldinger’s neu. Magaz. B. 7. ©, 


549). Man bat fpäterhin nichts weiter von. diefer 
Methode gehört. | 
m) Die Kupferfeile Cothenius (Meizenbreier: 


Diss. de cupro medicato. Erf. 1783. p. 25. Schmu⸗ 


cker's hir. Wahrnehm. B. 2. ©. 552.) räth, von wuͤthen⸗ 


den Zhieren DBerlegten drei Zage hinter einander Kupfer 


feile auf Butterbrot gefireuet. zu reichen. Das Mittel 


fol auf den Stuhlgang, die Abfonderung des Speichelg 


j 


und des Urins wirken und niemald beunruhigende Symps 


tome bervorbringen, aber. nur etwas ausrichten, wenn 
die erfte Gabe wenigftensd 6 Stunden nach der zugefuͤg⸗ 


ten Berlegung genommen wird. Da er aber zu gleicher. 


Zeit eine ſehr forgfältige und zweckmaͤßige örtliche Bes 


- handlung der Wunde vorfehreibt, fo muß diefer wohl 


mit. Recht der größte Antheil an dem nicht erfolgten 
Ausbruche der Wuth zugefchrieben werden. | 

n) Der Phosphorus. Zinke empfiehlt ihn und 
gründet dieſe Empfehlung auf einen feiner Impfver⸗ 
juche, in welchem er den Geifer eines wüthenden Hun- 


des mit zerriebenem Phosphorus vermifchte, hiermit 


eiinen andern Hund impfte, in bie beigebrachte Wunde - 
nah 6 Stunden wieder Phosphorus einrieb und den 


. Ausbruch der Wuth nicht erfolgen ſah, obgleich andere 


mit dem nämlichen Geifer, jedoch ohne Zufas von | 


Phosphorus geimpfte Hunde von der Wuth ergriffen 
‚wurden. Er räth daher, den Gebifjenen eine Mifchung 
. aus 1 Scrupel (1) Phosphorus in 15 Duentchen 
Schmefeläther aufgelöft, mit 8 Loth Pfeffermünzmwalfer 
und 3 Loth Syrup, 8 Tage hinter einander, täglich 3 


Mal zu einem Eplöffel voll zu reichen, und verfichert, 


dadurch in 5 Fallen: den Ausbruch der Wuth verhütet 
zu haben. Ein Verfahren, bei dem befonbers die un= 
geheuer große Gabe des Phosphorus auffallen muß, die 
gewiß fehr oft nicht ohne den größten Nachtheil und 
| ſelbſt nicht ohne lebensgefährliche Zufälle “gegeben werden 
kann. Es muß daher. al3 prophylaktifches Verfahren, 
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Verhütung der Verlegung durch Hausthiere. 125. 
fo wie überhaupt der Gebrauch des Phosphorus, als 
eines zu gewaltfam und leicht zerflörend auf den Drga: 
nismus einwirkenden Mittel, durchaus verworfen wer: 
den. Ob aber nicht vielleicht bei der ausgebrochenen 
Waſſerſcheu, wo nichts mehr. zu verlieren ift, ein Ber: 
ſuch mit dem Phosphorus zu machen wäre, ift eine an: 
dere Frage. Autenrieth gab ihn zwar ohne allen Erfolg, 
aber auch vielleicht in zu Fleiner Gabe, nur zu + Gran 
mit 1 Gran Belladonna. RT. 
6) Der Arfenil. Nah Hunter (Abhandl. für .. 
prakt. Aerzte, B. 17. ©. 31.) werden in der Provinz 
Karnatic in Dftindien Arfenikpillen als eın Spetificum 
egen den Biß toller Thiere mit großem Erfolg ges 
raucht, Ihre, oder doch eine ähnliche Zufammenfegung 
findet fi in Lond. med. and. phys. Journ. 1789 
Auch ftellte Zinfe Impfverfuche an, aus denen hervorzus 
ehen jcheint, daß die Beimiſchung des Arfenifs zum ' 
thgift den Ausbruch der Wuth in dem geimpften 
Thiere verhuͤtet. Wenn diefe Erfahrungen nun aller - 


dings Aufmerkfamkeit verdienen, und in dem Arfenik - 


vielleicht eine fpecififche Zerflörungsfraft des Wuthgiftes 
ahnen lafjen; fo dürfen fie doch niemals Veranlaffung wer: 
den, dieſes furchtbare Mittel, deſſen nachtheilige Wirfung 
‚vielleicht erſt nach langer Zeit, felbft nach Jahren eintritt, 
etwa als Prophylakticum gegen die Wuth arzumenden. 
p) Das frifch getrunfene Blut. In Ruß: 
land, befonderd in und um Pawlowfi, ift dad Trinken 
bes frifchen und noch warmen Blutes des wüthenden 
Thieres, welches die Verlegung zufügte, ein fehr bes 
ruhmtes Bolkömittel gegen den Ausbruch der Wuth, 
deſſen groben Nuben in der That mehrere Erfahrungen 
zu beftätigen fcheinen (Nittmeifter: über die Wafferfcheu 
‚und das Blut ald ein Heilmittel deffelben; in der ruſſ. 
Samml. für Naturwifj. und Heilf., B. 2. 9.2. ©; 
192. und in Hufeland’s Four. B. 44. St. 1. ©. 100.). 
ee Thiere und Menfchen, die diefes und fonft 
nichts von Bebeutung gebrauchten, blieben verfchent, 
während andere von dem nämlichen Thiere Gebiffene, 
-bie noch dazu mitunter ganz. zweckmaͤßig behandelt wur⸗ 
den, bald an der Wafferfcheu farben. Die Cache iſt 
in der hot: von großer Wichtigkeit und fordert zu fer: 
nern forgfältigen Berfuchen, wenn anch vor der Hand nur , 


- 


9° 5 4 
e - 


x 


126 Vierte Abtheilung. Dritter Abſchnitt. Zweiter Titel. 
‚ an Thieren, auf. Beſitzt vielleicht jedes warme, friſch 
getrunkene Blut eines Thieres oder Menſchen die i 
üuche eg Oder muß es gerade des wütbene 
. den Thieres ſeyn? In Weißrußland gebraucht ui - 
‚aud das Blut des Bedifienen feibft als Borbaungi | 
mittel (uff, Samml. :c. 1. c. p. 200.), und in Def - 
Ukraine, zu dem nämlichen Endzweck das Blut uw’ 
eigenen’ Art wilder Ente, die Gotta heißt und fich dürch 
einen ſtarken Biſamgeruch audzeichnet (ebend. &. 2083, 
Immer iſt es —— daß ſchon bie Alten. (Pal⸗ 
rius) den. Gebrauch der Leber des tollen Thiexes un 
das getrodnete Blut von Waflerfcheuen old ein pe 
bauungsmittel gegen die Wuth, und frifch getrumfänieh- 
Blut ‚von verfchiedenen Thieren und felbft Meufpen ae 
gen die Fallſucht empfahlen. | Nor 
9) Mehrere zufammengefegte, zum THALE: 
auch gebeim gehaltene Mittel. Die Anzahl & 
. felben ift ſehr beträchtlich und vermehrt fich noch immun; 
Aite, bereitd in Vergeſſenheit gerathene — Wer 
den: wieder aufgewärmt und neue entdeckt. Bis jebt 
findet fich aber unter ihnen noch Fein einziges, wel 
einer re —— —— —— 
zeigte es ſich, wenn man fie genau und forgfältig prigfäk..- 
daß fig ihren Ruf durch einfeitige, unfichere B Baht: 
gem ˖ und Verſuche erhalten hatten. Sie konnten dieſen 
daher nur fo lange behaupten, als fie in den Herkey e 
der Laien blieben, und ‚verloren ihn, ſobald wiſſenſchaͤſ 
- liche Aerzte fie. einer genauern Prüfung unterwarfer; ; 
Es iſt uͤberhaupt nicht abzufehen, warum man noch n 
- geheimen. und zufammengefegten Mitteln bei der pr— 
phylaktifchen Kur der. Bafferfchen ‚feine Zuflucht nebmräg- 
fol; da man durch das. angegebene örtliche und Algen, 
> meine Verfahren wirklich alles zu leiflen vermag, was 
‚man boffen- bare Ban würde dadurch nur noch die 
fo ſchon übergroße Menge der unzuverlaͤſſftgen Vor⸗ 
bauungsmittel vermehren. Solche grob empiriſche Ber⸗ 
ſuche, um. ein ganz untrüglihes Mittel gegen die Bf. 
.. ‚Jerfheu ausfindig zu mechen, möchten felbft als ſchaͤdlich 
und unerlaubt zu betrachten ſeyn, weil fie die Vernach⸗ 
laͤſſigung anderer, in den Händen wiffenfchaftlicher Aergte 
Längft binlänglich ‚bewährter . Methoden, und ‚Mittel zur 
Folge haben müßten. Wenn biefe vielleicht in einigen 
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= Berhutung der Verlegung } durch · Hautthi austhiere. er 


höchft feltenen Fällen ihre Wirkung verfagten, fo muß 
man-bebenfen, daß es bis jest noch nicht. gelungen ift, 


in andern Krankheitszuſtaͤnden ein ganz ficheres, in allen 
Faͤllen und unter allen Umftänden fhüsendes oder hei⸗ 


lendes Mittel ausfindig zu machen, daß wir aber ſoiche 


‚pirie erwarten dürfen. Endlich bedarf es einer durch 


eine Reihe von Jahren fortgefegten fehr ausgebreiteten 


Erfahrung und einer großen Menge von Fallen, um 
dadurch berechtigt zu feyn, irgend einem Mittel eine un— 
bedingt ſchuͤtzende Kraft gegen den Ausbruch der Waf⸗ 
fericheu beizulegen, und es den bereits bewährten: Mes’ 
thoden gleich oder wohl gar höher als diefe zu ftellen. 
Wohl: alles hinreichende Gründe, um’ alle componirte. 
Mittel und Arcana zu verwerfen, und felbft von-fernern 


2 


. Mittel in der gefammten Arzneikunde, und alſo auch in 
- Der Hydropbobie gewiß nicht von einer fo groben Ems 


Verſuchen mit foldyen abzufchreden. Da man indeffen- 


bem Arzte Unkunde im Gebiete feiner Wiffenfchaft vor- 
werfen könnte, wenn er diefe zufammengefesten Antilyffa 
nicht kennt, fo mögen einige der berühmteften hier ihren 
Pla finden. — Das Pulver des Palmarius, dem felbft 
van Swieten (Comment. %. 1147.) noch einiges Vers 


trauen ſchenkt, iſt eines der älteften unter ihnen. Es 

‚befteht aus einem Gemifch einer großen Menge aromas- 
tifcher Kräuter, wovon man jeden Morgen 4 Quentchen - 
nehmen: läßt. Zwei biß vier Gaben in einer: Zaffe, 
Fleiſchbruhe oder mit Honig zu einer Latwerge gemacht; 
- follen bei der bebeutendften Verlegung hinreichen, den 
Kranken zu ſchuͤtzen. — Aehnliche Prafervariomittel find: 


das von Geoffroy, Zullin, Apul. Celfus, Heurcius, 


Joyant; dad Antidotum von Sachſen (Struve: Diss, 
de rabie canina. Leid. 1740. 6. 18.), der Julep von-- 
Mayerne (van Swieten 1. c. $. 1147), bie — : 


von Goordon (Leske's Ausz. :& d. Philos. Transact. 


1. ©. 319.). Noch eine große Menge dergleichen Mi⸗ 


dungen wurden von dem Marfchall von. Rugeres 


(Jour.de med. Tom. 38. p. 341.), Andry (I. c. p. 660) 
und Chabert (1, c. p. 45.) bekannt gemacht. In der 
legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts fanden in vor 
zuglichem"Anfehen: das Mittel von Wagner (Zode: med.” 
hir. Bibl. B. 1. ©t. 3. S. 175.), von der Wittwe 
. Rumpf und vom Marquis von Malaſpina (Kortum's 
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med. Bibl. B. 1. St. 1. &.139.— 141.), dad von 
ber Fakultät zu Straßburg befannt gemachte, das von 
Omskirk und Hill (Heysbam: Diss. de rabie canina 
Edinb, 1777. &. 128.), von Hilary, Mauchard um 
Sandberg, deſſen Hauptbeflandtheil der Zibetp. 
(Harles ıc. Jour. di ausl. med. dir. Lit. B. 6. St. j. 
©. 211.). Noch mehrere hierher gebörige Mittel finden 
fich, bei Krünig -(dfonomifche. Encyklopädie Th. 26. 8 
580.). — Im Sabre 1777 kaufte Friedrich der Gr 
ein Geheimniß gegen die Hundswuth von einem fchleiie 
ſchen Bauer und machte ed Üffentlich bekannt (Belaikte . 
mach. des fpecififcben Mitteld wider den ER: 

welches f. p. M. erfauften. Berlin, 1777. bandt.... 
prakt, Aerzte. B. 8. ©. 133.). Die Maiwürmer machen 
feinen Haupsbeftandtheil aus. Es beſteht aus 2& 
Honig aufbewahrten Schmalzläfern, 2 Ungen Xherie, 


2 Quent. Ehenholz, 1 Quent. virginifcher Schlangen 


wurzel, 20 Gran Agaricus vom Ulmbaum, 1 


A 


gefeiltem Blei und fo viel von dein Honig, in welchen 


die Käfer aufbewahrt worden find, ald zu einer L e 
erfordert wird. Die Gabe ift nach dem Alter und näd 

dem Gefchlechte verfchieden, worüber eine Tabelle mitges 
theilt wird; bie hoͤchfte Babe für erwachfene Männer 
2 Duent., für Frauen 1 Quentchen 50 Gran. Nach 
bem Gebrauch foll 24 Stunden nichtd genofjen und 12; 
Stunden nichtö getrunken werden. Nach biefer Zeit. 
wird durch Trinken von warmem Sliederthee der Schweiß‘ 





befördert, Die Wunde foll dabei offen gehalten und, 


entweder mit Scorpionoͤl oder mit dem Honig der 
Schmalzkaͤfer eingerieben werden. 24 Stunden nach 
dem Bille gegeben, foll das Mittel unfehlbar, fpäterhim; 
aber weniger ſicher ſeyn. Diele wunberlihe Mifchung,,, 
befannt unter ben Namen ber preuß. Satmerge, zu 

wohl nicht unwirkſam feyn, und wurde in —— 
auch mit großem Erfolg angewendet (peim in 5 
neu. med. Beitr. Th. 2. S. 189. Schoͤnwald in * 
Aufſ. und Beobacht. a. d. gerichtl. Arzneiw. Samuil. 4. 


S. 240.). Sie verdankt ihre Wirkſamkeit wohl ganz —2 


den Maiwuͤrmern und vielleicht dem Theriak, als eines 
die. Nervenempfindlichkeit abſtumpfenden und- ſtark auf: 
die Haut wirkenden Mittels. Was das Ebenholz und 
der Ulmfhwamm darin ſollen, iſt nicht: abzuſehen, und 
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werden. Erwartet man daher etwas von den Maiwuͤr⸗ 


mern, fo gebe man fie lieber ganz einfach, nach. bereits 
gegebenen Kegeln. — Hierher gehört auch die vom 
$) 


ttcher. (Berm. med. Schriften. 9. 1. ©. 117.) und 
Mebger (Ann. der Staatsarzneit. St. 3.) bekannt. ges 
machte Mifchung, welche feit langer Zeit im Königreich 
Preußen als ein ficheres Vorbauungsmittel angewendet 
feyn ‚fol, und in welchen die Maiwuͤrmer gleiche 


falls den Hauptbeftandtheil ausmachen. Das Gemifh . 


ift wenigftens nicht fo widerfinnig,. als in der preuß, 
Latwerge. — Das Haͤniſche Geheimmittel, welches neuers 
dings durch das Königl. Saͤchſiſ. Sanitätscollegium ‚bes 


kannt gemacht wurde (Rafchig in der Salzb. med. chir. 
‚ Zeit. 1816. Nr. 74. ©. 349. Allgem. med. Ann. 1816, 
©. 1405.) befteht aus dem Kothe der Maiwuͤrmer. 
Eine Anzahl derfelben wird im Frühling in eine Schädhs. _ 


tel gefperrt und mit der Blume einer Pflanze (wahr⸗ 
fcheinlich zu Taraxacum oder Aparchia gehörig) gefüts. 


tert. Der abgegangene Unrath der Thiere wird dann : 


“alle 2 bis-3 Tage zugleich mit dem Ueberrefte des Kraus 


. 
- 


tes gefammelt und auf Papier am Fenſter getrodnet, 
wovon 2 XTheelöffel voll nebſt einem Theeloͤffel voll 


Semen Iycopodii mit 12 Unzen Waffer bis zu 3 Unzen 


eingekocht, 2 Theeloͤffel voll Honig zugefest werden — 
Nachdem man dann die ganze Mafje noch einmal hat 
aufmwallen laſſen, filtrirt man fie durch einen feinen Filz, 


und gibt davon einem Erwacjenen des Morgens & 
Loth, wenn dieſes noch nicht ſtark auf Stuhlgang oder 


- Schweiß wirft, wieder 4 Loth nad) 24 Stunden, und 


böchftens nach der nämlichen Zeit noch eine folche Gabe, | 


wo dann alle Gefahr gehoben feyn fol. - Das Mittel, . 


mag wohl einige Wirkung befißen, möchte aber. doch 
fchwerlich vor den Maiwuͤrmern felbft einen Vorzug 
haͤben. Folgendes Mittel wurde lange Zeit in einem 
großen Theile MWeftphalens als ein Arcanum gegen ben 


iß toller Hunde bei Menfchen und Thieren gebraucht. 


Endlich Fauften es die Elevifchen Landilände, und mach— 


- ten e8 bekannt. Weinraute (Ruta graveolens), wildes 


Meberfraut (Dipsacus fullonum), von jedem 85 Scru⸗ 


gel, Mauerpfeffer (Sedum acre) 1 Unze und 5. Drach., 
Zibeth 1 Gran. Die Kräuter werden grün gepflüdt, 


Volizeiwiſſenſchaft. 8. 
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| Verhütung, der Verlegung durch Hanethiere. 499- | 
das darin befindfiche Blei kann felbft wohl ſchaͤdlich 
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gewaſchen, klein gefönitten und auf ein Butterbrot ge⸗ 
legt. Mit dem Zibeth wird das Stüd beftrihen, wel: _ 
ches der Kranke zuerft abbeißt. Einige Stunden  vors 
‚per und nachher darf er nichts effen, muß den: ganzen 
»  Zag über fette Speifen, erhißende Getränke und flarte . 
‚ Belegung vermeiden, hat fich aber dabei überhaupt: 
mäßige Bewegung zu machen. Berabfäunt er diefe 
Borfchriften, fo erfolgt leiht Erbrehen. Sollte dieſes 


. demungeachtet der Fall feyn, fo muß dad Mittel den | 


folgenden Tag noch einmal. genommen werden. Alter 
und ‚Gefchlecht machen in der Gabe Feine Aenderung. 
Nur bei Schwangern laßt man den Mauerpfeffer weg. 
Das Mittel Hilft noch 2 bis 4 Zage nach dem Bifle. - 
Dor der Anwendung befjelben wird aber die Wunde 
mit Salzwafler ausgewafchen und fcarificirt, nachher 
aber wie eine gewöhnliche Wunde behandelt (Consbruch's 
Elin. Zafchenb. ꝛc. Ste Aufl. B. 5. ©. 145.). — Blaine 
(in Med, and physical Jour. 1808.) machte ein Mittel . 
bekannt, welches feit 150 Jahren zu Tring in Hertforbs 

.*  fhire mit außerordentlichem Erfolg gebraucht „wurde. 
Burbaum, Raute und Salbei machen feine Hauptbes 
ftandtheile aus (Hufeland's Sour. B. 32. St. 5. S. 68.). 
— Sn Holland fteht folgendes Mittel in einem bes 
deutenden Rufe: Das Gelbe von 3 Eiern wird mit 8 
“halben Eierfchalen voll: Baumöl vermifcht, beides in 
“ einer. fupternen Pfanne auf einem mäßigen euer fo 
lange zufammengerührt, bis es fich zu einer Maffe ver: 
einigt hat, die dann der Kranke innerhalb zwei Tagen 
verbrauchen, dabei aber fech3 Stunden vorher und nach⸗ 
ber fich aller Speifen enthalten muß. Es ift unter. dem 





Namen des Loofffchen Mittels bekannt (van Gelber: 


in den Verhandlingen van het Genootschap der Heel- 
kunde to Amsterdam. Tom. II. p. 49.). — Die Fürft 
Schwarzenbergfchen Pulver erregten im Defterreichifchen - - 
fo großes Auffehen, und man erzählt: von ihrem Ges 
brauch fo viele Wunderdinge, daß die Landesregierung 
- befahl, bamit überall und. befonders im Wiener — 
meinen Krankenhauſe Verſuche anzuſtellen. Sie ſind 
von ſchwarzgruͤner Farbe, oͤligter Conſiſtenz, beſtehen 
wahrſcheinlich aus zerquetſchten Samenkoͤrnern, vielleicht 
des Taxus baccata, und werden der Vorſchrift gemaͤß 
des Morgens nuͤchtern zu einem Stuͤck in einem Glaſe 


—8 


ei 


[4 


Se \ 
% 


Berhuͤtung der Verlegung durch Gausthiere TEL 


Rage alt, 6 Zage hinter einander gereicht, auch. üußerlich 
tt die Wunde — In — Falle va aber 
waͤhrend ihres Gebrauchs die Wafferfchen aus, die txt 


Bier’ drei Zage; und iſt die Verlegung ſchon Aber 1a 


"einem andern von dem ndmlichen Hunde gebiffenen u. ’ 
brttie 


eh, beſonders durch eine zweckmaͤßige 
Tumg verhütet wurde (Ruf l, ep. 99 — 182) = 
3. zür Seite ſteht dad Fuͤrſt Bluͤcherſche Mutver. 
fand ſich die Vorſchrift zu ihm in dem Nachlaffe dis 
berühmten Helden und folk ſchon ſeit langer Zeit im 
Sthlefien im Trebnigerfreife ald ein Arcanım in. großein 
afe geftanden haben, in jener Gegend namentidi kein 
ifpiel bekannt feyn, wo während des Gebruuches: deſ⸗ 
en die Waſſerſcheu ausbrauchz :abet. wohl -Änchrere, 
eilung erfolgte, wenn auch fchon die erften Spurta 
i —X vorhanden waren. Der Kern von 
Echock guter, veifer Wallnuͤſſe und eine Band voll'g 
wer. Feächer Raute werben einzeln für ſich gut klein ges 
u und geſtoßen, dann mit z fchlefifchen Qu 
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fm amd das zweite Mal eine Stunde nath dem Abends 

| „jeore Mal einen Eplöffel voll fo langsſort ange 
yer die Portion verzehrt iſt. Bald Nach: dem 

‚ Dinuicdhe des Mittels dar ‚der Krane keine Nahrung zu 

SRG nehmen, und zeigen ſich die erſten Spuren bee 
"Mulh, oder iſt dieſe ſchon wirklich ausgebrochen: "fo 
Buß eine doppelte und ſeibſt noch ſtaͤrkere Portion vers 












. je werbe 

"Weichen herſchreibt, und in: feinem Aeußern -eini 
8 ee mit Da af Schwarzeibergifchem San 
Eſo HE es vielleicht die nämliche Miſchung (Rufkrid 
en für die gefammt. Heil." 8. 6. St. % 
KH) Das kalte Waſſer if ein fehr altes, ſchon 
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Alk: baute e auf fehr verfchicdene eife, als Bad, 

— 

wuchen in Fluͤffe oder in das Meer. Lextztteres 

JB Aberhaupt dad Seebad, war befonders in Holanb 
ED England Imige Zeit fehr im Gebraug. Van Hıls 






jählen nichrere Wähle, wo fie dadurch den Aucbeuch ver 


‘oiten Honig bermifcht; und davon ein Mal frlıh nüche _ 


den, Da ſich diefes Mitkel-aus dem Defers ' 


fus und Eölius Anrelianus eripfohlenes Mittel 
ber Begießen, ſelbſt als Sturzbad und 
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‚te, var Siyieten,; Andry, Huzard und Sabatier um 
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Waſſerſcheu verhütet haben wollen: Späterhin wurde 


aber befonderd Ward ein. fehr eifriger - Empfehler. des 
Sturzbades und des: Uebergießens des Kopfes mit Fal: 


tem Mafler. Er hofft, dadurch die verkehrte Thaͤtigkeit 


der ſenſoriellen Kraft in den Nerven der willkuͤhrlichen 
Muskeln zu heben, worin nach ihm das Weſen der 

Waſſerſcheu beſteht. Daß dadurch eine-bedeutende Ums 
flimmung und; vielleicht auch. Abftumpfung in den Ver: 
richtungen‘ des Nervenſyſtems bewirkt: werden. kann, 
icheint feinem Zweifel unterworfen. ‚Inwiefern -diefes 
aber, vermag, den Ausbruch der Wafferfcheu zu verbüten, . 
iſt noch nicht; ausgemadyt. Auf jeden Fall’ verdient 
indeſſen wohl’ die: Anwendung. des. kalten Waffers 
mehr Aufmerkſamkeit, ald man ihr in neueren Zeiten . 
chenfte. 


f 


s) Der Mag n etismus. Seine Anwendung als 


Vorbauungsmittel verdient ſicher große Beruͤckſichtigung. 
Indem er eine gewiſſe harmoniſche Stimmung in den — 


Verrichtungen des Organismus uͤberhaupt, und beſon⸗ 


ders in denen des Nervenſyſtems unterhaͤlt, kann er ſchon 


dadurch ſehr vieles zur Verhuͤtung des Ausbruchs der 
Waſſerſcheu beitragen. Beſonders wirkt er aber wohl 
durch Beruhigung des aufgeregten Gemuͤthes, Erwecken 
von Gleichmuth und ruhiger Seelenſtimmung, die er oft . 


auf eine wunderbare Weife herbeiführt, wohlthaͤtig. Es 


möchte daher auch wohl. um fo. mehr von ihm zu er= 


warten feyn, je. größer das Vertrauen des Kranken zu , 


ihm ift, oder je mehr diefes im Verlauf der magneti= 
* Behandlung geweckt wird. Veranlaſſung zu einer 
ernachlaͤſſigung der oͤrtlichen Behandlung der Wunde 


darf er freilich nicht werden. Ob er aber nicht vielleicht 


den Vorzug vor allen andern innern Vorbauungsmitteln 


"verdient, iſt eine Frage, deren Loͤſung man von der Erz 


fahrung erwarten ‚muß. Bei einem jungen. Menfchen, 
der von einer höchft wahrfcheinlich wuͤthenden Katze fehr 


- bedeutend in den Daumen. verlegt wurde, und bei dem 


fogar gauchigte Eiterung der Wunde und bedeutende, 
drei Zage nad) dem. Biffe fich einftellende Fieberbewe— 
ungen den Ausbruch des Uebels befürchten ließen, lei— 
ete er bei einer nicht fehr Eraftigen und eingreifenden 


- drtlichen Behandlung fehr gute-Dienfte. ea Sahız _ 
- bücher f. d. Lebensmagnet. Lpz. 1818. ©. 
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Nach: dem: Geſagten entſchließe ſich nun der prak⸗ 
tiſche Arzt zu der Anwendung des einen oder andern 
Vorbauungsmittels und zu der Art ſeines Gebrauchs, 


conſtitution des Kranken, die Wirkung, die das einge⸗ 


ſchlagene Verfahren hervorbringt, die Art der Verletzung, 


je nachdem ſie eine mehr oder weniger. eingreifende 
örtlihe Behandlung: geftattet, Die größere oder geringere 


Wahrſcheinlichkeit der wirklichen YWuth bei dem Thiere, 
welches die Verletzung beibrachte, einem:bedeutenden Eine 
fluß haben werben. - Die-meiften und reinften Erfahriuns 


gen moͤchten doch wohl für die Belladonna und die Kanz 
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worauf dann freilich auch noch Alter; "Gefchlecht, Körpers . 


— 


thariden ſprechen. Indeſſen wurde ſchon oben erinnert/ 


daß ſich hieruͤber nichts mit Beſtimmtheit feſtſetzen läßt. 
Soll; man nicht vielleicht mehrere Antilyſſa gleich⸗ 
zeitig oder eines nach dem andern brauchen? Für die 
Menfchaft- und um‘ zu reinen Erfahrungen zu gelanz 


gen, waͤre es freilich fehr: wünfchenswerth, daß diefes 


niemals gejchehe: Bei der: Ungewißheit in biefer Sache 


wird: aber wer: für dad Wohl -feiner Kranken beforgte 
Arzt ſich nicht Teicht und nicht gern an ein Mittel allein 


halten. Er wird z. B., wenn en ſich zum Gebrauch ber 
Belladonna entſchloſſen hat, dieſe ausſetzen, wen ſie 
ihn nicht hinlaͤnglich auf Schweiß und. Urin zu wirken 
ſcheint, ober zu ſtark angreift, etwa Dann zu den Kane 
thariden übergehen, mit beides Mitteln gleichzeitig Mer⸗ 


curialeinreibungen indie Umgebungen der Wunde, kalte, 
zumal Seebäber, den Magnetismus gebrauchen, zwiſchen⸗ 


diurch flüchtiges Ammonium, Anagallis, Waſſerwegerich 
‚und andere.gerühmte Pflanzenmittsl.geben, den Kranken 


Ne 
R 3 


den ‚häufigen diätetifchen Genuß des Eſſigs empfeh⸗ 


len; wenn fich Nervenzufälle und leichte convulfieifche 
Bewegungen. einſtellen, zu dem Opium und ‚Mofchus 
feine Zuflucht nehmen; bei anhaltender, Leibesverſtopfung 
einige Darmansleerungen durch Jalappe unde verfüßtes 


Queckfilber hervorbringen; bei fehr trockner und fpröder 


aut. Kampfer reichen u. f.w. Es find de wohl 

Ihe zufammengeſetzte Verfahrungsweifen - befchrieben 
worden: Rougemont, 1..c.p. 344. Rahn: Gazette de 
saute,. Tom; I. p. 219.) Es geht indeſſen nicht wohl 
an, -biez. allgemeine, für ale individuelle Faͤlle paſſende 
Regulatine aufzuflellen.: . | — 
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TOR. Wimne'Artiäing.: Dolcker Abſchaitt. Binehter Mitel. 


Die Regulierung einer’ zweimäßigen Le 


bensweife während ‚der Vorbauungskur ift 


noch ein wichtiger, vielleicht in vielen Fällen, nicht hin⸗ 


Länglich beächteter Punkt. Sollte von ihr, in Verbin⸗ 


dung mit einer. zweckmaͤßigen örtlichen Behandlung, 


nicht eben ſo viel,’ ald von den hoc) geprieſenen innern | 


Mitteln zu erwarten: feyn? Wird ihre Vernachläffigung 
nicht zuweilen "die einzige Veranlaſſung zu dem Aus⸗ 
bruche des Uebels? Zuvoͤrderſt müfjen alle bie verfchies 
benen,oben angegebenen. Einflüfje, welche vermögen, das 


Gift in Wirkſamkeit zu fegen, vermieden werden," Ueber: - 


hanpt muß der Verletzte dahin trachten, durch Vermei⸗ 


dung jedes zu heftigen koͤrperlichen und moraliſchen 


Eindruckes ſich in einem immer gleichmäßigen: Erre— 
gungszuſtande zu erhalten. Sorgfaͤltig huͤte er ſich da⸗ 
bet vor allen niederdruͤckenden pſychiſchen Einfluͤſſen, be: 
fondersifolchen, die etwa Bejorgniß und Aengſtlichkeit 
über feinen Lörperlichen Zuftand erregen. Er ‚gebe fich 


aber auch: wieder nicht einem ausfchweifenden Srohfinn - R 


und Leichtſinn unbedingt hin, den man: bei: einzelnen 
von wüthenden Thieren Verletzten in einem: befonders 


hohen Grade beobachtet, und ihn, oder doch wenigftend 
eine fehr eraltirte Gemuͤths⸗ und Geiftesftimmung ſelbſt 
für ein Zeichen der wirklichen Aufnahme des Gifte und - 


des erften geheimen Umtriebes defjelben angefehen hat 


L 
— 


(Koͤnigsdoͤrfer in d. allgem: med. Ann. 1812. S. 628. 


Ruſt, 1. €. p. 157.), ’ ja ſelbſt bei Hunden eine ſolche 
ungewöhnliche Heiterkeit, lebhafte Freudensbezeigungen 
und ungewöhnliche Schmeicheleien dem Ausbruche der 
Muth Furz vorhergehen fah (Guillemeau im Jour. de 


med. Tom, 89. p. 216.). Er halte jede leidenfchaftlihe . 
Aufwallung, Schred, Zorn, forgfältig von fich entfernt.’ 


Er'erwede feinen Gefchlechtötrieb nicht Fünftlich und übe 
ſelbſt den Beifchlaf nicht aus, wenn anders. bie Begierde 
zu Gefchlechtögenuffen nicht gar zu heftig iſt. Er be— 
fchäftige fich überhaupt mit Gegenftänden, die mehr. ben 
Berftand, als die Phantafie-in Anfpruch nehmen. Er 


führe keine zu reizende, nährende Diät, fege fie übers 


haupt fo fort, wie er fie vor der Verlegung führte und 


feiner Gonftitution am angemeffenften ‚fand.  SIeboh 


büte er fich vor Ueberlabungen des Magens und Auss 
ſchweifungen in fpirituöfen Getraͤnken. Er mache ſich 
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g oder gar Erſchoͤpfung fortgefegt = tben 
barf. . Er vermeide fchnelle Abwechfelungen von Wärme 
und Kaͤlte, ſorge für mögligft freie Hautautdünfung, _ " 
weswegen eine etwa3 wärmere Bekleidung und der Ges 
brauch der warmen, aber ja nicht zu heiben Bäder an 
zurathen iſt. Man ſuche allenfalls auch durch den diaͤte⸗ 
liſchen Gebrauch des Selterwaſſgrs oder eines andern 
Sauerbrunnens, eine etwas ſtarke Urinabſonderung zu 
unterhalten. Etwanige zufällig entſtehende Unpaͤßlich⸗ 
keiten muͤſſen mit beſonderer Vorſicht behandelt werden. 
Zeigen ſich bei pletoriſchen Individuen Congeſtionen 
nach einzelnen, zumal den obern Theilen, und gelingt 
es nicht, dieſe bald durch die bekannten, befonberd durch 
die ableitenden Mittel zu heben, ſo oͤffne man eine 
Ader. Im Ganzen glaube man. aber ja nicht, daß 
Slutausleerungen eine propbylaktifche „Kraft befiten. 
Sie koͤnnen felbft, indem fie ſchwaͤchen und die Reizbars 
Seit und Nervenempfindlichkeit vermehren, gewiß leicht _ 
ſchaͤdlich werden. Zeigen ſich Unreinlichkeiten in den 
erſten Wegen, fo gebe man ausleerende Mittel, unter 
denen aber die Brechmittel, weil fie zu gleicher. Zeit fo 
ſtark nach. der Haut: hinwirken, vor den abführenden . 
Mitteln den Vorzug verdienen. Stellen fich Fieberbe — 
wegungen ein, welches oft und wahrfcheinlich als Folge 
‚ber Mark reizenden oͤrtlichen Behandlung der Wunde 
‚vorkommt, fo. ſuche man dieſe durch leicht kuͤhlende 
Mittel, Weinſteinrahm, vegetabiliſche Säuren, ſelbſt 
einige Gaben Salpeter zu beſaͤnftigen, beſonders aber 
ihre Entſcheidung durch die Haut, durch warmes Ver⸗ 
halten, warmes Getraͤnk und den Umſtaͤnden angemeſſene J 
leichtere oder ſtaͤrkere Diaphoretica zu befoͤrdern. Zeigen 
ſich leichte Krampfzufaͤlle, wie, dieſes bei empfindlichen 
Perfonen, zumal hyſteriſchen Frauen, wohl durch die ims 
‚mer mehr ober weniger ſchmerzhafte Behandlung dee 
, Munde gefchieht, fo fuche man dieſe zwar durch die bee 
kannten Antispasmodica zu heben, . vermeibe aber doch — 
die ſtark reizenden erhitzenden. —— | 
‚Der a — Volksglaube hält einen Kranken, Behand: 
der an der völlig ausgebrochenen Wafferfrheu leibet, fix — | 
verloren. Deöwegen, und um bie Leiben des Kranken Genen u 
abzulürzen, foll, nach Tiſſot, Mead und P. Trank, in Muth. _ 
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Franfreih, England und Deutſchland hier und da in, 


der That der Volfsgebrauch berrfhen, Hydrophobiſche 


zu erftihen oder durch ſtarke Aderläffe zu tödten; wenn 


‚ gleich die Behauptung, daß man fich dieſes auch im Hotel 


Dieu in Paris erlaube, grundlos tft (Hufeland’s Tour. 
B:,28. St. 4. ©. 126., 8. 29. St. 4. ©. 93.). Der. 


Arzt darf diefen Glauben nicht theiten, und nichts muß 


ihn abhalten, dem Kranken aden möglichen Beiſtand zu 
leiten, und diejenigen Mittel anzuwenden, - von denen 


. vielleicht noch etwas zu hoffen iſt. Freilich find die 


Beobachtungen der Heilung der volllommen ausgebilde⸗ 


ten Wafferfcheu felten, nicht alle von - gleicher Glaub⸗ 
. wirdigfeit, und was dad Schlimmfte ift, ed wären bie 


— 


verſchiedenartigſten Mittel und Methoden, z. B. ſtarke 


Gaben der Belladonna, des Queckſilbers, die aͤußere und 


innere Anwendung des Oeles, der Gebrauch des Effigs, 
des flüchtigen Ammoniums, Aberlaͤſſe bis zur Ohnmacht, 
Eintauchen in kaltes Waſſer, Galvanismus u. ſ. wi, wo⸗ 
durch ein: folcher gluͤcklicher Ausgang herbeigeführt 
wurde. Wil fich dann hier der Praktiker an die reine 
Erfahrung halten, fo muß er nothwendig in Zweifel 
verfallen und nicht recht willen, welchen Weg er, eins 


- Tchlagen foll> "Sollte es denn abet nicht moͤglich ſeyn, 
. auch in der Mafferfcheu fich durch Den Verlauf, bie Er: 


fcheinungen und Entftehungsmweife des Uebel, durch die 


Körperconftitution des Kranken und durch mande ans . 


dere Umftände in feiner VBerfahrungsmweife und in der - 
zu ergreifenden Methode beftimmen zu laffen? Hieruͤber 
nach der Angabe derjenigen "Mittel, die in einzelnen: 
Fallen etwas geleifter haben follen. Zu, diefen gehören 
faft alle, von denen unter der Vorbauungsfur die Rede 


war, wo ſchon häufig darauf hingebeutet wurde, weßwe⸗ 
gen es unnöthig wird, fehr ausführlich über fie zu fpres 


chen. Die vorzüglichiten finde 
1) Die Belladonna Sie bat wohl noch die 


meiſten Zeugniffe für fich. - -Münch führt mehrere für 
“fie fprechende Beobachtungen auf. Wenn während bes 


Gebrauchs verfelben die Wuth audbrah, fo leerte er 
Blut aus, und gab fie alle 24 Stunden in färferen 


Gaben, al3 bisher. Wurde fie aber vor dem Ausbruche 


der Maflerfcheu nicht gebraucht und verminderten fich 


die Bufälle durch die erfie und zweite Gabe derfelben 
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nicht fo dieß er am Fuße zur Adern, und brauchte. fie 
dann aufs neue in ftärferen Gaben fort. Man darf 
nah ihm ein baldi Fi Verſchwinden des Paroxismus 
hoffen, wenn das Mittel ſtark auf den Schweiß wirkt. 
Man foll die Behandlung jo lange fortfegen, bis Die 


Wunde ihr mißfarbiges. Anfehen verliert, eine” gute | 


Eiterung und ſelbſt vollfommene VBernarbung erfolgt. 


Ein achtjaͤhriges Mädchen wurde am neunten Tage 
nad) ber zugefügten Verletzung wafferfcheu, erhielt. foa 
ein abführendes Mittel aus Glauberfal; und ’ 


anna, am Abend aber 3 Gran Belladonna. Gie 
wurde darauf fo unruhig, DaB man fie im Bette feſtbin⸗ 
‚den mußte,‘ verfiel aber nad) einigen Stunden in einen 


tiefen Schlaf und flarken Schweiß, und konnte beim _ 


Erwachen trinfen. Am Abend des zweiten Tages er: 
hielt fie 45 Gran Belladonna, am dritten Tage 4 Gran 


> und nun war fie vollfommen hergeſtellt (Muͤnch in 


Richter's hir. Bibl. B. 5. ©. 882.). Auch Stark 
(l! c. p. 32.) will mit der Belladonna zwei fchon wirf: 
lich waſſerſcheue Kranke geheilt haben. Kann der 
Kranke nicht mehr ſchlingen, ſo raͤth er, fie mit Mer: 
- curialfalbe in Verbindung einzureiben, und wenn ber 


Kranfe auch. diefes nicht leiden will, Kräuterfäckhen aus - 


dem Belladonna= Pulver unter die Zußfohlen.-und in 
die Kniekehlen zu legen. Befonders merkwürdig iſt die 
Beobachtung von Sauter (Hufeland's Journ. B. 11. 
-&t. 1. ©. 111.). Er beilte mit der Belladonna in 
wei Fällen die völlig ausgebrochene Waſſerſcheu, gab 


e aber in fehr großen Gaben, in dem eriten Falle erft 
8, dann 10°: und zulest 12 Gran der Belladonnawurzel 


in Zwiſchenraͤumen von 48 Stunden und jedes Mal, 


wenn ſich ein neuer Wuthanfall einſtellte; im zweiten 


Falle 8 Gran der Wurzel vor dem Ausbruche der 
— als den zweiten Tag darauf die Wuth aus— 


brach, 10 Stan, und als nad) 48 Stunden der Paroxis- 


Fi uruͤckkehrte 12 Gran. Er behauptet, das haͤufige 


Mißlingen der Heilung der ausgebrochenen Waſſerſcheu 


durch die Belladonna liege in den zu kleinen und dage⸗ 


en zu oft gereichten Gaben, und weil nach ihm die 
uthanfälle immer- einen Typhus von 48 Stunden hal⸗ 


ten, fo fol man auch die Belladonna nicht ‚öfter, aber 


in den angegebenen Bun Gaben reichen: Bon der | 


Berhütmg ber‘ Volebung wie Haͤudthiete. 137 | 
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188 Vierte Abthellung. Dritter Abſchnitt. Zweiter Titel. 
Verbindung ber Belladonna mit andern kraͤftigen Mit— 
teln, namentlich mit: Kampfer, Moſchus und Opium, 

Kr er eine‘ Vernichtung der Wirkung derfelben. 

n beiden Fällen wirkte das Mittel fehr ſtark auf den 
Schweiß. Auch bei Jahn (Klinik d. chron. Krankh. 
B. 1. ©. 378.) bewies fih in einem Falle die Bella⸗ 
donna nüßlich, wo große Angft, Zittern, Zähnefnirfchen, 
Mundfperren und andere bedenklihe Krampfzufälle die | 
herannahende Waflericheu befürchten ließen. Auch hier 
wirkte fie ſtark auf Schweiß und Urin. "Schallern (in 
Bernftein’3 neu. Beitr. B. 2. und in Heder’s Ann. d. 
gefammt. Medic. B. 2. ©. 90.). heilte eine völlig aus⸗ 

| —— Waſſerſcheu durch die Belladonna, in Verbin— 
dung mit Kirſchlorbeerwaſſer. Daß aber freilich die 
Belladonna Fein untrügliches Mittel ift, ja felbft ſehr 
oft im Stiche läßt, haben nach Münch leider viele Er: 

. fahrungen bewiejen.' Im Wiener allgemeinen Kranken: 

hauſe gelang es in einer langen Reihe von Jahren 
auch nicht, einen einzigen Kranken, der mit der ausge: 
bildeten Wafferfcheu aufgenommen ward, zu retten. Uns 
ter ihnen. hatten die meiften Belladonna gebraucht 

Kart: im Wiener Gefundheit3:Zafchenbuch 1802.). 

euere’ Beobachtungen der Art machten Ofterhaufen 
und Meber (bei Harleß 1. c. p. 64.). Albrecht (Hufe- 
land's Sour. B. 36. St. 3. ©. 111.) verfagte die Bel- 
ladonna gleichfalls ihre Wirkſamkeit, ob er fie gleich. in 
großen Gaben gebrauchte. Eben fo fand fie Ruſt (I. c. ' 

- p. 151.) theils in Verbindung mit Kampfer und Opium, 
theils nach Schallarn mit Kirfchlorbeerwafler unmwirkfam. 
Nord (bei Ruft) gebrauchte innerhalb 12 Stunden 
1 Drach. der Belladonnawurzel, gleichzeitig damit 3 Unz. 
Kirfchlorbeerwafler und 2 Ecrup. Opiumtinctur, ohne 
hiervon den mindeften Erfolg zu fehen. Beim Gebraud) 

" der. Belladonna kann man auch leicht zu falfchen Beob- 
achfungen verleitet werden; denn gebraucht man fie als 
Borbauungsmittel, fo erregt fie wohl Zufälle, die denen 
der beginnenden Wafjerfcheu ähnlich find und: damit 
verwechfelt werden. fünnen. ” 
2) Der Wafferwegerid. Er foll nah uns 
aus Rußland zugelommenen Empfehlungen auch die 
völlig ausgebrochene Wafferfcheu heilen. Aber leider 
hat fich diefes bis jest noch nicht beftätigt. In einem 
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Bei, wo er: auch‘ als Borbanungkmitiel: ohne Grfelg 
gegeben worden war, „richtete: .er nicht das DMindefte 
— ob er gleich in einem + 
vergegeben wurde. Der; Zpb nn. plgte ſchon am zwei⸗ 
Rontonari in — 5 Bour. B. 48. St. 
2 -410.).: er.d.r 

75:8): Einige, andere Pflanzenmittel. Die Be 
gen mit ihnen find wenig geprüft und flehen nut 

fee: eingäin. da... E3 genügt daher, fie. kurz aufzuführen: 
anif ‚ber Anagallis ‚auch, Die ausgebrochene 
—58 it haben. Vogel. (Praelectiones etc,.$. 112.) 
t, einen Kranken, der fchon im ‚erften Grade 

Des eier, war... Aehnliche. Fälle finden fich ‚bei Chabert 
und Brud (Diss, de Anagatlide. Argent, 1758.).. Bes’ 
fonderd merkwürdig iſt aber. eine Beobachtung eines 
„Umgenannten, ber burch Anagallis in Verbindung. mit 
Marum verum und Basilicum die völlig —V 
Waſſerſchen heilte (Hufeland's Sour. B. 44. St. 
912. 7 In der Gazette salutaire von 1784. St 41, 
nn ein Fall erzählt, wo der zufällige häufige Genuß 
v .Breiebein, bie auögebrochene Waflerfcheu geheilt 
— fol! — Eine Abkochung der Blaͤtter oder Nadeln 
deß Zarnsbaumes ſoll in den Jahren 1762 und 66 bei 
— zwei waſſerſcheue Menſchen und einen wuͤthen⸗ 
den Hund geheilt haben (Rougemont 1. «. p. 361.). 


6 Drach. in Puls | 


Man. önnte Verfuche mit dem Ext. taxi — wel 


ches wohl noch, Fräftiger wirft, ald die Abkochung, und 
ſich ja —— De wirffam bemiefen bat 
(Abhandi —* rg 14. ©. 694.). — Das 
. &iffens ober Ziffenholz, in. Verbindung mit Lyco Q- 
dium, olavatum FL ch nach v. Hildenbrand's 

re auch gegen bie ausgebrochene. afferfheu 
wirkſam ‘bewiefen haben. — Rougemont (1. c: m 360.) 
erzählt. eine: Erfahrum 9 von Bon, wo der Gebrauch. der 
———— erpentaria und Moſchus das Uebel 
einen nat verlängerte und. dann heilte. Die 
—— hung fonnte genommen werben, obgleich ber 

Anden. © See n Waſſer unüberwindlich war. Hervet 


— der China mit fluͤchtigem Laugen» F 


Er up 3 Sohnftont, Rufe Meaſe fegen auf fie einis 


. $.Der. & fi ig & machte in der legten Häe 


A 


- WButh 68 felten gelin J— den - Kranken zum: 


- An ver Sal hir. "Zeit. 179: B. A. 8. 


(Bunter. c. p. 17). BBrant gab fehr große G 


rung 


140 Wirte Abtheilg· Dektar Abſchnict. Zw⸗lter Titel 
br oe gen Jahrhunderts von. Italien· aus grußes 
enevenuti und Graf Leoniſſa wollen ne 


oße Gaben deffelben die pollig auögebeochene 
= —— je ee in- der: Salzb, med. 
Auch Leclere ( Elise 


= Them a Tor 11. Aa u) 8 
all -einer durch den täglichen 


eilten Bohren m Ad ta — 
ER en ausl. med. chir. git: B. — St 1.78, ü 


Es ift nur ſehr übel, Daß -bei.der voͤll 






















tuͤſſigkeit zu bewegen: . Sn: 


4 großer: Portionen 
— ‚Si —— E. 


alle — — nur 
Jedoch. inne — dem Keranken allenfalls, Effi 


geben. Auth das Einatkmen von Ofigeämpfer Be | 
‚ man empfohlen und will namentlich wuͤthende Hans⸗ 


durch eine mit Eſſigdaͤmpfen geſchwaͤngerte Ken 

heilt haben (Beudon bei Andry I. c. p. 473.) 
zu dieſem Endzwecke den Kranken” 0) ig 

nn "einig getränkten Schwamm im Runde. 


5) Das Opium. Die Heftigkeit der Kenn 
fätte ſcheint dringend zu ſeinem Gebrauche aufz 
Kuc | ſollte man fchon wegen feiner großen 


rkrampf etwas von ihm erwarten, 
lefber die Erfahrung erwiefen, daß ed, wennng ic 
den: verfehiedenften Kormen und. auf bie: ——— ei 
Weiſe gereicht, nicht das Mindefte anszuri dar 


"den nahe mit de drophobie — 
En n rHydropho 5 


Opium. ohne alten Erfolg. Babington (Med. ‚Be ü : 
tory. Vol. 7 1808. p. — gab 180 (!!) Gran 
in’ u ald 11: Stunden vhne bemerfbare:. 


Erleichterung, Mehrere ältere Aerzte rühmen zwar bes 


Modnfaft und wollen von fo flarten Gaben ben Veffeiäeng: 


als der Kranke nur verttagen kann, gute Wir ER 
eben“ Haben. - So behauptet. R. Whyt (Simmel: 


S: 656.), dad Pulver von Nugent ſey nur durch 8 


beigemijchte Opium wirkfam geweſen. Laneri: (Bei 
Stans.) . "m 329.) ſah gleichfalls — Wirkungen‘ 


4 


* 


as Opium zu 3 Quent. ſchaffte durchaus — 
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davon... Auch Machride will, man foll die Waflerfcheu 
‚eben fo, ‚wie, den Starrkrampf, durch große Gaben 
- Mohnfaft behandeln. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, 
daß die Faͤlle, in denen das, Opium etwas auszurichten 
ſchien, zu. der unächten, . befenders durch eine exaltirte 


Einbildungstkraft. erzeugten Waſſerſcheu gehoͤrten. Von = 


dem Gebrauche ‚defjelben nach ſtarken Blutausleerungen 
bei diefen... ”.- —— 

6) Der Moſchus. Er iſt ausnehmend, beſon⸗ 
ders in Form der oben angegebenen. Pulvis tunquinen- 
sis geruͤhmt. Auch will man von dem Bolus.anglicus 
aus Salpeter, Aufterichalen und Moſchus, von jedem. 
12 Gran, 1 Gran Kampfer und allenfalls- 3,-Oran 
Opium, mit Alantertraft, zu einem Biffen gemacht, gute 
ei Wirkung geſehen haben (Pringle und Gmelin in Tode’s 
med. ir. Bibl. B.7. ©.:273.). Nugent und, Dawfon 
ruͤhmen feine. Berbindung mit Mohnfaft. Aber, nur ‚zu 

. ‚häufig richtete er in den größten und felbft ungeheuren 
Gaben. durchaus nichts aus. , Man. gab zuerft alle 6 
Stunden, fpäterhin alle 2 Stunden 20, 30.bi3 40 Gran 
Mofchus und in allem 560 Gran, mit‘ feinem andern 
. Erfolg, als daß ſich einige freie Zwiſchenraͤume zeigten, 
rund ein ſtarker Schweiß ausbrad (Tode: med.. Ann. 9. 
-9, ©. 33.). Ein wafjerfcheuer Kranker flarb ſchon nad) 
238 Stunden, ob er gleich in: diefer Zeit 9 Gran Opium 
und 2 Quentchen — verbrauchte (Calliſen in 
Act. societ.' med, Hav. Vol. J. p. 207.). Jedoch 
moͤchte dev Moſchus fo gut wie dad Opium, und allen⸗ 
alls mit dieſem in Verbindung wohl das vorzuͤglichſte 

Mittel gegen die ſymptomatiſche, conſenſuelle und einges 
—66 ſo wie auch einen der erſten 
Pläge unter den Palliativmitteln einnehmen. — 
Die Blauſaͤure. Sie wurde in neuern Zeir 
ten vorgeſchlagen, und allerdings iſt a prioxi yon einem 
Mittel ſehr vieles zu erwarten, welches raſcher und allge: 
meiner, ald itgend ein anderes Narcoticum den Orga⸗ 
nismus durchdringt, die Nerventhätigkeit zu. vermin— 
- dern und fehr. leicht felbft gänzlich aufzuheben vermag. 
Auch durch feine große Wirkſamkeit in fo geringer Gabe _ 

- empfiehlt es fichfehr. Da die Blaufäure auf die aͤußere 
ut applicirt faſt eben fo Eräftig,. als innerlich wirkt, 
o Eonnte man ja auch in Fällen, wo der Kranfe durch 
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reichen? 
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= aus gar nicht mehr fchluden kann, nach dem Rathe von — 
Obermayr (Salzb. med. chir. Zeit. 1819. B. 1.) das 


Del des Kirſchlorbeers oder der bittern Mandeln mit 
Milchrahm oder Butter vermifcht äußerlich einteiben, 
oder durch einen langftieligen Pinfel, wenn man fich 


vor der Berührung des Kranken fürchtete, auf der 


Haut anbringen. Wenn es, irgend ein "Mittel gibt, . 


Ä welches zu fernern forgfältigen. Verfuchen in. der Wafz, 
ſerſcheu auffordert, forift e8 wohl dieſes. In einem 


Falle wurden zwar‘ zwei Zropfen deſtillirtes bitteres 
Mandeloͤl ohne allen Erfolg, aber auch erft fehr fpat 


und fur; vor dem Tode Bearen (Hufeland's Sour. B. 


49. St. 5. ©. 100.). uch gehört hierher der ſchon 


unter Belladonna angeführte Fall von Schallern, wo - 
durch die Verbindung derfelben mit dem Kirfchlorbeer: 


waſſer die ausgebrochene Waflerfcheu geheilt wurde. 
Sollte nicht vielleicht auch etwas von dem Einathmen 
der Dünfte der Blaufäure zu erwarten feyn? 

8) Das flühtige Ammonium. Martinet 
(Abhandl. für prakt. Aerzte. B. 6. ©. 537.7 will dur) 
da3 Alcali volatile Fluor (aͤtzender Salmiakgeift) in 4 
Fallen die Erfcheinungen der Wafferfcheu gleih bei 
ihrem Entftehen gehoben haben. Bei einem jungen 
Menfchen, der am 9Iten Tage nach ber Verlegung in | 
heftige Zuckungen, Raſerei und die Wafferfchei verfiel, 
gab er gleich auf einmal’ 60 Tropfen, fuhr damit alle 2 
Stunden-zu 15 Tropfen fort, ließ zugleich eine Abs 
kochung der China von 3 Unze auf + Schoppen mit Zus ' 
fa von 50 Tropfen Eau de luce nehmen und den 
Kranken alle 4 Stunden dem Dampfe von Fochendem 
Eſſig ausfegen. Hiermit wurde 3 Zage fortgefahren, - 
und am 6ten Tage war alle Gefahr vorüber (Richters 
hir. Bibl. B. 9. ©. 704). Auch v. Hildenbrand ver-, 
fichert, in zwei Fällen mit 1 Scrup. Hirſchhornſalz die 
ausgebrochene Waſſerſcheu geheilt zu haben. Diefe Er: 
fahrungen verdienen allerdings Aufmerkffamkeit, ftehen 


„Aber freilich nur fehr ifolirt da. Sollte man nicht viel⸗ 


leicht einen Verſuch machen, das flüchtige Laugenfalz 
in Berbindung mit flarten Gaben der Kanthariden zu 
9) Die Kanthariden. Schon ihre bedeutenden 
prophylaktiſchen Kraͤfte laſſen erwarten, daß ſie auch in 
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 Werhltung der Verletung duch Haudthiere. uus 


der ausgebrochenen Wafferfchen etwas auzurichten ver⸗ 


=; _ 


- 


mögen. Auch will Ruſt (vaterländ. Blät. für d. oͤſterr. 3 


—E 1811. Nr. 45. Salzb. med. chir. Zeit. 1811. 
Nr. 76. S. 410.) damit einen Kranken gerettet haben, 
wo ſchon alle Merkmale der Wuth, und felbft bie Uns 
möglichkeit, einen Tropfen Wafler zu verfchluden, ein: 


‚getreten waren, und Arter (bei Ruft 1. c. p. 144.) un: 


terbrüdte durch flarfe Gaben der Kanthariden in drei 


[De 7 . A 


man mit ihnen einen Verſuch machen, fo müßte man 
aber in den Gaben fehr dreilt feyn. Man dürfte die: 
ſes um fo eher, da oben angeführte Erfahrungen bewei— 
fen’, daß ſchon während der prophylaftifchen Kur ftarke 
Dofen der fpanifchen Fliegen ohne alle übrige Zufälle 
gereicht werden koͤnnen. — Man hat felbft ven dußern 


Gebrauch der Kanthariden in der Abficht vorgefchlagen, 


146 Wiese Afrellng, Deitr Ablhutt. Baier Se. 


“ wuth.: 1789. ©, 127): Kuh Sehe 


L 


- heben, ohne jedoch das Leben ver ‚Kranken, zu de 
ete rc 


Potio antilyssa,. die ihm in a Falle gut 
leiſtete, und die er befonderd in der Abficht Bu: Di 
om und Eräftig auf den Utin zu wirken. . or 

Inmendung derfelben raͤth er zu einem Brechwittel, 
die wund gewefene. Stelle fearificiren und mit —** 
zidenpulver beſtreuen (Neue Beitr. Th. 3. © 8 
Der Darmkoth der Maiwuͤrmer ſoll in einem 
mäßig aufgezeichneten Falle bei einer grau bie ı 
brochene ine geheilt haben. 

11) Das Quedfilber. In der legten. 
des vorigen Jahrhunderts ‚wurben mehrere Faͤlſe Age; 
Fannt.gemacht, wo man burch große Gaben Kr 
merlich. gereihten Quedfilbers, theild duch fehr außg 
breitete und ſtarke Mercurialfrictionen, im Verbindgg 

t Bädern und. mit frampffiillenden Mitteln, zım 
—* Moſchus, die ausgebrochene Waſſerſcheu 
haben will (Fourgecatte in Hist. de la.S, 
Medicin. 1783. Tom. II. p. 104. — 
Bourchondiaire im Jour. de Med. T 
120. Callisen: Collect, Societ, med, Hav- ek 
p. 273. Rougemont: ]. c. p. 374.). Hier was 
mel. die Abficht, fo "safe. als möglich auf. 
ESpeicheldruͤſen zu wirken, und. einen Speichelfluß 
az ingen. Bei Einigen ſchienen die flarken 
sialfrictionen ‚nur. das Symptom ber — 
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(Bonafos bei Andry 3. c. p. 620.). Oft lei 
der Gebrauch des Queckſilhers, wenn gleich in. gain 
Gaben bis zum Speielfluß, und. ganz nach den | 3 
benen, — engewendet, durchaus ige (Fo J 
Er, — an, Baubot 1. c. p. 127., le Rour Ner Bet 
ri Zeiten, zumal feit der herrſchend 

rn —— iſt das Quegfülber "u 
ber faft allgemein in Gebrauch gekommen. RK Deggr 
laͤſſen —— man —— dad verfüßte Queckſilber 
einigen Granen alle 2 Stunden. an, und ‚Be 
Bvyoͤrophobiſcher wird, wohl erben, ohne es 

zu haben. Auch ‚verbindet man, Damit wohl & | 
icionen- Beltimmte Erfahrungen der. wirkli ‚bag, 
Durch geheilten find inbeljen. noch ni eb 
kannt geworden. Ein Fall, wo fuͤnf arg RR Pape: 
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Biffe eines für toll erflärken Hundes’ Bufälle der Waſ⸗ 
ſerſcheu ausbrachen, welche unter einer ſehr eingreifens 
den drtlihen "Behandlung dem innern Gebrauche des 
Calomels wichen, fcheint nicht fo recht zu ber wahre 


Hundswuth zu gehören (Gallup in Med, Repösitdry. 
1808. 8. 9). Wäre e8 möglich, Durch ehr große. Ga- 


ben des Quedfilbers, und befonderd durch Mercurial-⸗ 
frictionen in fehr kurzer Zeit, etwa‘\in 12 bis 24 Stun: - 


den, einen Speichelfluß zu erregen,’ fo würde man das 


durch eine totale Umftimmung in der reproductiven 


und fenfibein Sphäre hervorbringen, wovon vielleicht 
eine Heilung der Waflerfcheu zu erwarten waͤre. Aber 
diefes möchte freilich um fo” fchwerer ſeyn da bei 


ercurd auf die Speicheldrüfen ungewöhnlich Tpät ers 
folgt. Indeſſen follte man doch Verfuche mit allge: 
mein über die ganze — verbreiteten ſtarken 
Mercurialfrictionen machen, wobei man innerlich zugleich 
die Belladonna reichen koͤnnte. ni: 

412), Der innere und dußere Gebrauch: des 


u Deles. Schon Gelfus und Coelius Aurelianus em— 


pfahlen nach einem warmen Bade Einreibungen des 
Körperd mit warmem Olivenöl. In neueren Zeiten 
will es zuerft Vater (Programma de O', olivarunı 


eflicacia contra morsum canis rabidi, experimento_ 


-Dresdae facto adstructa. Viteb, 1740.) mit Erfolg in 


‘der Waſſerſcheu gebraucht haben. Befonderd machte 


aber Sims (Memoirs of the med, Society of Lon- 
don. Vol. II, Ne. 1. Richter's dir. Bibl. B. 10. ©. 
873.) den Vorſchlag, den Kranken zu wiederholten 
Malen über den gamgen Körper. mit Del einzureiben 
und ihn zu gleicher Zeit Del in möglichft großer Menge 
trinfen zu laſſen, und Schadwell (ebend. Vol. IN, Nr, 


26) will dadurch felbft die: gelung ee Salem 
rantenge te iſt 


Die von dem Letztern erzählte‘ 


—— wie es fcheint, die Einwirkung des 


* 


nicht überzeugend. Ja, es iſt ſelbſt fehr wahrſcheinlich, 


‘daß der Kranke nur rafend und mehr. in einem dem 


-Tetanus gleichenden Zuſtande war (Salzb. meb.. hir. 


Zeit. 1793. B. 4. ©. 815.), wo bann allerdings wohl 
das Del durch Stilung bes Krampfes und Abftumpfun 


thun fomnte 
Pelizeiwifenfglt. . 10: 


der fo ſehr erhöheten Nervenempfindlichkeit gute Dienfte 
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40018) Das kalte Bad, Eintauchenin Faltes 
| GE "et Sit ? * 


je, an Swieten (Comment, etc. d. 1144. Vol, All. — 
—* ind =. 


2 fäm, als unzuvekläfjig und felbft.lebensgefährlic. Man 


..285.), und Morgagni jah einen wafjerfcheuen Kran⸗ 
* in dem Augenblicke ſterben, als man ihn aus dem 


tel. ſcheinen uͤberhaupt ſchon deswegen in der Waſſer⸗ 

Scheu nicht an ihrem Plage, weil n 
Haut. ableiten. und ſtarke Schweiße immer, wohlthätig - 
wirken. Der Rath von Start (1. c. p. 30.),. den Mer: 
cur in Berbindung mit draftifchen Mitteln, namentlich 
Gum, guttae und Kologuinthen zu geben, iſt daher 
verwerflich. . Eine weit. auögebehntere Anwendung fin 
den die Brechmittel. Der Umftand, daß ein von freien. 
Stüden,: entftandenes Erbrechen immer Erleichterung | 

- bringt, ladet zu. ihrem Gebrauche ein. Bedenft man 
ferner die heftige Dadurch bewirkte Erichütterung und. 
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¶ Verhuͤtung der Verlegung durch Hanstfieee. "147 


‚Are ſtark ‚biaphoretifchen: Kraͤfte fo ſpricht dieſes gleich⸗ 


falls fuͤr ihren Gebrauch· ¶ Auch ſammeln ſich ‚bei allen 


Mwrophobifchen. gern ſcharfe Stoffe in den erſten We⸗ 
| .. Kann ‚man ; daher von ben Brechinittehr auch 
zerahe Feine unmittelbare Heilung ber Waſſerſcheu ers, 
warten, fo tft es doch, ficher nuͤtzlich, ſie den andern 


Mitteln, z. B. der Belladonna, dem Mercur, vorhergehen 


zu laſſen und zu interponiren. 


18) Abforbirende Mittel. Bei Waſſerſcheuen 
,ſcheint der Magenſaft immer zu einer eigenen ſauern 
‚and ranzigen Verderbniß geneigt zu ſeyn, und deswegen 


vermögen vielleicht einſaugende Mittel etwas auszurich-⸗ 


ten, wenn man auch ihre eigenen, Reiz abſtumpfenden 
Kraͤfte nicht mit in Anſchlag bringen will. Vielleicht 
wirft ſelbſt das fo ſehr geruͤhmte fluͤchtige Ammonium 
ganz allein durch ſolche chemiſche Neutraliſirung eines 
entarteten Magenſaftes. Eine ausgebrochene Wafler- 
ſcheu ſoll durch 4 Drach, calcinirter Schalen von maͤnn—⸗ 
lichen Auſtern mit 5 Eiern. zu einem Eierkuchen ge— 
macht, und dieſe Portion alle 12 Stunden wiederholt, 
geheilt worden feyn (Lecomte bei Rougemont 1; cp. 
364.). Auch in dem unter Mofchus angegebenen engli= 
fchen Biſſen find Aufterfchalen mit Erampfitillenden 
Mitteln verbunden, und diefe Berbindung-ift: wohl in 
allen „Fällen zwedmäßig, in denen fich offenbar eine 
folche faure Entartung des Magenfaftes' zeigt. 


16) Der Biß von einer Viper, Alfonfe le 


"Roi und nah ihm. Dematthiis fchlugen vor, Wafjer- 
fcheue durch eine Viper ftechen zu laffen, und nachher 
den: Stich durch. Del und flüchtiges Alkali unſchaͤdlich 
zu: machen (Jour, de med. de Paris, Tom. 61. p. 
867.); Zuerſt machte man Verſuche an Hunden, und 
dann ſelbſt an Menſchen. Sie liefen ‘zwar alle un- 
- glüdlich ab; indeffen verfchwand doch in ein Paar Fäl: 
len das Symptom der Waflerfcheu (Reifinger: Diss , 
Obs, med, et chir. continens. Goett. 1789. p. 37.), 
und in ein Paar andern brachte der Stich weiter nichts, 


“als einen augenblidlichen Schmerz und eine rofenfarbene - 


Roͤthe obne Gefhwulft im Umfange deſſelben hervor 
(Hist, de la S, R.de med. 1783. p. 210. ARouge- 
mont: 1, c. p. 874. Desgranges in Ann, de la Soc. 
de Med, prat, de Montpellier, Oct, 1806... : 
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17) Starke Leibesbewegung.. «Hiermit folte 
man Verſuche anflellen;. einem. wafferfcheuen Kranten -_ 
rathen, fo ſtark und anhaltend zu gehen ober felbft zu 
laufen, bis. ex fich völlig erfchöpft fühlte, und. allenfaus 
in einen flarfen Schweiß gerathen ‚wäre. Das Mittel 
wuͤrde natürlich. nur in der allerfrüheften Periode des 


- Uebel auwendbar feyn, .weil die Kranken gemeigiglich 


\ 


Eiterung zu ‚verfegen. Ob bier nicht ‚vieleicht ein tiefe 


fpäterhin die Berührung der dußern. Luft durch.as nicht 
ertragen können. Sn einem Kalle befand fich ein-Kranı 
ter, nachdem er 4 Stunde gelaufen war, audnchmend 


. wohl. (Hunter in Richter's dir. .Bibl. B. 13. ©, 197.). 


Die Erfahrung müßte dann lehren, welche Art von Mes 
weaung bie zwedimäßigfte wäre. — 
38) Die drtlihe Behandlung ber Wunde 
Man mag eine Behandlung einfchlagen, welde man 
will, .fo darf doch diefe niemals vernachläffigt werben,_ 
wie dieſes ficher häufig geſchieht. Man- darf fich-niht 


. etwa.bamit begnügen, ein einfaches. Zugpflafter auf bie 


Wunde. zu legen... Um fo nöthiger wird fie freilich, je 


mihr ſich zugleich mit der Wuth die befannteh Verdns. 


derungen an ber' Stelle des Biffes zeigen, und fich ‘bes 


‚fonderd fluͤchtige, dem Laufe der Nerven folgende 


Schmerzen von ihr aud verbreiten. Aber wenn man 
außgsdie. Stelle fchon längft vernarbt findet und die 
Rorbe nicht die mindefle Veränderung zeigt, laſſe man 
fi) dadurch nicht abhalten, bei den erflen Spuren ber 
Waſſerſcheu, mach den unter: der. prophylaktiichen Kur 
gegebenen Regeln, jenen Ort des Biffes fogleich wieder 
durch Aetmittel zu öffnen, zu Tcarificiren, ſelbſt auszu⸗ 
ſchneiden, und dann in eine flarde und lange dauernde 


Einbrennen mit dem glühenden Eifen jedem andern Ver⸗ 
fahren vorzuziehen wäre? Der audgezeichnete Nuten 
diefes —8 nach Laͤrrey (med. chir. Denkwuͤrdigk. 


- aus mein, Feldzüg. A. d. Franz. 2pz. 1813. ©. 315.) 


beim Starrframpf nach Verwundungen, als. einer mit 
der Hydrophobie nahe verwandten Nervenkrankheit, 
macht. diefes fehr wahrfcheinlih. Fernere Erfahrungen 
muͤſſen entfcheiden (Ruft .!. c. p. 155.) — v. Hilden. 
brand verfichert felbft, bei drei Kranken die ſchon wirks 
lich ausgebrochene Wuth durch die Anwendung bes 
glühenden Eiſens an die eine Seite der. Ohrendr fenges 


R 
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Berbärung dir — bare oerhie⸗ 140: ” 


‚erßitt zu baben. Er gebrauchte es beſonders im 
Wuthanfalles, worauf die Waſſerſchen 
—— enge eine freie. Entiebigung ber an 
fehwolleiten Gefbiechtstpeile erfolgte, die Gemüthöftias 
“mung fich gänzlich umaͤnderte — ein ſanfter Schweiß 
ausbrach. Wie kommt es, daß dieſe intereſſanten Er⸗ 
fahrungen nicht zu fernern Verſuchen mit dem Gluͤh⸗ 
eiſen an den Ohrendruͤſen oder an andern von der Biß⸗ 
wunde entfernten Stellen Veranlaſſung wurden? Oder 
fanden fie vielleicht wirklich Statt? | 
— —B ——— difen wınde 
in einem wer digen Fa ie v ene 
Wuth und Waſſerſcheu geheilt ( Rossi: ee 
‚ mento delle. Operazione, chirurg. Tom. II. 1804. 
mn ‚med. dir. Zeit. 1803. 8. 1. S. 
262., 8. 3. &. 277. Aldini's theor. prakt. Befuh - 
über ben Galvanismus, 8.1. S 157.) Man feste \ 
ben Kranken: der. Einwirkung einer Voltaſchen Saͤnle 
von 50 Plattenpadren and. Cr litt dabei fehr viel. 
Jedes Mal, wenn die Kette gefchloflen wurde, gerieth er 
in einen ber Ohnmacht ähnlichen Zufland. Ein von _ 
einem Ungenannten (Annalen de la Socieid :mesico- - 
tique de’ er: Ar. Xl. Nr. 8. Sufelandd 
En B. 16. St. 4. ©. 159.) erzählter Fall ſcheint 
der uämliche von hof gu feyn. In mehreren anderen 
- nn. verfagte der Galvanismus biefe beilfame 
ung (Roſſi in Memaires de PAcademie de Tu- 
rio,' m. 12. et 13. Shoolbreed in Hufeland’3 Jour. 
B. 89. St. 1. ©. 101.) Vielleicht wurde er aber in 
diefen Fällen nicht binlänglich ſtark und namentlich wicht 
bis zur: völligen Erfchöpfung der Lebenskraft, wodurch 
nad. der Meinung von Nafte (Hufeland's Iour. DB. 42, 
&t.1. ©. 58.) das Mittel allein wirkſam feyn foll, 
angewendet. Auffallend ift es immer, daß man fogar ' 
7 von der Wiederholung der Verſuche des Roſſi ge⸗ 
hoͤrt hat. 
. 20) Der Magnetismus. Die Heilung. dee 
aſſerſchen ift dadurch bis jetzt noch nicht gelungen. 
Eine allgemeine und oͤrtliche magnetiſche Einwirkung 
auf den Haͤls machte aber doch in einem. Zalle, daß das 
gleichfalls —— Getraͤnk leichter verſchluckt wer⸗ 
den ea ( Kart in deſſ. an ‚Für ————— 
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1818. ©: 178.), und auch in einem andern Falle -fdife- 


nen die Ba durch, den Magnetismus gemindert 


zu werben (Hufeland’3 Zour. B. 49. St. 5: ©. 101.) 
Durch ihn würde man daher vielleicht. wenigftend im 


‚Stande feyn, die Qualen des Kranken zu mindern und . 
* I 


den Tod fanfter zu machen. - ' N 
21) Blutausleerungen. Schon von'den dite 


fin Zeiten an wurden fie von denjenigen Aerzten em ⸗ 


pfohlen, die einen entzündlichen Zuſtand bei der Waſſer⸗ 


\ - 
> 


fiheu annahmen. Auch wurden mehrere Beobachtungen . 


bekannt, wo ſtarke, bis zum Ohnmacht fortgefehte Ader⸗ 
laͤſſe die vollkommen ausgebrochene Waſſerſcheu geheilt. 


haben ſollten (Poupert in Histoire de l’academie des . 


sciences de Paris. 1699, Bresl. Sammi. 1719. &. 


680.). Durch mehrere fchnell auf einander folgende 


Aderläffe, die in allem 120 Unzen Blut ausleerten, ers 
folgte die Heilung (v. Hartley in Philos. Transact, 1738. 


Nr. 448. Ausz. von Leske, B. 2. ©. 264.) In meh⸗ 
reren Fällen ließ man jedes Mal, wenn die Anfälle‘ der 


Wuth eintraten, bid zur Obmmacht zur der, und bes 


‚wirkte dadurch die Heilung (Gentelmann's Magaz. Sept. 


1752. Comment. Lips. Vol: IV. p. 57). Man “ ließ 
einen bydrophobifchen jungen Menfchen aus ber geöffites 


ten Aber fo lange biuten, bis er niederfiek und ohne 


Leben ſchien, oͤffnete dann eine andere Ader und leitete 


in dieſe dad Blut von. zwei Lämmern über. Der 


Kranfe wurde vollkommen wieder. hergeftellt (Nuffel in 
Historical Magazine ‘for 1792. Maiheft. ©. 167. 
Scheel's Transfuſion des Blutes. Th. 2. ©: 68). 
Schon Boerhaave. und nach ihm: Nugent, Mead und 
Rutherford empfahlen ftarke Aderlaͤſſe. Nugent führt 


ſelbſt gnehrere, wenn gleich etwas unbeflimnte, wenig - 


genan’aufgezeichnete Erfahrungen auf, wo er daburd 
und dur machherige große Gaben Opium,  Kampfet 
und Zinnober Die. Heilung ‘bewirft haben mil. Auch 
Ruſh (Observat. upon the nature and cure of +he 
Hydrephobia. 1803.) empfiehlt‘ glei zu Anfang der 
Krankheit Häufige und flarfe Aderlaͤſſe. In heftigen 


RFaͤllen foll man nach ihm 100 bis 200 Unzen (Y Blut 


weglaſſen. Sein Schüler, Bourton (Med. and phy-. 
Jour. Vol. XIV. p. 123. Abhandl. für prakt. Aerzte. 


B. 23. S. 510.) will felbit durch acht Mal wieerholte 


— * 
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- aus 4 Gran verfüßtem Quedfilber, 2 Gran Opium 
und Samespulver gereicht, und hiermit unter unbedeus- 


gleich unter, dem Ausdruck von großem Wohlbehagen 


N * 


un 


188 Unzen Blut ausleerten, und den darauf folgenden 
Gebrauch des verfügten Queckſilbers bis zum  Eintritte 
des Speichelfluffes, die ausgebrochene Waſſerſcheu ge: 


BWearhütung der Valckutz band Oaueihie. Fed 
Aberlaͤſſe, die in dem kurzen Seittaume von 4“ Tagen 


heilt'haben:  Grißley (Bibliothöque de - Chirurgie da _ 


Nord,‘ Tom. I. p. 44.) heilte "Durch einen Aderlaß "und 
burch ‚niederfchlagende Mittel eine Dame, welche 18 


Tage nach) dem- Biffe waſſerſcheu wurde. Nilloubghy 


(im Jour, gendral de medicin. Jan, 1810.) erzählt von 


. einem Kinde, welches 48 Stunden, nachdem es von 
einem wüthenden Hunde gebiffen worden war, die 
Waſſerſcheu bekam, aber durch Aderläfie und ſehr große 


Gaben Queckſilber geheilt wurde. In neueren, Zeiten 
erregten-aber zwei Falle der glüdlich durch ſtarke Blut: 


| ausleerungen, und den ke Gebrauch des Opiums 


und Quedfilbers geheilten Waſſerſcheu, Die von Indien 


. aus befannt gemacht wurden, großed Auffehen. Im. 


dem erften von Tymon (Edinburgh med. and surgic. 
Jour. 1813. Jan, p. 22. Hufeland’s Jour. B. 39, St. 


2. ©. 82.) wurde ein fo ſtarker Aderlaß angeftellt, daß, 


der Puls Faum mehr zu-fühlen war, dann 100 Tropfen 


Laudanum in Pfeffermünzwafjer gereicht, alle 2 Stun= | 


den ein Kiyftier von 300 Tropfen Laudanum gegeben, 
‚alle 3 Stunden 1 Drach. Unguent. neapolit, eingeries 


ben, am Abend 4 Gran verfüßtes Duedfilber, 2 Gran 


Samespulver, den Zag darauf alle 2 Stunden Pillen 


tenden Abänderungen bis zum 6ten Zage fortgefahren. 


Die Heilung, erfolgte allmählig und unter Ausbildung 


— 


eines ftarfen Speichelfluffes. In dem zweiten Falle 


überzeugender iſt, wurden aus einer großen Aderöffnung 


am Arm 16 bis 20 Unzen Blut weggelaffen, und ald 


ſich danach der Schmerz in den Präcordien und in der 
Magengegend bedeutend verminderte, das Geficht went: 


‚ von Shoolbreed (Edinb. med. and surgic. Jour. 1813. 
‘Jan. p. 30. Hufeland’s Sour. B. 38. ©t. 5. ©. 93,, 
B. 39,.&t. 1. ©. 84.), der doch ausführlicher und 


‚ger entftellt und der Kranke ruhiger wurde, nod 2 Pin: 


ten (34 Unzen) Blut abgezapft, worauf ber Kranke 
ohnmaͤchtig wurde, al8 er aber wieder zu fich Fam, ſo⸗ 


— 
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8 : Blente Kinn: MNwe Abſchaict. Zucker Tiel. 


1 


2 bis 8 Unzen Waſſer trank, ſich von allen krankhaften 
Gefühlen. völlig frei fühlte und ungefaͤhr eine Stunde 
ſchlummerte. Als ſich nad) einiger Zeit. wieder Unruhe 
und Schmerzen in ‚der Magengegend einfanden, wurde 


noch einmal die Ader geoͤffnet und dieſe erſt nach einge⸗ z 
tretener.. Ohnmacht zugebunden. Die Symptome der 


Wuth und Wafferfcheu kehrten nun nicht wieder. Is. 
deſſen erhielt ‚der, Kranke noch einige Zeit lang Pillen 
aus 4 Gran verſuͤßtem Quedfilber und 1 Gran Opium. 
Er mochte in allem 50 Unzen Blut verloren haben, auf 
dem fich .ubrigens Feine Spur einer Spedhaut zeigte, 
Sehr weſentlich unterfcheidet fich übrigens diefer. Ba 


von.bem des Tymon durch die ausnehmend rafche Dei - 


lung; die daher allerdings allein auf Rechnung: ber 


\ı 


rt 


| 


Blutausleerungen gefchrieben werden muß, und — u 
keinen, 


. bier dad Opium und das QDuedfilber durchaus 


Antheil zu haben fcheinen.. — Diefes Verfahren fand 


nun. auch in Europa,. und befonders in - Deutfchland 


viele Nachahmer. Nicht felten war allerdings der Er⸗ 


folg ſehr erwünfht. So heilen Wynne (Shermann: 
New medical and phys. Jour. Nov, 1814. Hufeland’s 


‚Sour. B. 38. ©t. 4, ©. 100., B. 40. ©t. 1..©. 15.) „ 


Bogelfang (Hufeland’3 Jour. B. 41. St. 1. ©. 8.) 
. Göden (ebend. B. 42. St. 1. ©. 64.), MWerbermann. 


Ebend. B. 49. St. 5. ©. 82.) die Wufferfcheu durch 


. Harfe Blutausleerungen. Alle dieſe Fälle gleichen mehr” 
" oder weniger denen von Zymon und Shoolbreeb. 
Immer wurde Blut zu wiederholten Malen in großer 
Menge, bis zur völligen Erfchöpfung und ſelbſt vols 
kommenen Ohnmacht ausgeleert, darauf aber Opium, 
verfüßted Duedfilber, Mofchus, flüchtiges Ammonium in 
großen Gaben und meiftens in Verbindung mit Mers 
eurialfrictionen angewendet. In mehreren anderen 
Ballen vermochten zwar die Blutausleerungen nicht,. Die 
vollfommene ‚Heilung zu bewirlien. Sie brachten aber 
boch wenigitend einige Erleichterung. Freilich wurden 
auch. mehrere Fälle bekannt, in denen diefe Methode 
durchaus nichts ausrichtete, ja, wo felbft die Blutaus⸗ 
leerungen ‚nachtheilig zu wirken fchienen (Bellingen, in 


Hufeland's Sour. B. 40. St. 1. ©. 20. Horn ebend. . 


©. 26. Marihall .ebend. B. 41. St. 1. S. 20. Olbers 


" gbend. ©, 28, Horn ebend. B. 49. St. 6. ©. M. 
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Bechhiung de Herta bu Dear. 188 


db. &, 97. Kerrifog — ©. 108. 
in Kauſch Memorabilien d. Heillunde x. 9. _ 
2.1818. ©. 135. uf 1. c. p. 150). _&ber wurde 
bier, die Aderlaßmethode auch immer in ihrer‘ weiten 
Ausdehnung, oder vielleicht zu Ppdt, wenn fchon jede 
et ber a verfdnounben war, angewens 
jeden Kal iſt wohl von. dem angegebenen 
Berfahren — das Meiſte in der Waſſerſcheu zu hof⸗ 
: fen, und Parry (Cases.of tetanus et rabıes contagiösa, 
or. canine bydrophobia, with remarks, chifley inten- 
ded,; to 'swertsm Ihe caracteristic symptom of the 
lLetlor dissesse. Bath 1814.) geht wohl zu weit, wenn 
'@e Die — von jenen Kuren, und namentlich die von 
Aymon und Shoolbreed, für zweideutig erklaͤt. Eben 
fo. wenig beweiſen die Verſuſhe von NMas⸗ 
gendie und Brechet (Orfila's allgem, Torikol. x. B. 
4. ©. 313.), die tollen Hunden vohne allen: Erfolg bis 
* Ohnmacht Blut ausleerten, etwas gegen ben Ruben 
ber Aderlaͤſſe. Als wefentlich' und nothwendiges Bes 
. bingniß bei viefer Methode gelten aber folgende kte: 
Die Blutausleerungen muͤſſen fo früh als moͤglich, und 
‚ bei dem erſten Eintritt, der Krankheit angewendet wer⸗ 
den. Man muß fie ohne Ruͤckſicht auf die Menge des 
ausgeleerten Blutes bis zur völligen Erfrhöpfung und 
Ohnmacht fortfeßen, und ee. wenn fich von neuem bie ' 
‚-Bufälle vermehren, auf die nämliche Weiſe nach den 
Umfländen zwei bis drei. Mal und öfter wiederholen, 
Mean mache eine möglichft große. Deffnung in bie Aber, 
verrichte baher die eration lieber mit der Ranzette, 
als mit dem Schnepper, damit das Blut raſch und in 
‚einem ſtarken tg ausfließt; der Collapsus vasorum 
und dadur die Ohnmacht erfolgen dann raf her und 
ewiffer. Ja, es wäre jelbft mob ratbfam, die Ar 
an beiden Armen zu gleicher Zeit zu öffnen. Man laſe 
den Kranken bei ber Dperation mo ‚möglich fteben, 
ober wenigftens figen; denn dann entſieht die hier be⸗ 
te Ohnmacht leichter, als in der horizontalen Lage. 
mmittelbar nach der Blutausleerung gebe man fo ſtarke 
; Gaben Dpium und Gafomel, als fie der. Kranke nur 
‚ finmer vertragen kann, wenigftens ale 8 Stunden vom 
erſtern 1 em. vom lestern 4 bis 5 Gran, und made 
* zu geicher deit Sea EIN: Wenn seid 
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158 Bierte Wochälung. - Deister Abſchuic. -: Bipeller Vtei. 
wohl die ſtatken Blutausleerungen den bei weitem WidE> 
tigſten Theil’ der Behandlung ausmaden, und ſeilbſty wie 
aus Shoolbreed's Beobachtung : hervorzugehen .. ſcheint, 
ganz allein die Rur-zu bewirken vermögen, jo-barf dach 
ur diefer wichti Sache. nichtö: vernachläfligt: werden, 
Deswegen verfäume man auch niemals eide ſorgfaͤltige 

Örtliche Behandlung ber Wunde ober Narbe, beiondeul 
durch Scarificiren unb eine lange unterhaltene Ei 
Daß übrigend der Ruben biefer Blutausleern 
weit, Davon war bereitö oben Die Rebe. Di — 
ſcharfſinnige Meinung von Naſſe (Hufeland's Four. Mi 
2, ©. 1.6.49.) für fih, daß es allein Die durch 
den Blutverluft berbeigeführte Ohnmacht fey, welche bit 
Heilung bewirke. Wirklich wurden in mehreren Killeg 












ſehr ſtarke Aderläffe, worauf aber Feine Ohnmacht fı 


ohne Erfolg gegen die Hydrophobie angewendet (Fotbew. 
gill in Hufeland's Iout. B. 39. St. 2. S. 48. Tymon 
ebend. ©. 34. Bellingen ebend, B. 40. ©. 20: Rux 


therford in merk. Abhandl. d. Lond. med. Gefelf, & 1 


&. 38. Krufenberg im Archiv für ;meb, Erfahr. von 


Horn, Naſſe und ‘Henke, 1817. Ian. u Febr, ©. 354.) 
Wenn es daher durch die Stärke der Blutausleerungen 


elungen iſt, Ohnmacht herbeizufuͤhren, fo moͤchte es 
elbſt wohl durchaus nicht gerathen ſeyn, den Kranken 
durch Riechmittel und andere Erweckungsmittel wieder 
raſch, zu ſich zu bringen, wodurch wirklich vielleicht im 
manchen Fällen der Nutzen der Aderlaßmethode vernich⸗ 
tet wuͤrde. Nur werden aber freilich wohl am Kranken⸗ 
bette oft Fälle vorkommen, wo man durch die dreiſteſten 
und mehrere Male wiederholten Blutauäleerungen dann 
doch nicht vermag, die gewünfchte Ohnmacht herbeizu⸗ 


führen, und fürchten N auf eine unerlaubte MWeife den 


Tod durch völlige Erfchöpfung an die Stelle des durch 
‚bie Wafferfcheu berbeigeführten zu fegen. Auch koͤnnen 


“ allerdings ſolche enorme Blutausleerungen leicht uͤble 


Folgen für das ganze übrige Leben häben. Es wäre 
‚daher fehr zu wünfchen, daß wir ein weniger gefaͤhrli⸗ 
ches⸗ Mittel zur „Herbeiführung der Dhnmacht Defägen, 
Naſſe (. c. p. 61.) fchlägt zu diefem Endzwede ein ats . 
.haltendes Zufammendrüden beider. Kopfichlagadern vor, 

und; ſtuͤtzt dieſen Vorſchlag auf- Die: Beobachtung ven 
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ee Verlehung burch Haubthiere.* 384 


Varry (merkw. Abhandl. d. Lond. med. Geſellſ. B. 8; 
&. 68. Philos. Transact. 1811, p. 89.), ber bei 
Strenden heftige "Schmerzen und Krämpfe, durch 
einen ſolchen Druck auf beide ‚Garotiden unterhalb’ des 
Luftröhrenfopfes Schlaf und ſelbſt deutliche Vorboten 
det Ohnmacht eintreten ſah. In Fällen, wo die große 


> sefopfung, und überhaupt der ganze Zuftand des 
.. Kranfen Blu 


fausleerungen durchaus nicht geftatteten, 
Fönnte man vielleicht auch durch die flarfe und wieder 
holte Anwendung des Galvanismus einen der Ohnmacht 


‚Ahnlichen Zuftand herbeiführen. * Würde es endlich g& 
lingen, durch den Lebensmagnetismus bei Hydrophobe RE 


hen wahren‘ Somnambulismus herbeizuführen, der 


„mit dem Zuſtande der Ohnmacht fo nahe verwandt if, 


fo wäre hiervon vielleicht ganz; befonders viel zu hoffen: 


- Man fteht, hier eröffnet fıch ein weites Feld für fernere 


Unterfuchungen. | 
Dieſer Aufzählung der verfchiedenen vorgefchlagenen _ 
und wirklich mit Nugen in der Hydrophobie gebrauchten 
Mittel und Methoden mögen nun zum Schluffe einige | 
praftiihe Bemerkungen folgen, die den praftifchen 
Arzt bei der Behandlung der ausgebrochenen Waffer: : 


ſcheu Teiten koͤnnen. | File 
7 1) Man berüdfichtige bei der Hydrophobie bie Kör 


peroonflittition des Kranken, die Erfcheinungen und ben 
Verlauf der‘ Krankheit ſelbſt. Die Aerzte thun ja die: 
ſes bei der Heilung einer jeden andern Krankheit. 


Barum follten fie fih denn allein bei der Hydrophobie .'- 


einer fo groben Empirie hingeben? Wem ift es wohl 
jemals in den Sinn gefommen, den Typhus contagio- 
sus, der in fo mancher Rüdficht große AehnlichFeit mit 
der Hydrophobie hat,:in alten feinen verfchievenen Mo: 


‚bificotignen ganz auf die nämliche Art zu behandeln? 


Nur wenn man von diefem Gefichtspunfte aus die obi⸗ 


. gen Erfahrungen befrachtef, ‚erhalten‘ fie einigen Werth 


für den denfenden Arzt. | — 
2) Iſt daher der Kranke ſtark, robuſt und jugend⸗ 
lich, ſpricht ſich in den Erſcheinungen ſeibſt ein großer 
Organismus im Gefaͤßſyſtem aus, ſchlaͤgt der —7 an⸗ 
haltend voll und hart, dauern die Zufaͤlle ununterbrochen, 


wenn gleich nicht mit gleicher Hefti keit fort, zeigen 


ſich Heftige Anfälle der Wuth, find die Augen geröthet, 


4 
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Efſſigklyſtiere, laſſe allenfalls Ef 
ddeiche ihn felbft, wenn es angeht, innerlich. So zeigt 
fi) übrigens die Hydrophobie häufig in ihrer frübeften 

‚ "Deriode, geht aber gemeiniglich bald in den entgegenges 


"beizuführen, die Bufäle und namentlich die Budungen 


v 
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186 Wiete Abtdeilung, Duitter Ibſchaitt. Zypeiter Titel. 
. Hopfen die Carotiden heftig; zeigt. überhaupt Alles einen 


Andrang ded Blutes nad) den..oberen Xheilen. und. ift 
der Zuftand felbft offenbar fieberhaft; fo wende man die 
Aderlaßmethode in ihrer weiteflen Ausbehnung an, Vers 
fahre auch außerdem antiphlogiftiich, gebe namentlich 

H bampfe einathmen und 


festen Zuftand einer großen Erſchoͤpfung und einer veis 
nen Affection ber fenfibein. Sphäre über, wo. dann auch 
wohl die Zeit der Blutaudleerungen vorhber feyn möchte, 
fie nur dazu beitragen würben, einen raſchen Tod her⸗ 


zu. vermehren. E 

8) Hat hingegen bie Krankheit mehr eine rein 
fenfible Form, und diefes ift in manchen Fällen, beſon⸗ 
derö bei empfindlichen, neroöfen Individuen (Frauen 


und Kindern) häufig der Fall, fchlägt daher bei mehr . 


bleichemn, verftörtem-Angeficht der Puls Fein und krampf⸗ 
baft, zeigt fich bei fehlenden Congeſtionen nach ben 
obern Zheilen eine eigene trübe Stimmung der Pfyche, 


fielen: fich fpäterhin örtliche und allgemeine Zudungen 
nd andere Nervenzufälle. ein, haben. befonderd alle diefe - 


tfcheinungen und namentlic die etwanigen Anfälle ber 


 Wuth etwas Periodifches, und felbft Intermittirended; 


dann darf man eher von ſtark auf die Senfibilität eins 


— wirkenden Mitteln etwad erwarten, und die Blutauds 


leerungen fcheinen nicht an ihrem Plage. Dann reiche 
man die Belladonna, die doch ficher eben fo viele und 


— 


buͤndige Erfahrungen fuͤr ſich hat, als die Aderlaßme⸗ | 


 tbode, auch wohl Dpium, Ammonium, Mofchus, verfuche 


ſelbſt die Blaufäure. . j 
4) E3 ift allerdings nicht zu laͤugnen, daß die 
Hydropbobie in .allen ihren Erfcyeinungen fih als 


bhoͤchſter Grad des Krampfes darſtellt, daher auch vor: 
zugöweife die kraͤftigſten Antispasmodica und Narcotica . 
zu erfordern fcheint. Nur wird zuweilen bie Srritabilis _ 


tät in. bedeutende Mitleidenfchaft geaogen. und der 
Sturm in ihr muß zuerft durch das Träftigfte fie herabs 
ftimmende Mittel, die Blutaudleerung, befänftigt wer: 
den. Da kommen dann am Krankenbette wohl Bälle 


a 


ö j u — A: J 
MVerhuͤtuag der · Verictzung durch Daitthlenn” 167. = 
—————— Aderlaßmerpode in threr 
weiteſten Ausdehnung zu tignen feinen, bei denen 

aber doth etwas Blut. außgeleert werden muß, um ſich 

nachher: die Anwendung ber ſtark erregend auf das Ge 
fäßfoftem eiawirkenden Mittel deſto dreiſter erlauben zu F 


:..,5) Diefen "Unterfchied in ben- Erſcheinungen der 


“ folgen follen. So fagt Bonteille (1. c. pı 200.) fehe 
treffend: »&8 gibt zwei Arten der Wuth, die Falte und ; 
die warme.» Bei der ‚erfieren find Aderläffe toͤdtlich 
Dagegen muß. man Moſchus, Kampfer, fluͤchtiges Allali 
and andere herzflärkende Mittel geben. Sie beugen . 

‚ bier vbenigfiend dem Yafchen Tode vor, der Tolchen 
Kranken drohet.“ Bei der zweiten Art müflen die vers. . 
iedenen ‘frampfflillenden. Mittel mit Borſicht und in 
Beirien Gaben gegeben werben, weil fie fonft das ſchon 
: Bewegte Blut noch mehr rarefatireni Hier paflen Eins 
tauchen und Befprengen mit kaltem Wafler, ber Effig 
in Kipftieren und in Dämpfen, beſonders aber Aberläffe, 
. allein in der Abſicht, um zu dem Mofchus, dem Kampen 
und ähnlichen Mitteln vorzubereiten, und: um der zu 
orten Ratefaction des Blutes vorzubeugen.« — 
6) Schweiß iſt für alle Hydrophobiſche wohlthaͤtig 
In allen Faͤllen, wo die Heilung gelang, ſey es nun 
durch Aderlaͤſſe, oder Belladonna und andere Mittel, trat 
- er in reichlichem Maße ein, und erfolgte darauf ni 
. Linderung, : fo minderte er doch immer die Zufälle 
Man halte daher den Kranken, man mag fin einen 
der Heilung einfhlagen, . welchen man will, im 
böchften Grade diaphoretifch, reiche ihm, fo lange er 
woch trinken kann, viel warmes Getränk, lafſe ihn das 
Bett hüten, ſich in diefem warm bededen, welches frei⸗ 
lich oft große Mühe Toftet, da die Kranken gemeiniglich 
fehr unruhig find, herumzugehen und das Zimmer zu 
verkaffen ſchen, felbft nicht felten ihren Waͤrtern 
entfpringen. Man vermeide Zugluft und überhaupt 
jeden fchnellen Wechfel der. Zemperatur forgfältig; gegen, 
bie ja fo ſchon in der Megel die Kranken die größte! 
Empfindlichkeit zeigen.“ Man gebrauche endlich warme‘ 


f 
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Bären; wenn. diberd" die önffesfpen noch -Teinen-fo 
5 Grad erreicht hat, daß der. Anblick und die ˖ Be 
rung des Waſſers nicht mehr. ertragen werben Die 
en. Sollte man bei Hydrophobifchen nicht auch rim 
Hu mit Dampf» und Scwigbäbern machen? 
7) Die Hauptlur kann durd mehrere Feine Nehen⸗ 
wittel unterflügt werden, die man um fo weniger-yers 
nahläfigen darf, da man nicht wiſſen kann, "wie piel 
He zur Heilung beizutragen vermögen, und da man Ar 
Dusch wenigftend oft vermag, die ‚Leiben, des Kranken 
etwas zu mindern. Hat man Urſache, auf Anfammimg 
siner ſcharfen Galle und eine entanseten. Magenſaftes 
in. den erfien Wegen. zu. fchließen, und dieſes iſt 
mmer der Kal, ſo gebe man ein Brechmittel, wenn d 
Kranken Fluͤſſigkeiten nicht, mehr verfchluden - koͤnnen 
in Pulverform. Häufig wirb man finden, daß neh 
dem Erbrechen fir einige Zeit die Zufälle gelinder.wweiw 
den. t der Kranke ſeit langer Zeit Leibesverſto | 
fo gebe man eröffnende Klyſtiere und ſelbſt innerlich 
Abhſn mittel aus Jalappe und verſuͤßtem Dir 
fiber, . Bei fich immer wieber erzeugender Säure: in 
den erſten Wegen- gebe man flüchtiges" Ammontum, 
Absorbentia, bejonderd Auſterſchalen und allenfalls den 
engliihen Bilfen. Man verſaͤume auch nicht bie wie 
holte Anwendung von Effigklnflieren, und bei mebr a 
nerodfem Zuftande von antifpagmodifchen Kiyſtieren aus 
flinfendem Aſand, Baldrian, Opium, felbft Belladonng 
und Tabak, welche letztere ‚ganz befonderd häufig. re 
Erleichterung zu bringen feinen. Man ſuche bie hef⸗ 
tigen oͤrtlichen Krämpfe im Halfe und ganzen Darm 
Fanal zu mäßigen. Man lege daher Blsienpflaftei. um 
den Hals und auf die Magengegend,  befonders nach 
stwanigen Blutausleerungen; auf den Unterleib | 
aus Galbanum mit Opium, Theriak, mit Muͤnzeudl 
u; ſ. w. Man mache flüchtige, antiſpasmodiſche Erg 
bungen und Umfcläge aus Kampfer,. Opiumtinftig, 
ärheriichen Delen, flüchtiger Salbe u, f. w. — 
Theile, welche indeſſen zuweilen wegen ber. ungemei 
‚ erböheten Empfindlihfeit der Haut und bed unuͤber⸗ 
windlihen Abfcheus vor allem Zlüffigen durchaus nicht 
ertragen werben, und felbft Zudungen erregen. Man. 


\ 
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nr .. Vophltung, der :Veekns dycchehemethice, HP 
olite es endlich niemals: unterlaſſen, den Kranken -einer 
‚jorgfältigen ‚magnetiihen Behandlung. zu; unterwerfen. 
2» 8), Eine, gehörige Regulirung der Lebensweiſe muß 
den eingeſchlagenen Weg der. Heilung unterjlügen, de 
wichtiger Punkt, der. gewiß. oft auf, das — 
vernachlaͤſſigt wird. Immer iſt die, Empfaͤnglichkeit far 
alle: Sinneseindruͤcke ungemein erhoͤhet, die wenn fie 
nur. etwas heftig ſind, felbft wohl Deutlich Kraͤmpfe und 
Zuckungen erregen. Man huͤte daher die Kranken vor 
anal Berührungen, ftarfen Gerüchen, Geraͤuſch und 


jonders grellem Lichte, laſſe ſie ſelbſt fat ganz im 


Dunkeln Liegen. : Sollte ſich etwa ein leichter Schlum: 
mer einſtellen, welches man als ‚eine, ungemein günftige 
Erfeinung zu ‚betrachten hat, ſo halte man forgfältig 
les entfernt, was Daraus erweden: koͤnnte. So lange 
ex Kranke nor trinken kann und mag, reiche man 
ihm viel warmes. Getränk, bei ſtarken Fieberbewegungen 


etwa Eſſig mit, Wafjer. Will er fpäterhin nicht, mehr 


trinken erregt ſelbſt der Anblick oder die Erwaͤhnung 
om 9 igkeiten Abſcheu, ſo wuͤrde ed eine große, Graͤu⸗ 
ei 


it ſeyn, ihm. diefe öfter zu reichen oder wohl gar 


. aufzudsingen. Dan fah gewaltfames Beibringen von 
Getränk jelbft auf der Stelle tödtlich werden (Höpfner 


in, Baldinger’3 neu. Magaz B. 8. ©. 534.).. Es iſt 


VASERTERR, feine pſychiſche Sdiofynkrafie, ſondern 
die Unmöglichkeit zu fchlingen, wodurch die Kranken, ab: 
gehalten werden, zu trinken. : Gewiß werden fie, wenn 


jener eigene Zuftand der Deglutitionsorgane aufgehört, 


oder auch nur. fich dermaßen vermindert hat, daß es 
wieder möglich geworden iſt, einige Fluͤſſigkeit herabzu— 


bringen ,...bewogen,, durch ihren quälenden Durft,, von: 


. 


felbft zu trinken fordern, und von Zeit. zu Zeit Verſuche 
anftellen. -Speifen wird wohl ein Öydrophobifcher: felten 
verlangen. Sollte es der Fall ſeyn, jo gebe man ihm 
einfache, wenig reizende Dinge, Da; nicht unwahrfcheins, 
lich. das, 

— ſo ſollte man doch Verſuche machen, eine elaſtiſche 


hre bis tief in den Oesophagus zu bringen, und, 


durch diefe Getränk: beizubringen. Sn einem Kalle 
wurde es verfucht, es gelang aber nicht, mit der Roͤhre 


„Dinderniß ‚des Schlingens nur im Kehlkopfe 


bis, in die Speiferöhre zu kommen (Bloch's medic, Bes 


merk. S. 411.). Beſondere Ruͤckſicht erfordert aber; im, 


J 
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- 


mer bad fo große pfychifche Leiden bes Kranken. Ban 
fuche wo möglich die Angft und Furcht, das Entfeßen; 
das Mißtrauen, die Zodesgedanfen, ja felbft die Bere 
zweiflung zu befämpfen und zu verfcheuchen. , Man 
nähere fich daher dem Kranken mit Zutrauen, behandie 
ihn - liebevoll und fanft, fcheine heiter und forglos, vers 
rathe Feine Furcht, von ihm gebifjen, angefpien zu were - 
den, ihn zu berühren, fuche Vertrauen zu dem ein 


ſchlagenen Wege der Heilung zu erweden. Gelingt «& 


nicht, ihm das Gefühl der Gefahr und des Schaubers 
vollen feines Zuftandes zu benehmen, fo fuche man we⸗ 
nigftend durch die Gründe der Moral und Religion ein 
ruhiges Ergeben in ein unvermeidliches Schidfal herbeis 
zuführen. Auf: diefe Weife lindert man wenigftens bie 


-pfochifchen Leiden des Unglüdlichen und fügt ihn dor  - 


. 
— 


Zußſtand blicken laſſen, und 


der Verzweiflung. Dieſes Betragen muß aber nicht 
allein der Arzt, auch alle Umgebungen des Kranken 


muüſſen es forgfältig beobachten. Uebrigens muͤſſen ben 


Kranken immer fo wenig Perſonen als möglich umge⸗ 
ben, und niemals muß er unnöthiger Weile zum Reden 
aufgefordert werben. Am beften iſt ed, wenn fih nur 


‚der Arzt anhaltend mit ihm unterhält. Einem -fehns, __ 


füchtigen — nach Zuſammenkuͤnften mit werthen 
Freunden und Verwandten gebe man indeſſen nach, 
forge aber dafür, daß dieſe in ihm Peine beunruhigende 
Ideen erweden, keine zu große Betrübniß über feinem. 
ürze uͤberhaupt folche Unters 
redungen fo viel als möglih ab. Nur im . höchften 
Nothfalle entfchließe man ſich, gegen den Kranken Ges 
walt zu brauchen, ihn zu binden, zu fefleln, Zwangs⸗ 
jaden anzulegen. Wie bei. der Gpilepfie und andern 
Krämpfen, wirken vielleicht auch in der Waflerfcheu ges 
waltfame Unterdrüdungen und — der ſtuͤrmi⸗ 
ſchen Bewegungen in den Anfaͤllen der Wuth hoͤchſt 


naͤchtheilig. Man ſuche lieber andere Mittel und Vor⸗ 


richtungen ausfindig zu machen, damit der Kranke fih 
und Andern nicht fchaden kann. Manche Kranke vers 
langen felbft, gebunden zu werden. Diefem Verlangen 


gebe man aber niemald nad, fuche vielmehr von der 


Unnötbigkeit deffelben zu überzeugen. Selbſt wenn die . 


Anfälle der tobenden Wuth eintreten, find die Kranken 


oft noch für fanftes Zureben, befonders durch eine 


) 
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werthe Perfon, ſehr empfaͤnglich, und dadurch zu bes 
ruhigen. Da mehrere oben angeführte Umſtaͤnde bewei- 


fen, daß die Gemeinfchaft mit einem . Hydrophobifchen _ 


bei weitem nicht fo gefahrvoll ift, als man fonft glaubte, 
.fo Fann mian ja diefe Pflichten der Menfchlichfeit um fo 
dreiſter erfüllen. — Schredlih und empörend ift es, 
daß man fo häufig, fobald fich die erften Spuren der 


 ‚ausgebrochenen Waflerfcheu zeigen, den fo fchon im . 


hoͤchſten Grade ängftlihen und beforgten Unglüdlichen 
aus der Mitte der Eeinigen herausreißt, ihn in eine 
große Krankenanftalt bringt, in der ed wohl gar eine 
eigene Abtheilung für Hydrophobifche gibt, von der es 
allgemein bekannt ift, daß fie noch niemald ein Kranker 
lebend wieder verlafien hat. Hier wird dann der 
Aermſte wohl ald ein Gegenftand der: Neugierde be: 
trachtet. Aerzte und Laien fommen herbei, um ihn zu 

. beobachten, mit Fragen zu beftürmen, fich durch Dar: 
„reichen von Wafler oder Vorhalten glänzender Gegen: 
. fände von der wirklich vorhandenen Waflerfcheu zu 
"überzeugen, wobei fie dann wohl ganz deutlich ihr fehr 
am unrechten Drte angebrachtes Mitleiden, ja felbft 
ihren Schreden und Abfcheu zu erkennen geben. Die: 
ſes Alles wird aber für den Kranken um h, guälender, 

, dba e ſchon in der Natur feines Uebels liegt, durch 
Geräufch, Beruͤhrung, Bewegung der Luft, den Anblic 
ar, Gegenftände und Perfonen höchft wider: 
rtig afficirt zu werden. Wie nachtheilig diefes Alles 
auf den Kranken einwirfen muß, wie leicht es ihn in 


große Angft und Unruhe fegen, zum Zorn reizen, ja 


jelbft zur Wuth und Verzweiflung treiben Fann, wie 


ungemein es felbft die Heilung zu erfchweren, ja felbft 


völlig zu vereiteln vermag, ift leicht begreiflich. Darf 


man es allein dem Zufalle zufchreiben, daß bis jebt. 


noch Feine Fälle einer glüdlichen Heilung der Wafler: 
ſcheu in größeren Krankenanftalten befannt geworden 


Die Behandlung der fomptomatifchen Waſſerſcheu 


richtet ſich nach der Verſchiedenheit der Krankheit, von 
ı der. fie als Symptom erfcheint. Geſellt fie ſich daher 


- zu innern Entzündungen fehr fenfibler Organe, fo muß 


fahren befolgen, namentlich ſtark und dre 
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‚man zwar im Anfange wohl ein Br Ders 
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leeren, jedoch aber immer bald zu den eigentlichen Ner- 


‚ins, dem Moſchus, Kampfer, der Arnica u. f. w. den 


Uebergang machen. Erfcheint fie in Begleitung von 
typhoͤſen Fiebern, ſo berüdjichtige ‚nran, befonders. den 


Zuftand der ‚erften Wege, in denen man häufig ſcharfe, 


gallichte: oder faulichte. Stoffe antreffen wird, reiche außer: 


den; Mojihus. und Kampfer. Kommt fie ohne. Fieber 
als ein, Symptom der Hypochondrie, der Hyfterie, oder . 


anderer chroniicher Kranfheitszuflände vor, fo muß man 
5 den fräftigeren Antispasmodicis nah an. andern 

rten ‚gegebenen Regeln feine Zuflucht nehmen. — Bei 
der, eingebildeten Wajjerfcheu, die in der That: zuweilen 
die Form einer andauernden Geifteszerrüttung annimmt, 


oder. fpäterhin in Fallſucht, Veitstanz oder andere ſchwere 
Nervenkrankheiten übergeht (Arnold’3 merfw, Fall einer 


glücklich geheil. Waſſerſcheu. Lpz. 1794.), kommt es bar: 
auf, an,. durch pſychiſche Mittel die aufgeregte Einbils 
dungsfraft zu. befänftigen und außerdem durch Moſchus, 
‚ Opium und felbft im Notbfalle die Blaufaure, die fo 
fehr .und allgemein erhöhete, Nervenempfindlichkeit abzu— 
ftumpfen. Eine foldye war. es, die Maugra (Abhandl. 
für praft. Aerzte. B. 24. ©. 404.) bei zwei Eheleuten 
durch dad Brennen. mit dem Hubertusfchlüfjel heilte. 
- Richter’8 fpecielle Zherapie, B. 8. ©. 236 — 351. 
. E83 gibt nur wenige Sale, in welchen dad Herbeis 
fchaffen fchleunigfter- Huͤlfe von größerer Wichtigkeit für 
die. Hoffnungen des Erfolgs ſey. 


Das. Gift eines tollen Hundes fit vorzüglich in 
dem Speichel: oder Geifer, und es ſteckt fo leicht an, . 
daß auch die Eleinfte Verlegung von einem tollen Hunde, | 
fogar die bloße Verunreinigung der Haut mit dem Geis 


fer deflelben die Waflerfcheu hervorbringen kann. 

Die ‚Gefahr ift glei groß, ob Jemand tief und 
ſtark gebiffen, ober nur leicht gerigt worden, ob bie 
Bißwunde biutet oder nicht, und weder die Kleinheit 
ber: Wunde, noch daB leichte Zuheilen berfelben und 
das Wohlbefinden nach dem Biffe darf abhalten, gleich 


vom Anfange an die nöthige Hilfe zu fuchen. Die Zeit, 


nach welcher von tollen Hunden gebiffene Menfchen und 
Thiere vor dem Auöbruche der Wuth gefichert find, iſt 


ganz unbeſtimmt, doch erfolgt diefelbe gemeiniglich vor 


dem 40flen Tage. 


— * 
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ober andern ‚wüthenden Thiere verlegt worben-iff, fo 
‚muß: er fofgrt ärztliche Hülfe re Wäre diefes 
‚enoch nicht möglich, hefände er fih z. B. auf. freiem 


Selbe, „fo muß er Die Wunde ober. ben, Rig, aber, die, 
‚hegeiferse Stelle ‚mit feinem, Urin aus⸗ oder abmafhen. Ä 
“ Er darf. aber die Wunde, nicht, gusfaugen, denn Das: 
Ausſaugen einer ſo giftigen Wunde. kann leicht eben (0 


1 


‚gefährlich werden, als die. Wunde felbfts auch darf er. 


nichts thun, um das Blut zu flilen, er. muß vielmehr , 
bie Wunde nicht allein ruhig. ausbluten laffen, .fonden 


bad Bluten berfelben auch zw. befördern füsben; denn 
oft wird das Gift dadurch wieder ausgeſpuͤhlt. ‚Hierauf | 
muß fich ber Berlegte nach dem naͤchſten Drte begeben, “ 


aber ‚eher. langfam, als gefchwind geben; denn durch Dt 


ſtarke Bewegung oder Erhitzung bringt ‚daB. Gift nur 


tiefer. in ben Körper ein.  .. nie 
Trifft er auf feinem Wege Waffer an,: fo muß, er 
bie Wunde auswafchen, oder, werur es gefcheben kann, 


ben. ganzen gebiffenen Theil und alle Stellen des Kits 
Ppers, von denen er nicht Be weiß, ob.fie nicht auch 
n 


unmerkliche Riten von de nen des Hundes ‚befoms 


_ men, ober bon ihm begeifert: worden find; in dem Waffer 


baden und abwafchen. — | 

An Ort und Stelle angelangt, läßt er fogleich. eine 
Hand voll Salz und drei Eßloͤffei voll ſchwarzer ‚Seife 
in einem Maß warmen Waſſer auflöfen und damit die 


"Wunde fo lange abwafchen, bis der herbeigerufene Arzt 
und Wundarzt ankommen. Das zum Auswafchen ges 


brauchte, mit dem Gifte verunreinigte Leinen muß nach 


jedem Auswafchen der Wunde verbrannt und mit, frifchem 


vertaufcht werden, das dazu gebrauchte Wafler aber ift 
auszufchütten. a 


Ei 


Wenn daher ein Menfe- von einem: tollen —7 


IN 
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Sl die Wunde durch einen Handſchuh, Stumpf, . 
- Stiefel, Schub. oder ein anderes Keidungsfiid gevräm 


gen, oder hat der Hund auch an andern Kieidungsſtuͤken 
gezerrt oder fie begeifert, fo müffen dieſe behutfam, fo 


verbrannt, oder an einem entlegenen Ort ſo tief: in, bie 
Erde verfharrt und mit Steinen belegt werben, daß 


1.5 


{ 


daß bie Stellen, woran ber Geifer Flebt oder kleben j 
Kann, nicht die bloße Haut berlihren, ausgezogen und ' 


1 Bier Auen —E Bart Zu. 


a die geoifiene 5 Perſon fo vie Blut, baß 
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Re kein Zhier auffcharren und fein aller ufpkhlen. 

Hört die Wunde auf. zu bluten, fo, he. de 

mit fehwarzer Seife audgefüllt und ein Stüdceh 

dartıber gelegt; wäre ia der. naͤchſten Apothefe 

flieg — u m... fo iſt bob; 
euen und Auflegen vorzuziehen: "iz 

Rr Waͤre die rege aber: ſehr tief ke & = 


von ohnmäctig w ‚fo WR man Eßbloh⸗ 
Sal; in einem — Maß Efiig auf, befeictet 6 
vier * zuſammengelegte: Stücke Leinen, Amer n 


Bunde damit aus an De bindet- fie Re yo: 
| — = — 


| ah cn werden, fondern wer mit: ihm eg: 


Yo. 


« — * — und zu —— 8 


ii 


dei, oder. wenn bie Böundbe vun: ſelbſt wieber 
. und — duͤnne, — ſcharſe En von * 









bu trinden oder- A 'B feinen. Wr 
n oder Kaffee ann. aferſchleim, 
Eiffig oder — — genießen. Ä tube — 


muß verhi 
— ten ——— von ähnlichen. * 


ebiffene Perſon in der geheilten Wunde ein Dank 

Pa :und Wehethun —— — das zuweilen Kg 
garize: Glied einnimmt, wenn Die die Narbe der. Munde 
ngt' zu ſchwellen und dunkelwth oder. bläukicy: ger 


, 
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BR fo find diefes Zeichen, welche vermuten laffen, 
daß das Hundswuthgift nicht völlig aus dem Körper 
heraus. ift., ſondern bis jet in ihm verborgen lag, und - ı. 
neu. ‚anfängt, auszubrechen. ' 
‚Mit diefen Zufaͤllen an der Wunde iſt insgemein 
auch. ein ftumpfer Schmerz verbunden, der fich von dem 
verlegten Gliede gegen den Naden, Hald ‘und Kopf , 
J die Perſon wird traurig, kleinmuͤthig, traͤg, ſucht 
die Einfanten ſpricht wenig; iſt ärgerlich oder furcht⸗ 
J— gaͤhnt und ſeufzt oft, froͤſtelt, hat Beklemmungen 
in der Bruſt, kann nicht ſchlafen und hat ſchreckhafte 
“Träume. Zuweilen aber hat der Kranke weder Schmer: 
zen, noch bemerkt er font eine. Veränderung in der 
Bunde oder an dem gebiffenen Theile, fondern es wird 
ibm ploͤtzlich und ohne Veranlaſſung, oft aber auch nach 


einem Fehler in der Lebensordnung, nach Erhitzung, nach 


einem Schrecken oder einer andern Gemuͤthsbewegung, 
ſchleimig oder trocken im Munde, und er fühlt beim 
Timnken eine bejondere Beängftigung, er möchte wohl, 
kann aber nicht trinken und. hat beflommenen Athen, 
Froſt und Hitze. 

In beiden Faͤllen iſt kein Augenblick zur Huͤlfe zu 
verfäumen, man muß eiligft den unaͤchſt wohnenden 
* ‚und. Wundarzt rufen laffen; bis einer von beiden 

mmt aber, um das Gift wieder aus dem Körper 
nach der äußern MWuhde zu ziehen, zerriebenen Meerretz . 
‘tig. oder gequetfchte fcharfe Zwiebeln auf die Wunde 
legen. Noch befjer ift es, behutfam und nicht tief, ſon⸗ 
dern ‚bloß auf der Oberfläche die Narben der Wunde 


mit kleinen, vermittelff einer fiharfen Meflerfpise ge 


machten Einſchnittchen fogleih an fehr vielen Stellen - 
"aufzurigen, das Bluten diefer flachen Risen durch Bas 
‚ben des Gliedes in lauem Waſſer zu befördern, und. 
„wenn fie. ausgeblutet, wie oben angegeben, mit fchwarzer 
Seife oder Spaniſchfliegen⸗ Pulver und Pflaſter zu ver⸗ 
binden. Hernach läßt man den Kranken viel Flieder- 
- blüthenthee" mit etwas Effig trinken. Zugleich muß dem 
Ortsvorſtande von dieſem Befinden des Kranken Nach— 
richt gegeben werben. 

‚Niemals, feibft wenn die heftigern Zufälle der 
Hunbswuth auöbrechen, al3 ein wilder, drohender, ftarrer 


— 


Blid , glaͤnzende große Augenfterne, höchfter Abſcheu ges 


\ 
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eh alles Getraͤnk, und gegen alles, was glänjt’ober belle 


vr 


F arbig iſt, Zaͤhneknixſchen, Irrereden, große und bis; zur 


Raſexei ſteigende Unruhe, Zuckungen, Geifer und Schaum 
vor dem Munde, Drang, nach Andern zu ſpucken, batf 


man den unglüdlichen Kranken hilflos verlafjen, fondein . 
man muß ihm verftändige, herzhafte und wachſame Waͤch⸗ 


ter zugeben, und wenn er. fih ganz rafend zeigt, muß er 


auf eine fchidliche Art :mit Leintuͤchern um den. Leib, : 
mit den Händen und Füßen an das Bett befefligt wers 
‚ ben. Die Stube, worin ‘er liegt, muß dunkel und fill 
ſeyn, das Zudringen aller Neugierigen ftrenge imterjagt ” 
werden. Jedoch müffen wenigftend zwei Perfonen bes. - 
ſtaͤndig zu des Kranken‘ Beobahtung und Pflege gegen» - 
| 
en 


wärtig bleiben, welche die ärztlichen Vorfchriften 
zu befolgen haben, Ä ES 


Die Wärter eines ſolchen Kranken haben bei ge⸗ 


böriger Sorgfalt Feine Gefahr für fich felbft zu fürchten; 
denn bei den meiften waſſerſcheuen Kranken hat man’ 
den Hang, nad den ihnen ſich nahenden Perfonen zu 
beißen, gar nicht wahrgenommen, und wenn er ja einen 


feiner Wächter anfpuden follte, fo fann man ohne Ges 
fahr den Speichel von der Stelle des‘ Körpers, worau 


er fiel, wieder abwaſchen. Der Athem des Kranken iſt 
nicht anſteckend, und wenn die Waͤrter beſtaͤndig Hand⸗ 


ſchuhe anhaben und nichts, was der Kranke an den 
Mund gebracht, oder fonft, verunteinigt hat, 3.8. Löffel, 


Schuͤſſeln, Schnupftücher ze. mit bloßen Händen beruͤh⸗ | 


ren, fo Eönnen fie ihre Pflicht, ihrem unglüdlichen Ne⸗ 
benmenſchen beizuftehen und ihm feine Qualen nad 


Möglichkeit zu lindern, mit Sicyerheit und ohne ängfts 


lihe Furcht erfüllen. 


Sollte der Kranke flerben, fo muß ee mit der 
ige nicht vor. 


‚ Beerdigung geeilt werden, jedoch darf el | 
Ablauf von 24 Stunden gefhehen. Es iſt dafür zu 


forgen, daß’ der Körper des Todten, fo gekleidet wie er .- 
flarb, ungewafchen und ungereinigt, mit möglihfter Vor⸗ 
fiht von dem Sterbelager genommen, in ein Betttuch 


ewidelt, fobald wie möglich in den Sarg gelegf und 


bis zur Beerdigung bewacht werde. Die Leiche darf 


nicht nach dem Kirchhofe getragen, fondern muß dahin 
gefahren, in ein 6 Fuß tiefes Grab gelegt und bevor 


| die Erde darauf gefchüttet, mit einem Fuß hoch lebendi⸗ 
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gen: Kalkes belegt werben. — Alles, worauf. ber Kranke 

während der MWafferfchen gelegen,. oder was er mit fein — — . 

nem Speichel u. drgl. befudelt haben Fann, ift an einem 

abgelegenen Drte zu verbrennenz das Bettgeftel und 
die Stubendiehlen find mit ungelöfchtem Kalt oder mit: 
unansgelaugter Afche zu. reinigen, wohl abzuhobelm 

“md die Späne zu verbrennen, die Wände der Stube 
frifch auszuweißen und ale vom Kranken gebrauchten: \ 

metallenen Geräthichaften wieder auszuglͤhen. 
ubl. der Reg zu Göln v. 9. Oct. 1818. (v. Komp j“ 

BT spe eng 
$. 22. Da die erfien Symptome der Tollheit trüges Vorſicht 

riſch find, fo darf man ſich einem jeden Hunde, wenn‘ 

. er die geringften Zeichen der Unpäßlichkeit von fich gibt, fiyeinens 

. oder nur in feinem Betragen und Blide etwas Unge⸗ den Huns 
_ wöhnliches zeigt, nicht freien und faufen will u.f.w.,. dem 

nur mit Borficht nähern, und muß ihn forgfältig, To 

wie auch andere Hunde, zumal die während des Liebeds 
geichäftes Gebiffenen, eben fo forgfältig beobachten. er 

Eben ſo muß man fich vor Hunden hüten, die ihren. 

Herrn verlafjen haben, in fremde. Häufer gelaufen kom⸗— 

men und fich gleichſam ihnen unbefannten Perfonen aufs 

bringen wollen. Wirklih bat, man mehrere -Beifpiele, 

daß. die Wuth durch fremde, in ein Haus kommende 

- Hunde, : gegen die man nicht die gehörige Vorficht ges, + 

brauchte, mitgetheilt wurde (Hunter in Richter's hir, 

Bibl. B. 12. ©.‘ 185.). 

Richter's fpecielle Therapie, B. 8. ©. 230 — 231. J 


. 28. Das Charakteriſtiſche der Waſſerſcheu befteht‘ Das 


— 


N 


in einem‘-unüberwindlihen Abfcheu gegen tropfbare & arakte.- 


- Flüffigkeiten, oder doch: wenigſtens in der Unmöglichkeit, pur aaa. 
fie herabzufchlirigen, weil zu dieſem Endzwecke angeftellte ferſcheu 

Verſuche  fogleih heftige Zuſammenſchnuͤrungen des — 

Schlundes und leicht auch allgemeine Zuckungen erre⸗ 

jen, während das Verſchlucken feſter Koͤrper in der 

‚ Regel leichter gelingt.‘ Dazu geſellen ſich dann ‚bald. 

. auch große Angſt, Anfälle einer tobenden Wuth, gern 

mit Neigung um ſich zu fchlagen, davon zu laufen und 

beißen, und der Tod erfolgt endlich unter dußerflee 

ntEräftung oder durch Heftige Gonoulfionen. . Ob zu: 

dieſer Charakteriftit noch die früher. oder fpäter erfolgte 


® 


168 Vierte Abtheilung. Dritter Abſchaitt. Zweiter Titel. | 
‚  Mittbeilung des Giftes der Waſſerſchen gerachnet were - | 
—den muß, ‚oder ob fich dieſes vielleicht im Körper. felbft | 
erzeugen kann, davon unter dee Aetiologie dad Weitere. | 
Die Wafferfcheu zeigt fich bei Xhieren, zumal bei Huns _ 
den, faft unter der nämlichen Form, wie bei Menfyen, 
und: wird fat ohne Ausnahme durch erflere legtern mits 
getheilt.. Deswegen wird hier eine boppelte Befhres 
bung der Krankheit bei beiden um fo nöthiger, da ce '. 
für. die Prophylaris, als dem bei weitem wichtigfien ' 
Theile der Behandlung, : von großer Wichtigkeit ift, zw 
wifjen, ob das Zhier, von welchem eine Perfon gebiflen 
wurde, oder mit dem fie auf irgend eine. Art in bs 
rung Fam, wirklich wafferfcheu war oder nicht; auch eine 
genaue Kenntniß der Zeichen ber Waflerfchen bei Thies 
ren dazu dienen fann, fich der Gefahr der Anſteckung 
zu entziehen, und einem Gebiffenen bie große 
zu. erfparen, woraus allein ſchon die nachtheiligften Fol 
gen entftehen Fönnen, I 


Beſchrei⸗ "6. 24. Niemals erſcheint das Uebel ploͤtzlich, erreicht 
| ee immer nur allmählig feine höchfte Ausbildung.” Inbeflen 
fen ber ann man doch die Krankheit, wie einige Pathologen 
Menfchen. wollen, nicht gut in Stadien abtheilen, und namentlich 
ift es unzweckmaͤßig, den melancholifchen und wüthenden, 
oder den convulfiviichen und wafferfcheuen Zeitraum bon 
emander Ir trennen. Der ganze Verlauf ift hierzu zw 
unregelmäßig, zu. unbeftimmt, die Symptome wecfeln - 
u rafch unter einander ab, und halten in den einzelnen 
/ aͤllen niemals die ndmlihe Ordnung Nur die Bars 
boten Tann und muß man von ber audgebildeten Krank⸗ 
- heit trennen. — 


Borboten u 25. Die Borboten genau zu Eennen, ift von der, 
Ferfipen Bten Wichtigkeit, theils weil man aus ihnen mit groͤ⸗ 
gen. Ferer oder a erer. Wahrfcheinlichleit auf das heran⸗ 
nahende Uebel fäließen kann, theil3 weil fie in der bis 
dahin eingefchlagenen er eine große Vers 
derung veranlaffen müffen. Sie laſſen fich in örtliche‘ 
und in allgemeine eintheilen. | . 


Dertliche F. 26. Iſt die Wunde in feltenen Faͤllen, ba fie ſich 


Borboten.in der Regel nur zu früh fchließt, noch offen, fo fängt 
eine bünne, gauchichte Materie aus ihr audzulaufen an, 
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wobei ſie ein livides, ſchwammiges Anſehen annimmt. 
It in den haͤufigern Fällen die Wunde ſchon vernarbt, 
fo find die Erfcheinungen an der ‚pernarbten Stelle 
nicht immer die nämlichen. Gemeiniglich erhebt fich die 


.. Narbe zuerft, wird dann bläulich, fchmerzhaft, entzündet 
ſich befonders in ihrem Umfange rofenartig und bricht 


"felbft wohl auf, wo fie fih dann in ein Gefchwir mit 


N 


aufgeworfenen Rändern verwandelt, und eine fiharfe, 


 übelriechende, «mißfarbige Gauche ergießt. Die heftigen 


Schmerzen theilen fi) dann dem ganzen Gliede mit, 
welche fich nad) allen Richtungen verbreiten, vorzüglih 

die Seite des Körpers einnehmen, auf welcher fich die 
Verlebung befindet, und immer dem Laufe der Nerven 
folgen, welche aus der Gegend der Wunde fich gegen 


“ das. Gehirn oder Ruͤckenmark erftreden. Auch dehnen 


fi) jene Schmerzen gegen den Schlund, Magen und 
überhaupt gegen die Eingeweide aus, und erregen in 
diefen. Theilen eine brennende Empfindung. Zumeilen 
entzündet fich aber auch die verlegte Stelle nur leicht, 


“wird ohne alle Schmerzen nur etwas bläulid, und ift 


mit einer ungewöhnlich dünnen Haut bededt, welches 


man ald eine Eigenheit aller vernarbten giftigen Wun— 


den — hat (Moscati in Salzb. med. chir. Zeit. 
1795. DB. 2. ©. 173.); verändert fich durchaus nicht, 
fo daß nur unter ihr mehr oder weniger tief ein ; 
ſtumpfer oder ftechender Schmerz empfunden wird. Zus - 
weilen Flagt der Kranfe auch nur über eine eigene Er: 

ftarrung und Betaubung des gebiffenen ZTheiles, oder 
bat in der Gegend des Biſſes nur eine judende, unan— 
genehme Empfindung. Dft erinnert fich der Kranke 
jest erft einer früheren, ihm durch einen Hund oder ein 
anderes Thier beigebrachten, wohl fehr unbedeutenden 
Verletzung. Sit in höchft feltenen Fallen das Muthgift 


ame auf die Oberfläche der Haut gefommen, die Epi: 


dermis nicht verlegt, fo wird auc dann dieſe Stelle 
ſchmerzhaft, . fängt an zu juden und ſich zu. entzuͤnden 
(Greg. Ueberlacher: "Diss de hyd:ophobia, Vienn. 
Eyerel: Diss, Vindobon. Tom, Il. p. 182). '‘ 

Die genannten oͤrtlichen Erxfcheinungen fehlen ges 
wiß nur hoͤchſt felten. Im Fällen, wo man fie nidt 
beobachtete, waren fie vielleicht nur fehr unbedeutend 
und wurden beöwegen Überfehen. Am erſten ift. dieſes 
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noch ber Fall, wenn — ſehr lange, Monatg»" 
oder gar ve nach der Verlegung -ausbricht. Defterss 
finden fie in einem hoben Grade, —* bis zu Wieder⸗ St 
aufbrechen der Narbe Statt, ohne daß die Wuth dar⸗* 
auf folgt. Da bier fafl immer eine fehr thätige, Örtzır 
liche und allgemeine Behandlung eintrat, fo darf man 
wohl daraus fchließen, Daß es jet noch möglich iſt dem 
Ausbruche des Uebeld vorzubeugen. 1 u." 
es 6. 27. Die allgemeinen Vorboten begleiten die Örte 
ber lichen Zufälle, folgen auf fie, gehen ihnen felbft wohl vor⸗ | 
Borboten. per. Sie find freilich in den einzelnen Fallen fehr versi.. | 
ſchieden. ar find die vorzüglichiten. Gefühl von. 
Mattigkeit, Kraftlofigkeit, Abneigung gegen körperliche” 
Anftrengungen, fliegende Hige mit überlaufendem Schau⸗ 
der abwechſelnd, Ekel, ſelbſt galligtes Erbrechen, Durfk,., 
Leibeöverftopfung, Mangel an Eßluſt, ängftliches Athem- ; 
bolen, überhaupt alle Erfcheinungen, wie fie wohl dent 
Ausbrüce eines Fiebers vorhergehen. Oft wird ein’? 
eigener zufammenziehender Schmerz in den Glieberm’, 
‚ empfunden, der 4 gern von der verwundeten Stelle 
aus verbreitet, ſich im Kopfe feſtſetzt, und wohl für 
rheumatifch gehalten wird. Der Schlaf wird gemeinige 
lich unruhig, befonderd durch ängfilihe Träume unter 
brochen, in denen bie ‚Kranken wohl glauben, mit :. 
wüthenden Thieren zu Fämpfen, von ihnen gebiffen, zer : : 
riſſen zu werden. Nicht felten ftellen fich leichte Krampfz \ 
. zufälle, beſonders ein leichtes Sehnenhüpfen ein. Der 
ne Puls fchlägt dabei Hein und mehr oder ‚weniger bes - 
| fjleunigt, zuweilen aber auch voll und hart. Die 
/ Pſyche erleidet gern mannicfaltige Störungen. Die ® 
Derftandeökräfte fangen an zu leiden. Die Sanfte 
find übel gelaunt, gemeiniglih ftil, feltener fehr, ges“ 
fhwägig, trübfinnig, zu Gemüthsaffeeten aller Art 8 
geneigt, ſuchen die Einſamkeit, ſeufzen unaufbörkkch, 
Gern find fie ſehr empfindlich gegen die umgebende 
Atmoſphaͤre und die geringfte Zugtuft oder Kälte wird, 
ihnen unerträglih. Bei Männern zeigt fich zuweilen , 
kurz vor der Wuth ein faſt unmiderftehlicher Trieb zum .: 
Beifchlaf. Auch fol bei ihnen nicht felten eine krampf⸗“ 
hafte Zuſammenziehung des Hodenſacks vorhergeben'. 
(Humilton's Bemerk. uber die Mittel wider den Biß;; 
toller Thiere, a. d. Engl. Lpz. 1787.) In andern Fals 
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Verhuͤtung der Werlegung durch Baudchiere IM 
len beobachtete man: ein ſtarkes Drängen auf den Urin 
und ein nur tropfenweiſes Abgehen deſſelben. Buweilen:, 
mag indeflen biefer Zufall die Folge der innern Anwen⸗ 

bung flar auf. die — wirkender Bittel, nes 
mentli ber fo fehr.::ge lichen Kanthariven und 
Maiwürmer feyn ( Goͤden in. Hufeland’s Iour. Ian. 
1846... ©. 96.). Auönehmende Angſt bemerkt man in. 
dieſem Zeitraume wohl nur dann,‘ wenn ber Kranke 
weiß, daß er von einem wüthenben Thiere gebiflen if. 

Die Auͤgen erfcheinen gemeinigli glänzend, gelinde ge 
roͤthet, find bei Frampfhaft_ zufammengezogener ‚Puptlle 
fehr empfindlich gegen das Licht, weswegen bie Kranken, 

die Dunkelheit lieben. Auch klingt und zaufcht ed ihnen 


gern vor den Ohren, er 
Gemeiniglich dauern diefe Zufalle 8 bis 12 Tage, 
felten länger, oft aber auch nur 2 bi 3 Zage. Gern 
haben fie etwas Periodifches, dauern nicht mit gleicher 
. Heftigkeit fort, ohne aber doch fich an beftimmte Zeiten 
bindende Anfälle zu machen. Im feltenen Fällen fehlen 
fie allerdings gänzlich oder find fo geringfügig und von 
fo Furzer Dauer, daß fie überfehen werden. Dann zeigt 
fi die Waflerfcheu plöglich und unerwartet. Mehrere 
‚oder wenigere der genannten Erſcheinungen koͤnnen aber 
auch Statt finden, ohne daß die wirkflihe Wuth darauf 
folgt. Sie können ja zufällig durch Ueberladungen des . . 
Magens, Erkältung und andere ‚Zieberreize, bei zärts 
lihen Perfonen durdy die allgemeine und örtliche Vor⸗ 
bauung3fur, - befonders aber aus Zurcht und durch eine 
gereizte Einbildungskraft enrftehen, wenn die Kranken 
wifien, daß fie von einem wuͤthenden Thiere gebiffen 
find. und. fie durch Erzählungen oder auf irgend eine 
“ andere Art unvorfichtiger Weiſe . daran jutliderinnert 
werden. , Ein Mann träumte, er fey von einem tollen, 
Hunde gebiffen, hielt den Traum für Wahrheit; fing. .an 
zu kraͤnkeln, befam befonders einen fehr finftern Bid,‘ 
erwedte bei feiner Frau den ndmlichen Glauben, die in 
‚abhnliche Zufaͤlle verfiel, und Beide wurden durch das. 
Brennen mit dem Hubertsfhlüffel geheilt, wodurch ihre 
aufgeregte Einbildungskraft beruhigt wurde (Mangra in 
den Abhandl. für prakt. Aerzte. B. 24. S. 204.). Es 
- muß daher der Beurtheilungstraft des Arztes überlaflen 
‚ bleiben, diefe Verhaͤltniſſe auszumitteln, und. danach fein 
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17%, MWierpe Abeheltung. Dritter Abſchuitt. Zweiter Ticel. 
utrtheil zu fällen. Die meifte ‚Beforgniß muͤſſen biefe. 
Zufäle freilich erregen, wenn fie in Verbindung mit den 
Öxtlichen Zufällen an der verwunbeten Stelle erfcheinen. . 
8.28. Das einzige conftante Symptom ber Waſſer⸗ 


ſcheu ift Abſcheu gegen Flüffigfeiten. Allein dieſes zeigt 
fich in fehr mannichfaltigen Graden und Schattirungen. 


Zuerft empfindet der Kranke gemeiniglih auf einmal, 
. wenn er trinken will, eine ungemeine Aengftlihteit und . 
ftößt das Gefäß mit Abfcheu zurüd, Wenn dann fpäters 


hin irgend eine Flüffigkeit an die Lippen gebracht wird, 


- Zen mit der größten Gewalt, Flüffigteiten berabzufchlin» . 
“gen, fo verurfacht dieſes die furchtbarſten Schmerzen, 
“welche fie wohl fo angeben, als wenn. eine Kugel.von 


— 


fo entfteht eine ungeheure Angſt und eine krampfhafte 


Zuſammenſchnuͤrung der Kehle. Zwingen fich die-Krans _ 


dem Magen aus gegen den Schlund emporfleige. - Auch 


beinerft man dabei wohl eine außere‘ Anſchwellung der 
Magengegend. In den niederen Graben bringen es die. 
Kranken wohl mit großer Anftrengung dahin, etwas ' 


wenige Flüffigfeit zu verfchluden, befonders zu gewiflen 


‚Zeiten, und wenn fie gerade bei vollkommener Beſin⸗ 


nung find. Sie koͤnnen auch feine Berührung, daher 


das Abwafchen der Hautoberfläche, und feinen Anbiid . 


wohl ertragen, geben namentlich, wenn man fie in ein 


Bad fegt, nicht die mindejte Spur von Biderwillen zu 


erkennen. In den höheren Graben treten aber bei fols 


hen Verfuchen, und feibft wenn man ihnen zum Zrins 
ten — ſogleich heftige Zuckungen ein. Oft erregt 


ſelbſt ſchon die Annaͤberung des Waſſers, ſein Anblick, 
die Nennung irgend einer Fluͤſſigkeit, überhaupt alles, 
was an eine felche erinnert, daher das Geräufch beim 
Urinlaffen, das aus einer geöffneten Aber. ausfließende 


. Blut, das Aufgießen einer Fluͤſſigkeit, das Raufchen des 
Windes oder Waflerd, ber Anblid glänzender Gegen . 
ftände, einer weißen Wand, eines Spiegeld, große Bes 


Abſcheu gegen Flüffigkeiten, den fie auf feine Reife 
iberwinden Eönnen, und die Qual, die fie bei etwanigen - 


ängftigung, Unruhe, Zudungen und Anfälle von Wuth. 


Ihrer Vernunft noch mächtige Kranke klagen dabei über , 


unauslöfchlichen Durft und jammern felbft Über ihren 


Berfuchen erdulden, . ärger als den Tod fetbft fcheuen. 


Sie können auch ihren eigenen Speichel nicht verſchlucken, 


— 
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bei ihnen wohl, bei großer Trockenheit der Mundhöhle, 


- die Zunge weit aus dem Munde hervorhängt, ald wahr: . “ 


feheinliche Folge eines Krampfes im Schlundkopfe. Es 
findet fi wohl nur gegen das Waſſer ein fo außer: 
ordentlicher Widerwille. Der Anblid anderer Flüffigs 


- feiten kann ertragen, und kleine Portionen Suppe, 


Milch, Wein Eönnen felbft ziemlich leicht verfchluckt wer: 


-den, welches Vermögen ‘wohl bis an das Ende des 
„Lebens: dauert. Zumeilen «wird lauwarmes Getränk 


“leichter verſchluckt, als kaltes. Einige ſchlucken leichter, 


wenn man ihnen die Naſe zuhaͤlt. Ein Kranker konnte 


ohne Beaͤngſtigung trinken, wenn er die Augen Iclop 
med. 


und Das Getränk nicht ſah (Johnſtone in Richter’3 


chir. Bibl. B. 10. ©. 253.) Ein anderer Tonnte den - 
Anblick flüffiger Dinge beffee ertragen, wenn er auf. 
dem Baurhe lag (Liſter: Tract. de quibusdam morb, 


chron. 1718. p. 40. Obs. J.). In einem Zalle gelanı 


’e8, durch ein Rohr eine bedeutende Menge Getränt er 


m 


-"zubringen, in den meiften Fällen nüste aber ein ſolches 


Rohr gar nichts (Leske's Ausz. a. d. Philos. Transact, 


8. 3. ©. 576.). Häufig macht. auch die Waſſerſcheu 


zugleich mit den andern Zufällen Intermiffionen. 

gewiſſen Zeiten ‚gelingt es wohl, einige Fluͤſſigkeit her 
abzubringen, zu andern wird es wieder unmöglid. Wenn 
der Tod herannahet, fo fangen die Kranken oft an, mit, 


ziemlicher Leichtigkeit zu trinfen, flerben aber wohl we⸗ 
nige Minuten darauf. Der Abfcheu vor den Flüffigfeis 


ten liegt übrigens wohl mehr in ——— organi⸗ 

ſchen Dinderniß, in einer krankhaften 

eene als in einer pſychiſchen Idioſyn⸗ 
aſie. | | 


Ale übrigen die Wafferfheu begleitenden Symp⸗ 


tome find fo ausnehmend wechfelnd, daß es fchwer iſt, 
etwas Allgemeines über fie zu fagen. Niemald dauert 
fie indeſſen mit gleicher Heftigfeit fort, haben etwas 


Remittirendes und felbft Intermittirendes, ohne aber 


weder in der Dauer der Anfälle, noch in ihrer Wieder: 


Holung etwa beftimmt Typiſches zu zeigen. Immer 
werden bie im Zeitraume der. Worboten Statt findenden, 
Zufaͤlle noch geſteigert. Die leiten Krampfzufaͤlie 
gehen bald ih allgemeine Zuckungen über, die gern vor⸗ 


) * 


Werhuͤtung bee Verleteuig buch Bautthiers. 175 
en fie: beflänbig gefern and um fich fpuden, wos 


efchaffenheit: 
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174 Biete 
zugsweife die Geſichtsmuskeln befallen, wodurch die 
fuͤrchterlichſten an der Gefichtözüge entftehen. 


Gemeiniglich befallen dieje parorißmenweife, führen woh 
durch ihre Heftigfeit den Zod herbei oder gehen fpäter: 


Abtheilung. Dritter Abfehuict. Zweiter Aal, 


bin in den Zuſtand der Lähmung über, Dieſer ift zu=. 


weilen jchon gleich. vom. Anfange an vorhanden, So 
wurde in einen Falle nach und nach der gebijjene Arm 


gelaͤhmt und der Kranke ſtarb ohne alle Zudungen und 
ohne einen Laut von ſich zu geben (Leske's Ausz. a, d. 


Philos. Transact. B. 1. ©. 309.). Zuweilen find die 
Krämpfe mehr toniſch. So beobachtete man in einem 
Falle einen allgemeinen tetanifchen Zuſtand und eine 


frampfhafte Zufammenziehung der  Kinnladenmusfeln - 


(Benedict, 1. c. p. 40.). In der Regel ift die horizons 
tale Lage widerwaͤrtig. Die Kranken gehen daher ‚ents 
weder herum oder ſitzen aufrecht im Bette. Dft zerreis 
Ben fie auch ihre Kleider, Betten, und alles, was fie 


‚umgibt. Häufig ‚zeigen fich periodifche Anfälle von 


Muth, in denen die. Kranken um fich fchlagen, ihren 
MWärtern zu entrinnen fuchen, Zhüren und Fenſter zu 
fprengen -verfuchen, fürchterlich fchreien, fchimpfen und 
toben, wohl eine fo enorme Muskelkraft zeigen, daß 
mehrere ſtarke Menfchen fie nicht zu bandigen vermögen, 
und man ihnen Fefleln anlegen muß. Zuweilen will 
man an biefen Wuthanfällen etwas Negelmäßiges, na= 
mentlidy) den Typus, einen remittens oder intermit- 
tens tertiana beobachtet haben. Die furchtbaren Töne, 
die in ihnen ausgeftoßen werden, haben allerdings wohl 
mit dem Brüllen einiger Thiere Aehnlichkeit, ahmen 
aber doch nie, wie dieſes ältere Aerzte behaupten, . die 


Stimme desjenigen Thieres, von welchem der Kranke 


jebiffen ift, nach. Kennen die Kranken die Beranlafjung 
ihres Uebels, fo haben fie es in ihren Wuthanfällen ges 
meiniglich mit Hunden zu thun. Zuweilen halten fich 
aber die Kranken, wenn fie gleich nicht bei fich find, 


doch ganz ruhig, Häufig findet fi im Parorismus 
große Neigung, die Umgebungen a Brih oder zu 


eißen. Damit ift aber nicht immer Geiftesabwefenbeit 
verbunden, und manche Kranke verlangen felbft, im 
Bette gebunden und feitgehalten zu werden, um diefer 


Neigung, zu widerftehen, warnen auch wohl die Umge⸗ 


bungen vor der Gefahr, die ihre Nahe ihnen bringt, 
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Dieſe Wuthparorxismen, die felten länger als 4 biß 5 = 


Stunde dauern, werden dann von lichten Zwifchens 
rdumen unterbroden, in denen zwar das Bewußtfeyn 
zurüdtehrt, die Kranken aber "ausnehmend traurig find 


und ihren fchaubervollen Zuſtand erkennen. : Manche: 


Kranke werden. auch gar nicht wüthend, und behalten 
bis zum letzten Aügenblicke ihres Lebens den vollftän 
digen Gebrauch ihrer Sinne, ja felbft die Fähigkeit,’ mit 
Bewußtſeyn zu fprechen Wenn fie aber auch. ihre 


Vernunft nit verlieren, fo geräth ‘doch ‚immer: ihre - 


Pſyche in eine ungemeine Eraltation. . Sie beweinen‘ . 


und beklagen ihr Scidjal in den tührendften : Aus— 


drüden,  |prechen von ihrem nahen und fürchterlichen 


Ende mit ruhiger Ergebung, bereiten fih zum Tode 
vor, nehmen von ihren Angehörigen. Abfchieb, bereum 


4 


frühere Fehler und Vergehungen, entwideln überhaupt 


- wohl eine wunderbare Geiftesftärke. und großen Scharf: 
finn. Verſuche des Selbſtmordes machen fie felten, . 
vielleicht niemals. Zumeilen zeigt fi) bei Männern, 


felbft wenn die Wuth fchon ausgebrochen ift, - unerfätts 


uiche Geilheit, wahre Satyrafie, wohl unter häufigen 


= 


. , Samenergießungen. Ueberhaupt find Geilheit, anhal⸗ 


tende Erectionen und oͤftere Pollutionen ſo haͤufige Be⸗ 


gleiter der Waſſerſcheu, daß fie ſchon Coͤlius Aurelianus 
und nach ihm Tode zu den pathognominiſchen Zeichen | 
derfelben rechnen. Auch bei Weibern findet ſich wohl 
eine ſehr erhöhete Empfindlichkeit: der Gefchlechtötheile. . 
Man hat diefen Zuftand, jedoch wohl mit Unrecht, auf 
‘den häufig Statt findenden Innern und aͤußern Ges - 


brauch der fpanifchen Fliegen gefchrieben. Sieber bes 


— 


merkt man in der Regel nicht, hoͤchſtens tritt es gegen 


‘ 


dad Ende hinzu. Auch fchlägt der: Puls im Anfange 
gemeiniglih ganz natürlich, nur bei flarfen Gonftitutios 
nen voll und hart, fpäterhin wird er aber ſchwach, un⸗ 


gleich, Frampfhaft, zulest zitternd und ſehr geſchwind 


an fand bei einem waſſerſcheuen Mädchen 160 bis 


170 und kurz vor dem Zode 200 Yulsfchläge in einer 


Minute (Heim in Selle's Beitr. B. 2, ©. 286.). Die 
Augen. zeigen immer eine eigene Beſcha enheit, Sie 


‚Sehen‘ eigenthümlich funkelnd, vöthlich, flars und wild. 
‚aus, wodurch ein aus Furcht und Zorn gemifchter Blick 


f 


entſteht, der etwas fehr Charafteriftifches bat, und’ bat 
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‚man ihn einmal ‚gefeben, leicht wieder erfannt wird. 
‚Dabei zeigt fich in der. Kegel eine große Empfindlichkeit 
- gegen dad Licht und befonderd gegen glänzende Dinge, 
polirted Metall, Spiegel, eine weiße Wand, weiße Lens 
‚wand, oder, einzelne ſehr grelle Karben, beſonders die 
Scharlachfarbe, wirken bo widerwärtig, felbft Zuckun⸗ 
ar gen eregend. Man will Kranke gefehen haben, deren 
Augen, - wie bie der Katzen, im Dunkeln leuchteten 
= (Darluc, Conradi, Sauvages: Nolosogis etc. Class, 
‚vuL 9. XVI.). Die Gefichtöfarbe ift im Allgemeinen + 
bloß, nur wenn bie Anfälle der Wuth und Zudungen 
konynen, wird fie roth und aufgedunfen. Einige brecyen 
von Zeit zu Zeit die ‚wenigen verfchludten Dinge, oder 
eine grünliche, dunkelgefaͤrbte Materie weg, nachdem fie 
wohl vorher über: eine brennende Hitze in der Magens 
“gegend. geklagt haben... Die Zufälle . ſcheinen dadurch 
. ‚wohl etwad gemindert zu werben, kehren aber bald mit-, 
erneuerter ——— zuruͤck. Die Empfindlichkeit gegen 
die aͤußere Atmoſphaͤre vermehrt ſich noch; der geringſte 
Luftzug, ia ſelbſt wohl die durch das raſche Annaͤhern 
eines Nenſchen in. Bewegung geſetzte Luft verurſacht 
Schmerzen und ſogar Zuckungen. Das Athemholen 
wird immer aͤngſtlicher, raſcher, und oft drohet, beſon⸗ 
ders bei der Lage auf dem Rüden, weil dann der Geis 
‘fer nicht audgeworfen werden kann, Gefahr der Er: 
ſtickung. Damit ftelt ſich wohl Schluhfen und eine 
eigene Art von Huften ein, wodurch die Kranken den. 
im. Munde und Schlunde fih anfammelnden zaͤhen 
Schleim zu entfernen ſuchen, der fih wohl mit Luft Ä 
vermifcht, wie ein weißer Schaum an die Lippen und 
Zähne anhängt. Segen dad Ende wird die Zunge gern 
/ rauh, bekommt Riffe und überzieht fich, fo wie die ganze 
innere Mundhöhle, mit Aphten. Die Haut ik ge - 
meiniglich troden. Nur in den Anfällen erfcheinen ſtarke 
partielle Schweiße. Die Ausleerung des. immer fpar: , 
ſam und bochrorh abgebenden Urin it. oft beichwerlich, 
erfolgt, auch wohl altſam oder dem Kranken unbes 
wußt. Der Leib iſt verſtopft. Das aus ber Aber ges 
laſſene Geblät befindet fich in einem dünnen, wäfferigen, 
Räffigen Zuſtande. Feſte Dinge koͤnnen im Anfange, 
al in den Intermiffionen der Wuth, leicht herabge— 
lungen werden. Späterhin wirb aber auch diejes 
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‚Ichmerzbaft, und find fie bis an eine gewilje Stelle der 
‚Speiferöhre gekommen, fo werden fie unter Klagen über 
‚heftige Schmerzen wieder hervorgewürgt. In einzelnen ' 
Fallen. erregte aber auch der Berfuh, trodne Dinge .- 
rabzufchluden,. Schaudern und- Zittern,  Singultug, “ 
überhaupt -ganz die nämlichen Zufälle, wie die Flüfz 
N (Goͤden in Hufeland’3 Journ. 1816. Januar. 
Die: Dauer der wirklich ausgebrochenen Waffer: 
ſcſcheu ift glücdlicherweife nur furz. Die meiften Kranken 
‚sterben, fchon den zweiten oder dritten Tag, immer um | 
- fo früher, je heftiger die Zufäle find. Selten. erfolgt DE 
der Tod erſt am fechften oder fiebenten Tage, und nu en 
in aͤußerſt feltenen Fallen am erften; wenn von Zeit zu | « 
Zeit noch etwas Zluffigkeit verfchludt werden Tann, ver 
zoͤgert es fich noch länger, felbft wohl bis zum funfzehn⸗ 
ten Zage. Die nahe Befreiung der Unglüdlichen von 
' ihrem Leiden darf man hoffen, wenn bei erweiterter - 
Pupille die Sehkraft anfängt, abzunehmen, wohl ſelbſt 
vollkommene Blindheit eintrittz wenn die Stimme hei: 
fer, kaum vernehmbar wird; wenn unter Minderung en, 
oder gaͤnzlichem Aufhören etwaniger Zudungen und = 
Starrfrämpfe der Puls Klein, kraftlos und ausfegend 
wird, überhaupt die Kräfte bedeutend fchwinden. Nicht 
felten kommen auch die Kranken kurz vor dem Tode 
wieder zu ihrem vollfommenen Bewußtfeyn, zeigen ein - 
fanftes Benehmen, liegen ruhig da und fchlummern 
gleichfam "ein. . | * — 
Die Diagnoſe der Waſſerſcheu ſcheint nach der ge— 
gebenen Beſchreibung Feine Schwierigkeiten zu haben, 
und wenn ſich die aufgeführten Symptome, und beſon⸗ 
ders die Unmoͤglichkeit, Fluͤſſigkeiten zu verſchlucken, 
mehr oder weniger bei einem Kranken zeigen, fo bleibt 
. freilich fein Zweifel übrig, daß man diefes fchredlihe 
Uebel vor fi) habe. Indeſſen muß man ſich doch wohl 
hüten, nicht jeden Abfcheu vor Flüffigfeiten oder die 
* Unmöglichkeit, diefe herabzufchluden, ſelbſt wenn fie fich : 
beide mit bedeutenden anderweitigen Krankheitserfcheis  - "-- . 
nungen verbinden, fogleich für die wahre Wafferfhen ".:.,  : 
zu erklaͤren. Leicht Bann man ſich auch jest noch irren, | 
und «és iſt leider nur zu. wabrfcheinlich, daB in ben mir :: 
! ſten Fällen, wo man glaubte, die wahre Waflerfcheu 
. Polizeiwiflenfchaft. 8. EL ven 12: 
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geheilt zu haben, ein folder Srethum Statt fand. Bei 

| den verfchiedenen Arten der Dysphagie, und befonders 

SL der frampfhaften, findet fich gleichfall3 eine periodiſche 

| Unmöglichkeit des Verfchludens flüffiger, aber freilich 

auch zu ‚gleicher Zeit fefter Dinge, . Manche Wahnfins 

nige, und befunders am Starrframpfe Leidende, welcher: 

ja felbft auch nad dem, Biffe von Thieren entftehen 

s ,.Sann, wollen oder koͤnnen gleichfalls: Flüffigkeiten nicht 

verſchlucken. Dahin ſcheint 5.9. ein Fall zu gehörten, 

wo die vollfommene Waſſerſcheu vermeintlich durch das 

Auflegen eines ſtarken Aetzmittels auf die Bißwunde ges 

beilt wurde (Sid im Medicinal’and physical Journal, 

Nr. 97. p. 274., Nr, 98. p. 553. Abhandl. für prakt. 

Aerzte. B. 24. ©. 455... Die Hyfterie, diefer Pros 

teus unter den Krampffrankpeiten, ahmt in feltenen 

Fällen bei großer SHeftigkeit auf das Zaufchendfte die _ 
Symptome der wahren, durch einen Sig entjtandenen 

Waſſerſcheu nach. Durch die Vorbereitungsfur und nas 

mentlich die Anwendung des Quedfilbers, erfolgt wohl 

eine Entzündung der Kehle und dadurd ein erichwertes 

oder verbindertes Schluden, welches leicht zu voreilig 

für die Mafferfcheu gehalten werden Fann. Beſonders 

haufig bringt aber die Einbildungsfraft, wenn die Krans 

fen. wiffen, daß fie von einem wüthenden Thiere gebif: 

,„ fen find, tiefe Melancholie, Anfalle von Wahnfinn, und 

felbft vermeintlichen Abfcheu vor Flüffigkeiten hervor, 

wovon die Beobachter mehrere merkwürdige. Beifpiele 

erzählen (Le Rour 1. c.p. 76. Rougemont |, ce, p. 173.). 

Man fieht, die forgfältigfte Umficht ift nöthig. Nament: 

lich. muß eine jede Waflerfcheu verdächtig erfcheinen und 

J | einer befonder3 firengen Prüfung unterworfen werben, 

die fehr. fpat nach einem etwanigen Biffe eines wüthens 

den Thieres ausbricht und der nicht die angegebenen Vor—⸗ 

boten, befonders die örtlichen Veränderungen an den ges 

biffenen Stelle vorhergehen. Unter der XAetiologie und 

der foinptomatifchen Wafferfcheu noch ein Mebreres über 
dieſen Gegenfland. a 2 

Beſchrei· .5. 29. Die Erfcheinungen find freilich auch hier in 

bung der den einzelnen Zällen, und beſonders nad dem lang» 

ae fameren ‚oder raſcheren Verlaufe des Uebels, ſehr ver⸗ 

Fenngei- ſchieden. Indeſſen gibt ed doch wohl einige eigenthuͤm⸗ 
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liche und nicht gar ſchwer zu erkennende Symptome, wo⸗ chen den _ 
nach ‚ein allgemeined Gemälde entworfen werden kann. ZoMpeit 
Zweckmaͤßig kann 'man zwei Perioden oder Gräpebei Hans 
des Uebels feitfeßen. F — | den, 
.., 1) Erfter Grad. Der Hund:wird traurig, un: 
‚xubig, verliert die Eßluſt, ‚Sucht die Einfamfeit, trinkt - 
‚wenig, aber ohne Widerwillen. Der Stimme. feines 
dern folgt er noch, gibt ihm Zeichen der Zuneigung, 
zeigt auch wohl noch. Willigkeit zu feinen Verrichtungen, 
zum Sagen, ‚Verfolgen des Viehes, Ziehen des Karrens. 
ae, Bedoch if er bei. allen dieſem verbrofjen want gleich= 
„„ſam von einer Stelle zur. andern, ‘legt ich baufig nie= 
der, ſteht aber bald und raſch wieder auf... Er wird 
: „Überhaupt fill, verkriecht fich gern; ohne zu fchlafen, an . 
dunkle Orte. Er mag fliehen ober, liegen, ſo zeigt er 
doch immer eine große Aufmerkfamfeit auf alles Umge 
‚. bende. Dabei find die Ohren gern in beftändiger Be — 
wegung und heben ſich bei ſolchen Hunden, die fie im— 
“mer betabhängend tragen, gern ein wenig. Auch die 
‚Augen drehen fich in. ihren Höhlen befländig. umber, 
thraͤnen und erfcheinen- wohl etwas geröthet.‘ "Dabei 
wird der Blick eigen, düfter und drohend. Wird das 


[ 


% 


fonjt auch noch fo fanfte Thier, befonders vom fremden 
Perſonen gereizt, fo beißt es, und felbft wenn es von 
— ——— erſonen gelockt wird, fo weiſ't es, ohne einen 
Kaut ‚von ſich zu geben, bie Zähne. Ueberhaupt werden 
die meiften, tollen Hunde fchon fruͤh ſtumm, fcheinen 
“jelbft gar nicht im Stande zu feyn, irgend einen Laut 
„von fich zu: geben, bellen, winfeln, heulen, Enurven nie  ' 
als, fogar wenn fie gereizt oder gemißhandelt werden. 
‚Andere beilen zwar, ' aber mit einer eigenen heifern 
‚Stimme. Wenige been und heulen fo laut, wie ge— 
woͤhnlich, jeboch fcheint dieſes mit einer gewiffen Vers 
wirrung der Sinne verbunden zu feyn. Haben fie 
"glatte Haare, fo werden dieſe gern firuppig. Das 
Maul fült ſich allmählig mit einem fchaumigen Spei- 
el, der beftändig ausfließt, fich an der außern Seite 
‚der Schnauze anfegt, und nad) einiger Zeit einen fehr 
Aübeln Gerub annimmt. 8 
Freilich find in diefem Grabe bie, Symptome nicht 
febr Garakteriftiih, und die meiften anderen. hikigen 
Bundekrankheiten zeigen ähnliche Erſcheinungen. Man 
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‚darf daher ein ſolches Thier nicht unbedingt für toll 
erklaͤren, aber ihm auuch eben fo wenig trauen. Um’ : 
num ‚hierüber Gewißheit zu erhalten, ift es zwedmäßig, : 

. einen Hund, der die. genannten Erfdeinungen zeigt, et 
mag nun Jemand gebifjen haben oder nicht, einzufpers 
ven und ihn mit Vorficht zu beobachten und zu ernähs 
ren, wo.fich aber bei wirklicher Tollheit bald die weitern: 
untrüglichen Zeichen berfelben einftellen werden. 

. Zraurig, aber leider nur zu wahr ift es, daß ſchon 
in dieſer Periode der Biß folcher Thiere anftedr, und 
nur zu viele Fälle gibt es, wo befonders Eleine, dem, 
Vergnügen gewidmete Hunde, die felbft ihre Herren, . 
und Umgebungen noch liebkofeten, mit andern Hunden 
fpielten, Speifen. und Getränk zu fi) nahmen, durch 
ihr Lecken oder eine halb zufällig und beim Spiel von 
ihnen beigebrachte leichte Verlegung die Wafjerfchen 

"qittheilten. Man hat e3 felbit als das erfte wahr: 

nehmbare Zeichen der Wuth bei Hunden betrachtet, 
wenn fie eine ungewöhnliche Freundlichkeit zeigen, die: 

-, aber mir einer Art von Lift verbunden ift, wodurch, 
der Hund fowohl feine Krankheit zu verbergen, als ſei⸗ 
. nen Herrn zu hintergehen fiheint, zwar alles gern thut, - 
aber doch, ohne daß man es merken fol, nach feinem’ 
eigenen Willen zu handeln fich befirebt, daher er immer, 

- gern mehr thun will, ald man von ihm verlangt. Die 
ige fol dabei gelb feyn (Roofe: mebic. Niszellen 
aus deſſ. Nachlaß; herausg. von Zormey 1804). Man 
hüte ſich namentlich, - e8 nicht etwa für ein Zeichen zu 

halten, der Hund fey nicht toll, wenn er noch der 
Stimme feined Herrn folgt, und nach einer beigebrach⸗ 
ten Verlegung noch frißt und faufl. Man’ hüte ſich 
überhaupt bei der unbebeutendften Krankheit eines Hum⸗ 
des vor aller Gemeinfchaft mit ihm, laſſe fich befonderd 
nicht von ihm leden. | | 

07, Zweiter Grad. ° Die. Symptome ded erften 
Grades nehmen zu und werden charakteriftifcher, find - 
aber freilich auch nicht bei allen tollen Hunden 'vog - 
gleicher Stärke und Befchaffenheit. Sie werden jegt von 
einem allgemeinen Zittern befallen, folgen nicht mehr: ber 
Stimme ihres Herrn, fürchten fich vor allem, fo daß. fie 
vor jedem Menfchen, vor. jedem Geräufch, ja vor ihtem 

- eigenen "Schatten erſchrecken. Die Kinnladen nd m 
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einer beſtaͤrdig kauenden Bewegung, wobei. ein Dieter, 
ſchaumichter, von beigemifchter verdorbener Galle bläus 


lichter oder bräunlichter, übelriechender Schleim aus 


Mund und Nafe hervordringt. Alle Flüffigfeit wird _ 
vetabfcheut, und augenfcheinlich beim Anblid des Waſ⸗ 
ſers, ja ſelbſt glänzender. Körper, große Angſt empfun⸗ 
- den. Der nur fparfam abgehende Urin ift fehr trübe, 
dunkel gefaͤrbt, beinahe fhwärzlih. Das Thier fängt 
nun an zu laufen, fallt alles an und beißt in alles, 
was fich ihm in den Weg ſtellt. Kopf und Ohren 
hängen dabei herab; aus dem weit offenfiehenden Maule 
haͤngt auf der einen oder ‚andern Seite die.mit jenem 
mißfarbigen Schleim Überzogene Zunge weit heraus; die 

Augen haben ein mattes, trübe3 Anfehen und thränen. 
ſtark, je höher die Wuth fteigt, deſto mehr roͤthen fie’ 
ſich, funkeln eigenthümlich, flehen flayr oder werden cons 
vulfivifch in den Augenhöhlen bin und her ‚bewegt; der 
Schwanz ift zwifchen den Hinterbeinen gleichfam einges 
klemmt, und die Ohren, wenn fie auch fruͤherhin noch fo 
ſehr empor ftanden, hängen fchlaff herab. (Kine gute Ab: 
bildung eines folchen wüthenden Hundes fiehe bei Rous 
gemont und bei Brauer: der tolle Hund ꝛc 2pz. 1812.) 
Die Art, wie wüthende Hunde laufen, iſt fich nicht im⸗ 
mer gleih. Anfänglich laufen: fie gemeiniglih nicht 
flarf, traben wie ein gewöhnlichet Hund, bei zunehmen» 

‚ der Wuth aber immer ſtaͤrker. Häufig folgen fie einem 
gebahnten Wege, und beißen dann nur diejenigen Ge⸗ 
genſtaͤnde, die ihnen in ven Weg kommen. Andere lau: 
fen in. einer geraden inte unaufhaltfam auf ungebahns 


‚. tem Wege fort, feßen felbft durch Graben und Waſſer. 


Noch andere laufen. unregelmäßig herum, kehren pluklih 
um, nehmen unerwartet und mit unglaublicher. Schnel- 
ligkeit eine andere Richtung. Dieſe find die gefährs 
lichten, denn es ift am fehwerften, ihnen auszumeichen. 
. Gtüdlicherweife beißen die meiften nur auf Gegenflände 
ein, die fich ganz in ihrer Nähe .befinden. In manchen 
- allen gehen fie aber auch wohl auf in” bebeutender 
Entfernung fich befindende Menfchen und Thiere los. 
Dabei verweilt ein wuͤthender Hund bei nichts, beriecht 
nichts, läßt an. Feinen Gegenftand feinen Harn, ‚wie: dies 
ſes gefunde Hunde Fr thun pflegen. - Er merkt auf 
kein Geräufch, und überhaupt auf nichts, wad um ihn 
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vorgeht. Begegnet einem daher ein Hund, von bem 
man fürchtet, er fey -wüthend, fo rufe man ihn mit: 
lauter Stimme an, nehme einen Stod zwifchen bie 
Zähne, hebe etwas auf, um ihn zu werfen; merft er nicht . 
bierauf, fo ift.er fehr zu fürchten, und dann gehe man 
ihm forgfältig aus dem Wege. Einige wuͤthende Hunde. 
beißen, nur Thiere, befonders andere Hunde, weichen. 
felbft wohl den Menfchen forgfältig aus, oder‘ umlaufen 
fie abfihtlih, um einen in der Nahe befindlichen Hund 
anzugreifen. Eigen iſt ed, daß in den höheren Graben, 
ber Wuth die gefunden Hunde, wenn fie auch ſonſt 
noch fo beherzt find, fich vor dem wüthenden fürdpten,: " 
"vor ihm fliehen, oder koͤnnen fie diefes nicht mehr, große 
Unterwürfigkeit zeigen. Wie lange ein folcher wüthens' 
der Hund herumirrt, iſt nicht genau zu beftimmen, 
Länger ald 24 Stunden iſt diefes aber ficher der Fall. 
Oft hat man den nämlichen tollen Hund 3 Tage und -- 
länger. an. verfchiedenen Orten gefehen, und er hatte 
in biefer Zeit wohl einen ſehr bedeutenden Raum 
durchlaufen. Nähert er fih dem Tode, fo wirb fein 
Gang immer langfamer, ſchleppender und wankender 
Er finkt öfter. nieder,. kann fih nur mir Mühe wie 
der. erheben und fchnappt um ſich, wenn man fi ihm 
nähert. Unter Zudungen endigt er endlich das Leben, 
. Da. fih die aufgeführten Symptome niemals alle _ 
vereint bei dem nämlichen Hunde finden, und bald biefe, 
bald jene die Oberhand haben, jo hat man verfucht, die -- 
Muth bei Hunden danach in mehrere, Unterabtheilungen 
zu ‚bringen. 3.8. eine ftille, fallende, mit Kraͤmpfen 
der Lenden verbundene, rheumatifche, laufende und hißige ° 
Wuth unterfchieden.. Da aber diefe DVerfchiedenheiten 
nicht weſentlich, vielmehr fehr zufällig find, befonders 
von dem Naturel und der Körperconititution des Franz. 
ten Thieres abzuhängen fcheinen, fo ift ihre Annahme 
von feinem befondern Nußen. re 
Man hat auch wohl behauptet, es gebe zwei ganz 
verfchiebene MWuthkrankheiten bei Hunden, naͤmlich die 
ſtille Wuth und die rafende Muth. Beide find aber wohl 
nur dem Grade nad) verfchieden. Indeſſen mag zumeiz 
len wohl das Uebel gar nicht in die höheren Grabe 
übergehen. Als die untrüglichften Zeichen der Wuth 
werben. gemeiniglih das Ausfließen des Geifers aus 
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bach 1 Munde, bie Waſſerſcheu und der Mangel an Eßluſt 


betrachtet. Dieſes iſt eine Annahme, die ſeicht gefaͤhr⸗ 


lich werden kann; benn theils fehlen dieſe Zeichen faſt 


immer in dem erffen Grade der Muth, wo doch ſchon 
ber Biß ſehr gefaͤhrlich iſt, theils finden ſie ſich nicht 
einmal immer in den hoͤheren Graden derſelben. So 
ſah man vollkommen wuͤthende Hunde wohl durch Fluͤſſe 
und ſtehende Waſſer ſchwimmen, und beſonders kurz | 


vor. ihrem Zode, fo wie bie Menfchen, allen Wider: 
willen gegen das Waſſer verlieren, ja felbit begierig 
faufen. Andere geiferten faft gar nicht und fraßen mit 
größerem oder geringerem Appetit. Dad Ießtere fcheint 
befonders häufig bei wüthenden Wölfen der’ Fall zu 
ſeyn (Darluc im Jour. de medecine. Tom. IV. p: 
374.). . Nur das entworfene Bild konn daher die 
Diagnoſe einigermaßen ſicherſtellen. 

Dieſe wird auch noch durch den Umſtand bebertenn 
erſchwert, daß Hunde ſehr häufig in einen Zuſtand ges 


rathen, wo fie mehr oder. ‚weniger die genannten Symp⸗ 
tome zeigen, ohne doc) wüthend zu feyn. Wirklich iſt 
wohl die Zahl der wüthenden Hunde fo gar groß nicht, 
“and gewiß fo mancher wird als wüthend getödtet, ohne 


es jemald geweſen zu ſeyn. Dahin gehöten befonders 
Hunde, die ſich mit einer laͤufiſchen Hindin fehr abges 
mattet haben, vie gern wankend laufen, Schaum vor 
dem Munde haben, und werden fie verfolgt, um fich 


beißen; junge Hunde, denen eben die Zähne durch. u 
brehen, und alte Hunde, bie an Zahnmeh. leiden, die. 


beide oft eine unwiderſtehliche Luft ‚zum Beißen haben; 
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Hunde, die an der Colik leiden, die in den Unfällen ders . 


felben oft alles anfallen umd beißen, was ihnen vor⸗ 
kommt (Duhamel im Jour. de médecine. Tom. 87. 

227; Hunde die ihren Herrn verloren haben, Lange 
eingefperrt gewefen, verwundet, ſtark geprügelt geweſen 
find; befonders aber Hündinnen, denen man ihre Juns 
ehr weggenommen hat, welche gern um ſich beißen, 


andere Thiere, und befonders Kinder verlegen, 


gleihlam irre herumlaufen, und alles, was ihnen in 

‚deir Weg kommt, anfallen, auch wohl emporftehendes 
dar und glänzende — en haben, aber doch gemeinig⸗ 

lich faufen ımb ‚freffen, "te 

zeigen und nicht geifern (Rougemont 1. e. p: 87.) 


imen Abfcheu vor Fluͤſſigkeiten 


u e 


J 


"ea Bit Ascpeing. Dritte Abſchnit. Bunter Direl. 
— uch follen fid) bei Hunden und auch. bei Fuͤchſen und 


Woͤlfen vor.dem Ausbruche des Weichfelzopfes der Wurh 
ähnliche Erfcheinungen, namentlich. Einkneifen des 
Schwarzes zwifchen den Beinen, Ausfließen von Gei⸗ 
fer aus dem Munde, verminderte Sehkraft und Ans 
fallen von allem, was ihnen in den Weg kommt, nie⸗ 


mals. aber Abſcheu vor Fluͤſſigkeiten zeigen (de la. Son’ ä 
taine: — med. Abh. verſch. Inhaltes. ©. 23.). 


Es iſt aber in der That nicht gleichguͤltig, einen 


Hund für: toll zu erklären und zu tödten, wenn er ed 


nicht wirklich. ift, und der Grundfag ift fall, es fey 


beſſer, hier eher zu ‚viel, als zu wenig zu thun. Hier⸗ 
durch vermehrt man- nämlich, im Einpeinen fowehl, als 
im Algemeinen, die Furcht vor dem Biſſe der Hunde 


und auch anderer Thiere ungemein, und dieſe wirkt im⸗ 
\mer hoͤchſt nachtheilig, macht vieleicht ſelbſt den Biß nur 
-  zorniger oder: geveigter Thiere: gefährlich, fcheint auch 


— bei dem Biſſe eines wirklich wuͤthenden Thieres die An⸗ 


ſteckung zu beguͤnſtigen. Vielleicht hat daher die frei⸗ 


ich zu weit ausgedehnte und abenteuerliche Idee des 
Bosquillon (Memoires de la Societe medicale d’emu- \ 


lation. Cinquieme annee. 1804. Harleß und Ritter: 
Sour. der ausl. med. hir. Lit. B. 6. St. 2. ©. 150.) 


einigen Grund, daß bie Baflerfer feltener ſich zeigen 
wuͤrde, wenn man aufhören werde, fich fo fehr vor der: 
..  felben zu fürchten. Damit foll aber richt der Grundfag 


aufgeftellt werden, als müffe man. folcye der Muth vers 
bächtige Thiere nicht forgfältig beobachten, ſich nicht vor 


ihnen hüten, oder durch fie zugefuͤgte Verletzungen mit 
Gleichguͤltigkeit behandeln. 


Gibt es keine Merkmale, um zu beflimmen, ob ein 
ber Wuth verbächtiger Hund, der Jemand gebiffen hat, 
nachher aber fortgelaufen oder getödtet worden ift, wirt: 


lich toll war oder nicht? Aeltere Aerzte fhlugen hierzu | 


fehr abenteuerliche Verſuche vor, z. B. das Auflegen 


eines alten Hahnes, dem man vor der Brufl die Federn 


ausgeriſſen bat, mit dem entblößten Theile auf die 
Wunde, wo, wenn ber Hund wirklich ‘toll war, der 


| ‚Dahn bald anfchwellen und fterben foll (Mayerne); das 


Auflegen einer zerftoßenen Nuß auf die Wunde,- bie, 


"wenn man fie 12 Stunden hat liegen laffen und man : 


fie dann einem em zu freffen 3, dieſes in Zeit 


— 
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=, vom zwei Tagen töbtet, wenn ber Hundb-wirklich toll 
- war (Palmariud); dad Auffangen des aus der Wunde \ 
triefenden Blutes, welches einem Hunde oder Hubne -» 
beigebracht, dieſe innerhalb 24 Stunden tödten fol, ; 
| — das verletzende Thier wirklich wuͤthend war 
. (Ricolai's Pathologie, B. 6. ©. 47. Jour. de med, 
-  .. Tom. 67..p. 76... Dan follte doch auch jetzt noch 
dieſe Verfuche wiederholen. . Der Vorſchlag, ein Stud, 
"Brot oder Fleiſch .mit dem Geifer des getödteten Huns 
des zu reiben, und ed Damm einem gefunden Hunde ans 
— "zubieten, ber es nicht annehmen foll, wenn ber getöbtete 
„Hund wirklich toll war (Petit: Jour. de med, Tom. 
72. 1787. p. 230.), ift- wohl als eine ſehr unſichere 
Probe verwerflih. Denn: theild. freien die meiften 
Hunde - mit Geifer verunteinigte Nahrungsmittel fo 
leicht nicht, theils verfchlingen fehr. gierige Hunde alle. 
ohne Unterfchied, und namentlich zuweilen dad mit dem 
Geifer des tollen Hundes uͤberzogene Fleiſch. Auch. die 
Leichenoͤffnung des getöbteten Hundes kann nicht bes 
weiſen, da die innern durch die Wuth erzeugten Veräns Zr 
* derungen ſehr mannichfaltig und nicht im an en. 
‚harakteriftifch find, ja felbft wohl gänzlich fehlen. Eher 
wuͤrde etwas von der vorgeſchlagenen Einimpfung zu — 
erwarten ſeyn. Man ſoll naͤmlich in eine einem gfun +” 
den ‚Hunde. beigebrachte Wunde, die man forgfältig hat 
ausbluten laſſen, mit einem Pinfel Geifer von dem 
todten Hunde Bringen, und Tann verfichert feyn, Daß 
dieſer toll war, wenn ed der geimpfte gleichfalld wird, , 
bot aber zu vermuthen, daß dieſes nicht der Fall war, 
wenn er bis zum 2iften Zage vollfpmmen gefund . - 
bleibt (Gruner in Scherf's Beitr. zum Arhiv, B. 3. 
Samml. 1. ©. 10.). Allein dieſes Zeichen, fommt doch | 
immer erſt ſpaͤt und ift nur pofitiv, nicht negativ fiherz; > 
denn bem Fa en Due kann alle Empfänglich. 
keit für das -Wuthgift abgehen. Auch iſt es noch gar 
nicht einmgl ausgemacht, daß ein getödtetes Thier noch 
, eine anfledende Kraft befist. — | Ei 
Nichter's Tpecielle Therapie. B. 8. ©. 126. — 154.- a 
Der Serr Dr. Kartwig an ber 'Königl. Thierarz⸗ rn. 
neiſchule⸗ — hat kuͤrzlich in einem dortigen Blatte 
einen Aufſatz über die. Wuthkrankheit ber Hunde. bes 
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kannt gemacht, welcher wegen ber. Wichtigkeit des Ges 
genſtandes mitgetheilt wrd. 
Es vergeht kein Jahr, wo in Berlin nicht Men⸗ 
ſchen von wuthkranken Hunden gebiſſen werden. Der 
Erfolg iſt; je nachdem der Fall zeitig genug richtig er⸗ 
Fannt und behandelt, oder im Gegentheil verfannt und‘ 
vertachläffigt wird, verfchieden. Im erften Falle wird 
faft allgemein jeder Nachtheil glücklich verhütet; im an⸗ 
- dern bricht nicht Felten ‚bie S 
zum fihern qualvollen Tode. Haͤngt aber von der zeiz: 
tigen Erkennung der Wuthkrankheit bei den Thieren, 
und der hierauf gegründeten Anwendung bet pafienden 
Mittel die Verhütung des Ausbruchs der Waflerfhee 
bei den Menfchen faft allein ab, fo leuchtet ein, wie‘ 
wichtig es fey, zu reiſſta, ob der Hund, welcher einen. 
Menfchen gebiffen hat, wuthkrank war, oder nicht? 
Die Zeichen der von Aerzten immer nicht gehörig. .. 
beachteten Wuthkrankheit der Hunde find, über, vorzüge 
lich weil Aerzte weniger die Thiere, als den Menſchen 
ihrer Aufmerkfamfeit gewürdigt haben, Feineöwegs allges 
mein befannt und ficher feftgeflellt; vielmehr berrfchen, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, bier wefentliche und fehr 


= auffallende Irrthuͤmer, welche zur. Verhütung der au. 


folchen Verwechfelungen nothwendig entftehenden Nach⸗ 
theile in Folgendem aufgezählt, demnaͤchſt aber die nach 
-forgfältigen und wiederholten Beobachtungen und Vers 
ſuchen bewährt gefundenen: Kennzeichen der Wuth auds 
 führlich angegeben werden füllen. ' — 
Man hat bisher faͤlſchlich geglaubt und behauptet: 
1) Daß die Hunde nur im Sommer während, ber 
großen Hitze, namentlich in den fogenannten Hunds⸗ 
tagen toll werden. Die Krankheit kommt aber zu jeber 
Jahrszeit und bei jeder Witterung ziemlich gleichmäßig 
vor, und ihr häufigered oder felteneres Erfcheinen haͤngt, 
mehrentheild nur davon ab: ob von herumziehenden 
tollen Hunden viele oder wenige andere Hunde gebiffen 
und angeftedt worden find; | Ze 
072) daß Hunde mit fogenannten Wolfsflauen, la: 
ſtrirte Hunde und Hündinnen nicht toll würden. Die 
Erfahrung hat aber gelehrt, daß auch ſolche Hunde, ſo⸗ 
bald fie von einem tollen Hunde gebiffen worden, in die 


Krankheit fo leicht als andere verfallen; 


afferfchen aus und führt ' 


* ‚ * 
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8) dag tolle Hunde fi ch vor dem Waffen ſcheuen. 
Die Erfahrung hat aber bewieſen, daß kein toller Hund, 
ſelbſt nicht im hoͤchſten Grade der Krankheit, waſſerſcheu 
wird; daß im Gegentheil dergleichen Hunde ſowohl ſau⸗ | 
fen, als durch Wafler ſchwimmen; Ä 
4) dag Schaum vor das Maul eines tollen: Hume, 
des trete. Diejer Zufall kommt wohl bei der Staupes 
 Frankbeit, aber nicht bei der Zollpeit vor. Nur den ftill: 
tollen Hunden fließt, aus fpäter erörterten Gründen, 
. Speichel aus dem Munde; 


5) daß tolle Hunde den. Schwanz. zwiſchen die 


„Beine klemmen und unter den Leib biegen, Dieſes fin⸗ 


det man. aber „bei vielen anderen Krankheiten und. bei 
“allen gejagten und geängfligten Hunden, dagegen: fehlt 


dieſes Zeichen bei tollen Hunden . in. ‚der eriten Zeit re 


gaͤnzlich; 

6) Daß tolle Hunde nur —— laufen. Sie 
weichen aber, wenn man ſie nur ruhig gehen laͤßt, je 
nachdem Gegenſtaͤnde, z. B. andere Hunde, ihre Auf— 
merkſamkeit erregen, bald rechts, bald linfs vom Wege ab. 


Mas hiernächft die wirflihen SKennzeihen der 


Wuthkrankheit betrifft, ſo ſprechen die Krankheitserſchei⸗ 
nungen bei Hunden verſchiedener Rage, Temperaments 
u. ſ. w. ſich immer gewiſſermaßen verſchieden aus, fo daß 
kaum zwei Krankheitsfaͤlle in allen. Punkten ſich gleich, 
"fin, Man kann jedoch alle Abweichungen der Kranke. 
heit im Allgemeinen unter zwei Abtheilungen zuſammen 
ſtellen, und hiernach | | 

A. die raſende oder hitzige Wuth, und. 
B. die ftile Wuth oder ſtille Zollheit nätesfjeiben. Ä 
A. Die wichtigften Zufälle, aus welchen man, die, 
5 nn erkennt, find folgende: 
Die Hunde verändern zuerft ihr gewöhnliches‘ 
Ehen auf irgend eine für den aufmerkffamen Beobache. 


ter bemerfbare Weife. Vorzüglich werden fie entweder _ 


mehr munter, mehr empfindlich und mehr zum Zorn ges 


reizt; oder, fie werben im Gegentheil traurig und träge, 
b) Die allermeiften tollen. Hunde, zeigen entweder 
gleich vom Anfange der Krankheit, ober noch ſpaͤter, 


eine gewiſſe Unruhe, indem fie nirgends einige Zeit hin⸗ 
durch verweilen, ſondern bald dahin, bald dorthin laufen. 


OR Anrape iſt jedoch nicht befländig, nen nur abe 


f 
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:wechfelnd zu: bemerken, fo daß es Perioden gibt, waͤh⸗ 
rend welcher die. Franken Hunde ganz ruhig auf ihrem 
Lager liegen und völlig gefund zu feyn fcheinen. Im 

/ _böhern Grade. treibt diefe Unruhe Die Thiere bis zum 
aͤnzlichen Entlaufen aus dem Haufe ihres Herrn, und 
ie fchweifen dann nicht felten meılemweit umher. Beim 

- Eintritt der ruhigen Periode nach einigen Stunden, zu⸗ 

weilen nad) einem ganzen Zage, pflegen fie jedoch wies 

der zurüdzufehren und dann freundlih zu ſeyn, und 
ſelbſt Freude beim Anblid der Bekannten‘ zu dußern. 
| Häufig. ift bemerkt worden, daß die Hunde befonders 
“ dann entlaufen, wenn fie gefchlagen odet auf eine anz - 
“ dere Weife fehr aufgereizt worden find, und das bat 
fchon die Veranlaffung zur Zäufchung fiber die wahre 
Urfahe des Davonlaufens und über den Gefundheitszus " 
fland eines folhen Hundes gegeben. . | 
; ec) Alle tollen Hunde erkennen faft während der 
ganzen Krankheit ihren Herrn und Pfleger, und folgen. 
denſelben anfaͤnglich ned) fo wie jonft. Je mehr aber bie 
Krankheit zunimmt, um fo mehr vermindert fich die ge⸗ 
wohnte Folgfamkei.e Ganz unfolgfam und anhaltend - 
. wiberfeglih gegen ihre Herren werden aber dieſe fait 
. niemals. - Diejenigen, welche zu Kunftflüden abgerichtet 
find, zeigen dieſe in der erften Zeit der Krankheit noch 
- fo ‘wie. vorher. | ' — | 
0.4) Verluſt des Appetits, Mangel an Freßluft fin 
bet ſich bei den allermeiften tollen Hunden fogleich beim 
Ausbruche der. Krankheit. Nur’ fehr wenige frefien -, 
noch etwas Suppe ober andere flüffige Nahrung, ‚und 
dabei auch einige binzugemengte . Brots und Fleiſch⸗ 
brocken, und in recht feltenen Fällen werben ſolche 
trockene Nahrungsmittel auch für ſich allein verzehrt. 

Dagegen’ frefien und verfchluden faft alle tollen Hunde 

nicht felten Tolche Dinge, die fonft nicht zu ihrer Nah⸗ 
rung bienen, 3 B. Holz, Zorf, Stroh, Leder, Wolle. 

u. drgl. Sie leden nicht felten: ihren eigenen oder ans 

derer Hunde Urin, und freffen zuweilen ihren eigenen _ 
t 


h. a 

e) Alle tollen Hunde faufen und leden gern Wafs 
-fer,.und ‚zwar zu jeder Zeit der Krankheit; manche koͤn⸗ 
‚nen bafielbe zwar nicht gehörig herunterfchluden, und 


. 
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J es laͤuft ihnen zum Theil wieder a 
wirklich waſſerſcheu iſt Fein toller Hund. ar 
) Alle tollen Hunde leiden wenigftens einige:Zeit 
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8 bem Munde, aber 


an Leibesverflopfung. Viele erbrechen fich oft. - 


e) Das wichtigfte und bei allen tollen Hunden bes 
ſtimmt zu bemerfende Kennzeichen iſt eine ganz eigens 


thimliche Veränderung der Stimme und des Bellens. Die 


ausgeftoßenen Zöne find nämlich bald höher, bald tiefer, 


als im ‚gefunden Zuſtande, und daher immer etwas rauh 
und heiſer, widerlich und aͤngſtlich. Das Bellen ge⸗ 


ſchieht nicht, wie ſonſt bei geſunden Hunden, in einzel⸗ 
nen, kurz auf einander folgenden, aber doch deutlich von 


einander getrennten Lauten und Schlaͤgen, ſondern der 


erſte Anſchlag geht jederzeit in ein kurzes Geheul uͤber, 
Bellen und Heulen iſt. Wenn die tollen Hunde bellen 


fo daß das Ganze gleihfam ein Mittelding zwifchen - 


oder heulen, ſo heben fie dabei dad Maul in die Höhe, 


. gleich Hunden, welde durch das Spielen mufifalifcher 
Inſtrumente zum Heulen gereizt werden. - Mancher tolle: 
" Hund heult fehr viel, oft wechfelt der Buftand, je läns 
„ger, aber die Krankheit dauert, um ſo ‚heiferer wird die 


Stimme. 


| h) Bei den ‚allermeiften Hunden, bie an’ der raſen⸗ | 
den Wuth leiden, findet fich früher oder. fpäter eine 


Neigung zum Beißen. Diefe Neigung dußert fich nicht 


beftändig, Sondern abwechfelnd in Verfchiedenen Zeiten, 
und dabei in fehr verfchievenen Grgden. In der Mehrs : 
- zahl der. Fälle bemerkt man fie bei fonft gutmüthigen F 


und phlegmatiſchen Hunden nur in einem geringen, zu⸗ 


„bei ſonſt beißigen und ſehr hitzigen Hunden den ges 


_ 


faͤhrlichſten Charakter an, und geht in wirkliche Beiß⸗ 
und Mordfucht über, wobei weder Teblofe Dinge, und 
noch weniger lebendige Gefchöpfe von ihnen .verfchont 
werben, und fie fogar ihren eigenen. Körper angreifen. . 
Zuerſt und am heftigften äußert fi das Beißen gegen 


Die Katzen, dann gegen Hunde und andere Thiere, 


weilen ſehr unbedeutenden Grades dagegen nimmt. fie 


\ 


* 


und am ſpaͤteſten gegen Menſchen; es erfolgt gewoͤhn⸗ 


lich ganz ſtilſchweigend, ohne vorheriges. Knurren dder 

*» Bellen, und befteht mehrentheils nur "m einem’ haftigen - 

J ee nach, einem Segenftande, z. B. nach den ” 
Süßen. i De a ee 
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I) Recht viele, aber nicht alle tolle Hunde ſchnap⸗ 
‚pen häufig in bie Luft, ald ob fie Fliegen ober Men 
fangen wollten, obgleich keine ſolche Snfecten zügegen 
find. Manche leden viel an kalten Gegenſtanden. 
k) Das Außere Anfehen iſt ganz im Anfange ber 
"Krankheit wenig oder gar’ nicht verändert, ſpaͤter 
"werden die Augen etwas ‚geröthet und öfters abwech- 
felnd durch einige Secunden geſchloſſen und wieder ge⸗ 
Öffnet. Hierdurch erhalten ſolche Hunde zuweilen ein 
fchläfriged Anfehen. „Bei manchen zieht die Haut über 
den Augen an der Stirn ſich in Falten oder Runzeln, 
und dadurch bekommen. diefe Thiere ein mürtifches und 
verdrießliches Anfehen. In fpätern Zeiten werden bie 
Augen trüber und matt, zuweilen wie mit ‘Staub. be: 
fireuet, niemals aber feurig. Manchen ſchwillt der Kopf 
an, andere befommen ein ſtruppiges Anfehen und alle 
werden in kurzer Zeit fehr mager. So Iange folche 
Hunde noch etwas Fräftig find und nicht verfolgt wer⸗ 
‚den, tragen fie ihren Schwanz ganz wie fonft, und kei⸗ 
ner zieht denfelden mehr ald gewöhnlich unter ben Leib; 
"wenn aber die Krankheit einen hohen Grad erreicht hat, 
fd laffen fie ihn, wie dies bei bedeutenden Kranfheiten 
. ‚immer gefchieht, ‘ fchlaff herabhangen. ben fo gehen 
dieſe Hunde in ber eriten Zeit der Krankheit ganz wie: - 
geſunde; beim längern Zunehmen berfelben zeigen fie 
“ fa, fand, und werben zulegf immer in ben Lenden 
‘oelähmt. | | er Du 
i B. Bei der ſtillen Wuthkrankheit finden, was das 
"veränderte Betragen, die Unruhe, der Appetit zum Freſ⸗ 
‚jr und Saufen, die Stimme, die Teibesverflopfung, "die 
Belßſucht und das äußere Anfehen betrifft, zwar im 
Wefentlichen diefelben Erſcheinungen Statt, wie bei 
den raſend tollen Hunden, jedoch mit dem Unterfchtede: 
a) daß hier ‚der Unterkinnbaden (Dinterkiefer) gieih 
vom Eintritte der Kranfbeit an wie gelähmt herabhängt, 
und daher dad Maul ſtets mehr oder weniger offen fteht;. 
x. b) daß bei der geringen — des Kinn⸗ 
backens und bei dem — aule ſolche Hunde 
-faft gar nichts, ſelbſt nicht Fluͤſſigkeiten hinabfchlingen 
-  Tönnen, fonbern ihnen Alles’ wieder aus dem Maule 
fuaaͤllt; —— — —* BLU. An. — a 
7’) daß eben fo der eigene Speichel aus dem unbe 
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“herabfließt , und daher folhe Hunde in der Kegel nicht 
meht eifern, als Die vafend tollen; ——7 

— daß ſolchen Hunden wegen der Unbeweglichkeit 
pes Mauls die Zungenfpiße zuweilen aus dem Maule , 
heraus, wenigitens zwifchen ben Zahnen herabhängtz | 


. 


"e) daß aus derſelben Urfache die ſtilltollen Hunde 
„weniger beißen, als die rafendtollen, jedoch nicht minder 
zu fürchten find, indem, wenn fie gereizt werden, fie. auf 
» Yugenblide auch das Maul fchließen und beißen fünnen. 
Alle tollen Hunde fterden ganz beffimmt, und zwar 
mehrentheils zwiſchen ſechs und acht Tagen nach demn 
Aſten Erfranten. Zumeilen, tritt jedoch Der Tod früher 
ein, und die Thiere fterben dann plöglich wie am ; 
“ Schlagfluß. a8; / 
.380. Nach diefen auf die neueften . Erfahrungen 
geſtuͤtzten ‚gründlichen Ausführungen : des Herrn Pro: 
:felford Richter kann nun ‚ein. jeder. denkende Polizei 
= peamte und Kreisphyficus die Anwendbarkeit folgender 


| Worſ⸗ riften beurtheilen. F RESET EN F 
=» Dad Edict wegen: bes Tollwurmſchneidens der Geſetzliche 

Hunde vom 20. Febr. 1767 iſt aufgehoben, und es —RNBh— 
dagegen andere Vorkehrungen zu treffen, wodurch Men: yie Bor: 


‚schen i und Vieh: vor ben Biſſe toller Hunde geſichert, ehrungen⸗ 
“and die von ſolchem Biffe  entfichenden traurigen Fol:gegen den 


5 | | 5 05 : Biß der 
— ge abgewendet werben Einen. Die Zollheit ‚oder Toyen 


Roltwuth ‚bei den Hunden laͤßt ſich füglich in drei Grade Hunde 
“eintheilen, ‚und: nah. dieſen drei veri chiedenen Graden 
find auch die Merkmale und Kennzeichen, ‚welche der 
Wuth porangehen ober fie. begleiten, verfchieden.> 
WErſter Grab der Wuth, oder. Kennzeigen, 
— welche ber wirklichen Wuth vorangehen. 

Ein Hund wird wegen eintretender Wuth verdaͤch— 

tig, wenn er von feiner gewoͤhnlichen Freundlichkeit und 
EGSefaͤlli keil etwas verliert, trauert, die Einſamkeit ſucht, 

= das Ellen verfaumt, oder nur jedes Mal bericht und 
ftehen laͤßt; wenn, et lange nicht fäuft, auf den Ruf 
. feines Herrn zwar noc) gehorcht, ihn noch erkennt, mit. 

dem Schwanze ‚gegen ihn webelt, ſich von ihm noch an 

den Ohren und am Schmeife anrühren, ftreicheln, oder 
- auf ‚ben Arm, nehmen iaͤßt; noch zur Sagd oder zum 
Biehtreiben bewogen werben kann; aber. alles. träge, 
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muͤrriſch oder gezwungen thut; wenn er gereizt wird, 


um ſich beißt, wenn er überhaupt ſtiller wird, und ohne 
p ſchlafen ſich an dunkle Ortz gleichſam lichtſcheu ver⸗ 
riecht, und denjenigen, der ihn von da hervorlocken 
will, wenn er auch fein vormaliger Gönner wäre, an⸗ 
grunzt, ohne jedoch zu bellen; wenn feine Augen trübe 
werden oder fließen; wenn er- Ohren oder Schweif haͤn⸗ 
gen laßt, und endlich ſich fprungmweife auf alles bins 


wirft, was ihm aufftößt oder angeboten wird. 


Die eben erwähnten Zufälle machen ungefähr den“ 
erften Grad der Wuth aus; allein fie geben noͤch Feine 
völlige Gewißheit, daß diefelbe daraus entftehen werde, 


“weil auch andere Krankheiten, denen der Hund unters 


worfen ift, bei: ihm aͤhnliche Erfcheinungen hervorbrin⸗ 
gen koͤnnen. Doc aber erregen fie mit Recht gegrüns 
deten Verdacht der Wuth, beſonders wenn mancherlti 


Nebenumſtaͤnde dieſen Verdacht unterflügen. Wenn 
z. B. dieſe Zufaͤlle ſich in einer ſehr heißen Gegend, 


bei ſehr trocknem Wetter, einer ſehr ſchmachtenden Hitze, 


oder bei: einer ſehr ſtrengen Kaͤlte ereignen; wenn ber 
‚Hund fchlechte, faule Nahrungsmittel bekommen, und 
es ihm außerdem noch wohl am- Trinken gefehlt hat; 


und endlich, wenn font eine Wahrſcheinlichkeit obwaltet, 
daß er von irgend. einem tollen Hunde gebiffen ober - 


verletzt worden i 


7 


Man nennt dieſen Grad der Wuth gewoͤhnlich die 


file Wuth. Dieſer erſte Zeitraum dev: Wuth iſt nicht a 
"allemal von gleicher langer Dauer, zumeilen wahrt' er 


\ 


nur eine kurze Zeit von 12 bid 24 Stunden, zuweilen . 


länger. . 


Zweiter Grad der Wuth. 
In dem zweiten Grabe der Wuth nehmen die 
erfigedachten Zufälle geihwind zu. Der Hund hört 


wenig ‚oder nichtö, ed mag ihn rufen, wer ba will; die, _ 
Wuth nimmt zu, der Hund wird trauriger, feine Augen 
find träber, er fliebt vor Iedermann. Der Durft quält 
ihn; ser ſtreckt Teine Zunge lechzend aus dem Munde, 


und fcheuet doch jedes Getränk; er leidet Niemand um . 


ſich, ‚bet felten, und’ wenn es ja gefchiehet, mit heiferer 
. Stimme, und verfegt Jedem, der ſich ihm nähert, feinen, 
- giftigen, anſteckenden, toͤdtlichen Biß. 


Er kauet, von der 
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unge fließt ihm ein zaͤher Speichel herab, der Mund _- 
| umt und fteht beftändig offen. Die Krankheit wird 
de Stunde müthender;.er läuft herum, fliehet vor fir . 
nem eigenen Herrn und fällt Jeden an, der ihm in den a 
Weg tritt. Anfangs läuft er langfam, und bei wachfens _ 
der Wuth Tchneller, mit gefenktem Kopfe, hängenden  _ | 
Ohren, mit abwärts gefunkenen, oft zwifchen die Beine \ 
gezogenem Schweife. Sein Lauf iſt unordentlich, zus 
weiten läuft er eine Strede geradeaus, und dann Fehrt \ 
er ploͤslich um und läuft weiter, und bad oft mit einer | 
unglaublichen Geſchwindigkeit; fieht er aber Waſſer ode - N 
nur etwas -Glänzended, dem Waſſer Aehnlihes, fd 
Hiehet er meiſtens eilends und ängfllich davon; jeboh , v 
iſt letzteres Kennzeichen nicht ganz untrüglich, indem es 
. auch Hunde gibt, welche oft fchon während dr Bub — _ 
‚noch Ind Waller Tpringen und durch dafjelbe fchwimmen, ' 


Dritter und lester Grad ber Buth. 
Bei der höchften und letten Stufe der Wuth wer: 
ben feine Angen feuerroth, und find bald flarr, bald 
drehen fie fich wild im Kopfe herum, und feine Zunge 
hängt ihm bleifarbig aus dem Munde. Gefunde Hunde, 
denen er begegnet, weichen ihm aus, bellen ihn nicht . 

. leicht an, oder verfolgen ihn wenigftens nicht, und  _- 
. wenn fie fich vor ihm nicht flüchten innen, fo. widers 
fireben fie ihm doch nicht leicht, fondern legen fi zag: 
"haft vor ihm nieder und fuchen demfelben zu fchmeicheln. 
‚Endlich wird der Hund allmählig matter, fein gewöhns 
liches Laufen langfamer, fchleichend und zulegt taumelnd. 
Die Thränen laufen häufiger aus feinen Augen, die 
Haare fträuben fich empor, der Kopf hängt immer mehr, 
und mehr, die Zunge wird fchwarz und der Schaum —— 
im Munde vermehrt ſich; er ſchuappt fortdauernd um 
ſich, und beißt alles, was ihm vorkommt. Nun wirft 
er ſich, odet ſtuͤrzt oͤfters ermuͤdet zu Boden, hilft fich 
ſchwach wieder auf, und athmet ſchwer; endlich entſtehen 
Zuckungen, unter welchen er faͤllt und ſtirbt. Vi 
Zu bemerken ift aber, daß diefe Krankheit nit 
« immer alle hier angegebene Stufen durchgeht. Nichttt 
ſelten werden die Hunde bloß mit der ſtillen Wuth es — Ä 
> fallen, und fterben fchon hieran im erſten Zeitraume der ı u 
. Krankheit, wohl ſchon am zweiten, dritten ober vierten — 
Poligeiwiſſenſchaft. 8. 13 


— 


— 





“sperren und für alle Gefahr haften. 
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| Tage. — Da aus ben vorher befchriebenen Merkmalen 


der Wuth ded Hundes ein Jeder wiffen kann, wenn 


die Wuth anfängt, für Menſchen und Viehe gefährlich 
zu werden, und diefe Gefahr durch Zödtung des Kun: 


des leicht abgewendet werden kann; fo ift verordnet; 


daß ein jeder Eigenthuͤmer des Hundes oder derjenige, 


der ihn unter Aufficht hat, es fey zur Futterung oder 
Abrichtung, oder zu einer andern Abficht, den Hund. bei 
Eintretung des erften Grades der Wuth tödten Soll; un: 


terläßt er diejed und der Hund entläuft bei dem zwei⸗ 


ten Grade der Wuth, fo foll der ausgemittelte Eiden- 
thbümer des Hundes, oder derjenige, der ihn unter Auf— 
fiht gehabt, „wenn der entlaufene Hund auch Feinen 
Schaden anrichtet, bloß für den Unterlafjungsfall. des 


“  Zödtend in Zwanzig Thaler Strafe genommen, ober, 


im Fall er folche nicht bezahlen kann, mit vierwoͤchentlicher 


Feſtungs- oder Zuchthausftrafe belegt werden, und follen- 
gegen das unterlafjene Zootfchlagen des Hundes gar 


feine Entfchuldigungen, auch nicht, daß er den Hund 


eingefperrt oder an die Kette gelegt habe, oder daß er. 
ihn habe kuriren wollen, oder dag ihm der fogenannte 
Zollmurm genommen worden, oder wie fie fonft Namen 


haben mögen, gelten, und eine Minderung der vorer— 


wähnten Strafe bewirken. —— 

Eboen ſo ſoll auch vorgedachte Strafe Statt haben, 
wenn Jemand weiß, daß ſein Hund von einem tollen 
Hunde gebiſſen worden, und er denſelben ſogleich zu 
toͤdten unterlaͤßt. Ueberlaͤßt er aber einen ſolchen Hund 


einem Andern, wie ſolches öfter der Fall bei Hirten iſt, 


fo ſoll die Strafe dreifach erhoͤhet werden. 


Das Kuriren der tollen Hunde wird, wegen der | 
damit verfnüpften Gefahr, bei ebenmäßiger Strafe vers 


boten, es fey denn, daß ein Arzf zur Erweiterung, ſei⸗ 
ner Kenntniffe einen Verſuch damit machen wollte; der. 
muß aber den Hund in einen feften eifernen Käfig 


Richtet ein toller Hund durch feinen: Big Schaden 
an, fo tritt alödann, außer obiger Strafe, die VBorfchrift 
bed allgemeinen Gefegbuced ein, wonacd bie Erfegung 





des Schadens oder eine zu leiftende Genugthuung, von 


dem Eigenthümer des Hundes oder dem, der ihn unter, 
Aufſicht gehabt, nach dem Grade der Verſchuldung und 
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der Größe des Schadens durch richterliches "Erfenntniß 
fefigefegt werden uf. 0 0 ey 
. Sobald ein Menſch von ‚einen tollen, "ober ach " 
nur verdächtig fcheinenden Bunde, gebiffen werden, ſo 
foll der naͤchſte Angehörige oder: Bekannte, oder wer N 
zuuerſt davon unterrichtet iſt, folches dem Kreisphyfitus 
oder Chirurgus, im Fall aber ein anderer Arzt oder - 
Chirurgus näher wohnt, denſelben anzeigen, wide - 
wegen der: Heilungsart bereit8 mit binlängihen  ‘ 
‘ Vorfchriften verfehen ſind; wird dieſes unterlaffen, To 
fol derjenige, :.der ed fich zu Schulden kommen taffen, 
nach⸗ Beichaffenheit ber Größe des Schadens und- ber 
Verfchuldung, beftraft werden; ein Gleiches fol audy in 
Anfehung der Thiere, welche das Vermögen der Men: 
fen mit ausmachen, als Pferde, Rind», Schaf⸗ und, 
Schweinevieh, Statt haben. K | | 
Edict v. WFebr. 1797. (Rene Epictenfammi. B. 10. &; 
| — — v. 20. Juli 1799. (Neue Edictenſamml. B. 16 


/ a 
Menn ein Menſch dur einen wüthenden Hunb 
‚gebifjen ift, fo muß man bad Xhier nicht gleich tödten, 
fondern, wenn es möglich iſt und ohne Gefahr ges. | 
fchehen kann, es einfangen, um fich zu überzeugen, ob a 
es wirflich toll ift. | KERNE + Ä 
| Das Bluten der Wunde. darf nicht geſtillt, ſonden — 
muß durch warmes Waſſer befoͤrdert werden. | | 
Die Wunde muß ausgefchnitten, mit Schießpulver 
oder einem glühenden Eifen ausgebtannt, und fehr 
in Eiterung gehalten werden. Die fernere Behandlung 
muß man dem Arzte überlaflen. - Ä DR 
Anweifung zur: zwedimäßigen dlung und Ktetlung 
der re 5 — A ae au verunglüchter a 
Bee! herausgegeben anf Beranlaffung ded König! Minis un 
erii der geiftlichen und mental Kay egenheiten. Berlin, 
1520.) (v. Kamps Ann. B. 4.9.4, ©. 865.) — 
Das ſicherſte Mittel, das Schickſal der Perſonen, 
welche von einem angeblich wuͤthenden Hunde gebiſſen 
worden, zu beſtimmen, bleibt: den Hund in enge Ber: ' 
wahrung zu bringen, und gleiche Vorfichtsmaßregeln mit 
_ denjenigen Hunden eintreten: zu laflen, welche von ihnen 
gebilien worden find. Nur dadurch kann Gemwißheit 
ber den Zuftand der Wuth diefer Thiere erlangt, und 
fo koͤnnen oft ungegründete Beforgnifje verhütet werden. 
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Von dieſer richtigen Anſicht ausgehend, ließ der 
Diſtrictarzt Dr. Vollmer in Remagen drei Hunde in - ' 
here Verwahrung, bringen, von welchen 'einer, der - . 
uth verdächtig, die beiden andern gebiflen hatte. Das 
- fortdauernde Wohlbefinden der letztern gab ihm, wenn 
gleich der erftere durch feine Krankheit umkam, den troͤſt⸗ 
lichen Beweis, daß auch zwei von dem nämlichen Hunde 
gebiffene Kinder nichts zu fürchten hatten... — — 
bi. der Reg. zu Goblenz v. 26. Gebr. 1820. (v. Ka 
Aun vye 48. 1 € 6) — —— 
Das Koͤnigl. Miniſterium ber geiſtlichen, Untere 
richts- und Medicinal-Angelegenheiten hat nachſtehen⸗ 
ben Aufſatz aus Ruſt's Magazin für die gefammte - 
Heiltunde, B. 10. H. VI Miszellen S. 189., mit der 
Aufforderung an die Regierungen, bekannt gemacht, die 
Aerzte, injonderheit die Phyſiker und Kreischirurgen, 
hiervon in Kenntniß zu fegen, und. ihnen aufzutragen, 
daß fie auf die in Rede flehenden Erfcheinungen bei '. 
vorkommenden Fällen ihre volle Aufmerkſamkeit richten, 
und von dem Beobachteten, befonderd bei Gelegenheit 
A der Regierung Anzeige 
machen. Da 


he b — 
Eine neue Anſicht hinſichtlich der Theorie 
— und Behandlung der Hundswuth. 
Als Marochetti, Operateur an einem Hospitale zu 
Moskau, ſich im Jahre 1818 in der Ukraine aufhielt, 
erfuchte man ihn eined Zages, 15 Perfonen, die von 
einem tollen Hunde gebiffen worden, drztliche Hülfe zu 
leiften. Mährend er die nöthigen Anordnungen machte, 
erichien eine Deputation aus mehreren Greifen, die ihn 
baten, jene Unglüdlichen. von einem Bauer behandeln gu 
» laffen, der fchon feit Sahren fi einen großen Ruf in 
ber Heilung der Hydrophobie erworben hatte, und von - . 
deſſen Kuren auh Herrn Marochetti früher ſchon fo , 
Manches zu Ohren gelommen war. Es ward ihnen 
Ihre Bitte gewährt, aber nur unter ber Bedingung, 
+) daß Herr M. bei allem, was jener Bauer. vornehine, 
egenwärtig feyn Pönne, und 2) daß er zur völligen ' 
eberzeugung, daß jener Hund wirklich toll gewefen, ſich 
einen Kranken auswählen dürfe, der nur mit den ge⸗ 
woͤhnlich angepriefenen Arzneimitteln behandelt werden 
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.- Der Bauer reichte nun den 14 ihm anvertrauten 
Kranken ein ſtarkes Decoct der'Summit, und Fi. Ge-, 
‚nistae Luteae Er Pfund täglich) und ö 

befichtigte fie zwei Mal täglich "unter der Zunge, we 
| ſich feiner. Ausfage zufolge: Heine Knötchen, die das 
WWuthgift enthielten, bilden müßten = Sobald diefe 
| Knötchen wirklich erfchienen' waren, die Herr Marocheti 

ſelbſt fah, wurden fie geöffnet und mit einer rothglühens : 
den Nadel cäuterifirt. Der Kranke mußte fich hierauf 
‚ mit jener Ablochung der Genista qgurgeln. Der Erfolg 
dieſer Behandlung war, daß alle vierzehn, von denen | 
nut zwei, die zulegt gebiffen worden, jene Knötchen nich — 
zeigten, nach fechs Wochen, während welcher Zeit fie 
jenes Decoct tranken, gefund entlafjen wurden. Das 
kleine Mädchen aber, welches auf die gewöhnliche Weife _ 
behandelt worden war, warb: den Tten Zag von hydros 
phobiſchen Zufällen ergriffen, und- flarb fhon 8 Stun: 
ben nad ihrem Ausbruche. — Die geheilt entlaffenn - - 
Leute fah Herr Marocherti nach 3 Jahren wieder, und | 
zwar alle frifh und gefund. - SEE RE 
= Fuͤnf Jahre nach diefem Worfalle (1818). hatte 
Herr Marochetti in Podolien eine neue: Pelegenbeit, ee 
dieſe wichtige Entdeckung zu beſtaͤtigen. Man brtumg 
ihm namlich dafelbft die Behandlung von 26 Perfonen, - —— 
die von einem tollen Hunde gebiſſen, werden waren. 
Die Kranken waren 9 Männer, 11 Weiber und 6 Kin 
ber. Er ließ ihnen fogleidy eine Abkochung der Genista 
bereiten, und bie fleißige Befichtigung der Zungen ergab 
-* folgendes Refultat: 5 Männer, alle Weiber ımd 3 Am 

‚ber befamen jene bezeichneten Knötchen, die flart Ve: — 

wundeten fchon den dritten Zag, bie Andern den fine 
ten, fiebenten und neunten, und eine Frau, bie imr fehr R 

‚oberflächlich an einem Beine gebiffen worben war, fogar. . » 

erſt den 2iften Tag. Auch' die übrigen fieben, bei denen 

jene Knoͤtchen nicht erfchienen, tranten 6 Wochen lang — 
das Decoctum genistae und ſaͤmmtliche Kranked wurden 
hergeſtellt. N m ee we 

\ Herr Marochetti glaubt nım, biefen Beobachtungen 


— 
* 


- 


F 


ge, daß das Wuthgift ſich nach kurzem Verweilen 
— Bißwunde unter der Junge an. den Kanal⸗Mün 


‘ 


laſſen. | | Ä 
Das oben gedachte Königl. Minifterium hat hiers 


nn 
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dungen der Glandaul, submaxillar., die, ſich zu’ beiden, 
- Seiten des Zungenbändchens befinden, auf eine gewifle 
Zeit firire und daſelbſt jene Knoͤtchen bilde; in Denen ' 


- 


* 


man mit der Sonde eine fluktuirende Fluͤſſigkeit, das 
Be rien Gift, fühlen Eann. . Die gewöhnliche ‚Zeit. 


ihres Erſcheinens foll, zwifchen. dem dritten und. neunten 


2age nach dem Biſſe fallen, , und wenn man fie. nicht _ 
in. den.erften 24 Stunden ihres Dafeyns öffne, ſo ſoll 


das Gift von dem Körper reabforbirt werden, ‚und der 


Kranke ohne Rettung verloren feyn. ; Deshalb will Hr. 


M., dag: man ſolche Kranke, fogleich. nach dem Biffe 


unter der Zunge befichtige. und damit. 6 Wochen, lang, 


fostfahre,. während fie täglih 15 Pfund des Decoct, 


genist, (oder vier Mal täglich das Pulder zu - einer; 
Drachme, pro dosi) verbrauchen. Erfcheinen während 
Diefer Zeit die ‚Knötchen-nicht, fo ſey auch Feine Wuth 


zu befürchten; fobald fie fich aber zeigen, fol man fie 


mit einer Lanzette öffnen, dann fie cauteriſiren und den 
Kranken mit oben erwähntem Decoct fleißig gurgeln 


bei bemerklicy gemacht, daß es Feineswegs beabfichtige, 
die bisher vorgefchriebene Behandlung gebiſſener Perſo— 
nen deshalb außer Acht zu laflen, oder um ‚eine reine 
Beobachtung ber den Grund oder Ungrund der Ma- 


« rochettifchen Behauptung zu machen, irgend Jemand 


der Gefahr des Ausbruhs der Wuth wirklich auszu— 


ſetzen. Die. Medicinalbeamten wären im  Gegentheil. 


anzuweifen,, neben der Anwendung. der, Genista (die 


‚ nicht ſchaden wird und leicht jedes andere innere Vor— 


bauungsmittel erfegen dürfte) mit einer: forgfältigen - 


Beobachtung der Gebiffenen, ob fich unter der Zunge 
zu..beiden Seiten an den Kanalmündungen der. Glan- 


dula ‚submaxillar. die bezeichneten Knötchen wirklich 


vorfinden. oder nicht, die gewöhnliche Localbehandlung 
ber Bißftelle ja nicht außer Acht zu laſſen. Denn 
wenn ed auch don der einen Seite wahr fey, daß durch 
diefe die Zerflörung des Giftes an ber Bißftelle beab⸗ 
fichtigende Localbehandlung gerade die Erfcheinung unter 
ber Zunge aufgehoben werden. kannz fo iſt doch von 
ber andern Seite nicht zu. läugnen, daß durch eine 
zwedmaͤßige - Localbehandlung, ganz allein jedem Außs 
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bruche der Waſſerſcheu am ficherften vorgebeugt werden 


kann, und daß daher dieſe Behandlung nie außer Acht 


laſſen werdet duͤrfe, ſondern überall, wo fie nur im⸗ | 
et Anwendbar ift, den Hauptgegenftand der’ Hanzen 


ehandlung ausmachen muͤſſe. Da e8 überdies Falle. . 
genug geben’ wird, in welchen die Localbehandlung an⸗ 
fanglih aus Unkunde verabfaumt oder nicht gehörig und“ 
kraͤftig genug eingeleitet worden fey; oder wo. ſie wegen 
befonderer Localität der Bißftelle nicht, zweckmaͤßig und 

Hit ſchuͤtzend angewendet werden, Fünnen, fo 
werde es auch den Aerzten an Fällen nicht fehlen, die 
für‘ Die "Marocyettifche Behandlung vorzugsweife paſſen, 
nd bei denen fich auch reinere Beobachtungen hierüber 


werden anſtellen laſſen. 


Eteul Reſcr des Min. der geiſtlichen, Unterrichts: md 


Medicinal: Angelegenheiten v. 5. Nov. 1821. (u Kampg Ann, ” 
EB, AB) auaı an nen * | 


Nach mehreren öffentlichen ‚Blättern, und nament: 
lich auch nad) dem in der Brest. Zeitung vom 2. März 
1818. Nr. 26. unter den Nachrichten aus Paris aufge: 
nommenen Artikel, iſt in mehreren Provinzen von Ruß⸗ 
land der Waſſerwerich (Alisma plantago L.) ſeit meh⸗ 
reren Jahren mit Erfolg gegen die Tollwuth angewen⸗ 
det worden. Es ſoll naͤmlich nach 26jaͤhrigen Erfah⸗ 
rungen der zwei⸗ bis dreimalige Gebrauch von dem Pulver 
ber getrockneten Wurzel des Waſſerwegerichs auf Butter⸗ 
brot das ſtaͤrkſte Gift der tollen Hunde, ſogar bei ſchon 
ne Wuth und eingettetener Wafferfcheu, nicht 
allein bei ’ gebiffenen Menfchen und‘ Zhieren, fondern 
felbft bei den: tollen Hunden“ zerflören. Durch Anftele 
lung einer genauen chemifchen Analyfe der verfchiedes 
nen Theile dieſer Pflanze hat fich ergeben, daß ‘die an 
ſpeciſiſchen Beſtandtheilen ergiebige Wurzel der wirk— 
ſamſte Theil ſey. Die beſte Art, fie anzuwenden, iſt die 


in Pulverform mit Butterbrot, wiewohl fich auch aus J — 


der Wurzel im ungetrockneten Zuſtande eine waͤſſerige 
Emulſion nach Art der Pflanzenmilch verfertigen laͤßt, 
in welcher noch alle Beſtandtheile der Pflanze vereint, 
deren Genuß aber ſchon bei wirklich eingetretener Waſ⸗ 
ſerſcheu wohl in der Regel von den Kranken verſchmaͤht 
werden moͤchte red 

. 0 Bublic. der Nehier: zii Reichenbach ». 12. Mai 1818. '(w. 
Kamps Ann. B. 2. 8.2 ©. 437.) 
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d: noch folgende. Mittel. gegen den Biß toller, 
ee a — — 


A. Wenn ein Menſch non einem tollen. Hunden ge⸗ 
biſſen worden, ſo muß ſofort die Wunde rein ausge— 
waſchen, und ihm + Loth fein geriebenes Meffing und 
+ Loth Bicebohnenmehl mit Bier oder Waller eingeges 
‚ben werden, um davon zu fchwißen. 


* Fe Reſcr. v. 20. Aug. 1767. (Neue Edictenfamml. 


B. 8 Collegium medicum in Berlin hat fol⸗ 


gendes Mittel als ſehr bewaͤhrt empfohlen: Maiwuͤr⸗ 


mer, welche in Honig gelegen haben, 24 Stuͤck, Drei— 
ufer oder Theriaf 4 Loth, Ebenholz 2 Quent., Virgi⸗ 
nifhe Schlangenwurzel 1 Quentchen, gefeiltes Blei, 1 


Quent., Eberefhen- Schwamm 20 Gran, und noch ein. 


wenig Honig, worin die Würmer gelegen haben. 

Die Maiwürmer find von dem Maikäfer, ‚welcher, 
von manchen Aerzten auch abs ein beruͤhmtes Heilmittel 

— den tollen Hundsbiß geruͤhmt worden, sans: vers 


‚Der Meiwurm oder Maiwurmkaͤfer if ein "Infekt, | 


| wilden ‚von Linné unter die Klaſſe der Coleopterorum. 
- ‚gefegt, und Meloe genannt wird, Unrecht -perwechfelt 


lolonta Lin. — 
Es gibt zwei Arten der Maiwuͤrmer. — 
a) Der Melo- proscarabseus Lin., auch anticasr. N 
thams genannt. Er ift wohl, einen Finger dick und 
bisweilen 14.300 lang, und das Weibchen: ift größe, 
als das Männihen. .. Er. bat feine. Slügel, „wohl aber 
ganz kleine ‚ Flügelbedten „welche nur die te des 
Leibes bedecken, weich, faft wie Korduan, ſchwarz punk. 
tirt und ohne Glan; find, daher er auch nicht a 
' fonbern nur langfam geben Bann. . „Sein: ganzer 
iſt ‚überhaupt weich und ſchwarz, mit bunten, aus blaıg 
. grün und gelb gemifchten Ringen umgeben; ber Kopf: 
die en und der Bauch fehen mehr zoth, als violett 
as. „Die Kühlhörner beſtehen aus 12 Gelenken, deren 
mittlere. dicker, als an ben. Enden find. An den vordern. 
ab mittleen. Züßen bat er. ‚d, an den Hinterfüpen aber, 
nur & Gelenke. Wird er in Del getaucht, fe ficbt «ee. 
ſogleich * hat noch bie befanden: Sigenfiat, daß “ 


man ihn :mit dem gemeinen - -Maitäfer Scarabaony. me. j 
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wenn man ihn beruͤhrt, aus allen Gelenken einen dicken, 
fetten, gelblichen Saft, der ölig ift umd die Finger färbt, 
von fich läßt. . Diefer Saft ſowohl, als das Infekt 
ſelbſt, wenn es zerrieben wird, geben einen angenehmen 
Geruch von ſich. 

“6, Die zweite Art iſt der eigentlich fo zu nennende 
Maiwurm (Meloe miajalis Lin,). - Diefe Art ift Pleis 
ner, hat rothe Ringe. auf. dem Untertheile, wodurch fie 


ſich von der vorigen unterfcheidet, mit der fie die Abs 


mein. hat. 


Diefe Maiwuͤrmer machen den Hauptbeſtandtheil = 


fonderung des Schleims, wenn fie berührt wird, ges 
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des Mittels aus. Sie halten fich ‚meiftens auf den ’ 


Brachfeldern, Wiefen, oder an Hügeln an der Sonne: ‘ | 


auf, und. müfjen: im Maimonat bei trodner, warmer 


Witterung eingefammelt werben. 


Da fie bei der geringften Berührung den Schleim, \ 
ber. das beſte zur Arznei nöthige Erforderniß ift, fahren. 


laſſen, ſo darf man, damit dieſes nicht. gefchehe, fie nicht 


“an 


‚mit den Fingern beruͤhren, ſondern ſie muͤſſen mittelſt 
ein Paar dünner und kleiner Stüden Holz, wie mit 


I 2 


einer. Zange, doch ohne fie. zu brüden, aufgehoben und: _- 


in einen Zopf oder Glas gethan werden. Sobald fie 


nach Haufe gebracht werden, muß ihnen lebendig, doch 


ohne ſie zu berühren, der Kopf mit einer Scheere über. 


ein Glas, worin reiner Honig befindlich iſt, abgefchnits 


ten, folcher weggeworfen, der Körper aber in den Honig 


gelegt werden. - Sodann , wird das Glas zugebunden 


und an einen frifchen, temperirten Ort geſetzt. 


Sollte der Honig nach einiger Zeit fehr eintrode 


nen, fo wird etwas frifcher hinzugethan und wieder an 


ſolchen Drt gefeßt, wo er zwei bis drei Jahre aufber 
‚halten und im. erforderlichen Zalle zu dem Rezepte mie 


Nusen angewendet werben fan. * 
Beim Abſchneiden des Kopfes der Wuͤrmer muß 


a 


‚man wohl Acht haben, daß die fließende Materie, die 


fi) dabei zeigt, nicht. verloren gebe, fondern gualeich mit 
in den Honig kommt. Wenn Würmer eingelegt werben 


follen, jo müfjen auf 1 Berl. Quart Honig 200 Stüd 
von ben ſchwarzen, ober 175 Stüd von ben golbfarbie 


gen genommen werden. | Ä 
. Eolte yur Berfertigung des Beebilements nad) em 
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Rezepte! nicht Theriak hinlaͤnglich vorhanden. ſeyn per 
kann ſtatt defjen Hollundermuß genommen werden, 12 
Die Species werden’ folgendergeftalt behandelt: * 


h Die Maiwuͤrmer muͤſſen indem fie aus dem 


ION, genommen, auf einem Zeller ganz klein zu einen‘ 
eige mit einem Meffer oder andern Inftrument Bert. 
BLUT 


hackt, und ſehr fein gemacht werben. 


gemiſcht. 


DAlsdann wird der Dreiuker oder Theriak ünter! 
385 Das Ebenholz muß ganz fein geraspelt unb 
durch ein feines. Siebchen, damit es recht klar wis! 


‚ Durchgefiebt und unter die Mafie gethan werben. 


> 4) Dann wird die virginiſche Schlangenwurzel gang 
fein pulveriſirt, ſo wie | ul Bas el a 
5) der Eberefchen: Schwamm gleichfalld' auf einer 
Keibeifen Elein gerieben, in obiger Quantität, und 
hierauf / DE 
6) das gefeilte Blei’ ebenfall3 in beftunmter Quake 
tität, zu der, Maffe gethan und untergefnetet werden .. 
hierzu kann Kin : 
7)auch noch etwas weniges Honig von: dem; wor⸗ 
in die Würmer gelegen haben, hinzu gemifcht werbei.'? 
Diefe Maffe muß nun ja gut unter einander geart 


‚ beitet werden.  Gefchieht dieſes, ſo wird: Diefes Medttar 


ment fertig und zum Gebrauch volllemmen gut feyn. 
Sollte es fich aber zeigen, daß die Maffe zu dick wäre, 
fo muß man von dem Honig, woraus die Würmer ges 
Nommen, etwas zuthun, damit es eine Latwerge werde. 


Damit nun diefe Arznei lange confervirt weded 


fo thue man’ folche in ein Gefäß von Glas oder Thon 
und feße diefes an einen temperivten Drt. Jedoch iſt 


zu bemerken, daß es beffer ſey, Feine große Druantität: 


auf einmal’ zu verfertigen, weil der Schimmel leicht bayiy 


kommt, und alsdann die Arznei unwirkſam wird. 


Wenn ſich nun der Fall ereignet, daß ein Menſch 


oder ein Vieh von einem tollen Thiere gebiſſen worden; 


, $0 muß man fich jederzeit nach dem Alter, der —— 
und Beſchaffenheit deſſen, der gebiſſen worden, richten,’ 
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Mota. Bei einem ſaͤugenden Kinde die Mutter — ——— 
Portion einnehmen. | 5 m 
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Pferde, Schafe en]; 
Sröße-umd Beſchaf⸗ Ochſen und] Schweine. | und F-. Hunden. Federvieh 
fenheit der Thiere, Kuͤhe. 1 Siegen. 
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11. Wenn das Vieh 


ae ausgewach⸗ | * 

en und ſtark iſt 3 | 301 2 130 11901 ’2P— 2, 

2. Wenn ed halb | > At 

1 ausgewachien iſt. 4541 11501 1ı| —1: 1130» — | 35 
3. Bei nody fehr 


*8 emVieh, als 
bei len Ä 
—. Schweinen, 
— Fuͤllen 
von etlichen Wo: 
KORN. 0... —-I11]-1-]|-—-1-]— 
IR Bi noch fehr 
jungen Schafen, 
Biegen und Hun⸗ | 
Pole md ou | _ I 
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Benn mn ein Menſch, der von einem tollen 
‚Hunde gebiffen worden, auf vorhin-beftimmte Art eine 
Portion einnimmt, ſo muß er ſich ſowohl des Eſſens 
24 Stunden, ald auch des Trinkens 12 Stunden ents 
halten; iſt der Durft nah 12 Stunden flat, fo kann 
iman ihm etwas Fliederthee zu trinken geben, in Ermans 
gelung des Fliederö aber aucy drbimairen Thee. 

er Patient muß ſich ‚auch die Zeit ber Kur über 
ber Luft enthalten, und den Schweiß in einer temperir⸗ 
ten Stube, die erften 12 Stunden aber ganz im Bette 
abwarten. 


Nach 24 Stunden muß ihm ein gewaͤrmtes Hemda 


an angezogen: das beſchmutzte aber fogletch, wie auch der ° 
eberzug der befchwigten Wetten, — und gut 
in der Luft abgetrocknet werden; am beſten iſt es, wenn 
das nn Hemde verbrannt wird. 
Iſt es im Winter, fo muß bie Stube jederzeit gut 
warm gehalten werden. 
Iſt durch den Biß eine Wunde —X ſo 
waſche man ſelbige mit Wein oder Biereſſig (im letztern 


etwas Salz vermifcht), und in Ermangelung des Effigd 


mit Salzwafler rein aus, ſchlage auch hiervon des Tages 
zum öftern warm um, verbinde folcye mit Bafilitenfalbe, 


oder mit frifcher, gut gelalzener Butter, und benege bie 


Wunde öfters mit Scorpionens oder Maiwuͤrmeroͤl (mel 
ches letztere aus Baumöl, worin man Maiwmürmer ges 
than und folches deftilliven laſſen, befteht), damit ſich die 
Wunde eine Zeit lang offen halte und recht gereinigt 
werde; fie wird alsdann auch von felbft zubeilen. 

Außer diefen bat fich ber Patient, nach der. Kur, 
vor außerorbentlicyer. Erhigung, und ſowohl allzu heftiger 
Leibesb ng. als auch vor flarfen Gemüt 


; —* vor allen hitzigen Getraͤnken, als Bein, 
wein, ſtarkem Bier, w auch vor Auöfcpweifuns 


gen, g au in Acht zu nehmen. 
eim Vieh Kur 80 olgenbeb " beobachten ſeyn: 
e von einem tollen Hunde 
biſſen worden, ſo muͤſſen die gebiſſenen in nn ‚be. 
Fam € Stall ſogleich nad dem Gebrauche ‚der Mebicin 
; (ehe auch nicht eher an die Luft gelaflen 
bis die Kur, welche oft 24.biß 48 Stunden, 
linger _. voͤllig vorbei if; wenn alsdann 
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— dieſes Vieh heraus und in einen ‚andern "Stell geaffen 


worden/ fo. muß dieſer — oder das Behaͤltniß merin 
die kranken Thiere 
würde dieſer Ort 


NMenſchen und, Dich auſtecend 
und gefährlich ſeyn. 


weſen, gereiniget werben, ſonß 


uch muß man dieſem Vieh, während der Kur, in | 


24 Stunden — au freſſen und in 12: Stunden 
nichts, a fe faufen en ‚gebe 


—————— was oben bei der Behandlung eines gebiſſe⸗ 
nen Menſchen in dieſem Falle geſagt worden; die Auss 


waſchung der Wunde muß ja genau beobachtet werden, 
damit J nicht der Geifer des tollen Thieres darin ver⸗ 
halte, ſich unter das Blut miſche und in der dolge end⸗ 


lich eine Tollheit verurſache. 


Auch muͤſſen diejenigen Perſonen, die mit rinem 


gebiſſenen Menſchen umgehen oder zu ſchaffen haben, 
‚oder die um das. gebiſſene Thier ſeyn muͤſſen und dem 


eb Arznei- eingegeben haben, ebenfalls eine: Dofis 


n der un — einnehmen, weil es leicht ge⸗ 


nn; daß fe von dem „Hauche oder em 
ne I — oder Viehes beruͤhrt 


Geifer des gebiſſenen 
werden, und es wuͤrden daher ebenfalls traurige Folgen 


zu befuͤrchten ſeyn, wenn bei a Bas Dusch den. 
. Gebrauch der Medicin vorgebeugt würbe. 
Es ift noch anzumerken, daß, ſowohl bei | 


Menſchen als Vich Feine Wunde gebiffen, - fondern nur 
‚eine. Quetfchung durch ben Biß verunfacht worden, 
“gleichfalls, wie oben erwähnt worden, warme Umfchläge 
— werden; oder verurſacht das 

Schmerzen, ſo lann die Nacht über ein 


‚ bat, muß, ſolche fodann eröffnet, und damit ſo verfahren 
“ werben, wie fchon oben bei ‚offenen Wunden iſt erwähnt 
worden.’ 

Bekanntmach. ded Ober⸗ Colle jum men a v. 2 Pa 


— — tenfomml. ©. 6. 


„toller er — |. 2 


Da die. Erfahrung dem. Nuten: dieſes im Sabre. 
1777 durd bad. Ober⸗ ollegium mebicum betannt E 
machten Mittels der Maimurmlatwerge gegem ben 

2 " — non 


Hunde de fo hat man eben badjenige zu F 


quetſchte viele 
lafenpflaſter 
aufgelegt werden. Wemmn dieſes eine Blaſe gezogen 


— 
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ZOG Viertt Abthlilumg. Deitter Abſchnitt. Zwelter Sie, 
hotiein · Gutachten des Dber⸗ Sanitaͤtzcollegii auf aller · 


hoͤchſten Spetialbefehl Folgendes bekannt gemacht: 
- In dee Maiwurmlatwerge oder‘ Latwerge wider 
den tollen Hundsbiß- (Electuarium contra morsum ca- 


nis or. find die Maimürmer das Vorzuͤglichſte. 
Die 


aft dieſer Inſecten liegt in einem Safte, den fie 


in ihrem Hintertheile bei ſich fuͤhren, und deshalb muß 
jeder Druck ſorgfaͤltig vermieden werden, wenn man ſie 
» t , j ı , a * 


Ammelt. SE ; Ä 
Die Apotheker muͤſſen, außer der zugerichteten Lat: _, 


werge, eine hinreichende Anzahl Würmer vorräthig . 
“ haben, um erftere, went fie verderben follte, von neuem 


anzufertigen. — ae * 
“Die Wuͤrmer werden in Honig, oder, da der Honig 


“- leichter m Gährung übergeht, noch beffer in gutem 


Diivendl in einem forgfältig verfchloffenen Gefäße aufs 
bewahrt. — KR 

. Da e8 bei dem Gebrauche des Mittels vorzüglich 
mit darauf: ankommt, daß Dafjelbe gleich nach dem Biſſe 
angewendet ‘werde, fo find die Gutöbefiker und Prediger 
aufgefordert, jederzeit etwas von diefer frifchen Lalwerge 


in - einem gut verfchloffenen fleinernen Gefäße an einem 
) | 5 ‚ 


Pühlen ‚Orte aufzubewahren. 


:° Die Wunde felbft wird neben dem Gebrauch dieſes 


Mittels fleißig mit Salzwaſſer ausgewaſchen, und um 


* 


eine ſtarke Eiterung zu befördern, mit einer ſpaniſchen 


Fliege belegt. 


Zimt o. 21. Jani 1796 (Nee Edictenſamml. 3. 10. 


- m mehreren Men gen Blättern und befonbers 
in dem allgemeinen Anzeiger der Deutfchen iſt die Heil 
Paft des Harradfchen und Renatſchen Mitteld _gegen 


den tollen Hundsbiß als untruͤglich gefchildert und ems _ 


pfohlen. ie ‚Unterfuchungen hierüber. enthalten aber, 


nicht eine einzige feft begründete Thatſache, welche den 


Werth diefed Mitteld gegen die Hundswuth geltend 


machen koͤnnte. Eben fo wenig ift feine Zuſammen⸗ 
—— deren weſentliche Beſtandtheile aus Ofenglanz⸗ 
rip, Do 


tt mehr 
denen und in der neuern Zeit über die Gebühr 


nig oder Syrop beflehen, geeighet, diefem Mits 
Geitfräfte beizulegen, ald allen übrigen bekannt 


empfohlen Mitteln wirklich zutommt. : Sur Gegentheil 


u => Jia digga, 
r er auf. 
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ird durch deren oͤffentliche Anpreiſung offenbar geſcha⸗ 


bet, Indem durch. den tollen, Hundsbiß Verunglüdte da: 
durch von der Dabei unerläßlichen nöthigen Localbehandse 
lung, abgehalten werden, und in blindem Vertrauen auf - 


die, angepriefene Wunderkraft von bergleichen Mitteln, 


bie einzig ‚mögliche ‚Ditife verfäumen, , Cs. ift daher den 


erfertigern ‚diefes Mitteld die Bereitung, . fo. wie. der 


er zu wachen, daß -innerhalb ihres Departements 


ber ‚Verkauf nicht Statt finde * En 
Eircularreſer des Min. der. geiftlichen, Unterrichts⸗ und 


edieinal: Angelegenheiten v. 25. Mai 1823. (v. Ka Ann. 
ee 1823... Rapp 


2 


föbald die Tollheit ſich bei demfelben zu Außern anfängt, 


nn Das von "einem tollen Hunde gebiffene ‚Vieh iſt, 


ober die ſonſtige Verabreichung deſſelben unter 
jedem Vorwande unterfagt, und Die Regierungen haben 


— 


verloren, und muß daher, weil es unheilbar ‚bleibt, . | 


 Shleunigft „getötet werden. Als Vorbauungsmittel 
kann, wenn die Wunde fichtbar ift, folche ausgewafchen, . 


mit fpanifchem Fliegenpulver beftreuet und. durch. bie 
iterung offen gehalten werden. : Außerdem..hat jich die 


— wirkſam bewieſen. Von dem Pulver deſfel⸗ 
en ſi 


nd für ‚einen Ochſen oder für eine. ſtarke Kuh 40 


. Gran, für ‚eine ‚fchwächere Kuh 30 Gran und für.ein 
jüngeres ia 23. bi8 30 Gran mit Honig. zu einer 






De zu machen und dem gebiffenen Viehe des orgens 


‚nüchtern beizubringen, welches fodann 2 Stunden ohne 


utter bleiben muß. Der Gebrauch diefes Mittels wird 
5 bis 6 Zage hinter. einander fortgeſetzt. Es verfteht 
ſich von ſelbſt, daß ein ſolches Vieh von dem uͤbrigen 


geſunden ſogleich ſorgfaͤltig abgeſondert werden muß. 


J 


Patent und Inſtruct v 2, Apr. 1803. Beilage B. (v. d. —F 
Ehe Repert. Th, 2. ©. 351.) der e Be; 


Es iſt durch Aberglauben der Gebrauch, des ſoge⸗ 
nannten Schlangen- oder Giftfteins „bei Perfonen, welche 


‚von tollen Hunden gebiffen worden und, der Wuth ver⸗ 
% fig waren,, in Anwendung gefommen und der An: 


endung einer vationellen Hulfe vorgezogen, ungez 
dieſes Fabrikat ganz nutzlos iſt, wodurch dann 


u 


.;,n ©8 kommt ‚aber auch ‚hierbei: noch ein zweiter, nicht: 


winder „erheblicher, indirecter Nachtheil, im: Grwägung,; 


! 
{ 
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Salt F 3 u I: ; 
—— bie wirkſame Kur. ſehr verſpaͤtet worden. 


. ten Bißwunden gar leicht erſt beigebracht werden 


i h 
' 


m 


ado Werte Arheting. Mrkter Abſchuet. Bmeeer Mit. 
daß man den Stein, nachdem er von der Bißwunde 


ſelbſt abgefallen oder abgenommen worden, nicht durch 
Feuer reinigt, ſondern ihn bloß in lauwarme Milch legt, 


wodurch derſelbe von dem, mit dem Blute ber durch 
einen wirklich tollen Hund zugefuͤgten Verwundung eins . 


gefogenen Wuthgifte Feineswegs befreit, fondern viel 
mehr ein wahrer Behälter diefes Anftedungsftoffes 
wird, welcher jodann beim abermaligen Gebrauche ans 
dern bloß verdächtigen und fehr oft gar nicht vergiftes 

ann, 
Es ift daher nicht zu geftatten,; daß folche Schlän: 


genfteine angewendet werden, fondern fie find vielmehr - 


zu confisciren und die Befiger derfelben und alle dieje⸗ 


gen, welche durch Anwendung zur Vernachläfligung des 
. Kranken VBeranlafjung gegeben haben, nad) $. 6. des, 

Edictd vom 28. Mai 1797 zur Verantwortung , und 
Beſtrafung zu ziehen. 


Berordn. d. Reg. zu Oppeln v. 30. Mai 1819. (v.Kampg 


Am. 8. 3. 9. 2. ©. 562.) Publ. der Neg. zu Breslau v. 
28. Apr. 1819. (v. Kampg Ann. B. 3. 9. 3. ©. 804.) 


. 


Bis zur Ankunft des zu requirirenden Üffentliäen | 
* 


Arztes iſt das Auswaſchen der Gun Stelle 
Lauge anzuordnen. Die gute Wirkung biefes be 
Aeizten längft befannten, leicht zu ſchaffenden und’ ir 


der Anwendung einfachen Mitteld, das überall und bei 


‚den Rettungdapparaten öfters erneuert ſtets vorraͤthig 
ee follte, bat fi) durch neuere Erfahruns. 
gen betätigt. EN ER, 
u Die auge, mit welcher man’ die vergiftete Wunde 
* eines tollen Hundsbiſſes auswaſchen muß, darf nicht 


Bärker ſeyn, ald man fie im Munde halten kann; went 


man fie flärfer anwendet, zieht fie durch ben Schnierz, 


den fie an den Wundrändern erregt, biefelben zufams 


men und hindert die Lauge, zwifchen biefelben und im. 


bie Ziefe der Wunde einzubringen, und dort bad Giſt 


zu neutralificen umb zu zerflören. 


Publ. d. Weg gu KFreneberg v. 21. Nov. 1823. (v. Kampt 
= BE 918.) 8 — “ee « amvyg 


Aun. B. 7. 6G. 


Die Koͤnigl. — ung zu Magdebur hat folgen⸗ 
ittel gegen den Biß de 8 
‚welches fie für zmedniäßig erkannt hat, und bis zur An 


des neu erfundenes 
kunft eines Arztes anzuwenden if, befasmt gemacht. 
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"Verhütung der Verlegung durch Hausthierr. 209 - 
Die durch den Biß eines tollen oder der Tollbeit 


 verbächtigen Hundes entflandene Winde wird fogleih _ 
mit Salzwaffer fo lange gewafchen, bis nicht das ge⸗ 


er 


ringfte vom Blute mehr erfcheint. — Dies muß au 


bei einem kaum bemerfbaren Hautrige fogleich geſchehen, 


um dem  Einfaugen des Giftes fehnell vorzubeugen. 


Die Hand des Einreibers darf jedoch nicht wund feyn, 


damit das Gift nicht in die noch fo Heine Wunde ziehe; 
denn außerdem hat er feine Anſteckung zu fürdten.. . 
Dem Beichädigten ift dabei befannt zu machen, daß dies 
fes vorläufige Mittel ſchon mehr als die halbe Kur und 


Hüuͤlfe gegen alle zu befürchtende Folgen fey. 


Die Bereitung des Salzwaflers befteht darin. Man. 


‚nimmt Fluß, Regen- oder anderes Waffer, in welches 


: Y viel Salz gethan wird, als das Waſſer auflöfen 


„Hunden 'worgefchriebenen Polizeigefehe ift ein Jeder, 


ann, ungefähr 3 oder 1 Pfund. Alsdann wird eine 


„Heine Hand voll Salz auf die Wunde gelegt und mit 


einem vierfachen leinenen Tuche feflgebunden. Das | 
Salz wird alle fünf Stunden abgenommen und mit | 
friſchem gewechfelt ; hierbei aber fchnell die Hülfe eines _* 
Arztes gefucht, welchem die Zwiebelmurzel des Waller 


wegerichs (Alisma plantago) anzuwenden empfohlen wird. - 


Sep 


Beilage zum 114ten Stück der Magdeb. Beitung u u. 
t. 1820. 


. / 
$. 31. Die wegen Vorbeugung der Tollheit bei den Richt 
ben, die 


“ bei Vermeidung der darin beftimmten Geld: und Leibeds wegen. - 
ee 


x 


firafen, genau: zu beobachten verpflichtet. 
Allgem. Lande. Th. 2. Zit. 20. $. 754. eit 


„39. Die Landeäthe müfen auf die Befolgung des ande 


Edicts vom 28. Juni 1797 ftrenge halten, und nicht egebenm 


allein -jeben Gontraventiondfall zur. fepleunigen Unter: | 
fuchung und Beltrafung giehen, fonbern auch die -dytficgettge zu de> 
Behörde und deren Unterbeamte in Anfpruch. nehmen, olgem. 


wenn Gontraventionsfälle diefer Art zur Kenntuiß Som pri t 
ht 





men, indem. bei einer ‚gehörigen Aufmerkfarnfeit. jeder: pe bei 


"Drtöpolizeibehörde in Städten und Dörfern Gentraves den Konsı, 


tionsfaͤlle dieſer Art. nicht Statt finden, oder werigflens teaventios 


nur felten, und nie ungeruͤgt vorfommen fingen. - + are 
Yubl. d. Reg. zu Reichenbach v. 8, Det. 1818. (0. Kampte 
8.2.0.1 6. at — — Bat 


Yan. 1.2, : 
“ Yolizeiwiflenfäaft. 8, ' 14 ER: 
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; | | 
Schieg. G. 33. Für, das Todtſchleßen eines tollen, fe „wie! 
'geld für auch eines herrenlos unrherlaufenden ungelnüttelten 
dab ‚0 Hundes ſoll von’ dem Eigenthuͤmer derfelben ein Schießs 
ee eecgeib von 2 Zhle. bezahlt werden. 0% 
und unges dick v. 20. Febr 1797. $ 6. u 
ae "Da jedoch die Eigenthümer ſolcher getöbteten Hunde 
nicht immer audzumitteln find, fo fol für jeden ge⸗ 
gödteten tollen oder umherlaufenden ungeknüttelten 
Hund, deſſen Eigenthümer nicht auszumitteln if, ein 
hießgeld von Cinem Thaler aus. der Königl. Kaffe 
gezahlt werden. Es kann daher ein Jeder, der ‚einen 
gollen oder frei umbherlaufenden Hund tödtet, deſſen 
Eigenthuͤmer nicht befannt iſt, das erwähnte Schießgeld 
durch die betreffende Kreisbehörde bei der Regierung 
nadhjuden. u — — 
Die Kreisbehoͤrden haben aber einen ſtrengen Be⸗ 
„weiß zu erfordern, daß der Eigenthuͤmer des getoͤdteten 
Hundes nicht habe ausgemittelt werden koͤnnen. 


“2.0 Mefer des Min. dee Pol v. 1. Juli 1817. Publ bez 
NM iu ——— v. 30. Juli 1817. (v. Kamptz Aun. B. 4. 


"fr 


Straſe des 5. 34. Iſt das Todtſchießen oder Todtfchlagen eines 
a ſolchen Hundes nicht" ausführbar gewefen, der Eigen⸗ 
6 e.thümer deſſelben aber bekannt, fo hat Verfelbe ebentals - 
eine Strafe von 2 Thlr. verwirft, wovon jedoch 3 der 
Drtdarmenfaffe und nur £ den Denuncianten zuzubillis 
rn gem iſt. Aus König. Kaſſen wird für diesfallfige Anz 
77" zeigen nichts ‚gezahlt, und es find die Landreuter und 
ar. + Schulen dazu von Amtöwegen verpflichtet. - N 
De Ep Pal der iee zu Gumbinnen v. 15. Dee. 1817. (v. 
a. Kampt Ann. er 8.4 & 217) R > 
: Suter 6. 35. Es ift den ‚Regierungen überlaffen, wenn die 
keue: jergemeinden mittelſt geſetzlichen Befchluffes die Einfuͤh⸗ 
ung der tung ‚einer. Hundeſteüer zur Verminderung der Anzahl 
Anzahlverberfeiden in Antrag bringen, folchen zu genehmigen. 
Hunde, in:Da jedoch eine folche Steuer, wenn auch diejenigen 
— Are Perfonen, welche nicht direkt zur Commune gehören, 
Re i beitragspflihtig werben follten, der allerhächften Beftaͤti⸗ 
laſſig iſt. a 
z gung bedürfen würde; fo müffen alle diejenigen von 
Derisiben erimirt bleiben, welche nach 6. 10. des Geſetzes 
vom 11. Juli 1822, zu direkten Communalſteuern nicht 
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verpflichtet find. Auch dürfen die zur Bewachung Dder . 
zum Gewerböbetriebe unentbehrlichen Hunde nicht be '. \ 
‚ feuert werden. Da indeffen die Erfahrung dargerhan 
- dat, daß dergleichen Steuern nur Verationen veranlaffen 
und wenig Erfolg haben, fo haben fich die Regieruns 
gen jedes Mal vor der Genehmigung zu überzeugen: 

„vb wirklich ‘von: der antragenden Gemeinde befondere 
polizeiliche Gründe vorhanden find, um durch die Steuer v | 
auf die Verminderung der Hunde hinzumwirfen, und ob, wo 

vieſe Gründe fich nicht entfcheidend hervorthun, der nad 

Abzug der Verwaltungskoſten verbleibende reine Ertrag 
die mit der Erhebung verbundenen Unannehmlichfeiten 
vechtfertige. In vielen Fällen dürften die Sommunen, x 

‚wenn ihnen die Fertigung eines desfallfigen Ueberſchlass 
vorher zur Pflicht gemacht wird, von ihrem Antrage 

Es muß denfelben auch immer frei ſtehen, bie 

"Steuer wieder aufzuheben. — | | 

- Wefer. des Min. des Inn. u. der Pol. v. 24 Gent. 18%. 
.Kaniptz Am. 8. 8. 9. 3. ©: 900.). Nefer des Min. e6 _ 

am. v. 21. Apr. 1825. (v. Kampt Ann. ®.9. H. 2 ©. 45.) 
efer. der Min. des Inn. u. der Finanzen v. 12. Febr. 1828. 

m Ramps Ans. 8. 12.8.1.0.18) 2% 


2 Bweite Rubrik | 
Bon dee Verhütung der Verletzung durch Pferde. | 
8 1.“ Niemand darf. Pferde ohne bie gehörige Aulgferraf Ä 
8 







auf oͤffentlichen Plägen, Straßen oder ſonſt im fentic 
Freien, wo fie durch ihr Ausreißen, Beißen, Stopenden gür i 
oder. Schlagen Schaden ‚anrichten. koͤnnen, fliehen laften. in Fire 
Dig, Webertretung fol mit 6 bis 10 Ahr. Gelbbuße oder feug im 
- verhälmißmäßiger Gefängnißftrafe geahndet werden. . Serien 
Klgern. Sonde. Xp. 2. 26.20. 5.70...  . . Ohne Kufı 
ni. Riemanb darf auf der Straße, auf Brüden ober een m 
‚Öffentliden Plägen Pferde, Ochſen, oder anderes Vieh, If. 
welches durch Ausreißen, Beißen, Stoßen oden Schlagen 
en — Er AR — * Je — 
eben laſſen vder treibeng, ohne ſolche in bes 
| * abi ——* — uns — ste Wi 
maßregeln  anzumenden,. wodurd i 
unſchaͤdlich gemacht wird. Zu den lehtern gehört bes 


ba 
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ſonders, daß Pferde jeberzeit fefigebalten ober 5 
deftens an der Deichfelfeite abgefträngt werben, fo wie, 
daß dab Rindvieh, welche einzeln oder von — 
getrieben wird, an den Hoͤrnern oder einem Vorderfuße 
gebunden wird. 
Pferde, welche geführt werben, müffen flet3 an ber - - 
Hand gehalten werden. ‚ Riemand darf folge frei ums 
berlaufen laffen. = 
ordn. Erfurt v. 10. Det. 1817. 
zu Grafen, fe Si Bit Erf ».10, D 213.) 
Kann der Inhaber des Fuhrwerks es ger 
j nicht: vermeiden, ſich auf kurze Zeit zu entfernen, ſo 
müfjen die Pferde forgfältig angebunden, und wo mögs 
lich one ngt werden. 
lche erde, von denen ed bekannt if, daß fie 
* Ausreißen geneigt find, buͤrfen unter feinen Um⸗ 
nden fich felbit überlafien bleiben. 

L des d des Polizeipräfidii zu Koͤnigt⸗ 
— dire Kamps En Bet et um 388 
‚und v. 8. Dec. 1818. (v. Kamp Ann. B. 2. & . © 4m) 
De ber Reg. zu Merfeburg v. 13. Aug. 1816. — 

2 zu Düfleldorf v. 4. Oct. 1816 misbL. v. 1816. Mr - 
Berordn. der Rep: zu — v. —* © t. 1816. 
nat v. 1816. Nr. 41) Publ fa Reg. ad v. 10. 
1816. (Amtsbl. v. 1816. Far 15.) ee Reg. zu 
Gobieng v. 25. Sept. 1816. (Amtöbl..v. 1816. Nr. 35. dere. 
y Reg: zu Aachen v. 31. Juli 1816. (Amtsbl. v. 1816. Ne, 
nn erordn der Reg. zu — v. 15. Au 1816, (Amtöbl, 

17. Mr. 25.) Werordn. der Reg. zu nr 9. 

I ——* V 1816. Re: 17.) Publ. der Neg. zu Mogdes 
Vvurg v. 7. Aug. 1816. (Amtöbl v. 1816, Re. 217 
Auch bie auf Öffentlichen Plaͤtzen, Straßen ober 
fonft im “Freien angefpannt und -Angefthirrt. fiehenden 
Pferde dürfen nicht ohne Aufficht gelafien werben. Wer 
. fh von feinen. Pferden, es mögen Reit⸗ oder: Wa 
pferde feyn, zu entfernen genoͤthigt tft, muß bie Au 
daruͤber während feiner Entfernung einer andern zuver⸗ 
laͤſſigen Perfon übertragen. . Entfernt er fih, ohne 
. einen ſolchen Stelluertreter ſich verſchafft zu haben, 76 
- bleibt er nur von der Strafe. verſchont, wenn er bie 
Vorſicht angewendet bat außer ‚dem Anbinden der Seins 
an ben Arm der Detchfel, die Zugpferde inwendig abzu⸗ 
\ fträfigen und den Wagen, von.edıfich thun. Läßt, ee 
ald —— den Sisnfein. beran und eins der —* 
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Dereäder ge die Rinnſteinbruͤcke zu “fahren, bamit, 

wenn die Pferde dennoch) a verfüchen, felbige 
zu_zieben verhindert werben, auch wenn vier Pferde vor _ 

einen Wagen lang gefpannt find, außer bem inwendigen ‚ 
ee — ‚Hintergferde noch das Achterholz der : 

‚Borderpferde abzubängen; und wenn während Ener | 
“ Entfernung von dem Merden durch dieſelben kein Schade 
entſtanden iſt. 

Iſt aber ſolcher von dem Inhaber angewandten .: 
Vorficht ungeachtet, durch die ohne Aufficht gelaffenen . u 
Dierde ein Schade angerichtet worden, fo muß er nicht 2 
nur dieſen erſetzen, ſondern er verfällt noch uͤberdies in Ba 
6 * Strafe. — 
ubl. der Polizeüntendantur Berlin v. 7. März 1819. 

amptz A sg er) nam Pe: 
'6. 2. Auf Straßen, Bruͤcken und oͤffentlichen Plaͤtzen, Ber 
ſo wie an allen bewohnten, von Menſchen zahlreich b — 
ſuchten Gegenden, muß ein Jeder des ſchnelien Reitens m 
und Fahrens bei ber $. 1. beſtimmten Strafe fih entzfhen — 
Kalten. Ä | teich bes 
Afgem. Sande. Th. 2. Zit. 20. $. 756. 787, — 
Es darf daher Niemand. daſelbſt ſchneller, als im Ka zu 
— Trabe fahren. von 
nenn der ENTE zu Berlin * 7. —— zu 
ir I | 
213.) Publ der Fe zu —XX — 
— un. B. 2 6. 3. S. 
W⸗ 55 der 8 8 eviedurg v. 13. Ang, 1816. (v. d. 


e — on aus. je Bäufern, auf den Brüf: 
Ten, in engen Gaſſen, beim Einbiegen in andere Gafien —— 
und allenthalben, wo durch einen Zufammenfluß von. _ ——— 
Menſchen der Weg verengt wird, iſt es verboten, | 
fchneller als im Schritt zu fahren oder zu reiten. 

ubl. der — un Berlin v. 7: März 1819. 
. Ann. B. 3. nee ix die 
Erfurt v. 10. Okt. a7 . Aofihn. 5. $. 58. Yubl. des 
unernem. und * Pollꝛe proſidii in lies v.8. Dee. 
nn. ®. 2.9. 4.8. 20 ; 5 


— nt — 1818. 
8.2.9461 199) Dubl. der Reg. zu 


— = 20 Aus. 1818. Publ. der Reg. zu Merfeburg 
v. 1 
Die —2 ſi il) verpflichtet, im Bohren und 


+” ⸗ 


x 


- 


⸗ * 
— — 


\ 
‚4 


; X 


l 


216 Viert⸗ Ku Die Yopdaie. — Zi. 


beim Wenden um die Eden der Straßen die größte 
Bi utfamkeit anzuwenden, bamit Bein Borübergebender 
befchäbigt werbe. 


Publ. des Gouvernem. und 2 Bol Ay zu Koͤni nigbs 
bs v. 8. Dec. 1817. (v. Kamps A ) 


Sind Fehler des Dferdes an der ten 


Schuld, fo bleibt der Reiter oder Fahrende von der 


Strafe nur_alödann frei, wenn er den Fehler vorher . 
nicht a bat. 
egen trifft die Strafe den Eigenthümer bes 
Pferdes, se: den Andern wegen bed Fehlers =. . 
in Zeiten gewarnt hat. 
Allgem. Lande; Th. 2. Zit. 20. 6. 758. 759. 


Htder 8: 9. Fahrende und Reiter -müffen ben Fußgaͤn 
prweiche ihnen in den Weg kommen, zurufen, umd [6 ‘ 
—— Rei lange halten, bi8 jene aus dem Wege gegangen fi fi nd. ’ 


is 


Straßenordn. für die Erfurt v. 10. Oct. 1817. 


- gern, wel⸗Abſch 5. $. 58. (v. Kamp Ann. B. 1. H. 4. ©. 213.) Publ, 
se eg. Zu Beibenbad v. 2 Aug. 1818. (9. — Ann. 
en 


Publ. der Reg. zu Merſeburg v. 13. 


Weg kom⸗Aug. iSie v. d. See ‚Bepert, sh. 1. ©. 69.) v. Kampt 
8: ! 


zurufen. 


meaen, zu: Ann. B 


In Bern: for — Kutſcher, welcher die in den 
Weg kommenden Fußgaͤnger nicht mit den Worten: 
»Platz da!« vor der Gefahr warnend anruft, deshalb 
jedes Mal verantwortlich feyn, und nad den Beftims 


‚mungen des beflehenden Polizeigeſetzes v. 9. Juli 1816 


mit 5 Thlr. oder achttaͤgigem Gefaͤngniß beſtraft wer⸗ 


den, wenn er auch ſonſt nicht durch zu ſchnelles Fahren 


in den Straßen einen Ungluͤcksfall verſchuldet und dafuͤr 

haͤrtere Strafe zu erleiden haͤtte. 

Die Fußgaͤnger find dagegen ſchüldig, auf ſolchen 

Zuruf gehoͤrig zu achten und Wagen und Reitern bei 

Zeiten auszuweichen, indem ſie ſonſt den daraus ent⸗ 

ſtehenden Zufall ſich felbſt beizumeſſen haben. 
Wer muthwillig es verſuchen ſollte, des erhaltenen 


Zurufs ungeachtet im Wege zu beiben, und fo die Fah⸗ 


renden und Reitenden aufzuhalten, fol gleichfall& zur 


Verantwortung gezogen und mit einer Geldbuße von 


5 Thlr. oder achttägigem Gefängniß belegt werben. 


Publ. des Souvernem. und der Poltzeiintendantur in Wer 
lia v/3. Mir 1817. (0. Kampa Ann, 5 3 1. ©. 22 1) 


oo 


I 








a „Meshlitung. der Werienung Dusch, Guupehlen. R 2 e 
Das Stilhalten muß heſonders ‚bei: len, uab sr‘ 


— 


| brechlichent Lenten gefcheben,. . - 


bl. des Gouvernem. und es P Bei gig | 
sg be ‚Dec. 1817. (v; Pr Aun. Sy | 


und bei Kindern und Betrunkennn. + en 


Emm — zu —5 — v. 38 1818... Kamptz nr: 3 


bE det Regier. zu Neichenbach v. 20. Au i818. @. 
un Ann. B yale : S 849.) 2 des Kun is. —— 


⸗ 
— 


Inn ubl. d Neg. zu Merſeburg .. „ 
.. 33. Aug. 1816. Publ d. Reg. zu Bromberg v 9 Sept. 
* — v. 1816. Nr. 36.) Werordn. der Regier. zu 
eldorf v. 4. Oct, 1816. (Umtsbl. 1816 Nr. 57.) Verord. 
ber eg. zu Gumbinnen v. 29. Sept. 1816. (Amtsbl. v. 1816. 
13. Publ. dv. FR zu ae 10. Aug. 1816. (Amtsbl. 
v. re Nr 15.) . Soblenz v. 25. Sept. 
1816. Amtsbl. v ne —— —E— der Reg zu Danzig 
ui 27. Det —8 (&mtsdl. v. ls Mr, 19.) Publ. d Reg. ‘ 
tüufter v. 16 Ang. 1816. (Apntsbl. v. 1816. Nr. 7) Vers 
te der Meg: 3 lin v. 27. Aug 1816. Amtsbl. v. 1816, £ 
Kr. 6.) Beroedn. der Reg zu Lachen v. 31. Suli 1816. — 
Amtsbl. v 1816. Ar. 19.) Werordn. der Reg zu Erfurt v. 
36. Aug. 1816. (Amtsbl. v. 1817. Re. 23.) Verordn. d. Ne 1% fi 
zu be Bi. v. —*5 1816 — v. 1816. Nr. 17.) Pu 
rn zu agdeburg v. T. Aug. 1816. ‚(Amesi v. 1816, 


Die Fußgänger ſollen auf das un fie ergangene 


Sutufen den Pferden fofort aus dem Wege gehen. J Be 


> 


nairen und’ Ertrapoften, wenn. diefe hinter ihnen fom= Zupes, 


nd für ‚die ee ‚Srfurt v./ 10. Det. ‚Is. 


54. Kleine Kinder Dürfen nicht ohne Auffi cht auf, Bere, 

den zen gelaffen werben. 
Straßenordn. für die Gtadt Erfurt v. 30. Okt. 1817. — 

Abfchn, 5. 8.58 Publ. der gr u —* v. 20. Au I 
1820. (v9. Kampg 2 fg 82 © $ — — 
$. 5. Alle Fuhr⸗ und a — andere Rei. 34 laſſen. 


fende, ohne Unterfchiedb bed Standes, müͤſſen den orbis — | 


men-oder ihnen begegnen, aus dem Wege fahren, und leute, 


fie ohne engel vorbeilaſſen, ſobald der Poſtillone — 


ins Horn ſtoͤßt F ar 
| Augem. enir. Th. 2. sit. 15.8.3  - voſten; 
b) den mit 


6 . ‚Außer dieſen Fällen muͤſſen ledige ober blofig, 
“mit Perfonen befegte Wagen und Kutfcyen allen, mit een 


Sochen und Effecten beladenen Wagen, wohin auch — = 


B 4 — 
N M ; 
% * 
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nen find, ausweichen. 


Kutſchen, — und ſonſtige Bagage fahren, zu rech⸗ = 


Algen. Eande. Ip. 2. Zit. 35. $. 27. 


— 87. Begegnen fich zwei beladene oder ledige Wa⸗ 


Prirgen, fo muͤſſen beide auf: der rechten Seite zur ‚Hälfte 


boder ledi⸗ AU 


gen Was . Allgem. Sande, Th. 2. SH. 10.5. - 


. biefed von dem Andern ganz gefchehen. 
Allgem. Lande. Ip. 2. Fit. 15. .29. — 

Fehlt es auch dazu an Raum, ſo muß in dem Falle 

des 8. 6. derjenige, welcher zum Ausweichen verbunden 

‚ fo. wie in dem Falle des F. 7. ber, welcher ven An⸗ 

dern zuerft gewahr wird, an einem ſchicklichen Orte fo 
lange ſtill halten, bis der-andere Wagen vorbei if. — - 

- — Ullgem. Landr. a. a. D.$. 30. “ — 
a) zweier 8. 8. Kommt ein Wagen von einem Berge oder von 
I ee maeiner andern fteilen Anhöhe herunter, und ein anderer 
begegnen. Ausweichen verbunden, er mag fchwerer beladen feyn 
gen; oder nicht. | | er & 
er Allgem: Lande. a. a. ©. 8. 31. 


gen; Kann Einer rechter Hand nicht’ ausweichen, fo muß. " 


\ 


‚o)beipohe? 5.9. Wei hohlen Wegen oder andern engen Päffen | 


en muß jeber zuvor ſtill halten und. nach gegebenem deut⸗ 


En engen icben Zeichen mit dem Horn, mit der Peitfche oder - 


— Yäffen; auf andere Art, fo lange warten, bis er verſichert iſt, 


— 


. 3 « 


ee J Dies muß auch vor engen Gaſſen geſchehen. 


daß kein anderer Wagen ſich ſchon darin befindet. 


Augem. Lande. a. a. D. $. 32. 


> Straßenordn. der Stadt Erfurt v. 10. Det. 1817. Abſch. 
x $. 35. (v. Kamp Ann. 8. 1. H. &. ©. 209.) : IE 
Iſt der hohle Weg oder enge Paß von folder. 
Länge, daß bie gegebenen. Zeichen von einem Ende bis 
zum andern nicht deutlich gehört .oder. wahrgenommen 
werben Zönnen, fo muß an Tolchen Plägen, wo Raum 
‚zum Auöweichen iff, aufs Neue gewartet und das Zeis 
chen wiederholt werben. : RG ’ 
Allgem. Sande. a. a. D. $. 33. 


j TR 8. 10. i Außer den Doften muß jeder vorfahrende. 4 


4 4 
Re 
x 


Wagen fährt hinauf, fo ift der Iegtere jederzeit zum 


» 
w: 
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Sacleins — burch eu. a7 u 
PR ‘dem. ‚hinterfolgenben und. ſchneller fahrenden, fahrenden. 


wenn biefer nicht anders vorbei Tann; und ber Raumdernhinters 


es erlaubt, auf ein gegebenes Zeichen fo weit. auswei⸗ fohrenben 
ben, al6 es dig in damit letzterer — Bas fi und ich 


fegen Bann. — un 


Augem. bandr. a. a. 2 5. 84. 
Jeder Poſtwagen muß dem hinter ihm fahrenden 5 


y fRelern Buhrwerte, wenn diefes nicht anders vorkom ⸗ —* 


kann, auf ein gegebenes uͤbliches Zeichen, we 
der RKaum “geftattet,. fo viel als noͤthig iſt ausweichen, 


| — daB ‚Tepmelle duhrwerk ſei einen En fortſeten 


—2 fuͤr die Stadt Erfurt 10. De; 1817. 
Beige. 2. 


6. 41. — burch Berbfäumung, dieſer Vorſchriften — 
dem Andern Schaden zu fügt, ‚muß benfelben nach Be: tung ded | 
‚fbaffenbeit der ihm zur Laſt fallenden’ Schuld ae .. 

— En ft des — Landr. m 1. zit. 6, $ —— 

x {N im 
Algem. ande. a. a. D. ñ. 88 | a 
" Subrleute haften für ihre Knechte fl den Gchaben, (hriftn : 
den letztere auch nur durch ein ger inges Verſehen begans zuge ügt 
en haben; andere Herrſchaften aber nur, wenn fie‘ wiſ⸗ wird. 
gefcheben lafien, daß ihre Leute die. unerlaubte _ 
a begehen oder. bie obigen Ben ai. 


"Hraem. Sande. 29. 2. Ai. 15. 4. 0. 


| der Beſchaͤdigte durch fein eigenes Verſehen m. 
— den 


aben Anlaß gegeben, fo fann er — — 
denserſatz verlangen. | | 
Allgem. Landr. a. 0. D. an | —— ar 


MR; 12.- Das Vorbeifahren im Jagen und Bettefah- fe 
weiches befonderö von den Bauerknechten zu ges 
— * pflegt, iſt bei 1 bis 5 Thlr. Strafe verboten (evcensim 
fo. wie ‘auch jede -Contrabention gegen bie Borfchriftengpertefäns een 
1 5.8 — 11. mit einer gleichen rafe geahndet wer⸗ ven 
den ſollen. | 
ubl. d. R u Rei aba v.28. Xu 1818. (9. Ka — 
ee nt “ — ö | 8. Rampe 


d. 18. = in E Niemand bei 5 bie 10 7 Verdot des 


\ 


‚, welde ib 


1 


N 


218 gieu⸗ Wttheilung · Dektter Abſchnitt. Bier Titel, 
ex Sefängnißftrafe. unterfan⸗ 


rens 


nicht ein⸗ 


ter Pferde 
auf den 
Straßen. 


Berbot, 


hauf die * 


den 
gaͤnger bei 
ftimmten 
Seiten⸗ 
wege zu 
fahren, 
Karren zu 


oder zu 
reiten. 


Verbot des 
Beſchla 


gens det 
den AR 


Berb si ie 
Dferde an 


Ginfop- Geld⸗ oder verbältnißmäßi 
gen, innerhalb der Stadt £ 


Allgem. Landr, Th. 2. Fit. 0 8. 61. 
Das Einfahren junger oder nicht eingefpannt ge 
geſpann- wefener Pferde innerhalb der Stadt ift verboten. . 

dt ae der Stadt, Erfurt v. 10 Det. 1817: ihn. 


er 14. Niemand darf mit. feinem Fuhnverke mit 
Siwiebefarren oder zu Pferde von ben —* 


ferde einzufahren. 


Fahrwegen abweichen und die für. bie Sußgänger 
itimmten Seitenwege berühren. 
—— für die Stadt arfati v. 20. Det. 117. 


Abſchn 2. 8. 


8. 15. — diejenigen Schmiede, welche jm Be 
ſchieben von Häufern ohne Hofraum - find,. Dürfen das. Befchlas 
gen der Pferde auf den Straßen verrichten, jedoch ohne 
Sperrung des Weges und ohne Gefahr für. bie Voruͤber⸗ 


- gehenden. 


$. 16. Auf Alterhöchften Befehl Sr. Koͤni 
ſollen die Magiſtraͤte und die landraͤthlichen 


& 


Straßenordn: der Stadt Erfurt v. 10 Dct. 1817. Abſchu. 
- Pferde aufd. $. 62. 


l. Majeſtaͤt 
ehoͤrden es 


verhuͤten, daß die Pferde an den Markttagen in engen 


Marttta: Straßen und unordentlich aufgeſtellt, und beſorgen, daß 


gen in em 


die 


Sußgänger folche ohne Gefahr. paffiren koͤnnen, und 


gene für einen Wagen hinreichender Raum zum Durchs 


lid fahren bleibt. 
— Publ, der — zu en v. 8. Sn. 18i9. (v. Rampe 
nn. 


3.9.1 


Fuhrleute, §. 5 Den — welche mit ein⸗ oder — 


fer 


führen. 


Publ. des poligeibectore ie ‚gr v. 11: Juli 1817. 


(8. Kanye Ann. 8. 1 


1.9.3 6 


- 


L q 


! 


I 


um _ 





- ; i N‘ 5% 
2 Werhtung Yen Merlegüng durch Banbihimer, DIR.» ' 
» 64% Diejtnigen, weiche Pferde an der Hand, fühse Pflicht 
zen, müflen diefelben jeberzeit kurz an ber Hand halten, lungen | 
und wenn dad geführte Pferd zu fchlagen gewohnt iſt, pferde an 

die, Vorbeigehenden in Zeiten davor warnen. der Hand 
Publ. der. Poligeiintendantue zu Berlin v. 7, März iger 
8 19. :Um das Auffchlagen eines Karrenfuhrmwerfs, henden zu 
weiches für die darauf Fahrenden lebensgefährlich ift, zu —*79 
verhüten, muß darauf geſeben werben, Daß deni Pferde mern zu 

ein. Untergurt angelegt wird. Tchlagen 


Berordn. der Reg. v. i3. Apr. 1819. (v. Kamptz Ann, B. gewohnt 
8. H. 2. S. 493.) ſind. 


Ne 20. Pferbe, berem gefährliche Eigenfchaften, als Anlegung 


eined Uns 


s 5 renfuhr⸗ 
andern Pferde in demſelben ˖Stalle aus- und eingehen, a 
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.‚maden.:. . —843 
Yan. 8 2.9.5 8.917) Qubl. der Be pe anderer 


—* ubl. g. zu. Gumbinnen 
2. 31. Juli 1819. (v. Kamps Ann. 85 5. 3. ©. 793.) en zu 


rt ö 


S. 21. Zur Nachtzeit darf ſich Niemand der Schlit⸗ Berbol, 
zur Wa 


ten ohne Schellengeläute bedienen. 0. Y = | 
Allgem Landr. Ip. 2. zit. 20, $ 761. cz en 


$ 2%. Das Ziehen der fliegenden Drachen auf den AL: : 

‚ Straßen kann deshalb nicht geftattet werden, weil diente 
Pferde dadurch ſcheu und Menfchen beſchaͤdigt werden pedienen. ' 
Eönnen. Die Eltern und Vowrmuͤnder müflen ſolches Verhuͤ⸗ 
den Kindern unterfagen, indem die Contravention poli⸗ tung des 
zeilich beftraft werden muß. . — 
Public. des Polizeidirectorii zu Brandenburg v. 3. Oct. „pferde 
1817. tv. Kampg Ann. B. 1.8. 4. ©. 236) “ pucch fies 
Wenn gleich die Knallbuͤchſen und SprigbüchlengendeDra: 
von ausgehoͤhltem Hollunder an fih ein fehr unſchaͤd Wen Un 

üUches Spielzeug für Kinder find, fo hat body deren” Gyr 


ritz⸗ 


muthwilliger Mißbrauch verſchiedene Ungluͤcksfaͤlle verans südl ' 


x 


/ 
- ⸗ 


E 8 — 


22‘ Vlerte Abtheilung. Dritter Abſchnitt. gweiter Titel, 
laßt, indem das Schießen nach den Pferden und das 
Beſpritzen derſelben ſie zum Durchgehen gebracht bat, 

Es ift daher daſſelbe bei Vermeidung der Polizeiftrafe 
verboten. 
ze bl. * „Poligeiiizetorit, ng v. 20. Rov. 1817. 
| (v. 6% 1. 9.4 6 

Ourch 8.28. * Fe * — und Aufbaͤngen 
Wafchen der Waͤſche, und dad Sonnen und Ausklopfen ber Bet⸗ 
Yingen con auf öffentlichen Straßen und uneingezdunten Plaͤtzen 
ei iſt aus demfelben Grunde verboten, - 
wie — ubl. a —— Dil in K nes v. W. Juli 1817. 
eefo wie auch das Waſchen und Waͤſcheſpuͤhlen an den 
den Stra Brunnen. 


et für die Stadt ‚Erfurt v. 16. Det. 1817. 
nn 1. 


Dritte Rubrik— 
Bon der Verhütung der Verlegung dur) Rindvieh. 


$. 1. Niemand darf auf ben Straßen oder. öffent: 
zungen geslichen Pläben Ochſen oder anderes Vieh, welches durch 


gen das Yusreißen, Beißen, Stoßen oder Schlagen Schaden an 


Laufen Degtichten kann, herumlaufen oder ſtehen laffen, oder trei⸗ 
Rind: ben, ohne ſolches unter befländiger. Aufficht zu halten, 
viehed und alle üblichen Vorſi ichtömaßregeln anzuwenden, wo⸗ 

und heim durch das Vieh unfchädlich gemacht wird. 


Breib 
durch die Verordn. des Polizeidirect. zu Erfurt — — Det. 807 


Straßen rn. 5. $. 59. (v. Kamptz Ann. B. 1. H 
in volk⸗ In Berlin muß dad Rindvieh, wenn * einzeln 
Brief * zu 2 und 8 Stuͤck über die Straße geführt wird, 
m Dorn und -Vorderfuß gebunden werden; wenn es 
| aber heerdenweiſe durch die Stadt getrieben wird, nur 
zuverläffigen Fuͤhrern anvertrauet werden, weiche daflır 
u forgen. haben, daß das Dich auf dem Straßenbamme 
bleibt und nicht auf ben Bürgerfleig übertritt. Nichte 
. beobachtung dieſer Vorſchriften wird vom Eigenthümer 
des Viehes, außer der.Vertretung des Schadens, "mit 
einer Geldftrafe von 5 Thlr. an dem Zreiber ober Fuͤh⸗ 
rer des Viehes aber mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe geahndet. 
| ubl. der Poli — u —— v. 20. Maͤrz 1817. 
(v. Pe 4 %1.6 .©. 2 r 19) j 


| 


* 


⸗ 


el 
' 


- 


u Derhtung der Beteung bunt, Genthin 21 


5.2 Den flößigen Stammmocifen muß entweber ein Vorkeh⸗ 
Heined Breit vor die Augen gehangen und ſolches antımgen ges 
bie Hörner des Thieres befeftigt werben, ober es find Y 2 
tegtere ganz abzufägen, um daburch jeded mögliche Un: ‚dei 

luͤck zu verhindern oder folches wenigſtens minder ge⸗ — 
—* zu machen. 

bl. d. Reg. gu ankfart v. 13.,% ve K 

Ann. = 2..H. —A Publ. wage 
v. 31. nn 1819. (v. —8 Am. B. J 


“ 
I 


A 
f . 





Bierter Abſchnitt. 
- Bon der Verhütung der Beſchaͤdigung der Mens 
fchen durch gefährliches Aufftellen und Aushängen 
der Sachen: in bewohnten Gegenden, durch Ver. 
fpertung der Wege in den Straßen, und uch 
Herauswerfen ben Borübergehenden Gefahr brinz,, et, in 
gender - aus. dem Haufe oder. aus den —5 
5Wenſtern. | — 
ee | Eifer Kapitel oo ee 
Bon der. ‚Berbütung, der Befhädigung der ums bes 


durch gef hrliches Aufftellen und fimme 
Een ber Sachen in bewohnten ge Te — 


genden. Km De 


$. 1. Niemand darf in bewohnten Gegenden, bie zum Säufern 
Ab und Zugang des Publicums beftimmt find, voretwäs au au, 
feinen Senftern oder vor feinem Haufe etwas ohne ges { uftellen — 
8 Befeſtigung aufſtellen oder aufhängen, durch deſ⸗ a 
Herabſturz Jemand beſchaͤdigt koͤnnte. verbr 
Uebertreter muß das Aufgeſtellte oder Aufgehaͤngte fosfen. ass 
fort wegzufchaffen angehalten werden, und dat — * DT an 
eine Polizeiftrafe von 5 Thlr. verwirkt. diat 


ſchoͤrigt 
Landr. Th. 1. Tit. 8. 7 To, 29.2. Bit, 9. d 
andr — i ie | a u 


x 


22 ° . MWierte Abthellung. Vierter Abſchnitt. 


u Bweites Kapitel. 


Bon der Verhütung der Befchädigung dei 
NMenſchen — Berfperrung: ber Wege in 
ben Straßen. | 


„Bezbet S. 1. Die Straßen und Öffentlichen Piäge * 
en nicht verengt werdet. 
. Eileen Allgem. Lande. 39. 1. Zit. 8. $. 78. 
erbot, Niemand darf ohne ausdrückliche Erlaubniß der 
—— Obrigkeit einen Kellerhals oder anderes dergleichen Ne⸗ 
er Selet-hengehäude auf der Straße anlegen. 
Be Allgem. Sande. 2p. 1. Zt: 8.5. 79. 


ee: $&2. Die Einrichtung von Rellers und abenthüren, 
bäude ans welche auf die Straßen gehen, die Anlegung neuer, fo 
zulegen. wie die Errichtung von Bligableitern darf nur unter 
Werbot, der Erlaubniß der: Polizeiobrigkeit .und nach den von - 
— a.diefer zu ertheilenden Anweiſungen vorgenommen werden. 

— Allgem. Lande. Ih. 1. Tit. 8. 8. 80. | in 


ar naar $. 3. Der Bürgerfteig darf auch nicht durch Gitters 
— werke, vorgebaute Kramladen,. hervorſtehende Treppen, 
werke —— —— hohe Einfahrten, Seren, Pfaͤhle 
andere dieoder andere Vorrichtungen, welche ber Hausbefitzer zu 
game — Bequemlichkeit trifft, verengt oder gehen 
werden. 
Reit ie y Patent v. 20 Rai 1793. (Reue Edictenſamml B. 1 
Hl ©: 2435.) Gtzafenseon, für bie Stadt Erfurt v. 15. —8 
— 1817. Abſchn. 2 27 
— — =  €&8 dürten auch die Polizeibehoͤrden weder die’ Anz 
inubnig legung der Poteften, noch der Geländer und Breftteppen, 
vorzuneh⸗ infofern fie die Buͤrgerſteige vererigen, geſtatten. * - 
men. ‚Mefer: der Min. des Inn. u. he A v. 28. Det. 1825, 
(9. Kampg Am. 8.9.9.8. ©. 1 on 


uk er $. 4. Niemand darf etwas auf — Straße a “ | 


. ber Strafeoder irgend ein Gefchäft auf der Straße vornehn 


aufzuftel: wodurd dee Weg verfperrt wird, und es bürfen 


‚len m Oder einaufgeftellten Gegenftände nicht über Nacht auf bei 


—— Straße ſtehen bleiben. 


men, wos Straßenordn. der Stadt Ar v. 15, Dt: 1817. Abſchn. 
durch der 5. 23. w. Kampt Ann B. 1. 89. 4 ©. 207.) 


en Diſche, Heine Buben und a Behältniffe, wos 


ſelbſt außer den Markttagen kleine Handelsleute, np 


y J 


’ ' - 
! k 
2 F / s = 5 \ 


vo | an 6 
Bert ber Beginn ber Dartm x. aus 


handler uf. w. Eßwaaren u. dr auslegen, dürfen 
nicht. ohne vor „erige: polizeiliche rlaubniß, und zwar 
nur an den Dazu Ausbrüdlich angewieſenen Stellen, aufs 
gefchlögen und müfien zur Nacht fortgefchafft werden. 
_ _ Wteaßenordn. für bie East Erfurt v 18. Det. 1817. 
Abſchu 48,28 . — 
‚Grob: und Hufſchmiede vurfen auf dem Bürger" " 
Beh: e feine Scleiifteine,. Nothflälte und ———— 
ten. 

PN a für Berlin d. 8. Mai 1799. (v. d. deyde mepert. 
788 fol Berlin kein Kaufcontract uͤber ein 
Srundfiüd . für einen "Zimmermann, Böttcher, Stell⸗ 
wächer, Tiſchler, Röhrmacher, Grob: und Hufſchmied in 
dem Hypothekenbuche eher eingetragen werden, Bid durch 
ein Atteft des Polizeidirertorii nachgewiefen worden, daß 
bei dem. erkauften Haufe fo viel Raum ſey, um die 
. Materialien zum Betrieb ded Gewerbes darin zu laſſen, 
ſo daß diefe weder auf-die Straße gelegt, . noch Noth⸗ 
- fälle, Amboße, Schraubftöde, Schleiffteine oder ähnliche 

' Hinderniffe auf der Straße oder dem Bürgerfteige durch 
den Fünftigen Eigenthümer errichtet werden müflen. 


Königl. 8 v. 1. Juni 1799. (Reue adicienlanni. 
B. 10. ©. | 


$. 8. "00H Shit und dergleichen Vorrathe u; Derbot, 


fen Stellmacher, Zifhler u. f. w, nur‘ in’ dem falle, mund 


Bret: 


auf die Straße für beſtaͤndig niederlegen, wenn fiel aufdie 
ſchon im Bejige folcher Häufer fich befinden, in’ welchen Strafe 
fein Raum zu ihrer Nugholgniederlage vorhanden. ift;für beſtaͤn⸗ 
es dürfen aber bie Fahr⸗ und: Fußwege dadurch nichtdig nie der⸗ 
geſperrt werden: 

Bath. für Berlin v. 8. Pr 179. (m d Hey e Reyert. 
zb. 2. ©. 566). en. für die Stadt Erfurt v. 15. 
Oct.’ 1817. Abſch. 2 

Dergleichen Drofeffiniften ſoll nicht cher erlaubt 
feyn, ein Haus Behufs ihred Gewerbes zu Faufen, als 
bis fie nachgewiefen haben, daß bei demfelben hinreis 
chender Plab au Aufbewahrung bed noͤthigen Bedarf 

an Nutzholz 
| Wieitniden Profeffi Aniften biefer Kaſſe, welche zur 
Wiethe wohnen, dürfen keine Stuͤcke Nutzholz auf den 
Damm Inge ‚mb müffen ſich nach — unge 


\ 


zulegen. 


ut 


24. Monte Abtheitluug. Vierur Abſchuut. 
bei welchen hinreichender Raum zur Aue. 


> umfehen, - 
wahrung ihres Nubbolzes vorhanden if. 
, Berordn., für Berlin u. 8. Mai 179, 


Verbot, C. 6. Auf der Straße darf nur, wo ed an — | 
eben Hofraum fehlt, und ohne Berfperrung_ der Paflage, - 
Holz 9* Holz Be gehauen — Solches Holz aa aber . 
zu hauen,nicht über Nacht tegen bieiben. 

wenn es Otraßenoehn. für die Stadt — v. 15. Det. ar. 
nicht an Abfchn. 2. 8. : Sr 


Dazu erfor⸗ 
— . 7. Das Futtern des Zugviched auf den Straßen 


Hofraum nd öffentlichen Plägen, außer beim ‚Marktverkepr und 


bei Vorfpannfuhren, ift verboten. 


t des 
5— — fuͤr die ‚Stadt Erfurt v· * Det. 1817, 


des Zug: Abſchn. 1. 
ee auf g. 8. — Fuhrwerk, es ſey Fracht⸗ ober landwirih⸗ 
fen und ſhaſtuches Fubhrwerk, beladen oder nicht beladen, darf 
‚ \öffentlis auf Öffentlichen Straßen, außerhalb der Hofraͤume über 
chen ‚Piäbie n thige Zeit ded Auf: und Abladens, und am wenig: 
ften zur NRachtzeit ftehen bleiben. . 
Bee, Wenn unter befondern Umſtaͤnden ausnahmöweife 
auf öffent-geftattet werden Fann, daß wegen zufällig überhäuft ans 
licyen gefommenen Fuhrwerks und wegen ermangelnden - 
Straßen Plages an Hofraumen, unbefchadet der freien Paſſage, 
en sp einiges Fuhrgeſchirr vor den Gaſthaͤuſern ſtehen bleiben 
anzumen, [0 it der Eigenthuͤmer verpflichtet, während der Nachts 
dende Vor⸗zeit bei dem Fuhrwerke eine brennende Laterne zu uns 
fihtsmaßsterhalten und dabei die Wagen und Karren fo in einans 
— der zu ſtellen, daß nicht leicht Jemand ſich an den her⸗ 
über Natdorragenden Deichfeln oder Stangen befhädigen koͤnne. 
ehen blei: ubl. d. Reg. zu — v. 12. Nov. 1815. v · Kamp 
= muß. "an. © 2,9. 6 23.) ; j : 
Gaſtwirthe, ine, Schmiehe, "Sattler; ober 
wer fonft in der Nothwendigkeit ift, ein Fuhrwerk über 
» > Radt auf der Straße zu lafien, müffen die Deichſel 
aufrecht ftellen, fo daß deren Spige mindeflens 7 Fuß 
von der Erbe abfteht, und vom Eintritte der Abend» 
dbammerung an, bis zum Sonnenaufgange eine bren= 
nende Laterne fo anbringen, daB das Fuhrwerk von je. 
dem Borübergebenden gefehen werden Kann. 
Straßenordn. für die Stadt Erfurt v. 15. Det. 1817; 
Abfepn. 2.5. 2. — —— 
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6:9. Baumaterialien, Bauſchutt und Bauruͤſtungen, Fortſchaf— 
welche während: ber Dauer eines. Baues vor dem Bau⸗ fung der - 
platze auf ber Straße fich befindem, Dürfen nie die Straße Prumate: 
und den Gaflenkanal hemmen, und müffen innerhalb year 
acht Zagen nad) beendigtem Baue fortgefchafft, und diefchutts u. 
Dadurch im Straßenpflajter entſtandenen Löcher wieder der Bau: 


zugemacht werben. | ruͤſtungen 
Strafenozdn. für die Stadt Erfurt v. 15. Det: 1817." Yin 
Arion. zn u Bau, und 
$..10. Thorwege, Fenſterladen u. drgl. im Erdge⸗ Zumachen 


ſchoſſe, die quf die Straße gehen, muͤſſen, wenn fie dandenen 


offen find, beftändig an der Mauer befefligt werben, das Löcyer. 
mit der Bürgerfteig ſtets frei und -ficher bleibe. Befefti- 
Straßenordn. für die Stadt Erfurt v. 15. Oct. 1817. gung der 
Abſchn., Aa 67. * * hokwer 
vH ge, Fenſter⸗ 
a — F — laden und 
"Drittes Kapitel. dgl., wels 
: \ he auf die 
Bon ber Verhütung der Befhäddigung ber Straße 
Menſchen durh Werfen oder Hinbringen Heben. 
folher Sachen, die ihnen ſchaͤdlich werden 52* 
Tönnen, und durch Ausgießen von Slüffig: ziehe 
ur ; feiten. Voruͤber⸗ 


$. 1. Derjenige, welcher Sachen, bie den Voruͤber— on : 


‚gehenden fchädlich werben können, aus dem Haufe oder werben 
aus den Fenftern wirft, wird mit 6 Thlr. beftraft. koͤnnen, 
Allgem. Landr. Th. 2. Zit. 20. 5. 794. | ip 
Schutt darf nicht auf die Straße geworfen werden zzu werfen 
Berordn. für Berlin v. 19. Der. 1813. (Reyert. der Berl. oder zu 
Mgeigefege v. 1814. ©. 142.) Straßenordn. für die Stadt bringen. 
Een v.15. Ort, 1817. Abfın. 1.6.6. Shutts 
fondern ee muß herunter’ getragen werben. b) ded Un- 
Berordn. für Berlin v. 9. Zuli 1799. —— ber Berl.ratho, des 
eigeſetze v. 1814. ©. 142.) Straßenordn. fuͤr die Stadte der 





e 
rfurt v. 15. Oct. 1817. Abſchu. 1. 5. 8. 
= er u. drgl. 


62. Unrath, Eis, Schnee, Scherben u. dergl. duͤr⸗wegſchaf⸗ 
fen nicht vor die Hausthuͤr gebracht werben, und jeder fung ders 
Eigenthuͤmer oder deffen Stellvertreter, por deffen Haufefelben 
Giasicperben ober andere fchddliche Dinge ſich finden Denk, 
iſt verbunden, folche ohne Auffchub, auch außer den ges mer oder - 
- wöhnlichen Straßenkehrtagen, wegzufchaffen, infofern der deſſen 
 Peligeiwiftenfhaft. 5. | 15... TE 


4 


226 . —2* Yöcheliung Bine Ablchuitt. 


Steiner: Thaͤter nicht bekannt iR, und zur gortſcheffung nicht ſo⸗ | 
treter. gleich angehalten werden kann. 

Verbot, Straßenordn. für Me» Stadt Erfurt v. — der 1817. 
amPolter:Ybfchn. 1. $ 6. 


—— $. 8. Am fogenannten Polterabend — — Toͤpfe, 
dgl. gegen Scherben und Bouteillen gegen Haͤuſer und Wohnungen 
die Woh⸗ verlobter Perfonen geworfen werden. 


nungen Berordn. des Werl. Polizeidirectorii v. pr. ‚1809: 


Der ohen Repert der Berl. Poltzeigefege v. 1814. ©. 120) 


zu werfen. 8-4.) Das Herunterwerfen der Glaͤſer, aus welchen 
Verbot desdie Gefundheiten beim Richten neuer Häufer auf dem 


Herunter⸗ 
werfeng Dache getrunken worden, iſt verboten. 


der Gläfer Verordn. für Berlin v 18. Juli 1804. ert. der 8 
| Ber Polizeigefege v. 1814. ©. 683.) ( tep erk. 


une 8.5. Wer Geſchirr auf ber Straße yerbrichtz iſt 
vom Dache verpflichtet, die eaehen völlig aufzuſuchen und wegzu⸗ 
—— ſchaffen. 
ung de Straßenordn. für. die Stadt . 15. : 
| erbte of © n fü Erfurt v Oct. 1817 
I 3 


fhirres 8. 6. Aus den Fenſtern bürfen Beine Fluͤſſi gleiten 
von den auf Die Straße gegoffen werben. | 
Straßen. Berordn. für Berlin'v. 19. Nov. 1813. (Repert. der Berl. > 


Verbot, Polizeigefege ©. 43. ee EnSEN St &r 
Fluͤſſigkei⸗ 15 * 1817. iotan yr n. für die Stadt nun v. 


ten aus den 
an Biertes Kapitel 

Bon der Verhütung ber Beſchaͤdigung durch 
Pflichten Baue und Reparaturen. 


des Eigen: | 
— $. 1. Jeder Eigenthuͤmer iſt ſchuldig, feine Gebaͤude 


eines Ge:dergeftalt im baulichem Stande zu erhalten, daß durch 
baͤudes zurderen infturz oder Abfall den Einwohnern oder Vor⸗ 


ehr übergehenden tein Schade widerfahre. 


ſelben. 5,2. Wer dieſes unterläßt, ben foll die Obrigkelt 
— durch Zwangsmittel dazu anhalten, und ſeine Nachlaͤſſig⸗ 
—** keit mit 10 bis 30 Thlr. Geld⸗ ober a 
mittel Leibesſtrafe ahnden. 

done. — „Alan. Sandr. Ip. 1. zu. 8, j 3, 2.2 æit 0. 

| g. 8. Iſt ber Eigent zu ſolchen ‚Reparaturen . 
an unvermoͤgend, ſo muß die Birgit dafür, 2 eigenes = 


nn — 





— \ 
* * F 
Br \% 


—E der weſcgldiuen der — * — — 


Vertretung, von Ymnlöioe, en fo weit forgen, als ẽs noͤ⸗ 

thig iſt, um die dem —*— drobende Gefahr abge 
wenden, — 

Allgem. Landr. Ip. 2. zit. 20. 8. 765: | 


8:4 Sie muß daher, wenn ber Einfturz. ded ganzen - 
"Gebäudes. oder eine Gefahr für das Publicum zu beforä 
gen ift, ihn zur Vexanſtaltung der nothwendigen. Repas 
ratur, innerhalb einer nach den Umftänden zu beftiins 
— billigen Friſt auffordern und yach Ablauf der 
felb: ben Zwang Smittel verfügen. Sind biefe fruchtlos, fg 
iſt die’ Obrigkeit, ben Bau auf fe eine Koften zu veran⸗ | 
falten’ betechtigt. 

Allg. Landr. Th. 1. Tit 8. 4. 39, Th. 2. zit. 20. $. 767. 


8. 6. Kann oder will er die Koften nicht herbei: Deffentlis 
Schaffen, To kann die Obrigkeit . dergleichen Gebäude zum ber Ber» 
Öffentlichen Berkauf ausbieten, dem Käufer deſſelben aber BT 
die Wiederherftellung deffelben zur Bedingung machen: lager = 
! Das ‚außerdem erlegte, Kaufgeld kommt dem Bisher Cigenthür 
; rigen Eigenthümer oder deffen Glaͤubigern zu Gute, »; mer die. 

| Es muß jedoch dasjenige,. was. die Obrigkeit etwa — 
ſchon auf einſtweilige Veranſtaltungen zur Abwendung niet bet» 
‚dringender. Gefahr bat vrwenden muͤſſen, . abgesbeifepaffen u 
zogen werben. _ kann oder 
Allgem. Landr. Th. 1. Tit. 8.3.40 — 43. u An will. 


8, 6. Findet ſich kein Käufer, fo muͤſſen vie. auf — 
dem Grundſtuͤcke verſicherten Glaͤuhiger uͤber die Mittelren, wenn 
"zur Erhaltung und Biedererficlung des Gebäudes en: 
vernbiimen werden. —— 
Augen. Sande. Th. 1. Zit. 8. $. 4. a — 
. 7. Können diefe fich nicht vereinigen, fo muß 
das Gebäude demjenigen unter ihnen, welcher, außer ‘der 
Wiederherſtellung befielben, die vortheilhafteften Bedin⸗ 
gungen fuͤr feine Mitgläubiger und een Siagene 
anbietet, zugefchlagen werben. als 
Ä "Allgem. Lande. a. a. 8.5.45. | | — 
6.8, WR auch fein Gläubiger das Gebäube ala 
Meiftbietender erftehen, fo ift der erfle unter ihnen ben 
Zuſchlag gegen Pie bloße Uebernahme ber ae ‘ 
lung zu verlangen berechtigt. | 
Allgem. Lande. a. a. D. $. 46. 


U 


228 Blerte Abtheilung. : Bierter Abſchalet. 

5.9. Wil diefer von ſeinem Rechte Seinen Gebrauch 
machen, fo geht daflelbe an dem em? immer nach 
Ordnung der, Priorität, über. . 

Allgem. -Landr. a. a. O. 8. 47. N 


$. 10. Will keiner: von den Glaubigern die Wieder⸗ 
herſtellung des Gebäudes uͤbernehmen, ſo muß daſſelbe 
der Kaͤmmetei des Orts — werden. 
Algem. Sandt. a. a. D. $. 48 


$. 11. Der Magifkrat ift alsdann berechtigt, derglei⸗ 


hen Gebäude einem Jeden, unter der Bedingung des 

N ei — als freies Eigenthum miſübe 
en 

‚Algen. Landr. g. a. D. 4. 40. 


* 12. So lange de der wirfliche:. Zufchl 38 
einen ſolchen dritten Uebernehmer noch nicht erfolg 
„behaͤlt ber bisherige Eigenthuͤmer, fo wie. jeder u 
— das Recht, fich annoch zur ———— 
Baues zu melden. 
Allgem. Landr. a. a. O. 8. 50, ' 


.& 183. Doch müffen in ſoſchem F Falle der w Ehentni⸗ 
mer oder bie Gläubiger, welche dem ER üfchlage an einen 
Dritten widerfprechen wollen, der Obrigkeit, wegen 
wirklicher Vollführung des Baues, genugfarne Sicher⸗ 
heit ſofort nachweiſen. 

Allgem. Landr. a. a. O. $. St. 


8.14. Unter übrigens gleichen Umftänden hat der 
Eigenthümer vor den Gläubigern ben Vorzug. 
Allgem. Lande. a. a. O. $. 52. 


$. 15. Wenn in ben Fällen ver 8. 8, 9 und 12. 


„ 


das Gebäude einem der Gläubiger zugefchlagen. wird, fo 


verlieven die übrigen, und wenn daſſelbe in dem Falle 

des 8, 10. ber Kammerei anheim fällt, fo verlieren alle 

Gläubiger ihr Recht an dergleichen Grundftüden. 
Allgem. Lande. a. a. O. 5. 53. 


$. 16. Wenn daher bet dem durch ben Magiftrat 
nach $. 11. veranftalteten Zufchlage, außer der Ueber: 
nahme der Wiederherftellung, noch anbere Vortheile bes 


ER / 


n auf haftende 


—* dergleichen verfallenes Gebaͤrde nicht wieder 


— ber. Berdsäbiaums, ber Manfihin ” ‚229 


willigt werden ſo kommen dieſelden der Kammerei zu 
ſtatten. 
7 Age. Sande. 0. a. D. $. 6. — 


$: 17%, Dagegegen muß aber auch ber. Bisherige ei. 
an, von der Zeit an, wo es nah $. 10. ‚das 
ebäude der Kämmerei überlaffen, und * ch aller Rukuns, 
gen begeben‘ muß) von der weiten Entrichtung ber, dar- 
n binglithen Laſten frei feyn. 
— Landr. a. a. O. §. 56. 


18. Kann auch durch die BEER des 


hergeſtellt werden, fo iſt, bei fortdauernder Gefahr für 
das Publicum, die Obrigkeit feibiges abbrechen und die 
Materialien am: ben Meiftbietenden berfaufen zu laſſen 
— ee 
. Algen. Bade. 6.0: D..$, 6 . 2, 
DOas daraus :gelöf’te Geld aber kommt der Kine oo 


— wolche biöher die- — RES 


bat hergeben müflen, zu Gute: 
Allgem. Laube. DEE « 


Ä $ 19. Die Vorſchriften der 81 und 2 PR dee 


re Be bei öffentlichen Gebäuden "Statt, ‚die Jemand zuten — 
waterbalten verbunden iſt. | 1.2. auf. 
: Wlgem, Bande, 25. 2. Zi 2.1. nimm. en 
820 Die Brüden” ‚vor den ‚Häufern müffen ;vo ent 
den Eigenthämern ſtets im gehörigen SUR * — 
werden. — “+ Unterhals 


f in | 
‚Sirenen. für die ein. Srfur v. W. — — 5* 
ball am . 


$. 21. — allen Bauen und —— miſen — | 


die unmittelbaren Auffeher die erforderlichen Vorkehrun⸗ in gutem 
‚gen treffen, damit nicht durch das ‚Hinabfallen der Mas Stande. 
‚terialien, ‘den Einflurz bed Gebäudes, ober auf andere Borfichte: 
Art Jemand beſchaͤdigt werde. —— 


Fr 


"Dergleihen Baupläge find mit Stangen der geftalt" — 
einzufaſſen, daß beſonders Kinder. und Thiere von Betres Stellen, 
tung folcher gefährlichen Stellen re werben.bei Bauen“ 


| 8 22. Da; wo bie Paffage auf Päsen, Straßen, 


Pr 


— 


t 


B N \ +, 
\ 


00° Miete Abtheitung, MBiskter Abſchnct. 
Wegen und Gängen durch aufgefuͤhrte Geruͤſte, Erbe 


und Schutthaufen, bei Bauen und Reparaturen, durch 


aufgeriffened Steinpflafter, ‚burch. gelagerte . Materialien, 
oder durch fonftige Vorkehrungen bef, 
ER wird, it de 
gefaͤhrliche Stellen bloß durch Einfaſſung mit Stangen 


und Latien abzuſondern. Es ſollen Daher dieſe Stelln 


außerdem noch: bei eintretender Dunkelheit durch an 
alten Seiten hellfheinende Laternen. auf Veranlaſſung 


chraͤnkt ober ganz, 
ed keineswegs hinreichend, dergleichen , 


desjenigen, ber ald Eigenthümer, Beſitzer, Baus und , 


MWerkmeifter, Arbeiter oder in irgend einer andern Eis 


genfchaft die Behinderung, getroffen bat, unfehlbar zuf . 
allgemeinen Kenntniß gebracht. werben. Nur in Fällen, 


wo die Localität oder fonftige zweckmaͤßige Maßregeln 
in jeder Hinficht völlige Sicherheit gewähren; kann eine 
Ausnahme von der Erleuchtung, jedoch bloß auf aus⸗ 


\ 


druͤckliche polizeiliche Erlaubniß/ welche zunächft:von dem , 


Poligeireviercommiffarius-nachzufuchen ift, Statt finden. 


Verordn, für Berlin v. 1: Juli 1812. (Repert. dev Berl 


olizeigefege &. 22.) Publ..der Reg. zu Arenöherg v. 12. 
ns Ibis $. 2. (v. Kamps Ann. & 2. H. 1.6 1128.) 
nn  Gtraßenordn. für die Stadt Erfurt v. 15. Dec. 1817. Abfchn. 


12 415..,8:65.- Publ. der Reg. zu Aachen v. 20. Oct. 1819. (v. 
a Kaniig Mon’, . $ 4. e PTR ee 
ie: 0 28. Bei Dach: und Haus Reparaturen, wo 


ſchaͤdigen Tonnen, find Warnungszeichen in fchräg aufs 


he we daran gebundenen: Ziegelfteinen 


end; aufzuftellen. Wenn die Warnungszeichen fehs 
‚  .Ien, fo werden Bauherren und Werkmeifter geftraft. 
77 @teaßenordn. für die Stadt Erfurt Abſchn. 5. $. 66. 


worfichtz⸗ F. 24. Die Brunnenmacher find verpflichtet, bei je⸗ 


bee Daran Folge haben Tann, jedes Mal und ohne alle Ausnahme 
bet Brun:die gefährlichen Stellen mit Latten und Stangen eins 
nenrepa⸗ zuzdunen. | | 


voturen. GCircul. v. 5. Mai 1812. (Repert.d. Berl. Polizeigel. ©. 22.). 


Auch müffen fie dergleichen Stellen bei eintretender 


a +: Steine u. drgl. herabfallen und die Vorübergehenden be 


 maßregelnper Brunnenreparatur, welche Unficherheit der Paflage zur 


Dunkelheit durch von allen Seiten hellfcheinende Laters 


nen zur allgemeinen Kenntniß und Warnung bringen. 


eo v. 1. Juli 1812. (Ütepert. bee Berl. Polizeige⸗ 


En 


oder anderen deren Abfchaffung ‚oder andere 


Mefer. des Polizeimin. v. 2. Dec. 1818. ıw. Rampe Ann. zeilie . 
ae DE EN ale 


Fa} 4 


.. \ j 
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. 4 25. In allen Fällen, wo ſich findet, daß ein ohne Ahänder . 


vorhergegangene Anzeige bei der Obrigkeit unternommes rung und 
ner Bau ſchaͤdlich oder gefährlich für das Publicum fey, Abfragen 
muß berfelbe nach ber Anmeifung ber Obrigkeit geaͤn⸗ yuhyicum 
bert werben. — F Fſchaͤdli⸗ 

Findet die Aenderung nicht Statt, fo muß das Ge⸗ hen oder 
bäube wieder abgetragen, und. Alles auf Koften des geräprlis 


Bauenden in den vorigen Stand gefeht werden. päudeund 


6. 26. Bananlagen auf Straßen, wodurch Gehende, Yanans 


. Reisende ober, Fahrende Befchäbigungen auögefegt wers lasen. 


den, foll die Obrigkeit nicht dulden. 
“Allgem. Sande. Ip. 1. Tit. 8. $. 7t — 72. 


$. 27. Es ift daher der Eigenthümer, zur Abändes 


"zung oder Abtragung feines Gebäudes. verbunden, und 
' von ber ve anzubalten: | 


a) wenn eine Bauanlage .erlaffenen feuerpofipeifichen 


inrichtung 
beſtimmit vorfchreibenden Gefegen und Verordnungen 


entgegen ifl; 


b) wenn aus ber an eineö Gebäudes oder 
einer andern Bauanlage für das Publicum Gefahr zu 
beforgen ft; | | 

7) wenn ſchoͤn vorhandene Bauanlagen gemeinges 


fäprlich find, ober durch .fie Gehende, Reitende oderStrafe der 


Fahrende ber Gefahr der Beſchaͤdigung ausgeſetzt werben; Baubers 
.  d) wenn ohne vorbergegan ene Anzeige ein bem ren uhb 
Publicum ſchaͤdlicher oder. gef — 
worden. ‚ohrie poli⸗ 


ein 
$. 28. Bauherren und Baumeiſter, welche in detnneuen Bau 


Städten oder auf dem Lande ohne polizeiliche Erfaubs unternep: ; 


en, eine 


errichten oder eine alte an einen andern Ort verlegen,generfelle 


niß einen neuen Bau unternehmen, eine neue Feuerftelle 


baben eine Polizeiftrafe von Zünf bid Zehn Thalern ver: errichten - 


wirkt, felbft wenn ber Bau an fich untabelhaft wäre, , oder eine 


Allgem. Lande. Ih. 1. Zit. 8. 5. 70. ones — 


$- 29. Da bie Gefaͤhrlichkeit der oft ar den Thor⸗ dern Det 
fligeln. befindlichen fogenannten Schwengel ober Leiften, or 
weiche im "horizontaler Lage an dem einen Sluͤgel bea fung ber 


1 


brlicher Bau unternommen Baumes 


Save 


32 
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feſtigt ſind und fiber den andern hinweggehen, um 


durch eine Verbindung mit den Thorpfoſten das Thor 


Ben zu verfchließen, fich erwiefen bat, und ſolche felbft bei 

dlichengebörig angewandter Vorſicht, befonders bei ſtarkem 
SchwengeiWinde und zur Nachtzeit, gefährlich werben müffen; 
‚ oder Beier, follen die Regierungen darauf halten, Daß bergleichen.. 


Schwengel bei den Thoren, burch welche Landftraßen 


und Öffentliche Wege führen, nicht allein im Falle eines 


. +. Neubaued oder bedeutender Reparaturen gänzlich vers 


— 


mieden, ſondern auch, ſo weit die Umſtaͤnde und vorhan⸗ 


denen Mittel ed geſtatten, bei den jetzt noch brauchbaren 


"mehrere Vorfchläge mittheilt. 


— 


.Riegel, oder” durch ein gewoͤhnliches Schioß bewirkt 
| ö werben. | | = P f A . 


"werden. - 


Thorfluͤgeln nach und nach fortgeſchafft und ſtatt der: 
felben andere anne zum Verfchließen gewählt 
werben, in meldher Hinfiht dad folgende Gutachten 


Gutachten der Oberbaudeputation. 


Die Mittel, wodurch die Schwengel der Thorfluͤgel 


entbehrlich gemacht werden, ſind folgende: 


1) Eiferne Ueberwuͤrfe, welche an einem Flügel be 
feftigt find und über eine Kramme an den andern Fluͤ⸗ 


gel gelegt und nach. Umfländen durch einen Vorſteck⸗ 


angel oder ein Borlegefhloß an der Kramme gehalten 
werden. 2 


Diefe fehr einfache und wohlfeile Einrichtung iſt 


jedoch nur bei leichten Gitterthorwegen von mäßiger 


Größe-anwendbar; fie erfordern auch, fo wie bie folgens _ 


den unter 2, 3 und 4, in der Mitte der Deffnung einen 
Heinen Anhängepfoften mit Kloben zum Ketteln des 
einen Zlügeld, oder einen eingepflafterten Stein mit eins 
gearbeiteter Vertiefung, in welcher ein an den Klügeln 
angebrachter Riegel gefchoben wird, oder eine unter ber 


‚Zhorwegsöffnung durchgehende Schwelle. 


2) Riegel, nach Umftänden von -.Holz ober Eifen, - 
von größerer oder geringerer Länge, welche an einem | 


Flügel befeftigt find und in horizontaler Richtung vor 


* 


den andern mit Krammen verſehenen Fluͤgel geſchoben 


Der Verſchluß kann durch ein Vorlegeſchloß am 


x 


— 


I) 


na 


— 


N 
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* 
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SER: 5 In er 
8) Loshoͤlzer, nach Um⸗ — 
ſtaͤnden an doppelten ats = 1. ' 
ten, Rollenholz ober Sreus | Ä 
holz, welche nach dem neben: 
ſtehenden Profil in’ eiferne, 
an den Thorpfoſten oder 
Thorpfeilern, fo wie an den | 
Thorfluͤgeln befeftigte Haken 
‚gelegt,. und beim Deffnen 
der Flügel berausgehöben. 
werden. —— 
Befindet ſich die Thor⸗ 
wegsoͤffnung in einer 
Wand ober Mauer, welche 
‚mit der, Deffnung in Einer 
Ebene ſtehet und. an einer 
| Seite wenigftens die. Lange 
| ‚der Deffanung bat; fofann 
ſtatt des Losholzes 
4) ein. hölzerner Rie⸗ 
gel von angemeſſener Stärs 
Fe angebracht werben, der 
in die Krammen von ent⸗ 
jprechender Weite über den _ 
- ganzen Zhorweg vorgefchos 
‚“ ben, und beim Denen 1 
ruͤckgeſchoben wird. 
. Diefe Vorrichtung if.  . ef 
fehr tüchtig, aber etwag a 
umftändlich. u er 
Schlägt endlich der Thorwe unten gegen eine 
Schwelle und. oben gegen einen Rahm oder — ein 
Lattelholz, ſo genuͤgen RES TORE 
ESchubriegel an Einem Flügel, an weldjem. der . 
andere mit einem horizpntalen Riegel, mit einem -Uebers 
- Wurf oder mit einem Schloffe verbunden wird. , 
In jedem einzelnen alle wird die Wahl eines an⸗ 
gemeffenen Mitteld, zur Vermeidung der gefahrbringen: 
ben Eonftruction der Tporflügel mit Schwengeln, Teinen 
Schwierigkeiten unterliegen. 


Gircularrefer. d. Min. des “u bei ol. v. Ritz J 
at ETW RN sack i 


er} 





1827. (v. Kamps An, 8. 11. 9.1 
 Volzeiiwiffenfgaft, 3. 16 


— 


— 
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Borrich⸗ $. 30. Um den häufigen Unglüdöfälen vorzubeugen, 
tung in die in den weftphäliichen Provinzen durch eine fehlerhafte 
ac Ang Einrichtung der Gebäude entftanden find, follen die Bo: 
| Inten denlufen entweber vermittelt vier in die Balken einge: 
\ fter Pfoften und drei "Reihen Querlatten, oder auf . . 
e | onft, nach Ermeſſen der Polizeibehörde hinreichende Weife 
=  „ eingefchloffen, und diefe Verrichtung innerhalb eines Zeits 
raums von vier Monaten ausgeführt werden. : 
Die Haudbefiger, welche dagegen handeln, find mit 
"einer Geldſtrafe von 5 Thlr. oder einer verhaͤltnißmaͤßi⸗ 


gen Gefängnißftrafe zu belegen, 'und wenn dur ihre 


Unterlaffung Iemand befhädigt, oder wohl gar um dad 
Leben kommt, nach den Vorfchriften der Criminalgeſetze 
zur Unterſuchung zu ziehen und zu beftrafen. -“ 

De Gabinetöordre v. 15. Apr. 18%. (v. Kamptz Ann. 8. 9. 
BD. 2. © 440.) .' 


In den Jahren von 1819 bis 1824 haben. 
im Regierungsbezirk Münfter 74 | 
— — — Minden 62 und, 
— — — Areoensberg 44 


— alfo überhaupt 180 Menfchen 
durch Herabftürzen aus den Bodenlufen einen unnatür- 
lichen Tod gefunden; viele andere find dadurch zu 
Krüppeln geworben. Dr 

Der Kreiswundarzt Kleibolte zu Harſewinkel hat 
— eine zweckmaͤßige Vor ehrung in Vorſchlag gebracht, 
| ‚ nad welcher an, den vier Eden der Bodeniufen eben 
fo viel Pfoften von Eichenholz $ ZoH ſtark und 24 Fuß 

had, in das Gebälfe eingelajfen, und im dieſe drei 
Reihen Löcher über einander angebracht und durch lege. 

-  sere binlänglich flarfe Latten gefchoben werben, derge⸗ 

falt, daß um die Luke ein, erforderlichen Falls theilweife 
wegzunehmendes, Geländer entfteht. a ” 
Dieſe Einrichtung ift nicht koſtſpielig, den Ländlichen - 
| Befchäften nicht. hinderlich, und von mehreren Landwir⸗ 
/ then im Kreife Wahrendorf vollfonmnen bewährt gefunden. 
: Mittelſt Cabinetsordre vom 15. April 1828 ift die 
Einſchließung der Bodenluken auf diefe oder eine fonftige, 
nach dem Ermeffen der Polizeibehörbe hinreichende Weiſe 
ausdrüdlich befohlen, guch im Unterlaffungsfalle das 
Strafverfahren beftimmt. ne 
“  Hiernach haben demnach alle Eingefeffene, in bern: . 


— 





' 
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Verhütung der Beſchaͤdigung der Menfchen 


- Gebäude ſich derartige Bodenluken vorfinden, entweder 


die eben vorgeſchriebene oder eine gleichartige, jedech vor⸗ 


ab vom Landrath,. in,Abficht der Wirkſamkeit, zu prͤ 
fende und gebilligte Einrichtung zu treffen, welcher zus - 


leich anzuorönen hat, ob und wie etwa bereitd ange: 
achte Einrichtungen. hinreichend find, auch darauf zu 
halten, daß in Gebäuden,. wo die Bodenlufen nicht ge: 
braucht werden, diefelben durch aufgenagelte Bretter ver: 
fchloffen zu halten find. Daſſelbe gilt von den Luken 


unter den Winden zum Aufziehen von Korn und andern - 


often, Bar — | 
Die Bürgermeifter haben folche auf alle dienliche 


Weife in ihrem Bereiche näher befannt zu machen, Ans 


leitung zu geben, den in der Gemeinde wohnenden Zim⸗ 


merleuten die Vorrichtung an einem fertigen Geländer 


zu zeigen, deſſen mindefte Koften, nach Unterfchied, ob 
der Zimmermann das Holz und die Nägel dazu liefert, " 





mit. befannt zu machen, darauf zu halten, daß die Lat: 
ten außer dem Gebrauche beim Heraufbeben, fo weit fie 
daran hindern, befländig gingelegt werben, ſich zu uͤber⸗ 


zeugen, daß dieſe Verordnung allenthalben in Vollzug 
- -gefegt werde, und dem. Landratho den Befund vollftändig 


anzuzeigen, damit, wo ed unterblieben, diefe Borkehrung 
‚auf Koften der Säumigen von Amtöwegen getroffen, 
und die nach einmaliger ftuchtlofer Anfage ohne Nachz 
ficht & erkennende Strafe, vorbehaltlich der Unterfuchung 
und Sriminalfirafe, wenn Unglüdöfälle geichehen find, 
eingezogen werben koͤnne. > 

Die Bürgermeifter und Landräthe- haben zugleich bei 
Beſichtigung von Scheunen darauf zu achten, daß Die 


P4 


Unterlagen, des Kornd auf den Gebälfen gegen das. 
Durchfallen von, darüber gehenden Menfchen ftark genug 


find, und hinreichend dicht liegen, auch die Bretter barz 
- auf Yehärig‘ befeftigt werden. ee 
"Die Landräthe aber haben bei ihren Umreifen und _- 


fonft fich gu Überzeugen, daß diefen Vorfchriften nachge⸗ 
tommen ift, und den Königl. Regierungen die weitere 


Anzeige Über "die Ausführung dieſer Verordnung au 


machen. u une 
ubl. des Oherpräfidii von Weftphalen v. 31. Mai 1825. 


(0. Kamptz Ann. B. 


8.31, Zur Abwendung der Gefahr, welche bei demsicherung 


> 


! 
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der Boͤden, Auf⸗ und Abladen der Kaufmannsgliter, des Getreibes 
Speicher u. ſ. w. für die Arbeiter entfleht, iſt es nothwendig, daß 
u. f. w. die zu jenem Behufe beflimmten Bodenöffnungen in allen 
Etagen der Braufäufer, Speicher und fonfliger Schüt- 
tungen mit einen Berfchlage von wenigſtens zwei und 

einem halben Fuß hoch verfehen werden. Eben fo bürs 

- .  feniaud an den innern Bodenluken die Fallthüren weder 
‚ fehlen, noch zu einer Zeit geöffnet fepn, in welcher das 
Aufziehen und Herablaflen der Güter nicht Statt findek. 


Mo diefe Verfchläge oder Fallthüren noch nicht eriſtiren, 


⸗ oder ſich in einem mangelhaften Zuſtande befinden, dä 
muß fuͤr die Anſchaffung und zweckmaͤßige Inſtandſetzung 
derſelben unfehlbar geſorgt werden, 

Die unterlaſſene Befolgung dieſer Vorſchrift wird, 
wenn auch kein Ungluͤcksfall daraus entſtanden iſt, durch 
angemeſſene Geld⸗ oder Gefaͤngnißſtrafe geahndet; ſollte 
aber Jemand dadurch beſchaͤdigt werden oder gar ums 
Leben kommen, ſo findet die ſtrenge Anwendung der 
Criminalgeſetze Statt. 

ubl. des Polizeidirectorii in Magdeburg v. 25. M 
— re 8.1.8.1. ©. 238) u ir 


Beh: 8. 32. Es müflen die Landräthe und übrigen Poli⸗ 
tung deö zeibehörden dahin fehen, daß die Müller durdy Anlegung- - 
!Haueng derfines neuen Ganges ihre Mühlen nicht. dergeftalt vers 


Salaf. bauen, daß für die Schlafſtellen der Mühlenburfchen kein 
fielen der Raum übrig bleibt, wodurch, befonders bei entftehendem. 


ne andere Art, nicht gleich im Anfange Hülfe gefchafft wer 
Mühlen. den Tann, und die Contraventionen befirafen. 


Publ_der Meg. zu Stralſund v. 6. Juli 1822. (v. Kanye 


Kun. ®. 6. 9. 3. ©. 759.) 


: 
[3 
f ! 
2 


Ende des dritten Apeile. 


Mühlen: Brande durch Reibung der Mühlenwerkzeuge oder auf 


\ 


u ug 


- 


N 





Saͤchregiſter 


dritten Theile 





Aamin Werbot ded Gihteßens, mit denſelben in beivoßnten oder: RL SCH, 
lich von Menſchen befuchten Gegenden, und Strafe der Gontravenienten, AbuhL ' 
4 Abfhw. 1 $. 12. . 

Aufftellen ber — in bewohnten Gegenden, Verduͤtung deſelben, Ab⸗ 
ſchnitt/4 Kap. 1 $. 1. 

Aushängen der Sagen in bewohnten Segenden, Berhätung deffeiberi, Ab⸗ 
fönitt 6 Rap. 1 5.1. 

Bau. Pfligten des Eigenthämers eines Gebäudes zur Unterhaltung Deffets 
ben, und Anwendung der Smwangsmittel dazu. Abth. 4 Kap. 4 6. 1, 2, Defs 
fentlicher Werkauf des Gebäudes, menn ber Eigenthuͤmer bie, Reparaturkoften 
nit Herbeifyaffen Tann oder will, $. 8— 5. Verfahren, wenn fi kein Käufer 
findet, 8. 5, 6. Anwendung der Worfihriften der 65: 1 und 2 auf die Öffentlis 
den Gebäude, $; 19. Unterhaltung der Brüden vor den Häufern in gutem 
Stande, $. 20. Vorſichtsmaßregeln bei den gefähtligen Stellen, bei Bäuen und, 
Reparaturen, 8. 21. Abänderung und Abtragen der dem Publikum fchäds 
lien ober gefaͤhrlichen Gebäude und Bauanlagen, $. 25 — 27. : Strafe der 
Bauherren und Baumeiſter, welche ohne polizeiliche Erlaubniß einen neuen Bau 
unternehmen, eine neue Feuerſtelle errichten, oder eine alte an einen andern, Ort 
verlegen, $. 28. Abſchaffung der an den Thorfluͤgeln ſchaͤdlichen Schwengel 
oder Leiſten, F. 29. Vorrichtung in Anfehng der Bodenluken, F. 80. Siche⸗ 
zung, der Böden, Speicher u. dal., 5. 31. Verhuͤtung bed Verbauens der Sqla⸗⸗ 
ſtellen der Muͤhlenburſchen in den Mühlen, $. 82, 

Baumaterialien, Bauruͤſtungen, Banfcyutt, Bortfgaffung derfelben aaqh 
beendigtem Bau, ſ. — 

ABloͤdſinnige, ſ. Geiſteskranke. = 


.  Blödfinnigkeitdertlärung, f.. Seifteötrante. 


Bodenluken. Vorrigtung in Anfehung derfelben, f. Bau. 

Drunnen. Vorſichtsmaßregein der Brunnenmacher bei —— —— 
Abſchn. 4 Zit. 4 $ 24. 
' Gompetenz der Polizeibehoͤrden bei Beſtrafung ber Contravenlenten gegen 
‚die Vorſchriften des erſten Abſchnitts der vierten Adthellung, wenn kein 
deſchehen iſt, Abth. 4 Abſchn. 1 8. 18. 

Eis fol nicht. auf die Straße —— und von dem dbarseigerihamer fort⸗ 
eeſchogt werden, Abſchn. 4 Kap. 8 $. 2. 

Fahren, ſchnelles, f. Pfetde. Verbot, auf die für bie Jußgaͤnger — 
Settennng su fahren, Karren zu ſchieben oder zu reiten, Abſchn. 5 au. 

ste 8 8. 14. 


nu, Ild ſigreiten. Verdot, ſolqe aus dem Genfer z. Hafen, wWilaunt 


nie: Aus weichen derſelben: a) den otdinaiven und Ertrapoſten, Xb⸗ 
w·n 4 Abſchn. 2 Zil. 2 Nabr. 2 9. 65: h) den mit Sachen und Eſſekten bes 


* 


” 


\ 
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f 


— Wagen, $. 6; 3 eo Ausweichen zweier beladener oder lediger Wagen, 5. 
73 qh zweier an einem Berge ſich begegnender Wagen, $. 8; e) bei hohlen 
Wegen ober andern engen Pällen, $. 95 f) bed Vorfahrenden dem Hinterfah⸗ 


renden und ſchneller Fahrenden, $. 10. Verhütung des Schadens, welcher durch 


Verabſaͤumung dieſer Vorſchriften zugefügt wird, F. 11. Strafe des Vorbeifah⸗ 
rens im Sagen und Wettfahren, F. 12. Fuhrleute, welche ihr duhrwerk nicht 
durch eine Zugleine regieren, ſollen ihre Pferde führen, 8. 17. 
Gebäude, . Bau. 
Geiftedkrant e. Begriff der Geiſteskrankheit, Abth. 4 Abſchn. 2 6. 1. 


. Auffiht der" Polizei auf die Wahn und Blödfionigen, ebendaf. F. 2, 8. Pflicht 


der Polizeibehörben, Vorkehrungen gegen die Ausbruͤche des Wahnfinns und Wlöd: 


finnd gu treffen, ebend, 6. 4. Pflicht der Ottspolizeibehoͤrde, unverzuͤglich von 
dem Buftande eines Geiſteszerruͤtteten Unzeige an ben. Landrath bed Kreifes zu 
machen, und Werfahren beffelben, ebend. $. 6. Deilung der Gemuͤthskranken, a 
ebend. $. 6. _  Bwedmäßige Behandlung berfelben. ebend. $. 7. Proviſoriſche 


Aufnahme der Wahnflanigen in einer Öffentlichen Anſtalt, ebend. 8. 8, 9. Bor 1 


- 


ſchriften über die Art der Unterfuchung bes Zuftandes der Gemuͤthekranken, und - 


ı die Abfaflung der Gutachten von den Phyſikern, ebend. $. 10. Antrag der Bloͤd⸗ 


finnigleitserklärung , ebend. 8. 11. Subftanzirung beffelben, $. 12. Startgeben -- 
bed Antragd, Ehefrauen und Kinder für wahn: und blödfianig zu erklaͤren, wenn 
fie als unheilbare Gemuͤthskranke beftändig in einer Irrenanflalt bleiben follen, 
ebend, 5. 18.1. Mittheilung bed ärztlichen. Gutqchtens Äber die Beichaffendeit der 
Gemuͤthskrankheit an bie — Provinz, ebend. 5. 14. Bevormundung 
der Gemuͤthakranken, ebendaſ. $. 1 Unterfuhhung der Gemuͤthskrankheit von 


Seiten des Richter mit Buziehung Bereit Aerzte, ebend. 8. 16.. Won 


welchem Richter die Bevormundung gefchehen muß? ebend. 8. 17. Sic tung « 
ded Vermögens ber Geiſteskranken, ebend. $. 18. Wem fie obliegt? 5. 1 
Von wem der Schabe zu erfegen ill, welchen ein Geiſteskranker zufuͤgt, ebend. 
6. 20. Bon wem bie Koften, welche ein Wahns oder Blödfinniger verurfacht, 
zu tragen find, ebend. $. 21. Aufhebung der Vormundſchaft bei Geneſung des 
Geiftestranten, ebend. $. 28. Abrechnung deö Zeitraums, den ein zur Gefängs 
nigfteafe NWerurtheilter, aber blöbfinnig Serwordener im Irrenhauſe zugebracht hat, 
von feiner Strafzeit, ebend. $. 23. Reglement für bie zu Neu: Ruppin anges - 
Iegte Serenonftalt, Zweck und Umfang der Anftalt, ebend. $. 24. Qualification 
der in dad Landarmenhaud zu bringenden Irren und wie — nachgewieſen wor⸗ 
den muß, ebendaſelbſt. 

Gensd'armen. Prämie für ihre Denunciation deö uUmhertreibens ungeknuͤt⸗ 
telter Hunde, Abth. 4 Abſchn. 2 Rubr. 1 8. 18. 
Glas. Verbot des Herunterwerfens ber m beim Riten neuer Häufee 


en Sad Abſchn 4 Kap. 3 8. 4. 


laöfcherben. Wegſchaffung derſelben von der Straße durch den Hark 
— ohne Aufſchub, Abth. 4 Kap. 3 $. 2. : 

: Hunde. Verhütung ber Verlegung durch Hunde, und polizeilide Maßre⸗ 

geln bei. geſchebener Werlegung, Ubtb. 4 Abfchn. 2 ZH. 2 Rubr. 1. Pflicht 


. eined jeden Gigenthümerd eines mit ſchaͤdlichen Gigenfchaften begabten Thieres, 


Maßsregeln gegen Beſchaͤdigungen zu treffen, $. 1. Verbot des Aufhetzens der c 
Yunde auf Menfchen und auf Meines Vieh, |. 3 Varbot, beißende ober kaei⸗ 
fende Hunde auf den Straßen umbergeben zu laflen, und Pfliht, ſolche mit 
nem. Maulkorbe zu verſehen, 58. Pflicht der. ECigenthuͤmer, die Hunde in 
den Städten mit einem, vorfhhriftömäßigen Halsbande verfehen zu. laffen und fie - 


des Nachts einzufperren, ober an ber Kette zu halten, .d, 4, und auf dent- 


Lade ihnen einen- Rnüppel anzuhängen,-8. 5. Größe deſſelben, ehend. rs ! 
der herzenlofen Hunde, 5.6. Welche Hunde für herrenlos zu achten find, $ | 


/ 


N 
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Ginfperrang der Hunde während ber Hunbätage, 6. 8. Maßregeln, wenn fi) 
“ein ber Hundswuth verbäctiger Hund gezeigt bat, $. 9.  Ginfperrung der 
Bunde bei fehr Kalter Witterung, und wenn tm Orte ober in der Umgegenb 
tolle Hunde wahrgenommen find, $. 10. Pflicht ber Lanbleute, ihre Hunde -an 


die Kette zu legen, $. 11. Anbinden ber Hunde, melde in Buden oder an - 


Hoͤkerkarren und bei Fuhrmannsgeſchirr gehalten werden, F. 13. Verbot, baß 
die Scharfridhter, wenn fie Holz anfahren, . ober tobtes Vieh abholen Laffen, 
Hunde mitnehmen folen, $. 18. Die vor Karren angefpannten Hunde jeden 
einen Maulkorb tragen, $. 14. Verbot, Feine Hunde zum Anfpannen zu g 
brauchen, 5, 15. Jagdhunde, Schäfer: und Schlaͤchterhunde, alle —* 
Def: und 'anghunde follen mit einem Maulkorbe verfehen ſeyn, 8. 16, 

die Maulkoͤrbe befchaffen feyn müffen, $. 17. Prämie der Gendb’armen — * 
Denunciation des Umhertreibens ungeknüttelter Hunde, F. 18.3 ſ. auch Hunds⸗ 
wuth. Schießgeld für dad Todtſchießen herrenloſer und, ungefnättelter Hunde, 
5, 88. Strafe des Eigenthämers folder Hunde, $. 84, 


Hundefteuer, zur Verringerung der Anzahl der Sunde, Anifefern fie zus 


laͤſſig iſt, Abth. 2 Tit. 2 Rubr. 1 6. 85. 
GHundswuth. Gntflehungsart des Wujthgifts bei den Hunten, Abth. 4 Ab⸗ 
fan. 8 Tit. 2 Rubr. 1 $. 19. Verhütung der Entſtehung und Verbreitung der 
Yundewuth, $. 20. Werbätung des Ausbruch der Hundswuth, 8. 21. Kors 
" fipt bei den Srank ſcheinenden Hunden, $. 22. Das CEdharakteriſtiſche, der Waſ⸗ 
ferfäjen, $. 28. Beſchreibung ber Waſſerſchen bei Menſchen, $. 24. Vorboten 
der Waſſerſcheu, 8. 25. Dertliche Borboten, $. 26. Aligemeine Borboten, 
$. 27. Ausgebrochene Wafferfheu, J. 28. Beſchreibung der Waſſerſchen bei 
Hunden, und Kennzeichen der Toliheit bei denfelden, $. 29. Gefetzliche Bor⸗ 
fehriften. über die Vorkehrungen gegen den Biß’von tollen Hunden, $. 80. Pflicht 
eines eben, die wegen Vorbeugung ber Tollheit bei den Hunden gegebenen Po⸗ 
Hzeigefege zu befolgen, 5. 81. Pflicht der Lanpräthe bei ben Eontzaventionen 
gegen das Edikt vom 2äften Juni 1797. §. 82. R 
Irre, ſ. Geiſteskranke. — 
samen zu NReu- Ruppin, f. Setfteßfrante. 
der. Verbot, Beine Kinder ohne Auffiht auf den Straßen zu laſſen, 
— — 2 Ti. 2 Rubr. e 8. 4. 
ar Mühlen. Verhütung bes Berdauens Ser Sälafftellen ber —— 
F in ben Muͤhlen, ſ. Bau, 
i fen N f. Rindvieh. — 
, Pferde. Werhätung ber Verletzung durch ſelbige, Abth. 4 Abſchn. 8 Tit. 
2 Ruder. 2. Verbot, Pferde auf oͤffentlichen Plaͤzen, Straßen ober ſonſt im 
Serien obne Aufſicht fliehen zu laffen, 8. 1. Verbot, dafelbfi und an andern 
von Menſchen zahlreich beſuchten Gegenden ſchnell zu fahren und zu reiten, 6. 
2. Ptlicht der Bahrenden und Reiter, den Bußgängern, welche ihnen in ben 
Weg kommen, zuzurufen, $. 8. Berbot, Lleine Kinder ohne Aufficht auf bie 
‚Straße zu laffen, f. Kinder. Ausweichen ber Fuhrkeüte, f. Juhrleute. Verbot 
des —2 junger ober noch nicht eingeſpannter Pferde auf den Gtraßen, 65. 
18. Verbot deb Beſchlagens ber Pferde auf den Straßen, $. 16. Verbot, bie 
Pferde an Markttagen in engen Baffen und unordentlich aufzuſtellen, $. 16, 
Pflicht derjenigen, welche Pferde an der Hand führen, bie Vorbeigehenden zw 
warnen, wenn die Pferde zu fehlagen gewohnt find, ‚S. 18. Anlegung eines 
. Untergurt8 an den Pferden eined Karrenfuhrwerts, $. 18. Verbot, bösartige 
Pferde in den Staͤllen der Gehoͤfte und Kruͤge in die Nähe anderer Pferde Ju 
ſtellen, $. 20. Verhütung des Scheuwerdens der Pferde durch fliegende Da 


und Knall: ımd Sprisdädfen, 8. 22.. Durch Waſchen und —— * — 


ſche und ——— der Botten auf den Straßen, $. 23. 


— — 


— 


\ 
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Belt der Gebäude, f. Ban. 
‚ NRellort, f. Competenz. 

Rindvieh. Verhütung der Verletung durch felbiges, Abth. 4 Abfön. 3 
Tit. 2 Ruder. 38. Vorkehrungen gegen dad Umherlaufen ded Rindviehes, und 


. beim Treiben durch die Straßen in volleeihen Staͤdten, $. 1. Vorkehrungen 


gegen die Köfigen Stammochſen, $. 2. 

Scherben ſollen nicht auf die Straße gebracht werden, Abſchn. 4 Kap. 8 
$. 1. Verbdot, foldye am fogenannten Polterabend gegen bie Häuſer ober Woh⸗ 
"nungen verlobter Perfonen zu werfen; $. 8. egſchaffung der Scherben des 
zerdrochenen Geſchirrs, $. 6. 

Schießen. Verbot des Schießens mit — in der Nähe von Ge⸗ 
binden, Verfahren gegen bie Gontravenienten und Strafe derfeifen, Abth. & 
Abſchn. 1 $. 6. Verbot, ungelnüttelte Hunde in bewohnten Gegenden tobtzus 
(hießen, ebend. $. 7. Anwendung bed Edikts vom 1iten Juli 1775_auf Gons 
teanentiondfälle, ebend, $. 8. Verbot bed Schießens mit Windbüchfen und Arms 
bruͤſten in bewohnten, oder gewoͤhnlich von Menſchen beſuchten Gegenden, und 
Strafe der Contravenienten, ebend. $. 12. 

Schießgewehr. Verbot, geladenes Gewehr im Hauſe zu haben, und ſorg⸗ 
- fältige Verwahrung deſſelben, wenn es bei an a eines naͤcht⸗ 
lichen Ueberfalls gehalten werben muß, Abth. 4 Abfhn, 1 8. 1, 2. Vorſicht 
ber Reifenden und Jaͤger, welche gelabened Gewehr bei fid, führen, und ber 

Gaftwirthe, bei welden fie einkehren, : ebend. 5. 8, Strafe der Gontraveniens 
ten, welche ben Vorſchriften der 88. 1, 2 zuwider handeln, ebend. $. 4. Nors 
fiytige Aufbewahrung auch den nicht geladenen Scießgewehre, und Strafe ber 
Hausvaͤter, Lehr⸗ und Brotherren,, welche folde unterlaffen, ebend. $. 5. Ders 
bot, geladene Gewehre nah Kaufe: zu bringen, ebend, $. 10. Bu befefligendes 
Steinfutter über den Hahn am Schloffe bed Gewehres bei der Sad und Strafe 
der Gontravenienten, ebend. $. 11. 

Sciegübungen. Inwiefern fie zu geſtatten ſind, Abth. Abſchn. 1 8.9. 

Schlitten. Verbot, zur Nachtzeit fih ber Schlitten ohne Schellengelaͤute 
zu bedienen, Yöth. 4 Abſchn. 8 Fit, 2 Rubr. 2 $. 21. 

Schnee fol nit auf die Straße gebracht, und von ben Hauseigenthuͤmern 
weggeſchafft werben, Abth. 4 Kap. 8 $. 2. 

Schutt fol nicht auf die Straße geworfen werden, Abſchn. & Kap. 3 5. 1. 

Speicher , aefahrlofe Einrichtung berfelben, f. Bau. . 

Straßen, Verbot der Verengung derfelben, Abſchn. 4’Kap. 2.5. 1. Ver⸗ 
bot, Kellerhälfe und andere dergleihen Nebengebäude anzulegen, 8. 1. Verbot, 
Kellers und Ladenthären und Bligableiter eigenmaͤchtig anzulegen. &, 2. Gitter⸗ 
‚werte oder andere, die Verengung des Bürgerfteiged bewirkende Anlagen, ohne 
polizeiliche Exrlaubniß porzunehmen, $. 8. Verbot, etwad auf des Straße aufs 
zuftellen, ober ein Geſchaͤft auf der Straße vorzunehmen, wodurch ber Weg 


verſperrt wird, $. 4. Verbot, Nutzholz und Bretter auf die Straße für befläns 


dig nieberzulegen‘, $. 5. Verbot, auf der Straße Holz klein zu mahen, wenn 
ed nicht an dazu nöthigem’Hofraum fehlt, $. 6. Verbot des Fütterns des Bugs 


- wiebed auf, den Öffentlichen Straßen und öffentlichen Plaͤzen, 9. 7. .. Verbot, 


8 hrwerk auf Öffentlichen Straßen fliehen zu Iaffen ‚ und anzuwen ende Vorfihtde 
fregeln, wenn es über Nacht fiehen bleiben muß, $. 8. Bortfchaffung der 
Baumaterialien, bed Bauſchuttes und ber Bauräftungen nad) beendigtem au, 
und. Bumahen der entfichenden Löcher,’ $. 9. Befeſtigung ber Thorwege, Fen⸗ 
Rerladen u. dgl., welche auf bie Straße geben, $. 190. - 
Ihiere, wilde. Verhuͤtung ber Beſchaͤdigung durch felbige, Abth. 4 Xbfän, 
8 zit. 1, und zwar durch ſolche, weldhe gehalten oder audgeflelt werben, Kap. 
1. Verbot, ohne Erlaubniß wilde oder andere von Natur ſchaͤdliche Thiere zu 


— — 


I ee 2 


halten F 4. 1. Polizeiliche Aufficht auf den. Transport ‚und bie Yoßfteltung ver 
wilden Ahlen, . 2, 8. Bon der Berhätung der Befähigung Durch MBölfe, 


f. Wolf. 
& efügel, Abänderung ber zefährüchen, f. Bau. i 
orflügel, Gefahrloſe Cinrichtung derſelben, f. Ba. . 


pfe. Werbot, am fogenannten Polterabend ſolche, ober Banden und. 


* gegen Höufer und Wohnungen verlobter Perfonen in werfen, Abfchn. 
4 88.8. 
Unrath fol nicht auf Ye — — und von dem Oiebeigentpäme 
weggebracht werben, Abth. 4 Kap. 8 $. 
nfinnige, f. Geiſteskranke. 
Werfen folder Sachen, die den ae ſchaͤdlich werden Ennen, 
aus den — iſt verboten, Abſcha. 4 Kap. 8 8. 1. 
| büchfen. Werbot bed Gdyiehend mit benfelden in bewohnten ever 
— von Menſchen beſuchten Gegenden, usb Strafe ber Gontrauenienten, 
Ath. 4, Aöfchn, 1 $. 12. 
Wolf. Anzulegende Wolfdgruben. Abth. & Ubfän. 8 Kap. 2 8.1. An⸗ 
legung der Luderſtellen in geſchloſſenen Wäldern, $. 2. Pflicht ber — die 
Luderfiellen mit Binlänglihem Luder zu verfehen, $. 8. Melfbiagden, $. 4. 
Bergiftung der Wölfe, $. 6. Prämien für die Xußrottung der Wölfe, $. 6. 


F 


"Schriften für Richtaͤrzte, 
welche in ber Baſſeſchen Buchhandlung. in Quedlinburg zu 


baben find: ’ F 

Rathgeber fuͤr alle Diejenigen, welche an 
arnbeſchwerden 
und Harnverhaltung, fo wie an ben, dieſen Krankheiten zum 
Grunde liegenden Uebeln, als Stein= und Griederzeugung, Bla: 
fenentzimdung, Blaſenkrampf, Blafenhämorrhoiden, Anfchwellun 
ber Vorfteherdrüfe und Verengerung der Harnröhre leiden. eb 


Angabe der Mittel, wodurch diefe Krankheiten, felbft wenn fie -. 


f 


eingerourzelt find, ficher geheilt werden können. Nach ben neue: - 


fien Beobachtungen .und Erfahrungen berühmter, befonders fran- 


zoͤſiſcher Aerzte. Zweite, verbefferte Auflage. 8 12 &. 
Daß die erfte Auflage fchon binnen einem halben Jahre vergriffen. 


wurde, beweift hinlaͤnglich die Trefflichkeit der gegenwärtigen Schrift. 
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an 
Magenſchwaͤche, 


beſchwerlicher Verdauung, ſo wie an den daraus entſpringenden 


Uebeln, als: Magendruͤcken, Magenkrampf, Magenſaͤure, Blaͤ 


hungs⸗Beſchwerden, Unregelmaͤßigkeit des Stuhlgangs, Ber: 

— des Leibes, Schlafloſigkeit, Kopfſchmerz u. ſ. w. leiden. 
Eine Schrift für. Nichtaͤrzte von Dr. Friedr. Richter. Zweite 

| verbefferte Auflage. 8 12 Gr. 

Rathgeber für alle Diejenigen, welde an 

- Berfhleimung — 

des Halfes, der Lungen und der a leiden. 
Nebft Angabe der Mittel, wodurch diefe Kran 


befferte Auflage. & 8&r. 
Berfchleimung ift jest ein allgemein verbreitetes Uebel, woran eine 


| beiten, felbft wenn 
fie eingewurzelt find, ficher — werden koͤnnen. Fuͤnfte ver 


Unzahl von Perſonen leidet. Die in dieſer Schrift gegebenen Beleh 


engen und Mittel zur Verhuͤtung und Heilung der Verſchleimung has 
ben fi Äberal fo erfolgreich bewiefen, daß bereits viele Tauſend 
Exemplare davon abgefegt find, und folche hier in einer fünften verbef- 
ferten Auflage erfcheint. | | ‚ 


Dr. Richter's ficherfte, eng Heilung der — 


Froſtbeulen und erfrornen Gliederz 


nebſt Belehrungen, fich vor Erfrierungen zu ſchuͤtzen, ſcheiniodt 


Erfrorne richtig zu behandeln, und fie ind Leben zurlczurufen. 
- Eine —83— Schrift für Jedermann 8. Geh. 8 Gr. 
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St Excellenz 


dem \ wirhtihen Königlichen Herin Geheimenrathe und Director 
in den Hocpreidlichen Miniſterien der Juſtiz, ſo wie auch der 
aaa -Unterrichtds und Medizinalangelegenheiten, . 


Herrn don Kamptz 


ehrfur visvolt zugeeignet 


4 
von dem 


N 


Berfaffer. 





* 





u rrer Ercertenz.asreife ich mich, das an- 
liegende Werk unterthaͤnigſt zuzueignen, wodurch 
ih die große Verehrung für Hoͤchſt Ihre thaͤtige 
Wirkung auch in dem Fache ber Medizinalpo- 
hei ehrfurchtsvoll zu erkennen zu geben ſuche. 

Möge: mein Beſtreben fo gluͤcklich ſeyn, Eurer 

Ercellenz gnaͤdigen Beifall zu erlangen, und mein 


Wunſch, Hoͤchſtdenenſelben durch die ſyſtematiſche | 


Bearbeiting dieſes Werkes das Muͤhſame des 
Nachſchlagens der Berorbmungen und Befrpt 


zu REN RR werden. 


Em. Ercellenz 


unterthaͤnigſter 


oo | 2 99H Zeller. 


- 
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Von der Berhitung der Ber egiftung und Erſtickung bitch ſchaͤdliche — 


8 n = alt. | 
de erften Theils der Medizinalpolizel 


N 





X der Verhuͤtung der Beſchaͤdigung der Menſchen durch den Genuß 
licher Subſtanzen, und durch zweckwidrige Behandlungen der krauken 


hund ſchwangern Perſonen. 


Erſter Abſchnitt. Weite 


Bon der Berhütung der Er ädigung der Menfchen Be den Bu 


nuß J dlicher Subſtanzen. 
Erſter Tit. Don der Verhütung der Befchädiging der Menfchen 
durch den Genuß giftiger Pflanzen und anderer Gewaͤchſe. 


. Bweiter Zit.., Von der Verhütung der Vergiftungen durch Spiels 


zeug der Kinder und durch) Gonditorwaaren. . 
- Dritter Tit. Bon der Verhütung der Vergiftung vurch Bett⸗ 


federn. 
Bierter Zit. Bon der Berhitung, der Bergiftung duech Lebens. 


mittel. 


Erfte Rubrik. Don der Verhütung der Bergiftung durch 


Fleiſch und Fiſche. 


Zweite Rubrik. Von der Verhuͤtung des Vergiftung durch | 


animaliiche Produkte. . 
Dritte Rubrik. Won der Verhuͤtung der Viraiftung durch 
— — Produkte.. 
: Kap. Bon der Verhuͤtun der Vergiftung durch Bent. . P 
: Kap. Don der Verhütung der Vergiftung durch Gemiüfe. - 


Vierte Rubrik. Bon der Berhütung der Vergiftung durch 


Speifezuthaten. . 

sn f — brik. Bon der. Verhütung der Vergiftung durch 

etraͤnke. - ; 

1. Kap. Bon der Verhittung der "Vergiftung durch Boffer. 
2. Kap. Bon der Verhütung der Vergiftung duch Bier. 


3. Kap. Von der Berhütung der Bergiftung durch Beine. Pr 


68 
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87 


94 


"4. Kay. Bon der Verhütung der Bergi ung durch Branntwein. 104 
6 e ch ke Rubrik. Bon der Verhütung Der. Vergiftung durch 


Zucker 
Si — ebe n te au beit, Bon der Berhütung der Bergiftung durch 


uͤnf "zit Bon der Berhätun der Berg iftun⸗ burch Tabak 
8 — Tabakspfeifenkoͤpfe. fe S 


Sechſter Fit. Bon der Berbätung der Bergiftung durch Symin— — 


fen und Pomade.. 
Siebenter Pit. Von der Verhůtung der Besifuung Ducc 
Kochgeſchirt. SE j 


Bweiter Abſchnitt. 


ftarten und 3 angel hinreichender Luft. 
Erſter Sie — der —— der ‚Erfticung us ſwad⸗ 
liche Gasarten. ee Ber Par — 


a 
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vıız Ä Inhalt. 


Zweiter Zit._ Won der Derhütung der Erſtickung der Men: 
136 


fchen durch zu frühes Begraben 


“ Erfte Rubrik. Bon den polizeilichen Vorſchriften zur Berhüs 


Dritter Zit. Von der Verhůtung der Vergiftung durch fans 


— 


fung des zu frühen Begrabend. - - - = 3 9 u nen 
Zweite Rubrik. Bon den Berfuchen zur Miederbelebung todts 


her n * F EEE 
1, Kap... Bon den geſetzlichen orfchriften zur Rettun in⸗ 
——3— ae Rn R u a ig —— 2 
2. Kap. Bon den zur Wiederbelebung eintodter 
anzumendenden Mitteln... .» si — 


3. Kap. Bon den Belohnungen derjenigen, welche den Sein: | 
| 1 


todten Hilfe leiften: 


Lende. Dünfte won todten Thieren, faulem Mifte, heimlichen Ges 


mächern und, modrigem Waller: 20 en een ann, 
ierter 3:t. Bon den polizeilichen Vorkehrungen zur Verhuͤ⸗ 


Sefte 


148 


tung der Vergiftung oder Anſteckung durch Krankheitsſtoffe. .. 185 


Erite Rubrik. Mon der Verhuͤtung der epidemifchen und’a 
Steckenden Krankheiten im Allgemeinen. . 3 — ſche — 


gweite Rubrik. Von der Verhuͤtung der Verbreitung der Peſt. 201 


Dritte Rubrik. Von der Verhütung der Verbreitung ded gel: 
‚ben Fieberd. . ; ' 


Bierte Rubr ie Bon der Berhütung der Berbreitung der 
| 219 


a ty ie er Er 
unfte Nubrit, Bon der Verhütung ber Verbreitung des 
ee ee : Bone vr ir > oe 
echfte Rubrik. on der Verhütung der Anſteckung ber 
Menſchen durch den Milzbrand. . » * — re | > hi r 
Siebente Rubrik. Von der Verhütung der Verbreitung. der 
venerifchen Krankheiten . - 2 


Achte Rubrik. Von der Berhätung der Anſteckung durch die‘ | 
| 242 


Kraͤtzkrankheit 


Neunte Rubr ie Bon der Verhütung der durch die natuͤrli⸗ 
264 


chen Menſchenpocken entfteherden Sefaht. » 22* 

1. Kap. Bon den in Ermangelung eined Arztes in dee Krank⸗ 
heit der natürlichen Pocken anzuwendenden Gritteln. — 

2. Kap Bon den polizeilichen Maßregeln zur Berhütung der Ans 


ſteckung durch die ausgebrochenen natuͤrlichen Menſchenblattern. 2 
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Fuͤnfte Abtheilung, 
zur Medicinalpolizei gehörig. A 
Kon der. Verhütung der Befchäbigung der Men 
ſchen durch den Genuß fchädlicher Subflangen, und . - 
en zwedwidrige Behandlungen der Eranten u jr 
ſchwangern Perfonm. R 


Erſter Abſchnitt. 


Von ber Verhuͤtung der Beſchaͤdigun F der Men⸗ 
ſchea durch den ‚Genuß ſchaͤdlicher ubftangen. 


Erſter Titel. 


| Bon der Werhütung der Beſchaͤdigung der Men. 
ſchen durch den Genuß giftiger Pflanzen. und ande⸗ — 
rer Gewaͤchſe. 


§. 1., 


A. dem minder forſchenden Bude des —— 
——— entgehen nicht die — und er * 


fallenden Merkmale de — ifti 
ae — er nur 5% — um⸗ oe 
Aufmerkſamkeit Ar Ya —* dahet z. we 
r) Äußere Anfeben einer Pflanze. wibrig, unb unans 
gem ift, "wenn ihre Blume eine traurige, ſchwarz⸗ 
ſchmutzig gelbe und unangenehme bräunliche Barbe . 
mit Tawatzen Adern hat, wenn ihre ganze e Oberfläche — 
mit einem widerlich riechenden Kleber bededt iſt, wenn 
ſie fogar auch ihren ganzen‘ Luftkreis mit ‚einem wire 
gen: täubenden und ekelhaften Geruch anfüllt; fo iſt 
der Argwohn einer — verdaͤchtigen und giftigen 
Pflanze Peine .. ‚ und dier zwar ſo meht, 


r 


.s 


2 Sömfte Abtheilung. Erſter Abſchnitt. Erſter Titel.‘ 


wenn gefunbes, ſtarkes und gut genährtes Vieh auf 
einer, Beide, an die es ſchon lange ‚gewöhnt ift, eine. 
Art von Pflanzen ftehen läßt, indeß es doch. alle- andern 
ihr zumdchft ſtehenden abfrißt; wenn es dieſes zu allem 
Zeiten des Jahres thut, fo lange nämlich die Pflanze 
grünet; wenn diefes ferner mehrere: Thierarten beobachs 
ten und man dergleichen Pflanzen in der Krippe ober 
fuicht derdem Heu unberührt findet; wenn ferner. eine Pflanje 
Eandräthe,auf der Haut Blafen zieht, oder mit der dußeiften 
Beamten Spige der Zunge gekoftet, einen fehr brennenden und 
Bedte age. feharfen Geſchmack verurfacht. = 


— Die Gifte von Schneider $. 597. 


ven auezu 5 9 Es iſt den Landräthen, Beamten und Ma 


von 
—5 ſehen find, Ber ohne dieſe Autorifation beim Sams 
yeiliger mein betroffen wird, fol beftraft werden. - — 
torte ut. des Polizeidie. in Brandenburg v. 3.. Juni 1817. , 
. Veen Ber: G, Ferse A 81 $.2.® 23) 2 | —. 
Perſonen. 8,4. Der Verkauf von — geſchiehet 
Pruͤfung gewoͤhnlich von Leuten, bei welchen keine Kenntniß von 
ehe, iftpflanzen vorauögefegt werden Fann, und da ber 
wächen Schierling, das Bitfenkraut u. f. w. Aehnlichkeit mit Gars 
handeln: tengewächfen haben; fo ‘find oft töDtliche Folgen badurch 
den Pers entftanden. Es müffen, daher die Polizeibehörden dieje⸗ 
— nigen, welche Handel mit Gartengewaͤch en treiben, durch 
ihrer den Phyſicus uͤber die Kenntniſſe von den Giftpflanzen 
Kenntniffeprüfen laffen, und bie auf dem Markte zum Ver: 


— t A 


° 











A 
— 


7, Möchlitung der Beſchädigung der Menſchen m. 3 


kauf gebrachten Kräuter oͤfters in dieſer Hinfiht unters von den 
ſuchen. F EEE — en Re 

VPubl. der Reg. gu Gößlin vo. 23. Ian. 1817. 1v. Ka . 
un. 1. H. reget 233.) myt 

85 Es hat ſich ſchon mehrmals ereignet, daß Kins Verdot 
bez butch den ‚Genuß :aufgefundener Wurzeln des Waſ—⸗ des Aus- 
ſerſchierlings (cicuta virosa) vergiftet worden find und efend, | 
nar durch fchleunige Hülfe haben gerettet werden — 
nen. Dergleichen Ungluͤcksfaͤlle erfolgen gewöhnlich im Au 
Fruͤhjahre, wenn Gräben aufgeräumt, Die Holzflößen ge a der 
reinigt. und bie darin vorgefundenen ‚und. ausgeflochenen = 
Wurzeln diefer Biftpflanzen von den mit ihren fchäd: Ufer, . 
lichen Wirkungen meift unbelannten Arbeitern an dad und des 
Ufer ‚geworfen werden. — Vveraua⸗ 

Die in der Nähe bes Waſſers fo gern fpielemmdem., zirne 

Dorflinder finden dann biefe Wurzeln, und laffen fich, Gärten 
wegen, deren aͤußerer Achnlichkeit mit den Wurzeln einisgezogeuen 
ges ‚bekannten Kuͤchengewaͤchſe, leicht zu deren Genug ®iftyfian: 
verleiten. sen, aus 


Ale diejenigen, unter deren Aufficht dergleichen _ — 
Geſchaͤfte ausgeführt werben ſollen, find daher zur größsdie Zäune 
ten Borficht aufgefordert. und verpflichtet, die Arbeiter. Gartens 
anzuhalten, jedes etwa ſtarke, keilfoͤrmige und faftige Mauern. 
Wurzelwerk, welches ihnen dabei unter die Hände 

kommt, nicht ferner offen. hinzuwerfen und liegen zu 
Iaffen, fondern entweder tief zu vergraben, oder auf ans 
dere Weife-zu vernichten. — 
Es find aber auch ſchon mehrmals dadurch Vergife _ 
tungen entftanden, daß die in den Gärten zum Theil wes 
en ihrer Blüthen gezogenen Giftpflanzen, z. B. mehrere 
Species des Eifenhütleind (Aconitum), des. votben - 
Fingerhuts (Digitalis purpurea), des Stechapfeld (Das 
tura stramonium),. des Wunderbaumd (Ricinus com» 
numis), bei Aufräumung der Gärten über die Zäune 
und Sartenmauern geworfen, und von denjenigen, die 
‚mit. ven giftigen Wirkungen dieſer Gewächfe nicht bes 
kannt waren, genoffen wurden. Es ift Daher verordnet, 
daß alle dieſe Giftyflanzen, bei ihrer Ausrottung aus 
- _— fogteich tief vergraben oder vernichtet were · 


ollen. | ; | 
Wenn dergleichen Siftpflanzen in öffentlichen Gaͤr⸗ 
tem angebauet werben, fo fen fie mit Warnungs⸗ 








L 


4 , Fuͤnfte Abtheilung. Erſter Abſchnitt. Erſter Titel. 


| tafeln und einer für Kinder undurhgänglichen Umzdus - 
x... nung verfehen feyn. en | | 
Die Polizeibehörben find angewiefen, auf die Be 
. folgung vorfiehender Verordnungen zu halten, und bie 
Beftrafungen etwaniger Gontravenienten zu neranlaflen. 


* 


ubl. der Reg. zu Oppeln v. 1, März 1823. (v. K 
An 7.8. 1.8 45) ’ a 


Vorſicht $. 6. Da durch den unvorfichtigen innern Gebrauch 
der Apos per Wurzel der weißen Niefewurz zuwellen Menſchen 
NE ‚getdbtet find, fo-find die Apotheker bei ſiskaliſcher Strafe. 
Bauf der angewielen, daß fie bei Aufbewahrung und Verabrei⸗ 
weisen hung biefer Wurzel eben diejenige Vorſicht beobachten 
Rieſe⸗ sollen, weldye ihnen bei dem Gifte vorgefchrieben (Ih. 1. 
wur · Abth. 1. Abfchn. 2. Tit. 2. 8. 9.), und fie bürfen die 

„weiße Nieſewurz niemald anderd, ald gegen Recepte 

der approbirten Aerzte, auch im Fall. ihrer unentbeie: - 
lichen Anwendung zur dußerlihen Kur bei Viehkrankhei⸗ 
ten und gegen glaubbufte aufzubewahrende Scheine ber 
 Gutöbefiger, Beamten, Pächter, Verwalter, Prediger, 
Gerichtöhalter und dergleichen qualificirten -Perfonen, in 
welchen die Gebrauchäbeftimmung ausdrüdlich. bemerkt 
ſeyn muß, verabfölgen lafien. a Se 
Gircul. an £ mtlihe Kammern v. 25. März 1800 (Neue 
Edictenſamml B. 10. ©. 2823.) —— a 
— dee F. 7. Sind burch den Genuß des Schierlings oder 
* Poligeibes anderer Giftpflanzen Vergiftungen gefchehen, fo find die 








eraif. Poligeibehörben verpflichtet, Togleich einen Arzt zur Hülfe u 


- ttnaen aka weh und um den lebensgefährlichen Zolgen zu= 
durchGift⸗vorzukommen, bis zu deſſen Ankunft den Vergifteten 
ganzen, fhleimige warme Getränke, mit Bier oder Weineffig vers 
- Aunfteinesmifcht, genießen zu laffen, und denfelben auch mit Eſſig 
Arztes, fleißig zu wafchen. 
einftweis Belamntmadh. der oftpreuß. Reg. v. 19 Ian. 1812. (v. d. 
Ien * Beyde Repert. Th. 1. & 106.) Den. 
a Man muß zuerft durch das Trinken von warmem 
‚nige HülfeWaffer mit Butter ein Erbrechen zu erregen fuchen; als⸗ 
zu leiten. dann a man von fämmtlihen Mitteln, welche das 
befte Gegengift find, fo viel als möglich zu trinken, 
ar Buttermilh, ſaure Molken, Gremortartari mit 
afler aufgelöft, Eitronenfaft, Weineffig, allenfalls‘ auch 


" Berhktung der Beſchaͤigung der Menſchen x. 5 


nur viereſſi Auch muͤſſen Kiyſtiere aus Waſſer und | 


Eſſig an ngeoenbe werben. 

. Anweiſung zur zweckmaͤßigen Behandlung und Rettung der 

nn oder *7 —X De ige —* —** — 
— auf Beranlaſſung des Miniſterii der gei 

Lesen, — chts⸗ und Fee Berlin 1820. 

8* Kampt Ann. B. $. 4. ©. Publ. der ee au 

| an v.1. Apr. 1818 (m. "Rampe Am 8 29.2 


Wenn die fehleunigfte Hürfe nöthig ift, und man 


Fein Brechmittel zur Hand hat, ſo muß der DVergiftete - 
ſich durch einen: Reiz im Schlunde vermittelft eines Beis -. . 
gefingerö.; oder -auch eined andern. eingebrachten Körperd - 
zum. Erbrechen nöthigen; Tann. man , aber  Brechmittel ;* 
‚erlangen, fo verdient. wohl unter allen der weiße Bitried, +” 

den Borzug, indem ‚feine Wirkung aͤußerſt ficher und" 
Schnell iſt. Man gebe ihn daher von 5. bis 15 Gray. . 
in, irgend: einer Auflöfung, z. B. in Kamillens oder Hole :--- 
lunderthee, oder auch in warmem Wafler, Nah ibe * 
verdient ‚die. Brechwurzel (Ipecacuana). ben Vorzug, ,, 


weil: fie aber durch das bald darauf erfolgende er 
leicht mit auögeworfen wird, fo fann man. fie mit Waf: 
fer vermifcht, ‚dem man etwas arabifcheg Gummi oder 
‚ Stärfe beifegt, in einer Dofis von 18 bis 60 Gran, 
„mit erwünfchtem Erfolg geben. Den Brechweinſtein an⸗ 
zuwenden, wäre ſehr unzwedmäßig, weil er nicht allein 
langfamer wirkt, fondern weil er auch fehr leicht Durch- 
fälle erweckt, und dadurch verurfacht, daß durch fie auch 
‚noch einige Theile des genofjenen, Giftes mit mehreren 


Organen des Unterleibes in Gonflict gefegt werden, wos 


durch die ſchaͤdliche Wirkung des Giftes nur noch weiter 
- verbreitet würde. Daher dürfen auch ohne Verordnung 
des Arztes überall Feine Adfuhrungmitrel angewendet 
werden. 

Die Gifte von Schneider $. 110 — 113. 


Dr. Schneider verordnet zum Ausleeren ber narko—⸗ 


- ‚tifchen Gifte von Bilfenfraut, Nachtfchatten u. ſ. w. als 
Brechmittel zu 5 bis 6 Gran Brechweinftein, und daß 
dabei vermieden werden muß, dafjelbe mit einer far: 
‚ten Duantität Waſſer zu verdünnen oder: den Magen 
mit ſchleimigen, fauren und felbft wäflerigen Getränken 


zu überfüllen; denn biefe Flüffigkeiten bewirkten ich 


Immer das IDEEN fie — die groͤßte ER 
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6 Zanfte AbtheuungErſter Aptmist Arien Tel. 
keit, das Gift zu vertheilen, und beförberten dadurch zur’ 
‚noch mehr die Abforbtion deftelben. Gleich nach ber 
Entleerung der giftigen Subflanz er man bie. Hals⸗ 
blutader oͤffnen, und. abwechfelnd Wafter,. welches mit 
fig, Ctronenſaͤure, Weinſteinſaͤure u. drgl.‘ vermiſcht 
iſt, und einen flarfen Aufguß von Kaffee, in Heinen Ga⸗ 
‚ ben, und etwa alle-10. Mimuten, reihen, denn die An⸗ 
wendung ber Säuren vor der Entleerung bed Giftes 
wuͤrde böchft nachtheilig ausfallen. | : 
Die Gifte von Schneiber $. 365.'366.- — 
Sypecielle 9. 8. Zu den Giftpflanzen gehören folgende: — 
Beſchrei⸗ 1) Der gemeine Stechapfel, Dornapfel, die Stacheb⸗ 
— * nuß, Igelkolbe (Datura stramonium, Datura metel) 
pflanzen. Der Kelch ift groß, röhrig, bauchig, fünfedig und’ fürtfe 
Dee theilig, an feiner Baſis fell. Die Blumenfrone iſt ſche 
Stech⸗ groß, einblaͤttrig, trichterfoͤrmig, von weißer oder vrolettek 
(Datura Farbe und unmerklich erweiterter Nöhre, die länger als 
stramo- der Kelch ift, mit fimffaltiger und fünfınal ſpitzgezaͤhnter 
. wium). Oeffnung; er bat fünf Staubgefäße; einen Griffet mit 
dider Narbe und zwei Streifen, einen. oberhalb gebilde⸗ 
ten gerundeten, viermal gefurchten Fruchtknoten; "bie 
Frucht ift eine wierflappige, abgerundete, mit frammen, . 
geradeaus gehenden und diden Stacheln verfehene Kapfel; 
unterhalb einfächerig, oberhalb zweifächerig und eine ſehr 
große Anzahl nierenförmigen Samen enthaltend, deren 
Embryo faft Ereisrund ift und fih im der Mitte ber 
| Keimhuͤlle befindet; die Stengel find 9 bis 12 Decime⸗ 
‚ % ter hoch, hohl und fehr äftig; die Blätter find geſtielt, 
behaart, breitedig und zugeſpitzt. | 
Die Pflanze findet man an Wegen auf Baufchutt, 
und hat einen unangenehmen Gerud). — 
Allgem. Giftkunde von Hermbſtaͤdt IH. 3. d. 912. 
Der gemeine Stechapfel waͤchſt an den Adergräben 
und blüht im Sulius und Auguft. 7a 
Die Giftpflangen von Halle ©. 49. . 
Der Genuß der Blätter und des Samens deffelben. 
erzeugt heftige Betäubung, Sinnlofigkeit, Raferei und 
den Zod. Die erfte Art diefer Datura iſt die giftigfte. 
Die Diebe follen den Samen dazu gebrauchen, um die 
Hunde damit zu beraufchen. | 


Die Gifte von Schneider $. 342. = x 


En 2 


‚„Werhliemng dos Veſchäbigung der Menſchen ic. 7 


2.2) DAS Ychwarze Wifenkraut, Bigermärfraut, Teu⸗ — 
t, Tolltraut (Hiyosciemus niger). 


peteträu | Es erzeugt ſchwarze 
EGShwindel, Boppelfehen,- Dunkelwerden vor den Algen a 


Sdiaf wit. fürchterlihen Träumen, -Wabtfinm net und 


> Crunspfheit, Weflerfku, Schlag: mar ni- 


fluß, Lähmung und Tod. 
WIE von Gchneſdes 5. 2° — A 

Der Kelch des ſchwarzen Bilſenkrauts iſt roͤhren— 
foͤrmig, mit fünf ungleichen, etwas geöffneten Lippen, an 
ihren Rändern blaßgelb, in der Mitte purpurfarben; hat 


ger), 


‚ fünf Staubgefäße und einen Griffel. Die Blumen figen 


feft und befinden fi auf den Aeſten in lange Aehren 


“ geftellt; die Kapfel ift länglich fumpf, am ihrer Bafis 


. 


bauchig, etwas zufammengedrüdt, auf jeder Seite ge: 
furcht und öffnet ſich horizontal nach der Spike zu; Die 
auf die Blumen folgenden Kapfeln befinden fich alle auf 
derfelben Seite jeder Aehre; der Embryo des halb zirkel- 
förmigen Korns befindet fi am Rande des. Samenge- 
haͤuſes. Der Stengel ift 5 Decimeter hoch, did, cylin« 
derförmig, aͤſtig und mit einem diden Filze bedeckt. Die 
Blätter ſtehen wechfelöweife, find weich, wollig, ſehr 
groß, baucig und am Rande tief eingefchnitten. 

Die Pflanze wacht durch ganz Europa wild, in 
den. Dörfern und an den Zäunen und an Schutthaufen, 
und hat einen unangenehmen Geruh. Sie blühet int. 
Julius und Auguft und ift leicht mit dem Paftinaf zu 
verwechfeln.: Der Saft des Schwarzen Bilfenfraut be: 


"wirft Convulfionen, Verdrehung des Mundes und der 


Gtieder, gezwungenes Lachen und eine fchredlihe Wuth, 


ı auch oft den Zod. 


Allgem. GiftEunde von Hermbftädt Th. 3. $. 873... .. 

3) Das weiße Bilfenkraut (Hyosciamus. albus),. Das 
Stengel und Blätter find den. ſchwarzen ähnlich, ——4 
letztern ſind jedoch kleiner und dichter und mit weißen Kiyoneia- u 
Haaren befteidet. Sie fiten auf eignen Stielen. Die mus al- 
Blumen find bald größer, bald kleiner; ihr Kelch iſt bus). 
weißer, als bet den Ichwarzen, und geftreift. Die Blu: 
menkrone ift-dem ſchwarzen ähnlich, und in ber Tiere 


. bald grau, bald fchwarzroth. Die Samen find weißlich. 


E5 wird etwa einen Fuß hoch, blüht im Auguft, und 
hat hellere, breitere,_'gelindere, behaartere, ſehr ausges 


zackte Blätter. Die blaßweiße "Blume fest einerlei 


\ 


8 Zanſfte Aptbeitung. (Urfber Abiciu. Eifer Zee. 

Brinbt, aber wit wein. Saamen. Zubefien betänbt 
und fchläfert doch au ‚Diefe Pflanze und ihr Sewen 
eig, und ift auch fehr giftig. Sie erregt Schwindel, Er⸗ 
brechen, Convulſionen, Koliken und häufige Stublgaͤnge. 


Sie waͤchſt im ſuͤdlichen Europa, und wird auch m 


den Gärten gezogen. en 
„ Die Giftpflanzen von Halle ©. 56. Giftkunde von Hermb⸗ 
ftädt Ih.-3. $. 875. | 
' Die Merk 4) Das breitblättrige Merk, Waſſermerk, Froſchep⸗ 


(Sium la- 
tifohum)F ium). Die ganze ‚Pflanze. dunftet einen jchweren - 
Harzgeruch aus. Die Wurzel fest Gelenke und viele 
lange. Zafern an. Der aufrechte Stengel wird drei Fuß 
hoch. Die Blätter find Lichtgrün, weich, glänzend, faſt 
peterfilienförmig, und mit ganzen, langen, ziemlich, breis 
ten, am Rande gezähnten Blättern gefiedert. Die ges 
meinſchaftliche Schirmdede bat Furze, lanzettenförmige, 
getheilte und gezaͤhnte Blättchen. "Die Eleinen Blumen 
haben fünf eingebogene, weiße, herzförmige Blätter, fünf 
Staubfäden, fo viel Staubfäde, und die Frucht ift auf 
ber einen Seite oval, auf der andern zufammengebrüdt.- 
Ihr Kennzeichen vor andern Wafjerpflanzen dieſer Art 
it, daß die Blumendolde an der Spitze des Stengel 
und ber Aeſte fikt. 
Die Pflanze blüht an Eleinen Baͤchen, ſumpfigen 
Ufern und Waffergräben im Junius und Julius. Dann 
ift fie nie fhädlich gefunden; aber im Auguſt hat ſie 
Kinder rafend gemacht und getödtet. Ba | 
“ Die Giftpflanzen von Halle S. 78. Giftkunde a 
ſtaͤdt 2%. Do EI Nee 
nn. 5) Der Altaun (Mandragora officinalis), Sowohl 
(Mandra,feine Blätter, ald feine Beeren find giftig und erzeugen 
gora ok: Schwindel, Schlaf und Betäubung. 
einalis).. Die Gifte von Schneider $. 312. | 


Der un ° 6) Der undchte Gaͤnſefuß (Chenopodium hybri- 
ieh), Er ‚erregt Schwindel, Berbunfelung ber Augen, 
ſchwachen Puls, Zittern, Convulſionen und deu Ip. 
| por um Die Gifte von Schneider $. 342. 
Alm). 7) Die gemeine Porfte (Ledum palustre), - Sie 
Dienorgseräeugt Schwindel, Zittern, Obnmacht und in größern 
(Ledum Saben den Tod. . . — 


palustee). BDie @ifte von Schneider $, 24. 


⸗ 


pig, Waſſerpeterſilie, großer Waſſerpaſtinak (Sum lati-· 





Verhaͤtuug Die Veſchaͤbigung dee.Menfehen ic - 9 


9) Der gefledte Schierling, Blutfchierling ; großer Der ges 
gemeiner Schierling, Tolltörbel,; Hundspeterfilie (Coni- _ fledte 
um“maculatüm).' Die Blumen find weiß, ſeht geöf: Shierling 
net, zahlreihe Doiden bildend; die‘ allgemeine Dolven: —— 
huͤlle beſteht aus 3 oder 5 zuruͤckgeſchlagenen und an ih⸗ tum). 
rer Baſis haͤutigen Blaͤttchen; die beſondere Hülle aus 
3 an der aͤußern Seite! der Dolde befindlichen Blättchen, 
welche die Strahlen nicht uͤbertreffen. Jede Blume: hat 
5 herzförmige, ungleiche,  rofenfarbige‘ und nach innen 
igte Ölumenblätter; ein. kleiner ganzer: Kelchz 6 
Staubgefaͤße; ein: unterhalb befindlicher Fruchtfnoten, der 
zwei feiner'Griffel trägt, die: länger als. die Blumenblätter 
‚und: bleibend find; die Frucht ift oval oder Fugeleund 5 jede 
‚Rippe iſt hoͤckerig, durch zwei: höderige Rippen erhoͤhet, 
wovon drei auf dem Rüden und zwei ſich an den Ceis 
-  tenbefindenz; die Stengel find  cylinderförmig, 8 bis 5 
Fuß hoch, did, roͤhrig, aͤſtig beblättert und unterhalb 
mit purpurbraunen oder fchwärzlichen Fleden verfehen; die 
‚großen‘ Blaͤtter etwas weich, dreimal ‚geflügelt, deren 
Blättchen lanzettförmig, gezähnt, ſtachlicht, etwas: glaͤn⸗ 
zend und fchwärzlich grün findz die Wurzel iſt fpindels 
förmig, einen Zoll breit, Fingers dick, außen" gelblich, 
innen weißlich, von einem ftarfen Geruche und füßlichem 
Geſchmack. Diefe Pflanze verbreitet, zwifchen ben Fin: 
‚gern gerieben, einen ſtinkenden Geruch. Man findet fie 
an den Zdunen in etwas feuchtem Erdboden. 
@iftlunde von Hermbſtaͤdt Ih. 3. $. 972. ‘ 
Der gefledte Schierling wird oͤfters mit andern 
ihm ähnlichen Pflanzen verwechfelt, 3. B. mit Peterfilie, 
Kerbel u. f. w. Da er zweijährig ift, jo kann nur im 
. erften Jahre eine VBerwechfelung mit feinen Blättern 
Ma efchehen; fie haben aber einen eigenthümlichen betäu= 
—* Geruch, woran ſie gleich zu erkennen ſind; die 
weißlichen Spitzen an den Zaͤhnen der Blaͤttchen ſind 
kein untruͤgliches Merkmal. Im zweiten Jahre bluͤht 
der Schierling und ſchießt zu 4 bis 6 Fuß hoch. Er 
bat alsdann unterhalb einen gefledten Stengel. Er uns 
- terfcheidet fi auch durch’ folgende Merkmale Die 
- Spargelwurzel macht Feine fo fpindelförmige Figur und 
riecht nicht; der Schieriingsfaame ſtinkt zwifchen den 
Fingern gerieben, ift größer, geftreift, am Rande geferbt, 
und ſtellt eine Halbkugel vor, wodurch man ihn vom 


40 Ehofte Abaheisinge :üirfler bſchnua ren: tel, 


- en 46 Inhantusktauts (Hypetfichn pißfaratum) 
——— Vom Fenchtiſaamen wird: er nicht alleins 
—ä*— igen ſtinlenden Geruch, ſondern auch dadmech 
umeyſchieden, ‚Daß. die. Bbatter groͤber — find, die 
Stone weiß und bie Frucht —X Der Schies. 
ling sat: nicht Des feinen: Geruch, un: Geſchmad der. 
 Vetefille, feine. Blätter. find. viel Jeiner andſpttzer, 
xingeſchattten, dunkier ‚grier, bie Dokden ſind größer, 
Din "Blonen: find ‚gablzeicher- und mit" dinet Huͤlle verfe- 
yen,-hir Kronenblaͤtter ungleich groß; bahingegen: DaB 


 Wetefilienklatt:- nmblih und. geob « ausgefchuritsen: IR, 


Ynkatich::iit. der Slthierling ber. Peterſilie darin, daͤß der 
.Stengtinvon beiden nach Rinnen abgetheilt oder gehohl⸗ 
iſt, und die, Aeſte eben⸗fo paarweiſe einanber 
Aber fichen. Vom Paſtinak unterſcheidet ſich re 
. Bing: ‚Debund, daß biefer ſtinkt, eine weißere, fa 
— night fo nen — als Dex wilde Tafinet de 
biätier viel feiner auögefchnitten und 
Better ze indz daß die Schierliagedolde eine 
Hoͤlle bat, die Blumen. weiß und die Saamem halbkug⸗ 
Jich ind. Bom.Görtenkerbel, daß der Schierling nicht 
deſſen an mr Geruch, noch ben feinen: Blaͤtterbau 
er | Schierlingswurzel iſt rei die ‚Stengel 
rd gefledt, . die Dokde iſt größer, blumenreicher, und 
‚ber Baame nicht Ianalic. om Myrrhenterbel, daß 
ber Schierling nicht deſſen feinen Anisgeruch und &e: 
ſchmack, und einen gefledten Stengel, glatte: ns ruͤne 
Blaͤtter, groͤßere Dolden und einen kleineren, nicht laͤngli⸗ 
chen. Saamen hat. Vom heraquſchenden — 
den man wegen der gefleckten Stengel oft mit dem 
Schierlinge verwechſelt, daß der Letzzere eine ganz 
glatte Oberfläche, eine aufrecht flehende Daldenhuͤlle hat, 
und der Saame des Erſtexen laͤnglich iſt. Vom zotü- 
gen Kaͤlberkropfe, Daß die Schierlipgäwurzel nicht ſo 
lang, die. Schierlingspflanze, nicht fü haarig am / Sten⸗ 
gel knotig, an der Dolde größer und, der. Saame wicht 
cylindrifch und gefurcht iſt. Von der roͤhrigen Rehen⸗ 
dolde, daß deren Saame eine fünfedige Pyramide 
befchreibt, und. ihre Dolde ſich in drei, ‚Heine Dolben. zer⸗ 
theilt. 


— — Tann v. bele ©, 87, Sitte Ba 


Zara 








n Vechhtapg dar. Veſchädigung der, Menſchen x. 41°. 
Die Zufaͤlle, die aus dem Genuſſe deſſelben entſte 
den, bilden folgende Reihe von Erfcheinungen: drüdende, 

: anepde Magenjchmerzen, Ekel, Würgen, Erbrechen, 
Schwindel, Verluſt der Sprache, Geſchwulſt der Herz 
asabe, des Bauches und des Gefichtö, blaue Ringe um - 

— Yonen, Scludyen, Zudungen und dann den Zod. 
Die Siftpflanzen v. Halle ©8994. 0, 00. ee? 
9) Der Wafferfchierling, giftiger Wuͤthrich, Par⸗Der Wafs‘: 
gzenkraut (Cicuta.;virosa); Die Blumen ; find weiß, ſerſchier. 
faft regelmaͤßig und in offnen Dolden vereinigt; die ing (FÜ 
allgemeine Dolvenhülle ‘fehlt oder iſt mureinblättrig,“ za), 
die befondere Doldenhuͤlle befteht aus mehreren Blätt: 
chen, welche » länger find. als die, beſondern Dol- 
den; jede Blume bat "einen befondern.- Kelch, die 
. Blumenblätter find oval, ganz, an’ der Spitze ges 
kruͤmmt, faſt gleich; die Frucht ift einförmig gefurcht; 
jeder. Saame ift außen conver und mit 6 Ribben werfes 
benz; der Stengel iſt 3 — 8 Decimeter hoc) cylinder⸗ 
foͤrmig, hohl und Aftig, die Blätter find groß, zwei oder 
« drei Mal geflügelt und beftehen aus lanzettenförmigen, 
etwas fchmalen, fteifgefpigten und fägeförmigen Blätt: 
hen... „Die Wurzel ift dit, weiß, inwendig meiſt hohl 
mit Querfcheidermanden verfehen, wodurch fie von. allen 
befannten genießbaren Wurzeln ſich binreichend auszeich- 
net. Sie hat. einen Geruch wie Paftinaf, der noch etwas 
ekelhafter ift, ein weißes Fleifch, und im Sommer einen 
waͤſſerigen, im Winter und Frühjahr aber einen gelblis 
chen, füßen, fcharfen Saft. 

Die Merkmale, wodurch fich der Waflerfchterling von 
verwandten Blättern. anderer Pflanzen unterfcheidet, find: 
folgende. Das Peterfilienfraut riecht angenehm, und 
bat nicht fo fein gekerbte Blätter, Dagegen aber feinere 
- Saamenfurchen,, und die Eleinern Dolden find ohne - 
Hülle, Der Myrrhenkörbel zeichnet ſich durch feinen 
ſtarken Geruch aus. Der Gartenkerbel ift ebenfalls an: 
genen der Bau aller Theile feiner, die Wurzel ganz 

fein, der Wuchs der Pflanze niedrig, und der Saame 
‚lang, glänzend und ſpitz. Die Paftinafwurzel ift Fleis 
ner, ſpindelfoͤrmig, gewuͤrzhaft; fie treibt nicht fo fein 

zertheilte, rumdlich ſpitze, dunkelgruͤne Blätter; die Dolde 

iſt ohne „Hülle. und: die Blumenkrone gelb. Die gemeine _ 

gelbe Rübe (Möhre) hat eine Kleinere, aber doch ſpin— 


\ 


12 gimfte Abtheilung. Erſtet Abſchnitt - Erfter" Kite. 


delfoͤrmige Wurzel, ohne dußere Ringe, ohrie innere. 
Faͤcher oder Zellen. Die ganze Pflanze iſt rauher tig 
‚ "Angreifen, die Blätter find feiner gefchhitten und nicht 
fo glänzend, Die große Blumendolde iſt age 
Ben Hülle verfehen, und der‘ Saame’ift mit fleifen | 
ften dicht befegt.. Die wilde Engelwurz (Angelick l- 
vestris) befigt eine gewürzhäfte Wurzel; einen rauhern 
. 7. &tengel, :tauhe Blätter, eine große ‚bauchige. Blaͤtter⸗ 
*: ‚fcheide, eine große dide Dolde-und- fefte, eckige Saamen, 
.. ‚bie von ben umgebogenen.: Griffeln.: befleidet‘ . werben, 
ODer 'tothgefleifte Schierling hat, zwiſchen den Fingern 
— einen viel ſtaͤrkern und — * — Geruth,; ee 
leinere Wurzel, einen unterwärtö roth ober blutig: ges 
fledten Stengel, dunkelgruͤne Blätter, eine Hülle: an :der 
großen Blumendolde, und einen fünfteifigen Saamen, 
der sunder und an ‚beiden Seiten emgekerbt iſt. Die 
vöhrige Rebendolde hat eine andere Bildung für bie un⸗ 
ter, eine. andere für bie obern Blätter. Die Außern 
Blumen find viel größer als die Innern, und bie 
Früchte find fünfedig. u RE 
- Die Siftplanzen von Halle G. 82. or 
Die Pflanze waͤchſt an Simpfen und Waffergraͤben 
und wird leicht mit der Paſtinakwurzel verwechſelt. 
Die Wirkungen derſelben find: Blendung, Verdun⸗ 
kelung des Geſichts, Schwindel, zuweilen heftiger und 
reißender Kopfſchmerz, taumelnder Gang, Unruhe, 
Beaͤngſtigungen in der Gegend des Zwerchfelles, Herzge⸗ 
ſpann, Trockenheit der Kehle, brennender Durſt, Auf: 
ſtoßen, Erbrechungen von gruͤnlichen Materien mit 
Wurzelſtuͤcken, haͤufiges unterbrochenes Athemholen, 
krampfhaftes Zuſammenziehen der Kinnladen, Schwäde 
und leichte Ohnmachten, auf die zuweilen ein ſchlaͤfriger 
Zuſtand mit Erkältung der Extremitaͤten erfolgt; ein 
- anderes Mal wuͤthendes Delirium, ‚oder Anfälle, die ſich 
mehr oder weniger der Epilepfie näbern, vorzüglich bei 
Kindern und jungen Mädchen, und die fich. dann mit 
dem Tode endigen. Die flärkften Zufälle des Nervenſy⸗ 
ſtems geben ſich defto ſchneller zu erkennen, je betraͤcht⸗ 
- licher die Menge der eingenommenen Wurzel gewefeh 
war, wenigftens wenn nicht ein heil fchnell durch Er⸗ 
brechungen auögeworfen würde. - Das trodne' Kraut 


. 
Li 
‘ ; 
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VBerhuͤtung der Befähigung der Menſchen x. 18 
wird unter dem Deu, von Kuͤhen ohne Schaden ges 


noſſen. | 

Giftkunde von Hermbſtaͤdt Th. 3. $. 924 | 

410) Die Hundöpeterfilie, Gartengleiß (Aethusa Die 
Cynapium).. Die Blumen find weiß und bilden ebene Hhundspe⸗ 
Dolden, die mit einer allgemeinen Doldenhuͤlle verfehen Be e 
find; die beſonderen Doldenhüllen befinden ſich an einer Cynapi- 
einzigen Seite der Dolde, und find nach ımten gebogen; - um). 
Jede Blume hat einen ganzen Kelch; die Blumenblätter 
ſind ungleich berzförmig; die Frucht iſt eiförmig und, 
laͤnglich, geflreift oder gefurcht; der Stengel ifl.5 Deck, 
meter hoch, aͤſtig, unbehaart und roͤhrenfoͤrmig; ſeine 
Blaͤtter ſind zwei oder drei Mal gefiedert, oder tief ein⸗ 
geſchnitten.— 

Man hat dieſe Pflanze oft mit der Peterfilie ver 
wechſelt. Bolgende Charaktere können zu ihrer Unter⸗ 
ſcheidung dienen, | a 

1) die Blätter. der Hundöpeterfilie find oberhalb ſchwaͤrz⸗ 

lichgrün und glänzend; Ä 

2) fie haben keinen Geruch, wenn man fie riecht, ohne 

ie zu zerquetichen, aber zwifchen den Fingern ges 
rieben, verbreiten fie einen efelhaften Geruch; die 
Pererfilie hingegen befigt einen angenehmen Ges 


ruch ; | ” 
3) ihre Wurzel ift Heiner als die der wahren Peter: 

filie und flirbt jedes Jahr im Herbſte ab. a 

Man findet fie häufig in den Gärten wild wach⸗ 
fend, fie ift leicht mit ber Peterfilie zu verwechfeln. 

Sie kommt in der Wirkung dem Schierling ganz 
gleich. Nicht allein das Kraut, fondern auch die Wur⸗ 
zel diefer Pflanze erregt, nach mehreren damit gemachten 
Erfahrungen, wenn fie von Menfchen genoffen wird, . 
Bangigkeit, Wahnfinn, Sinnlofigkeit, Wuth, Bauch: 
flüffe, heftiges Erbrechen, wüthende Kopf, Leib: und 
Magenfchmerzen, Schlaffucht, Auffchwellen bes ganzen 
Leibes, oft mit fchwarzblauen Fleden- begleitet, und nicht 
felten den Zod. Don Xhieren wirb fie jedoch ohne 
Nachtheil genoffen. 

Giftkunde von Hermbſtaͤdt Ih. 3. 5. 926. 
10) Der Kirfchlorbeer und die Vogelbeere (Prunus_ Der 
Laurocerasus und Prunus Padus). Der Keld tft 1ot-Ktefärlor: 
kenfoͤrmig und fallend, fünflappig; die Blume, fünfblätt: deef 


I} 


' 
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14 Zünfte Ascheidung. Erſter Aefkkiin. Erfler Mel. 

die Bogel-tig; die Frucht ſleiſchig, runblich,; unbehonrt, an einer 
beere Seite etwas gefurcht; bie Staubgefäße find in unbe 
| — fimmter en ee — find — 
a Iglaͤnzend, weiß und in eine Pyramide zuſannnengeſtellt; 
Frans — Bine it glatt er Eier Molke, 
 Padus). ganz, laͤnglich, fa nzend, geftielt, bald weiß 

... bald Breift, ‚auf dem Fer. oder Ihrer unterm _ 

9 e mit zwei: Drüfen verfeben. s | 
Diefer Strauch wählt am fhwarzen Meere, wirt 
aber feiner Blüthen-und Blätter wegen bei und in Gaͤr⸗ 


ten cultivirt. | 
‚Seine Blüthen und Blätter haben bin Geſchmack | 


: vor bitten Manbeln. | IS 
Giftkunde von Hermbflädt Ip. 3. $. 878. 
| 12) Das gemeine Gauchheil (Anagallis arvensis). 
“ Es verurfacht Zittern ded ganzen’ Körpers, einen ſtarken 
J Abgang des Urins, Betaͤubung und nad dem Tode ſin⸗ 
det man den Magen mehr ober weniger entzuͤndet. 
Die Gifte von Schneider d. 3600. E 
13) Das gemeine Tollfraut ep Belladonne). 
Der Kelch ift einblättrig, glockenfoͤrmig, beftändig in 
fünf fteifgefpiste Einfchnitte halb getheilt; die Blumens 
krone glodenförmig, doppelt ſo lang als der Kelch, ein- 
blättrig, ſchmutzigroth oder roftfarben, mit baudjiger und . 
in fünf beinahe ungleiche Lappen getheilter Deffnung; 
fünt Staubgefäße, deren Staubfäben fabenfönnig find; - 
ein etwas geneigter Griffel mit einer fich Fopfförmig en⸗ 
digenden Narbe; ein oberhalb befindlicher eiförmlicher 
Fruchtknoten; reif zeigt er fich als eine faft runde Beere, 
die an ber Bafis vom Kelche umgeben ift, eine ſchwarze 
Farbe befist, und innerhalb in zwei Flächen getheilt iſt, 
deren jedes Fach mehrere ovale oder eifdrmige Saamen 
enthält, die an einem fleiſchigen Fruchtboden befeſtigt 
find und die in dem Marke ſich befinden; der Fruchtbo⸗ 
den hängt durch eine Haut an der Scheidewand; der 
Embryo der Körner ift falt kreisrund, und gegen die 
Mitte der Keimhülle zu gelegen; die Blüthen find achfels 
förmig, von kurzen Blumenftielen getragen; bie Stengel 
6 bi8 9 Decimeter hoch, haarig und ſehr Aflig; die 
rin ha ganzrandig, oft geboppelt und won unglel: - 
cher Groͤße. Be nen mE LE ee 
. Die Pflanze wächft in großen Gräben und am Fuße 


Vechuͤtiſn des Vefidiguug dev. Monican sk... 1 


—5 iger Waldungen, und blüht ie: Julius und Augaſt, 
auch wird fie in den Gaͤrten azogen. 
Giftkunde don bremen 
Die, Beeren der Zolllisiche erregen Erweiterung 
und Unbeweglichkeit der Pupille, beinabe abfolute Un⸗ 
empfindlichkeit des Auges, bei der Annäherung aͤußerer 
Reize, oder. wenigßens verkehrtes Sehen, Herdorragung 
der Augen, welche bei Einigen einen ſtieren Blick zeigen, 
bei andern: feurig und rollend ausſehen; Trockendbeit ber 
Appen und ber Zunge, des Saumens, und des Sthlun⸗ 
bed, verhindertes dder gar unmoͤgliches Schlingen, Uebel⸗ 
— .-———. ae In a. mit, 
hwerung oder gar Unm eit, au gya er⸗ 
halten; oft rl geneigte Beugung bed Körpers, 
unaufhärliche Bewegungen ber Haͤnde und Finger, leb⸗ 
haftes Irrereden mit oft Iäppifchem Lachen, Aphonie, oder 
‚oft klagendes und dumpfes Gemurmel, vorzüglich aber 
vergeb Drang zum Stuhle, und den Tod. 
Die Gifte von Schneider $ 370. Giftkunde von Hermb⸗ 
ſtaͤdt Ih. 3. 8. 910. | 
14) Der Dleander (Nerium ‚Oleander), der wohl: 
‚ viechende Dleander (Nerium odorum),. der fchneemweiße 
Dieander (Nerium divaricatum). - Der Kelch) ift- blei: 
bend, fehr Elein, mit fünf Linienförmigen und. fpigen 
Einfchnitten verfehen; die Blumenfrone- ift einblättrig, 
trichterförmigz; ihre Nöhre erweitert fich unmexklich; ihre 
Deffnung iſt groß, offen und in fünf ftumpfe und fchiefe 
tiefe Einfchnifte getheilt, an ihrer innern Bafis mit blu— 
menblattförmigen Anhängen verziert, welche in zwei oder 
mehrere gefärbte, gezähnte Lippen getheilt find, die 
außer der Röhre hervorragen und eine gefranzte Krone 
bilden; fünf in. der Röhre befeftigte Staubgefäße, deren 
Staubbeutel gerade, an einander genähert find, und fich 
in einen gefärbten Faden oder feidenartige fpiralförmig 
- über einander gewundene Büfchel endigen, ein einfacher 
kaum fichtbarer Griffel; ſeine Narbe ift abgeftußt, auf 
einem ringfoͤrmigen Rande rubend; die Fruchtknoten find 
oberhalb und länglich; die Frucht befteht aus zwei 
fegelfürmigen, in eine Spige fich endigenden Bolzen, in 
welchen Fi gefiederte Saamen befinden, weldhe wie 
Fiſchſchuppen Uber einander liegen; die Blumen. find 
gipfelſtaͤndig und fchlaff buͤſchelfoͤrmig, rofenfarbig oder 


l 





16 ZFhnfte Übtpeitung. Eiſter Abſchaict. Erker Mike. 
weiß. Der Strauch iſt 7 oder 8 Buß hoch, der Stamm 
gerade, die Rinde ift purpurfarben, grün oder graulich; 
die Aeſte find lang, dunn und in die Höhe fleigend. 
‚Die Blätter find, kurz geftielt, gegenuber ſtehend, oft 
‚ gebreiet, lanzettförmig ,. etwas fchmal, (fie haben faſt 6: 
Zoll, Länge bei 9 Linien Breite in ber Mitte), find 
randig zugefpist, unbehaart, fteif, bunkelgrän and 
einer ſtarken Narbe unterhalb verfeben. Die Wurzel iſt 
holzig und gelblich; fie treib® mehrere gerade und glatte: 
Stämme. Die ganze Pflanze: hat einen bittern, ſehr 
foharfen Geſchmack. ° . ur Re 
Der Oleander wähft in: Spanien, Portugal, Siei⸗ 
lien und im nörblichen Afrika an den Rändern ber Bär 
he wild. In Deutiland wird er. zur Zierde in den 
Gärten: gezogen, und. im ‚Winter in Orangerichdufern 
aufbewahrt. 2“ 
Giftkunde von Herubſtaͤdt Th. 3.5.98. | 
Er iſt in allen feinen Xheilen fehr fcharf, fein Lau 
iſt Hunden, Maulthieren, Efeln, Ziegen, Schafen und. 
den meiſten Säugethieren tödtlih, auch Menfchen ger’ 
‚ fährlih, und erregt: unerträgliche Bangigfeiten, Aufs 
ſchwellen des Leibes, Ohmmachten, Erbrechen, Entzuͤn⸗ 
dung ber berührten Zheile, eine Abitumpfung dei’ Ges 
hirns und den Ko. ER 
| Die Gifte von Schneider 5. 375. 1 
Die Blüthen in einem Schlafzimmer haben bei. 
Tod bewirkt; ein Menfch, welcher Braten gegeffen hatte, 
„zu welchem man fi eines Bratfpießes aus dem Holze 
bieſes Strauchs bediente, wurde fehr unruhig, naͤrriſch, 
verfiel in Ohnmacht und farb. ——— 
Giftkunde von Hermbſtaͤdt Ih. 3. 5. 223. Re: 
15) Der rothe Fingerhut (Digitali⸗ purparen)e 
"Der Kelch ift bleibend,. in 5 tiefe ungleiche Schnitte, 
etheiltz die Kelchblättchen find oval und zugefpiätz bie, 
Blumenfrone — mit aufgeblaſener, offener, an 
der Baſis verengter Roͤhre; die Deffnung kurz, mit 
vier ungleichen, ſtumpfen Einſchnitten, die obern aus⸗ 
gehoͤhlt; die untern Seiten des Bauchs mit rothen aus. 
genfoͤrmigen Flecken und duͤnnem ‚Griffel, einfach. oder 
doppelt gefurcht; eine eifoͤrmige, durch eine doppelte 
Scheidewand in zwei Faͤcher getrennte Kapſel, deren 


+ 
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7 lg be de fe 2. 
jedes Fach viele: kleine adrige an einem pyramidenfor⸗ 


migen Sruchtbobennbefeitigte Saamen enthaͤltz der Sten⸗ 
gel 2bis Fuß hoch, zumeilen ſich zu 6 Fußrerhebend) 


gerade oder etwas geneigt, gewöhnlich einfach; behaart, _ 


init: purpurfarbenen Blumen geſchmuͤckt/ die nach einer 


Seite glodenförmig herunterhaͤngen, auf einer langen 
piaſelſtaudigen Aehre befeftigt:find, aus denen reiförmige, - 


ſcharfgeſpitzte, gefurchte, eine unzaͤhlige Menge Eleiner 
Saamen enthaltende Kapſeln entſpringen; diefer Sten⸗ 
gel iſt hohl; cylinderfoͤrmig und roͤthlich gruͤn; die Blaͤt⸗ 
ter ſind wechſelweiſe geſtielt, oder an ihrer Baſis ver⸗ 
ſchmaͤlert, oval, ſcharf zugeſpitzt, ſaͤgefoͤrmig oder viel⸗ 
mehr ausgeſchweift, rauh, oberhalb dunkelgrün ‚unter: 
halb weißlich und wollig; die Wurzel iſt braͤunlich; ſpin⸗ 
delfoͤrmig, mit zahlreichen Aeſten verfehen. 19 wa 
Der Fingerhut iſt eine zweijaͤhrige Pflanze/ welche 


auf; bergigten Gegenden, an Zaͤunen, in holzichten 


Waldungen, auf trockenem ſandigem Boden waͤchſt. 
De Pflanze iſt in allen ihren Theilen gefi rlich, 


und kommt in der Wirkung mit dem gefledten Waſſe 


ſchierling überein; <= > um 0; RILTT ERICH 
Ä Sirtkunde von Hermbſtaͤdt Ih. 3:8. 910 iihummd 


‚ 16): Der gelbe Singerhut, Gelbgloͤckchen/ Bocksbart, 


Waldglocke, ſpitzes Wundkraut, großer Bergſani⸗ 


lGisitalis lutes).. Der Blumenkelch zertheilt ſich in 
fünf rundliche, zugeſpitzte Lappen, deren oberſter ſchma 


ler iſt als die andern. Die Blume iſt einelangoGtode, _ 


ihre Röhre bauchig, groß und offen, am Urſprunge en⸗ 
ger. Statt der Mündung find vier. Feine Lappen, und 
ders obere \ausgefchweift, der untere groͤßer. Die vier 
Staubfaͤden find pfriemenförmig in‘ den Blumengründ 
eingefügt und herniedergebogen; zwei find kuͤrzer als; die 
ande: Die Staubbeutel find zweitheilig; indian van 


I + zugefpißt Der Eierſtock iſt zugeſpizt der 


fel einfach und ſo lang als die: Staubfaͤden, der 
Staubweg zugeſpitzt. Das Saamenbehaͤltniß beſteht in 
einer eirunden, zweifaͤchrigen, zugeſpitzten Kapſel, von 


ber Kelchslaͤnge, die zu zweien Schalenſtuͤcken auffpringt, . 
und das Saamenbehältniß enthält eine’ Menge: Feiner - 
Saamen.. VERTERRE IT Pi EEE N SER i 


Die ganze Pflanze iſt an den Stengeln ; Blumen 
und Blättern haarig rauh. Der Stengel treibt Feine 
Polizeiwiſſenſchaft. 4. 2 


.. j 
a en nal 





18 Sünpe amd· Min Eeſte Ahſaeitet, ee 


Seäeitenaͤſte, ver: reed die Hoͤhe von etiva iv Fuß, 
und an ihm ſtehen dien lanzenförmigen; am Rande etwas 
fägenzähnigen Krautblätter, ohne Stiele und: Zaun | 
Die Blumen werden ſaͤmmtlich von kurzen Stielen 
gen, in einer Reihe am Stengelgipfel;. drehen ſich nn 
einerlei Seite hin und ıhangenniederwartsi Vor dem 
Aufbluͤhen iſt dieſe Blumenaͤhre gekrümmt, ‚ande die 
Kelchblaͤtter einge und ſpitz, die Blume groß, von außen 
— von innen mit braumen Flecken getie weh 
Die Pflanze haͤlt ſich in Waldungen und geb 
| gen. Gegenden, aufs Bergen. und in Gebürfchensauf uk 
* er den Gärten: gezogen, und: ‚blüht. im Julius und 
ugu “ni | IRA Pa u 
Sie —— fi ch — dem ** Fingerhut 
* der Farbe auch durch die geringere Größer ihrer - 
Blumen und dureh die fpigige Krone; die unten im Win: 
kel gefpaltene Oberlippe, und die: pfriem⸗ oder une 
* Blaͤttchen ihres Kelches. 
ie Arlanze iſt giſtig und —“ den tioſten 


Seen — * Th. 2. ©. 46 Cine 
——— Th. 3 


447 —— Giftpflangen 


a) Der kleine Sumpfhähnenfuß, Egelfcant, — 
kraut, Giftkraut, Brennkraut (Ranunculus flammula 


DSDie Wurʒeliſt rundlich und Lang. Der. ſtehende und 


liegende Stengel wird zwei Fuß lang, iſt ziemlich aͤſtig, 
und legt ſich zum Theil auf die Erde nieder Die 
eirunden lanzenfoͤrmigen Wurzelblaͤtter find: an beiden 
Enden piß und haben an den Raͤndern Zaͤhne —— 
nichtansDer Kelch hat fuͤnf eifoͤrmige hohle Blaͤtter die 
bald: abfallen: Die Krone ifboklein, gelb, glänzend) glatt, 

hat fuͤnf ſtumpfe Blätter, deren Fuß! oder Nagel mit 
—5— ober Honigbehälter, als dem weſent⸗ 
lichſten zeichen dieſes Geſchlechts verſehen if. Die 
pielen Staubfaͤden find kuͤrzer als die Blume. Die wie⸗ 
len in ein Knoͤpfchen verſammelten Eierſtoͤcke find ohne 
Griffel und haben kleine zuruͤckgebogene Staubwege. Da 
kein Saamengehäufe gebildet wird, fo verwandeln ſich die 
Eierftöcde in Saamen von verschiedenen Geftalten; Deren 
Spitze ſich umbiegt. Die Blumen find gelb’ und glänzen 


h i ’ 2 Pe 2° 
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I 


Werdiamg —ẽ—E— bei; pain, . | 


| wie ‚mit, Ladfirai, überzogen, Sie btüpen vom Mei sis 
im Auguſt. 


A ‚De Pilanze wicht. auf feuchten Wiefen. und an 


— 'b) Grofblättriger Sumpfhabnenfuß, Speerhahnen⸗ 
fuß (Ranunculus lingua), Der aufrechte Stengel, ge: 
winnt seine Hoͤhe von zwei ‚Buß, er iſt rundlich, inwen⸗ 
dig hohl und ziemlich aͤſtig. Die Blaͤtter ‚find lang, 


ohne Stiele, ſpitz von; einer; Canzertenfigur, oft fein⸗ 


wollig bilden Scheiden um den Stengel, an. den. Räns 
dern unausgekerbt. - Die Blumen find. ‚groß, gelb, gefir: 
‚mißt, haben einen rauhen Kelch, gegen hundert ‚Staubfä- 
den, und am Fuße oder Nagel eines jeden Blumenblat: 
tes erſcheint die, gewöhnliche Schuppe des Saftbehälters, 
Die Saamen werden durch Schuppen von einander 
\ getrennt. Sonderlich ‚zeigt ſich das Gift an den. Blaͤt⸗ 
teen und: dem: Saamen wirkjamer, als an der. vorherge: 
Br - Art. 
Diele Pflanze bluͤht im Junius und Julius. Sie 
—* an Moraͤſten, Waſſergraͤben und beſonders an 
"trüben: Gewäflern. 
2.0) Das kleine Schölltraut, Schaarbodöfraut, : 
- Schmirgele, Feigwarzenkraut, wild Loͤffelkraut, llein 
Schwalbenwurz, Eppich (Ranunculus ficaria), Die‘ 
gelbe, unten ebenfalls geſchuppte Blume, ‚bat acht. oder 
‚neun Blätterz ihr Stiel legt fich nieder. Im Fruͤhlinge 
ift ‚die, Wurzel, welche viele, zundliche Bollen macht, ekel⸗ 
haft und zieht Blaſen. 
üb ae Pflanze waͤchſt an ſchattigen, ungebauten, feuch⸗ 
ten 
a) Dei -Sifthahnenfuß, Gleißblume, Waſſereppich, 
Fri ſchpfeffer (Ranunculus sceleratus)..:.. Die Wurzel 
-b aus vielen dünnen, weißen, ſenkrecht laufenden 
Saſern, die ſich zu einer Stammſcheide vereinigen. Der 
Stengel * dick, gruͤn, inwendig weiß,.hobl, ‚gegen die 
Wurzel: ſchwammig aufrecht. ſteigend, zwei Fuß hoch 


und vielaͤſtig. Die Wurzelblätter ftehen auf .ei enen - 


Stielen und theifen ſich in drei Lappen, deren ußere 
wieder bis zur Haͤffte geſpalten ſind, indeſſen daß der 
‚mittlere dreilappig iſt. Alle ihre Raͤnder find tief ein— 
gekerbt. Die untern Stammblätter haben: ebenfalld ‚ihre 
eignen Stiele und machen ſchmaͤlere San Die EHER 


20 gunfte Abthellung.Erher Mbit." Gifte Tinn 
Blaͤtter weiben wie an allem Vflangenwerk Bielner,;baben 
weniger Einſchnitte, und die letzten ſind gar ohne Stiel, 


iſt zurückgeſchlagen; der Fuß der Blumenblaͤtter hat ſein 
— Gruͤbchen, welches Am kleiner Wulſt um⸗ 
ht Ms 


anfangs weit öffnet, hernach aber — t. : Die 
| en Firniſſe. Die 
Fußfchuppe ift an jedem Blumenblatte gefpatten. 

Die Pflanze waͤchſt auf Wiefen und troifnen ‚fons 


brei Lappen, welche 
ebenfalls beftielt find; Die äußern Lappen ertheilen ſich 


‘ 


WBerhuͤnmg ber. Befhäbigung der Menfchen x. 21. ' 


ziamlich hoch, äfreich. . Die Blätter find Iangftielig, etwas 


N 


haarig, fünflappig mit Lappen, die fich wieder fadenfär: 
wig zerkpeitein, und haben. oft einen rothbraunen Fled, 


und gegen die Blattſpitze zu, immer breiter wird. Die 
oben ‚ Blätter find bloß Dreilappig, und die oberften, 
fabenförmig. Die Blumen find gelb, gefirnißt, am Fuße 


besztörmig geſchuppt, der, Kelch fehr geöffnet, länzenb, 


mit einem fchwarzen Strich bezeichnet, zurüdigebogen. 


Er wähf auf Wiefen und Weiden überall und 


bluͤht im Mai — — — 
Die Schaͤrfe iſt, wie die des Ruͤbenhahnenfußes, 
und im Fruchtknoten noch wirkſame.. — 
h) Aderhabnenfuß (Ranunculus arvensis). 
Der ‚glatte liegende Stengel wirb einen Fuß lang, iſt 
blätterreich, und bie Blätter. find _blaßgrün, Langitielig, , 
Dreilappig und weiter zertheilt. Die Blumen find klein, 


und die Krone iſt blaßgelb, die Schuppe bed Honigber 
haͤlters herzfoͤrmig. ie Blume hinterlaͤßt acht runde 


flache Saamen, welche an der Spitze und am Rande 
geſtachelt ſind. Die Wurzel und Saamen ſind unſchaͤd⸗ 
lich; aber Blumen und Blaͤtter zernagen die Haut, 
Zunge und den Schlund. | ö 
Die Pflanze wächft im naflen Zhonboden und zwi⸗ 
fchen dem Getreide, und blüht im Mai und Julius. 
. 3) Der weiße Wafferhahnenfuß, Waflerfenchel, Waſ⸗ 


fern, die das Kraut gleichfam vor -Anker legen. 
zarte Blaͤttchen dergeftalt zerriffen, daß der ganze. Ums . 


“fang bes Blattes rund if. Die aus dem Waſſer her: ' 


vorragenden ‚Blumen find weiß, in der Mitte gegen ben 


Fruchtknoten gelb, und ihnen mangelt der Hahnenfußs - 


glanz. Die rundliche Frucht ift aus gerungelten, eirun⸗ 
ben Saamen zufammengefekt. = 
Die Pflanze bebedt im Mai und Junius die Ober: 


fläche der Teiche und anderer fiehenden Gewäfler oder 
Fluͤſſe mit ihren weißen Blumen. i — 
x) Der große, weiße Hahnenfuß mit Ahornbläftern 


(Ranuscnalus plataniformis)... Die Wurzel iſt in Scheir 


‘ 


der · Erbe, Den Stengel iſt iuwendig hohl, aufgerichtet, -' 


ferleberkraut (Ranunculus aquatilis),. Der lange Sten: _. 
gel fchwebt im. Wafler an einem Paden von Sun J 
ie 


Waſſerblaͤtter find in viele .gleichlaufende, lange, haar⸗ 


x 


N 


der vom Stiele an, über einen Theil des Blattes läuft, 





' 


22 Fünfte Abthellung: Erſter Abſchnitt. Erſt er Nkel. 
ben eingehlillt, der Stengel vier Fuß hoch, inwendig? 


hohl, in Geftalt der Arme zu Aeſten ausgeftredt, und die: . 


‚Blätter glatt, ſchoͤn gruͤn, geadert, an den Enden ein: - 


gefchnitten, die Blume anfehnlich, der Kelch matt purpurb‘ 
roth, die Krone ſchneeweiß | 
1) Der Hahnenfuß mit: Eppichblättern, Peterſilien⸗ 


ranunfel (Ranunrulas sardous). Er 'ift Elein, wolkig; 


haͤt die Peterfilienblätter, welche dreilappig gefchnitten 
find, gelbe Blumen und Kelche, aufrechte Saamenfpigen:' 
Das Gift aͤußert ſich in’ den Eierftöden und Stamm⸗ 
blättern am ſtaͤrkſten. 
Ale diefe Ranunfelarten find giftigz von den Gars’ 
tenranunfeln bat man aber Fein Beilpiel der. Bergifs 


tung. 0 
Das Gift jener Pflanzen ift fo ſtark, daß ganze 
Heerden Vieh davon umgefommen find, indem fle im : 
Frühjahr das Gras, wo dieſe Pflanze gemein war, abges” 
weidet hatten. | 


Hermbftädt Th. 3. $. 834. 

- 18) Die Wolfsmilcharten (Euphorbia officinarum). 
Bufammengefegte Blumen mit einem Kelche (von einigen 
Botanikern als eine Doldenhülle, von andern als eine 
Blumenfrone betrachtet), von befonderer Art, fehr glofs 
kenfoͤrmig geſtaltet, beftändig und in 8 oder 10 Lappen 
getheilt, wovon 4 bis innerhalb gerade, häufig, zuwei⸗ 
len an ihrer Spitze genähert, oval, flachlicht und von 


‚grüner Farbe; die anden 4 oder 5, von Linnee Blu: 


menblätter genannt, ftehen mit ven eritern wechfelweife, 


find etwas gefärbt, ſtehend, fleifchig, oval oder herzfoͤr⸗ 


mig oder mondfoͤrmig, und zuweilen mit ſehr deutlichen 
Zähnen beſetzt. Maͤnnliche Bluͤther, 8 bis 15 an der 


. Bahl, mit einem in der Doldenhülle verborgenen Peri- 


gonium, das aus feinen und an den Seiten einge 
fhnittenen Streifen gebildet ift (ven Linnde wurden fie 


R 


Die Giftpflanzen von galke ©. 31 — 39. Giftkunde von‘ 


= 


als unfruchtbare Staubfäven betrachtet); ‚fie haben jede 


nur ein einziges Staubgefäß, wovon jeder Staubfaden 


in der Mitte gegliedert tft. Die weiblichen Blüthen ſte⸗ 


ben einzeln in der Mitte des Kelchs, zuweilen fehlen fie 
auch; fie fcheinen bed Perigoniums beraubt; der Frucht 
Inoten ift oberhalb gerundet, breiedig, geſtielt, geneigt 
oder auf ber Seite der Blume ſchwebend, über ben brei 


: MR der ER ÄNGE der Menken. u, 2A 


| e Gri l mit Mrben/h 
a DR. Pe len a —— 


ea warzige. Snpfet; die von: einem uch außen " 


gekrifunmten Stiel getragen wird, und aus drei mit eine 


andes verbundenen Schaalen beftebt, deren jede eine 
rundlichen Saamen enthält, Die Euphorbien ve 
einen milchigten. Saft. 

- Die Arten find folgender ; 
| a) Die runde Wolfsmilch (Rupborkia pepkn). 
Der liegende Stengel, welcher :einen Fuß tang.ift, ſchießt 
eine Menge Aeſte non fidh; bie Blätter. Bad einem ums 
gekehrten Ei. aͤhnlichz die Blumen fiten in Dolben zus 
fammen; die Blätter der. OINmENISCHE: tragen, lpitre 


u: ‚Die Pflanze waͤchſt häufig in ben Wudern, und 
- blüht im Mai. 


b) Die Wolfen, deren Stengel ſich nach der 


Sonne wendet (Euphorkie helioscppie), Kin helanns _ 


tes Unfraut auf gebautem Boden, an Wegen, Brachfel⸗ 
bern und befonderd an. Hügeln und auf — Sur 
Stengel iſt glatt wie bie Blaͤtter, unter ‚welchen Die 
‚ Stengelblätter linienfoͤrmig, die andern borſtenartig I 
An ber. Blumendolde ift die: Krone gruͤn unb angehoͤrnt. 
+ +) Die füße Wolfsmilch (Buphorbia dyich).. 
waͤchſt in: Wäldern, einen Fuß hoch, und trägt — 
foͤrmige Blätter, deren fünf am Obertheile des Stengelts 
beiſanmenſtehen und: dem fimiſtrahligen Schirine aux 


Dede dienen. Die kleine Blume iſt roih, und die. ganze 


Pflanze füß. 


‚d) Die Heine braune Wolfsmilch (Euphorbia . 


asala). Sie wird auf den Feldern einen Fuß bob. hat 
werhfeinde longe, ſchmale Fadenblaͤtter, welche herabhaͤn⸗ 
gen. Der Hauptſchirm hat fünf eifoͤrmige, ſpitze Bid 
ter zum Schirmdache, und macht viele, nochmald getheilte 
Strahlen. Die braungelben Blaͤtter ſtellen ein — 
foͤrmige zweihoͤrnige Figur vor. 

e) Die Cypreſſenwolfsmilch (Bu harbia cyperie- 
sias). Sie wächft auf den Feldern, ift dicht, theils mit 
Tadenblättern, theild mit Borftenblättern befekt. a 


f) Die breitblätteige Wolfsmilch ae latby- 


ris), Springkraut (Cataputia minor). Die. Pflanze 


2 il: im Sunius, treibt einen vier Fuß hohen, geraben, 


! 
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—— wie 
| Die —— dieſer — gen einen 
Fandoenzen Srußigang, Krampf und Emzindung. 
Saͤmmtliche Quphorbienarten find. giftig. Ä 
| Die Gi — ale ©. 9 Mi. @ifttende von 
Germbftaͤdt —2 
19) Das — gemeine Aronswurz, Zehü⸗ 
au Bieberwurz, Aron, Hein Schlangenkfraut, deutſcher 
gwer, Eſelsohr (Arum maculatum, A. dracuncukes, 
4. dracostium, A, cotocasia, A. esculentum, A, vir- 
eum;, arborescens und A. seguinum), Aus ber 
igen, fleiſchlgen, mehligen, klebrigen Wurzel voller. 
Bafern, waͤchſt ein fpannlanger oder fußhoher, einfacher 
ir an — Fuße oder aus der Wurzel 
ba , glänzende Blätter auf en 
— — *2 * ʒuwenen mit ſchwarzrothen, oder _ 
eißen Flecken bezeichnet, oder ungefledt find, ober 
bergielden Adern an fich tragen. Die Blumenfcheide 
if groß, aufgettieben, weißgränlich, aufrecht gerade, ins 
Sen se grün oder weißlih und endigt fid in bes 
eines Ohres, in eine .fcharfe Spitze. Die Säule 
= Erfruötun stheile fiehbt wie eine bluthrothe ober 
purpurfarbene Keule aus, und. die reifen Beeren wers 
den ſcharlachroth, enthalten einen Saft von eben biefer 
Barbe, und haben ein ober zwei mit einer Netzhaut uͤber⸗ 
ene Samenkoͤrner. Am Fuße der Feulenförmigen - 
ee fh die Eierſtoͤke. Da bier Kelch und 
üben fehlen, fo erſetzt Die Reihe von ‚Henigdrüfen 
- a Säule und von vieredigen Staubfälen den 


im verf chiedenen Arten beſitzt der gemeine Aron 
(Aron meculatum) bie meiſte Schärfe in ber Wu 
Ge wählt in Deutſchland an feuchten Orten, 
ſonders im feuchten, fchattigen Grunde der Wälder. 

e Blätter der Pflanze verurfachen Gonvulfionen, 
—— das Niederſchlucken und bewirken ftarles Ans 


— der Zunge und den Tod. 
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Bechatung dor Beſchdigung der Nenſchen x. S 


20) Der gemeine Wunderbaum (Richnus — 
Sein — iM glatt und Be oder roth. 
find groß, glänzend grün, und fireden fich = 
me and. Die männlichen Blumen haben eine ein⸗ 
blaͤttrige, fünftheitige Blumendecke, die nebſt den häufig 
gen aͤſtigen Staubfaden gelb find; die weiblichen 
‚ eine bdreitheilige Blumendecke, welche — Fa Ju 
und einen Fruchtknoten mit dreiborſti 
Eee Narben von hellrother *5* le — 
enkapſel enthaͤlt drei eirunde Samen. 

Dieſe find langlich, glatt, oval, an ihren Ertre⸗ 
mitaͤten ſtumpf; die Schote iſt rechlich, fein, glatt 
und ſchwarz gerledt, von einem fehr ſcharfen Gefhmadz - 
bie en befindliche. Mandel iſt weißlich, unfchmathaft 


\ Der Bunderbaum „wird im Dentfcland in ben 


Gärten ge 
Sen Samen wirt Hart auf das Reroenfoften. und 
bewirti den Tod. 
PR Ar en von Ball © 43. Giftkunde von Bermb⸗ 
21) Kane, Kelterfraut, Seidelba Lauſe 
kraut, Lorbeeröraut, Bergpfeffer, falſcher P erftranch, 
un Pfefferftaude, Pfefferbeere (Daphne meseraum). 
Die Staute wird felten ſechs Su bed. Der Stengrt 
treibt dichte An die mit einer glänzenden, grauen und 
7 Rinde überzogen find. Blätter find zart, 
glänzend, glatt, fa attarüin, — ‚und tragen 
eine erhabene Mittelader. Die Blätter ſproſſen erſt, nach 
verwelkter Bluͤthe, in den erſten Fruͤhlingstagen hervor. 
Die Blumen find pfirſichbluͤthfarben, und ſchoͤn von 
Anfehen, und fiten ohne Stengel an ben Strauchaͤſten 
in einer langen, gebrungenen Reihe, gewöhnlich ‚drei und - 
Der Untertheit der Krone if baarig, 
‚und fie * iſt zaͤhe und feſt. Der Kelch mangelt: 
Die trichterfoͤrmige Blume theilt ſich am ihrer Mündung 
an vier eiförhrige, — Blätter. Bier Staubfaͤden 
kurz und vier Die — Staub⸗ 
find. zweifädgerig, * die — Beeren, von der 
be ve an — uguſt reif vr Mach 
3 erig und rund, und ein 
rundiid und ſleiſchiges Samenkorn. 





J 


N J 


Jundee. Denn: (fe: ef Aher Diel. 


nd Straucht woöͤrvſt im aönhlichen Turhpa in’ 
den Woldern wild undahliht im Februar und Mai, und 
— Biume bringk-; eine: rothe oder ‘gelbe Fruchtbeart 
vor, ET 2 1 — 
Alle Theile dieſes Gewaͤchſes find ſehr ſcharf wir⸗ 
kend, die größte Schärfe beſizen die Beeren. Sie wer⸗ 
den oft von den — duch den Namen Pfeffer: 
ſtrauch verleitet, ſtatt des Pfeffers gebraucht, wodurch viel 
Unpei angeftiftet wird. . 2 
Diefer Strauch. waͤchſt im nörblichen Deutfhland 
in den Wäldern, Er blüht im März und. zuweilen auch 
noch, im Schnee im Februar, und man erzieht. ihn wegen 
feinen wohlriechenden. Blumen in Gärten. - — 
Die Bexren, die Rinde, fo wie der übrige Theil der 
Pflanze, erregen Blafen auf der Haut, ein ſtarkes Bren« 
wen im Schlunde, einem unauslöfchlichen Durft, anhal⸗ 
tende Leibesſchmerzen, ein heftiged Fieber und den Tod. 
Die Si nzen von Galle ©. 44. Giftkunde von Sermb⸗ 
ſtaͤdt Ih. 3. ©. 0 — 35. i — 
) Das Chriſtophskraut, Schwarzwurz, Chriſtophs⸗ 
wurz, aͤhrenfoͤrmiges Schwarzkraut, Wolfswurz, Heidnifcye 
Wundkraut (Acizea: spiente). Es wird über zwei Fuß 
bob. Die Wurzel ift fchmarz, haarig und rauh. Die 
Baͤtter find wie die Blätter der Dolbengewäcfe aus⸗ 
gelſchnitten, glaͤnzend, glatt, dreimal und jeder Schnitt 
- wieder dreimal ausgeſchlitzt und gezahnt. Die Blumen 
ſtehen an Traubenkaͤmmen, und ſtellen faft-einen eifoͤr⸗ 
migen Strauß dar; fie find klein, nebſt dem Kelche wei⸗ 
lich, und fallen im Verbluͤhen mit dem. Kelche ab. Die 
Beeren find. fchwarz und im Herbſte reif und trocken 
Die vier Blumenblätter find an beiden Enden zuge 
ſpitzt. Zuweilen zeigen fich dreißig. haarfhrmige, oben . 
breitere. Staubfaden. Die ovale, glatte, einfächerige 
Beere enthält viele halbFugelige Samen in zwei Reihen 
über einander. | 
Das Kraut waͤchſt in fchattigen Wäldern von Eu⸗ 
ropa wild. Es bat fehr giftige Eigenichaften. Dex 
Genuß der mit &inem violetten Safte gefüllten Beeren 
vesanlaßt Raferei und den Tod. Auch die Wurzel iſt 
fehr draſtiſch. 2 
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Verhutung dee SBefkhdoigung der enfchen x. 27, 


#799): Der Etbenbanm, Yatbaum (Fanss-bacoptn)- 


Die Bitter oder Nadeln an demfelben find von oben- 


banfelgfün,“ glänzend, ‘von unten hellgrun. ‚Sie bleiben 


auch; den Winter über am Strauche; fie haben bie Figur, 
Ber Tannennadeln. Zu 


.%n ber. mänhfichen Pflanze fehle der Kelch und an 


deffen Seite Öffnet ſich die Knoſspe mit vier. Schuppen. 
Statt der abmweferiden Blume zeigen fich viele unten in 


. einander gewachfene Staubfaͤden oberhalb der Knospe; 
atfägerigen Staubfäde oͤffnen fid aller Orten am 
> Rande . 


An ber. meiblichen Pflanze fehlt Blume und Kelch 


| ebenfal, neh dem Griffel... Der Eierflod ift oval ges 


fpitzt. Die Frucht beſteht in einer faftigen, erſt kugeli⸗ 
gen, nachher an der Spitze offenen Beere, welche, nach⸗ 


. dem bas Zleiſch vertrocdnet, einen baudigen Becher 
macht. Der Saame ift ein ovales, einziges, ſchwarzes 


Kom; welches. fih mit feiner entblößten Spitze aus der 


zerpfagten Beere heraufdrängt. Die Herbftbeere ift hell 
roth. F 
Der Eibenbaum waͤchſt außer den Gärten im ſuͤde 


lichen Europa zwiſchen anderem Zangel: und Nadelholze 
wild, und blüht im April und Mat. ZZ 


-Der- fchleimige Saft der Taxusbeeren macht das | 


Gift zu einem Iangfamen Uebel, ‚weiches die Kräfte des 


Lebens, die Lebensgeifter, aber erſt durch Ermattung, 

ſchwaͤcht, und dann dur gänzlihe Austiocknung des 

ieells felbſt töbtel: 

Die Giftpflanzen von Halle ©, 60. Giftkunde yon Hermb⸗ 
t Th. 3. $. 886, ©. 227. ur 
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24) Die Gichtrübe, Zaunrübe, Giftwurz, Zaunrebe, 
Zeufetökirfche, weißer Enzian, wilder Zitwer, Schwarz 
wurz, weißer Wiederthon, weiße Weinrebe (Bryonia alba). 


Dieſes fehr wuchernde Unkraut fehlingt ſich an den Heden 


und allen Gefträuche in die Höhe. Ihre Wurzel ift fehr 


gen weiß, dftig, markig, bitter, und riecht wie ber 
Mohnfaft. Der Stengel ift weich, edig, mit flehenden 
Bauen befeßt, uͤber ſechs Fuß hoch, und feine Schraus 


ngabeln. hangen fich, wie die Weinreben an alles, waß - 


. fie erreichen können. Die Blätter find weißhaarig, dun⸗ 
kelgruͤn, in fünf Dreiedälappen getheilt, auf beiden Seis 


‚ten ſcharf und rauh, wechfeln auf Stielen und gleichen 


:- 
BEL. ———— 





— 


i - 


geſtalt 
moamnliche und weibliche Blume jede ihre 
Stiele einnimmt. Die Farbe der Blume iſt 
und gruͤngeaͤdert, und die Traubenbeeren rund, wie — 
fen groß, erſt glänzend dunkelgruͤn und zuletzt —— 
Die Krone iſt dald ſchmutzi ei. bald gelblich und re 
nen öber röthlichen Streifen verfehen, und fünflappig.. 
er Kelch und die Blumen fiellen eine Glode vor von’ 
fünf ovalen Lappen; die drei Staubfäden find nur kurgz 
und die fünf Staubfäde paarweife an einander gewach⸗ 
fen. Der weibliche Eierſtock befindet fich unterhalb dem 
Kelche. Der Griffel iſt dreifpaltig, der Staubweg ger 
terbt. Der Same ifl eiförmig und in ber Beere anges 
men z nu Pflanze * — — 
| te bewir iges hen, Abfuͤhrung⸗ 
Behnnig, Shhniofigkeit, Bangigkeit, Schwindel und 
en Tod. = 


"Die Giftpflangen von S. 73. Giftkunde von Hermb⸗ 
Kin h. — re 
25) Das Bingelfraut, Bergbingelkraut, Hundskohl, 
Wintergruͤn, Hundömelde, Purgirmelde (Mercurialis 
. *perennis). Ihr anderthalb Fuß hoher Stengel, der be⸗ 
haart if, treibt keine Seitenaͤſte. Die Blätter find: - 
taub, ſpitz —— ſchwach gezacktem Rande, und 
ſtehen auf kurzen Stielen paarweiſe gegen einander uͤber. 
Die kleinen gruͤnlichen Blumen kommen auf eigenkn 
Stielen aus den Blattwinkeln aͤhrenweiſe hervor. Der 
Kelch macht drei siförmige, lanzettenförmige, zugeſpitzte, 
hohle, abgefonderte Lappen aus. Da bie Blume fehlt, 
fo erfcheinen neun bis zwölf Staubfäden an der männs 
lichen, und an der weiblichen Blume das Samengebäufe . 
als eine rundliche, zweifnöpfige und zweifächerige Kapfel 
mit einzelnen. rundlichen Samen. 
- "Die Pflanze‘ wächft in bergigen Waldungen,. an 
ſchattigen unwegſamen Plägen, und blüht im April 
und Mai. - 
Sie hat eine betäubende, einfchläfernde, geſchwind 
tödtende Kraft. Sie bewirkt ‚heftige Erbrechungen, eine . 
außerordentliche Diarrhoe, eine brennende Hige im Kopfe, - 
- einen tiefen Schlaf und Convulfionen. : 


4 
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26) Die ſchwarze Niefewurz, Chriſtwurz, Winter 
roſe (Helleborus niger). Die Wurzel iſt von außen 
ſchwarzbraun, inwendig weiß, von obenher kropfig, und 


unterwaͤrts mit vielen dicken, fleiſchigen Zaſern beſetzt, 


welche ſich weit herum im Boden ausbreiten und aus 
einem Knoͤpfchen entſpringen; ſie riecht und ſchmeckt 
ſcharf. Ihre zahlreichen Blätter find glänzend, dunkel⸗ 
gruͤn, feſt, hart wie Leder, und beſtehen aus ſieben bis 
acht dicken, fleiſchigen Lanzettenlappen, die ſich an ihrem 
gemeinſchaftlichen Stiele dergeſtalt ordnen, daß ſie zu— 
fammengenommen ein Blatt in Form eines Fußes aus—⸗ 
machen. Die Blumenſchaͤfte find rundlich, von grüns 
lichem Grunde, der Laͤnge nach roth gefleckt und tragen 
ein Blatt, oder mehrere anders geformte Blaͤtter. Die 
Blumen find-groß, ſchoͤn, weiß, bisweilen etwas roͤthlich, 
oder, hier und da blaßroth gewoͤlkt, ‚oder ‚geädert, und 
die, Krone befteht aus fünf großen, rundlichen Blättern, 


In den übrigen Stüden ift fie der ſtinkenden Niefe: _ 


wurz ahnlich, ‚behält ihre Blätter den ganzen Winter bins - 
—* grün, und bluͤht im Froſte, im- December bis zum 
r "m 


Sie waͤchſt in den öfferreichifchen und apennini: 
fhen Gebirgen, wird aber auch häufig in, Gärten ‚ges 
pflanzt. :. Auf dem Genuß der Wurzel, welche fcharf, 
etwas: bitter, efelhaft, ſtinkend it und Blaſen aufzieht, . 
erfolgt eine heftige Abführung, Erbrechen, Krampf und 
ber. Tod. ' | 
Die Giftpflanzen v. Halle ©. 100. Giftkunde von Hei 
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27) Die Zwiebel der Kaiferfrone (Fritillaria im- | 
perialis). Sie ift groß, gelb, und enthält fehr faftige, 
dide Schuppen. Die Blätter find ohne Einfchnitt und 
die. Blumen ohne. Geruch, und mehrentheild einfach. 


- Sebe. Blume: hat ihren eigenen Stiel und kommt aus 


- der Seite des Stengel3, rings. um denſelben hervor, 


um einen Kranz ‚oder mehrere zu beſchreiben. Die 
Krone ift wie eine Glocke, feuerroth, jedoch auch hell: 
ge, blaugelb und weißgeftreift.. Sie beſteht aus ſechs 

laͤttern, deren jedes unten ein ‚glänzend Gruͤbchen voll 


win 
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"50 inter Wothälung: : Enfer What. Gef te 


Saft at. Dieſer Saft ift giftig, / ſcharf und“ brennend 


von Geſchmack. * 
Die Blume wird ihrer Schönheit‘ wegen in den 
WDArten Aeapklen, "7. am: 
Die Giftpflanzen von Halle ©. 14. Giftkunde von Hermb 
ftädt SH u 100. Bau ne Ya — 
20) Die Zeitloſe, nackte Jungfer, Wieſenſaffran, 
Spinnblume, Michaelisblume (Colchicum autumnale), 


Ihre Zwiebel iſt anderthalb Zoll Jang einen Zoll breit, 


twas zuſammengedruͤckt oben zugeſpitzt, unterwaͤrts 
breit, und bier brechen‘ viele Wurzelzaſern hervor, "Ihre 
vielfachen Schalen find’ ſchwaͤrzlich; gemeiniglich hängen 
ihr einige junge Zwiebeln zur Seite. Inwendig iſt ſie 
weiß, und mit einem milchichten Safte angefuͤllt Im 
Anfange des Herbſtes entwidelt ſich die ſchoͤne Blume 
aus der Zwiebel, fteigt uͤber diefelbe hinauf, erſcheint mit 
em hellgelben Staubſaͤckchen oberhalb der Erde und laͤßt 
ihren 'Eierfto@.in der Zwiebel zuruͤck. In dieſem Eier⸗ 
ode ſenken ſich Die drei Staubwege der Blume hernie⸗ 
der, die. fehr zart und beinahe ‘einen halben Fuß lang 
find, und in det zarten Nöhre der Blume wie in einer 
Scheide‘ ſtecken. Diefe empfangen ‘von den ſechs dm 
Blütheneinfshnitte angewachfenen ‚Staubfäden den be— 
fruchtenden Staub und übergeben ihn dem Eierſtocke. 
Sobald die Befruchtung gefchehen ift, treibt dieſe Zwiebel 
vier oder fünf .‚langenförmige, große, Tilienartige Blätter 
betauf, welche im. März erfcheinen, und es ſetzt fich eine 
neue Zwiebel an, die im Anfange des Sommers faftig, 
fleifchig, hellbraun, von weißem Zleifche, wie ein umge: 
a befchaffen, an der Seite gewölbt, längs berab 
geftreift, an der. andern Seite flach und mit einer Kerbe 
gezeichnet iſt, in der eine dünne, weiße Scheide von 
grünlicher geftreifter Spite Tiegt, aus der die Blume 
berauffteigt. Diefe junge Zwicbel’wird aus der großen 
Zwiebel im nächften Herbfte durch die Schuppen‘ hervor⸗ 
gedrangt. Jede Scheide bringt im Herbſte zwei "bis 
fieben oder mehr Blumen. u DEE ur 
Die Blume it ohne Geruch, "zuweilen auch er 
die Kunft gefüllt, von allerhand Farben Schön gemiſcht 


et 


indefien fpielen. doch alle ihre Farben gemeiniglih m  - 


das Meiße oder Nöthliche. Die aus einem’ Stuͤcke bes 
fiehende Krone bat eine fehr fehmale, oft zwölf Zoll a 


: . Zur 
: SBrriilkiitg ber: Miefihäbiikrig Ans: Niceſchen a a 


lahgeNoͤhor yxmnuſe fich nach Ben skin mehr eiweitirt 
und iin ſechs ovate Abſchnuitter gertheilta: iuen der. Raͤrre 
Usfesii Kr Sfigemnrtite ſechq dellgelben Etaupfäden unit 

an: —— — vei getblichen Staubes, nebſt: ſatxa⸗ 


Dich. evingen Griffein, Deren: Ende fie itligibtt. 


"DI wenig —— welltubie. ſchne Bhmie:bahim,: dje.drei 
ngen@Briffeimis ihnen zurinifchlagenben Rarbenbaufen 
‚Kugä Sbesi gunzea: Krane, kik Agıbei Truchtk nocen aee 
gwichel HRerabun Die Blaͤtter ſind ziemlich. „Jen md 
. breit, von oben glatt, ber: Stellung. naiiumufrecheuilang . 
elförmnig;; Dumm fpigen:: Ende, und ſtecken in einer: langen 
Scheide. Man findet nur drei oder vier Blätter, die 
im Mai aus der Zwiebel heraufſteigen, und ſie ſchließen 
die herzfoͤrmigſpitze Frucht im“ Fruͤhlinge halboerden 
zwiſchen ihrem Grunde ein. 

Die Frucht iſt eine an ſich birnenfoͤrmige, — 
inwendig in drei eirunde Faͤcher abgetheilte Blaſe, und 
in dieſem Samengehaͤuſe befinden ſich viele rundliche. 
| gerungete, ſchwarzbraune Samenkernes 

Diefe Blume ift eine: Lilienart- welche faft in ganz Ä 
Europa vor dem Eintritte des Winters auf fetter: Wie: 
ſen wild wächft, und das Beſondere hat, daß ihre, Sa— 
menkapfel bis zum Mai in der Zwiebel beharret, nur 
hiernaͤchſt im Sommer mit den: Blättern:sdaftehtrn Die 
" Blumen, der Same und die Zwiebeln find giftigen Der . 
Genuß ber Blume. oder der Zwiebeln zieht: dem Mens 
ſchen die Kehle zufammen, die Zunge erſtarrt, der Spei⸗ 
chel fließt häufig zu, und es erfolgt ein brennender haus 
figer Harnreiz und Harnfluß, leeren: Reiz zum Stuhl⸗ 

gehen, ein, Brennen im Magen; Kopfſchmerz, Schluchſen, 
Deftiger Durft, verdorbener Appetit, ein- jtarfer Bauch⸗ 
fluß und zuweilen der Tod. Der Samen. erregt in 
dem Menfchen, heftiges Erbrechen, Krampfe, Derzklopfen, Ä 
" große Bangigkeit und ven Tod. 
pin Die —— von Haͤlle S. 16 Giftkunde won derme⸗ 

9 * — a Erdſe hote; Schweinsbrot, Sau: 
bt, MWaldrübe, Erdriſchwibwurz, Erdapfel (Cyelamen 
europaeum),., «Die Wurzel der Pflanze, dauert einige 
Sabre, ifi groß, fleifchig, langrundlich, flachgedruͤckt und 
zeichnet ungefähr. die Figur von einem Magen, der von 
- außen. [hwärzlich und inwendig weiß iſt BAER | 


. — 


« ° 





32 Fünfte Woryeltung: Arſter Abſchnict. Erſter Bel. 
hati dieſes den bemtfchen Namen der Pflanze: Veranlaßeı 
Bio Blätter kommen unmittelbar and —** Bud 
hervor. Jedes Blatt hat — eigenen Stel, iſt faß 
zirkelrund oder herzfoͤrmig und eckig einfarbig, vder in 
‚dee. Mitte ſchwarz und weiß geflerkt, wellanfd bes 
mahlt, und auf. der Hintere beftändig, ober 
— Winter voth, ober mit purpurrothen, oder gel⸗ 
oder weißen Adern bezeichnet. Unten iſt jedes Blatt 
am: Stengel rundlich ausgeſchnitten, und der ganze 
Vlattrand ſchwach ausgeſchartet. 
: Jede Blume hat ihren eigenen nadten Stiel, eis , 
| her ſich nach abgefallener Blume wie eine Schraube ze - 
-  fawwienzieht und mit ber Blume unmittelbar aus der 
—— herauffteigt. Die Blume hat fuͤnf vollkommene 
Staubfaͤden, deren Staubſaͤcke zufammenftoßen und nur 
einuon Staubweg wit ſpitzer I machen.MDer Kelch 
beſteht aus einem — welcher aber oben fuͤnffach 


Die radformige Krone: hat eine gang 
De dern mit einene hervorragenden Schlunde. Oben- 


bie K uͤnf d — Lappen ;gätheilt, 
er p * — A ale ee 2; —— ur 
ſchlagen, die — der Krone * 8 ganz weiß, batk 
gen; rdihlich, bald purpurroth ober fleiſchſarben, und 
nut am Boden purpurroth. Das Samengehaͤuſe iſt 





kugelrund, aus fuͤnf Schalenſtuͤcken eſet, e 
‘vor Reife aus einander ſpringen. uwendig findet ſach 
nur vine einzige Zelle mit vielen. — — Sa⸗ 


mes imtrodnen Marke. et 
le Giftpflanzen vor Halle ©. a: on, 

Diefe Pflanze waͤchſt in den Gebiegeröäfdern won". 
Schlefien, Böhmen und Defterreich. 
| Ste wird unter die fcharfen Gifte gereihet, weil ſie 
in ber Dofis von einer Drachme mit großer Heftigkeit 
abführt und Brechen erregt. Die Wurzel’ diefer Pflanze» 
‚verurfacht Falten Schweiß, Ohrenklingen; der Kranke 4 
durch Erbrechen und den Stuhlgang Blut von ſich; es er⸗ 
folgt eine übermäßige Ausleerung, auf die der Tod erfolgt. | 

Giftkunde von Hermbftädt Ih. 3. ©. 101. " 

30) Der grüne Waffernabel, das Sumpfnabelkraut 
(Hydrocotile. vulgaris). Die Wurzel triecht tief unter 
‘dem Waſſer fort. Die Stiele der Blätter fteigen aus 
m unmittelbar hinauf und find lang, haarig, gefurcht 


2⁊ 





J l 


> j : 2 eig, iR / | F 
Verhuͤtung der Beſchaͤtigung der Menſchen x. 38 


und faſt mitten in die Unterflaͤche der Blaͤtter eingeſenkt. 
Di Blätter find zirkelrund und mit acht Ausſchnitten 
an dem Rande audgefchartet. Jede Dolde des Schirme 
trägt fünf Blumen, und es. befindet fi) unter jeder 
Dolde und umter jeder einzelnen. Blume eine Hülle von 
vier Blaͤttchen. Die allgemeine Blume ift einförmig, 
‘die befondere befteht aus eirundfpisen, abſtehenden, 
getheilten Blätthen. Die fünf Staubfäben find pfries 
menförmig und kürzer als die Bluͤmchen; die Frucht: iſt 
flach, zirkelrund und der Same ein breitgebrüdter Halb» 
— Sie waͤchſt in Europa und iſt den Menſchen 
t — 4 


— Giftpflangen von Halle &. 24. Giftkunde von Hermb⸗ 
Ä 81) Die Trespe, Sommerlolch, Lolch, Toberich, Toll⸗ 

korn, Kuhweizen, Twalch, Schwindelbafer, Lollhafer 
(Lolium temulentum). Dieſes bekannte Saatunkraut, 
welches haͤufig unter dem Weizen, Roggen, Gerſten und 
Hafer. auf feuchten Aedern und in naſſen Frühlingen 
waͤchſt, bewirkt roh genoffen.oder unter andered Getrei⸗ 
demehl gemifcht, Beraufchung und Betdubung, Schlaf, 
Dunfelheit der Augen, ein falfches Gehör, allgemeines 
Zittern bed ganzen Körpers, Ermattung, Magenfchmer- 


zen, Dangigkeit, leere Reize zum Erbrechen, ſtarke 
weiße, Krämpfe, Lähmung, Wahnwitz, Schlagflüfe 
nd einen langfamen Tod. - 


. Einige Branntweinbrenner vermifchen den Samen 
mit Korn, mit 2 zu 5 Theilen, um ben Kornbranntwein 
dadurch raufchend zu machen. j | 

Die Siftpflanzen von Halle @&. 58. Giftkunde von Herm⸗ 
ſtaͤdt Ih: € ‘. — — $. 311. ki we, 

32) Falſcher Gänfefuß, Saumelde, Sautod (Cheno- 
podium hybridum). Der Stengel iſt glatt,. die Blaͤt⸗ 
ter: find faltgrüm, völlig glatt, herzförmig, von gezaͤhn⸗ 
tem Rande, und ben Blättern des Stechapfels aͤhnlich, 
von Fieben Buchten und fieben Randzähnen. Der Kelch 
bat fünf eirunde, hohle, am Rande membrandfe Blätter, 
die nicht abfallen. Die Blume feblt, und der linfen: 
förmige Same. liegt im gefchloffenen Kelhe. , 

Er wählt im Gartenlande und biäht im Junius 
ober Julius. Der unangenehme Geruch kommt mit dem 
Stechapfel überein. - Ä — 

Polizeiwiſſenſchaft. 4. u a = 3 
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34 Fünfte Abtheilung. Erſter Abſchnitt. Erſter Titel. 


Der Menſch wird vom Genuſſe ſchwindlig, bloͤd⸗ 
aͤugig, der Stern erweitert ſich, die Glieder zittern mit 
Entkräftung, Lippen und Zunge werden fchwarzblau, 
und das Auge und der ganze Leib überzieht ſich mit 


einer gelben Farbe. 


Die Giftpflanzen von Halle S 60. 
.. 83) Die hohlröhrige Wafferrebendolde, Wafferfilipen= 
del, Waſſerſteinbrech, Druͤswurz (Oenanthe fistulosa). 


Ihre Wurzel: breitet fih im Waſſer zu einem Büfchel 


von Bafern aus. Der Stengel fteigt über das Wafler 
aufrecht in die Höhe; er. ift ſchwach, faſt ohne Blätter, 
hohl und aͤſtig. Die untern Blaͤcter find doppelt gefie= 
dert, mit drei oder vier Paar Blättchen, welche fih in 


drei bis vier flumpfe Lappen zertheilen; die Oberblätteg 


befigen eine hohle Mittelribbe und find mit länglichen, 
ſehr ſchmalen Blättchen nur einfach gefledert, oder. gleich 
fam nur dünne Faden. Vie große Blumendolde ent= 


ſteht aus der Spitze der Aeſte und. hat am Umkreiſe 


lange Stiele. Die kleinen Blümchen find weiß, von 


außen roͤthlich. Die Frucht ift eirund, mit dem Kelche 


befränzt und enthält zwei, faft eirunde, auf einer Seite 
erhabene und geftreifte, auf der andern flache, an der 
Spitze gezaͤhnte Samen von gewürzhaftem Geſchmack. 
Die. Pflanze wählt in Wafjergraben und Sümpfen. 
Sowohl deren Wurzel, ald auch die Pflanze ſelbſt 
find giftig. Der Saft berfelben verurſacht Ermüdung, 
Kopfichmerzen, Erbrecyen, Krämpfe, Stuhlgänge, Sinn 


loſigkeit und den Zod. 


„De — v. Halle S 24.: Giftkunde von San 
ſtaͤdt &h.3.©80. — | 

34) Die fafrangelbe Nebendolde (Oenantbe cro- 
cata). Die Wurzel beiteht aus vier oder fünf kleinen, 


länglichen, dicken Wurzeln,: die. den Paftinafwurzein 


gleichen, und wie der Stengel, einen faftangelben, ſaͤuer⸗ 
lichen und flinfenden Saft enthalten. er Stengel 


. wird bis fünf Fuß body, dick geftreift und. vothgelb. 


Die Blätter fehen wie die am Schierling aus, nur Daß. 
fie hellgrüner find. Die Blumen der Dolde. haben weiße 


‚Kronen und, braune Staubfade.. Die Pflanze waͤchſt 


ebenfallö in Sümpfen. 
Wurzel und Blätter erregen auh im Menfhen 
Schwindel, Krampf und Raferei, Kinnbadenzwang, Aus⸗ 


Derhutung der Beſchädigung der Meufchen x! 88. 


- fellen ber Haare, ‚Kopf: und Magenfchmerzen, große 
Schlundhitze und den Tod. "Schon der Geruch im verſchloſ⸗ 
fenen Zimmer bringt Schwindel und Usbelfeiten zumege. 
pie Giftpfaupen Halle ©. 236. Giftkunde von Hermb⸗ 
födt 2%. 3..©. 81. I la 


,.,:,35) Der Eifenhut (Aconitum) und zwar: .'.. 

e) Der Reubergifche Eiſenhut/ Bergfturmbut, blaue 
Wolföwptz (Acasitum, sammarım, Aconitum :neor 
montanum), Die Wurzel ift Fnollig und einer Steck⸗ 
ruͤbe aͤhnlich. Der Stengel wird. drei. bi& ‚vier Fuß 
hoc), iſt äftreich, dick, belaubt und blumenreich. Die 
Blätter find dunkelgrün, faft glänzend, breit, keilfoͤrmig, 

. und» die Einfchnitte der Lappen fperren fich. aus einander, 
/ Die zahlreichen Blumenähren find loder geftellt und vie 
dunfelblauen Blumen, die feinen Kelch haben, enthalten‘ - 
uͤber 30. Staubfäden. Die dunkelblaue Blume hat hier und 
da grüne Nüanzen, ift langer als breit, und. ihre fünf rund⸗ 
lich gebogenen Helmblätter find ungleich groß: Jede Blume 
hinterläßt drei bis fünf trockne Samengehaͤuſe mit vielen 
fehwarzen, rauhen, beinahe viereckigen Samen, die in der 
Schote liegen: — Die Pflanze blüht auf hohen Gebirgen, 
b) Der Wolfzeifenhut,.: gelbe Sturmhüt, gelbe 
Wolfswurz (Aconitum Iycoctonum); Diefe Pflanze 


ift etwa zwei Fuß hoch. Der Stengel fteht aufrecht, iſt 


fteif, bis fünf Fuß hoch und endigt fi in eine wal- 
zenfürmige Blumendhre, welche gedrängt auf dem 
Stengelwipfel fißt: Die Blume iſt gelbgtün, zottig und 
roͤhrigz die Blätter find ſchwarzgruͤn, breit, ſteif, glänz 
zend handfoͤrmig und in fingerähnliche Lappen ausge: 
‚Schnitten: Im Uebrigen ift die Pflanze dem Aconitumi 
cammarum: gleih. — Sie blühet auf dem Niefenges 
birge im Junius und Sulius. RN 
4) Der wahre Eifenhut, Sturmhut, Napell, Kaps. 
penblume,· Moͤnchskappe, Narrenkappe, Teufelswurz, 
blaue Wolfswurz (Aconitum napellus); Die Würze. 
iſt ruͤhenfoͤrmig uͤnd die Pflagze ift dem Aconitum 
. crbmetumı aͤhnlich, nur daß fie etwa zwei Fuß hoch 
waͤchſt. Die Blume iſt vollkommen dunkelbatt und, ihr 
oberftes Blatt bat mit einer Sturmhaube oder einem 
‚Helme alle Aehnlichkeit, Die ſchwarzgruünen, fteifen und 
ae Blätter find- bis an den Still in.brei bi . 
| nf- nochmals aufgeſchnittene Lappen zertheilt, unter 


36 Juͤnfte Abteilung: (Erfter. Abſchniet. Erſter Titel 


welchen die Mittellappe dreitheilig iſt. Die Krone iſt 


fuͤnfblaͤttrig, die dem oberen Biatte zur Seite ſtehen⸗ 


den Blaͤtter ſind rundlicher, und die zwei unterſten klein 


und eifoͤrmig. Es find zwei Honiggefaͤße vorhanden ;; 


die zahlreichen Staubfaͤden find braungelb, und die drei _ 


Samentapfeln, worin die Schoten liegen,‘ ftellen einen 
grünen Kelch mit. umgebogenen Spitzen vr. 


Die Pflanze blühet auf dem Riefengebirge im Iu⸗ 


\ Yus und Au : 


uſt.— F ———— 
— drei Arten werden auch in den Gaͤtten 


gen. eh 
IDie Wurzel derfelben wirkt noch -flärker als die 
ätter. Beides erwedt Falten Schweiß, Krämpfe, 
Ohnmachten, beftigen Stuhlgang, Exbrechen, Auffchwellen - 
ıngen, Schwindel, Bangigfeit, eine 


des Körperd, Zu 
ſchwarzblaue Gefichtöfarbe, auch wohl Bloͤdſinn und den 
Schlagfluß. Am tödtlichften ift indeffen ber gelbe Eifen- 
but; denn durch biefen‘ wurde eine ganze Gefellfchaft 


tödtet, welche die Wurzel nebſt dem Kraute unter. 


lat gemengt, gegefien hatte. - 
.: Die Siftpflanzen von Halle &. 102 — 106. Giftkunde 
von Bermbpähe 3. 3. 8. 816. a " 
36) Die Küchenfchelle, ſchwarze Windblume, kleine 


Dfterblume, Beizwurzel, Wieſenanemone (Anemöne 
pratensis pulsatilla). Die Blätter find rauh, doppelt. 
gefiebert, und man findet die mehrften Blätterchen wieder. 
in zwei oder drei Theile obgetheil, Die ganze Pflanze- 


wird 6 bis 8 Zoll hoch, ie Schirmdede hat Iängere 
und ‚breitere. Blätter; fie ift, wie der fpannenhohe Sten- 
gel, von außen braun, von innen aber grün und. mit 

itrzeren Haaren bedeckt. Die oberwärts hängende Blume 
iſt Bleiner, enger und beinahe ganz gefchloffen; es biegen 
fid aber die Spisen ber Blätter wieder auswärts. 


u Die Biumenblätter find an der innern Flaͤche faft grim, 
aan den Spitzen weißlich, von außen aber: iſt die Blume - 


dunkel ſchwarzblau und mit kurzen und dichten Haaren 


befegt... Die Staubgefäße find gelb und die Samen 


ſcharf zugeſpitzt, gefchwänzt und gleichfalls haarig. 
:. Die. ganze Pflanze hat einen ausnehmend fdsarfen, 


beigenden: Sefchmad. : Sie wählt auf. dlrten Wieſen 


und auf, trocknen und: unbewachſenen Hügeln. — 
1. Die friſchen Blätter der Pflanze bewir 


4 


fen Erbrechen, : - 


\ 
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m GBerhuͤtung der Beſchadigung der Menſchen ꝛc. 87 


ſtarken Stuhlgang, Bewußtloſigkeit, Exfchlaffung br 

Glieder, —* Athmen und den Tod. — 

—. Die Si von Halle Th. 2. S. 12. de von 
Sermoſtaͤdt era 1 m e — 
, 37) Die Einbeere, Wolfsbeere, Pariskraut, Stern: 
kraut, Schweinsauge (Paris: quadrifolia). Der Stengel 
wird einen halben Fuß bis zehn Zoll hoch, erſcheint ein⸗ 
fach, oben mit vier, ſelten mit fuͤnf großen eifoͤrmigen 
und uͤberkreuzten Blaͤttern umgeben, er verduͤnnt Kb | 
über benfelben ‚und treibt eine einzelne, ziemlich große 

. Blume, an welcher die vier Kelchblätter grün, ganz und 
‚gar offen, oder auch mit ihren Spitzen abwärtö gebo⸗ 
gen find. Zwiſchen denfelben befinden fich die, vier 
etwas .bleichern, fehr fchmalen, zugefpigten, aber eben fo | 
langen Blumenblätter, ebenfalld ganz offen und aus ein: 
ander gefcheitelt. Die Staubfäden find grün, lang und 

zugeſpitzt, ‚aber ihre gelben Staubbeutel befinden ſich 

nicht, wie faſt im ganzen Pflanzenreiche, an der Spige, 
ſondern an den beiden Seiten bed Fadens nach: ber 
Länge, fo daß ihr oberer und unterer Theil bavon ent⸗ 
 biöße if: Der Eierflod ift purpurfarbig, die Griffel | 
etwas braun und viel kürzer ald bie Faden, und fie, 
laufen gegen ihre Enden fpikig zu. Die Beere iſt 
fhwarzblau oder dunkelbraun, und die Samenkoͤrner 
find weißlich. * Un cn 
| Die ganze Pflanze haucht einen unangenehmen, bes 
taͤubenden Geruch aus. Die Wurzel hat einen betäuben« 
den, nach Dfenruß riechenden, .flinfenden Geruch, und . 
einen Schwachen nicht eben unangenehmen Geſchmack. 
Der Geſchmack des Krautes und der Beere iſt kraut⸗ 
artig, ekelhaft und koͤmmt dem Geſchmacke roher Erbſen 
ſehr nahe. — 
Die Giftpflanzen von Halle Th. 2. ©. 1. 8 
Die Pflanze wächft in fchattigen, feuchten Orten. im 
nörblihen Europa. F Be 
Dad Kraut erwedt heftigen Schweiß und eine bes 
ſchwerliche Schlundaustrodnung, Erbrechen und Krämpfe. 
Die Beere ift giftig und töbdtlich. — 
Giftkunde von Hermbſtaͤdt Th. 3. 8. 886. &. 232. | 
38) Der feharfe Ritterfporn, das Läufekraut, bie 
Stephanstörner (Delphinia staphisagria),,. Die Blu: 
menkrone ift fünfblättrig. Das obere Krosienblatt firedt 


1 


ı, 


88 Fuͤnfte Abtheuuung. Erſter Abſchiutt. Erſter Titel. 

ſich als ein Horn qus. Die drei Fruchtknoten ‚haben 
zurüuͤckgeſchlagene Norben oder Hakenſpitzen. Die Samen, 
welche man Käufefamen nennt, haben einen ſtinkenden 
Geruch und einen burchbringend bittern, fcharten, ekel⸗ 
- haften, der Zunge lange anklebenden Gefhmad, und 
som Kauen werben die Xheile des Mundes wund. Sie 
find drei⸗ und felbff*vieredig, gekrümmt und von braͤun⸗ 
licher Farbe; . die Schale iſt zerbrechlich, fein, der Kern 


Die Wirkung bes Samens ift angreifend und vers 
eat Uebelfeit, Erbrechen, Magenentzundung und den 
od. Be 
Die Gi von Halle Ih. 2. ©. 8. Giftkunde von 
ee W vbale Ab il 
- 89) Die Schwalbenwurzel, das. Schwalbenfrauf, 
St. Lorenzkraut, Giftwurzel (Asclepias Vincetoxicum). 
Der Blumenkelch iſt fünffpaltig zugefpigt, fehr Klein und 
und er fallt nicht ab. Die Blume ift einblättrig, flach 
oder zuruͤckgelegt und in fünf eirunde, -gefpiste, etwas 
egen die Sonne gewandte Lappen getheilt. Ste hat 
—* Honigbehaͤlter, welche die Fruchtwege umgeben; der 
Boden ſtreckt eine Hornſpitze gegen bie Fruchtwerkzeuge 
hin. Dieſe werden noch von einem abgeſtutzten Koͤrper 
bededt, deſſen Seiten fünf Schuppen und fünf Ritzen 
umgeben. Die fünf Staubfäden find fehr Fein. Die 
Staubbeutel fißen von dem abgeflugten Körper des Ho⸗ 
-_nigbehälters an den Schuppen. Die zwei Eierftöce 
find zugefpigt ‚und die Staubmege einfah. Die Samens 
behälter beftehen aus zmei großen, länglichen, zugeſpitzten, 
bauchigen, einfächerigen und einfchaligen Fruchtbäigen. ‘ 
Die Samen find zahlreih, wie - Dachziegeln geſchichtet 
und mit Haaren befränzt. FE b 
Die Stengel diefer. Pflanze wachfen etwa zivei Fuß 
= und find am Gipfel ungemein zart. Die Blätter 
Ind oval zugefpigt, und faſt -herzförmig; fie ſtehen eins 
ander ald Paare gegenüber. "Die Eleinen weißen Blu: 
men flehen-auf Schirmart auf langen Stengelchen und 
entftehen aus den Blätterwinkeln. | \ 
Die Wurzel befteht aus vielen harten Safern, ihr 
Geruch und Geſchmack reizt zum Ekel und ift fcharf und 
bitter auf der Zunge. SE — 
Die Pflanze .wächft in Gegenden, deren Boden 





— 


Varuͤtung der Veſhädtzuns der Merlin... o8 
ade wobei ‚Sand befleht, und ötüßet im. unb 


Julius . 
Die Giftoflanzen von Halle =. 2. @. 26. 


‚Der Saft derfelben veranlaßt fÄhwere — und 
einen toͤdtlichen Blutſturz mit Entzündung des Magens. :. 


Der Stengel und die Blätter enthalten nämlich einen 


Giftkunde von Hermbftädt IH. 3. ©. 105. 


40) Das große Schöllfraut, Schwalbenwurzel, gelbe . 


Goldwurzel (Chelidonium majus). Der Blumenkelch 
hat zwei eifoͤrmige, hohle, ſtumpfe Blaͤtter; die Staub— 


“fäden, deren bis dreißig beiſammen ſtehen, find flach, 
und oben breiter. und fürzer, ald die Blume Die. 


Staubbeutel find länglich zufammengedrüdt, ſtumpf, zwei— 
Tnöpfig und aufrecht ftehend. Der Eierfiod iſt walzen: 
fürmig, und fo lang ald die Staubfäden, Der Griffel 
fehlt hier. Der Staubweg it Enopfartig und zweilpals 


tig. Das Samenbehältniß iſt eine walzenförmige, zwei⸗ 


ſchalige Schote mit vielen glaͤnzenden, eirunden Koͤrnern, 
welche an der Schotenart, wie auf ihrem Fruchtboden 
liegen und feſtſitzen. 


Oft wird der Pflanzenſtengel eine Elle hoch. Die | 


— ſcharfen Milchſaft, in welchem das Gift verſchloſſen iſt. 


Blätter find groß und auf eine beſondere Art gefie⸗ 


dert, dergeftalt, daß jedes Blättchen wieder in einige: 


Laͤppen ausgeſchnitten iſt, davon die untern kleiner ſind, 
und das oberſte das groͤßte iſt. Der Rand iſt an allen 
weitlaͤufig ausgeſchartet, und ihre Farbe iſt gelbgrün. 


Die gelben Blumen wachfen einigermaßen ſchirmfoͤrmig, 


und die Samenfcharten find im Berhältniffe zu ihrer 
‚Breite feht lang, und folglich ſchmal. Die ganze Pflanze 
gibt, fo wie ihre rörhlihe Wurzel, wenn man fie verlebt, 
einen hellgelben Saft von fih. ine Spielart dieſes 


Schölltrauts hat Blätter, welche den Eichenblättern aͤhn⸗ 


lic) find. 


- 


Diefes Kraut waͤchſt über alten Zäunen, Mauern - 


und ‚ungebauten Stellen, und blüht im Mai und Junius. 
Es ift in ganz Eurdpa als ein gewöhnlihed Unkraut 
verbreitet Fe Theile defjelben enthalten einen feurig⸗ 
BE Saft, der beim Zerbrechen hervorquillt und fehr 


charf und bitter von Gefhmad if. Der Saft der . 
" Wurzel iſt fo ſcharf, daß er von den u sum 
. Vertreiben -der Wotzen gebraucht wird. 


⸗ — 


/ 
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. 
— 


Die Pflanze € beftiges Erbrechen, Verringeru 
des Vermögens fih ja ae ift tödtlich.. * 
Pr — von Halle ©. 36 Giftkunde von dermb⸗ 


- 


41) Die Wiefennarciffe Narciesus Pseudo-Nar- 


cissu). Der Kelch ift blaßgelb. gefärbt, aus ſechs glei⸗ 


chen Stüden beftehend. Mebrere Botaniker nennen ihn 
Blumenfrone. ‚Das Honiggefäß ift glodenförmig, dun⸗ 
Eelgelb, eben fo lang als die Blumenblätter, oben gefals 


tet, gekerbt, an der Spite in ſechs Xheile getheilt und 


halt fechd Staubgefäße eingefchloffen. Der Schaft if 


zufammengedrüdt, 8 bis 10 Zoll hoch, ungetheilt, ums. 


ee immer die Bafid der Blume, welche groß ift, an 
er Spige fleht und herabhängt. ‚Blätter find zwei oder 


+ Drei vorhanden, oben flumpf, weniger lang ald ber 


— und etwas graugruͤn. Die Pflanze waͤchſt im 


gemaͤßigten Europa in Waͤldern und auf Wieſen wild. 
Sie iſt Brechen erregend, und bewirkt gefaͤhrliche 


Zufaͤlle, auf die ein fchneller Tod erfolgt. 


Giftkunde von Hermbftädt Ih. 3. $ 823. 824.- 


Befchrei: F. 9, Zu den ſchaͤdlichſten und giftigften Pilzen wers 


ſgya 


bung, der | 
HI ben folgende gerechnet. 


Ze, — — Sein Hut erreicht einen Durchmeſſer von 14 bis 18 
‚Pilze, 


a) Der Sliegenfhwamm (Agaricus muscarius). 


Centimeter; anfangs ift er conver, darauf faft horizon⸗ 
tal, befigt eine fchöne Scharlachfarbe, die im Mittel- 
punkte dunkler ift; gegen den Rand zu ift er etwas ge⸗ 


ſtrahlt und mit weißen Hautfleden verfehen,. welche Ue⸗ 
berbleibfel des Wulſtes find; diefer Wulſt bededt ihn 


bei feiner Entftehung nicht ganz, und bildet längs bem 
Stiele einige Schuppen. Er ift an feiner Baſis dicer, 
dann cylinderförmig, gefüllt, weiß, 8 bid 12 Gentimeter 
lang; die Blättchen (lames) find weiß, ungleich, in ih⸗ 
ver Sugend mit einer Haut bededt, welche ſich auf da 
Blumenftielhen legt und feinen Stengel bildet. 

Er iſt der giftigfte von diefen Gewächfen und wächft 
im Herbfle in Laubhölzern häufig wild. Er bat’ den 
Namen dadurch, weil er zum Toͤdten ber Fliegen ge: 
braucht wird. 


Es geben ſich nach dem Genuſſe bdefjelben folgende 


Symptome zu erkennen: Aengftlichkeit, Erftiden, bren⸗ 


nender Durft, außerordentlich heftige Leibſchneiden, der 








L 
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Nuls unvegelmäßig: und Hein, durhaus Falter Schweiß, 
Veränderung der Ph tegjomie, ‚violenblane Farbe der 
. Spige und. Flügel ber Nafe und. der. Lippen, Auftreiben 
des Leibes und Erfremente von dider und ſehr ſtinken⸗ 


ver Beſchaffenheit. Diefe Zufälle- nehmen an Heftigkeit 


zu. Bei andern bewirkte der Genuß des Fliegenfchwamms 
Das Auffloßen zum Erbrechen, wirkliches Erbrechen, 
Ohnmachten, Beängftigungen, Starrheit.und Betäubung. 
. Sie hatten weber Coliken noch lebhafte Schmerzen. 
Wenn nicht zeitig Brechmittel angewendet werden, ſo 
‚erfolgt Schneller Tod. | Es 
b) Der knollige Schwamm (Agaricus bulborus), 


Er wird 15 bis 18 Centimeter hoch; in feiner Jugend - 


-ift er ganz mit einem Wulſte bedeckt, welcher ſich ſpaltet, 
- an ber Bafid des Stield bleibt und oft an dem Hute 
anhängende Flecke zuruͤcklaͤßt; der Stiel ift cylinderförmig, 
an ber Bafis wieder angelchwollen, oft im Alter 
kruͤmmt; ber Hut ift mehr ober weniger conver, wird 


aber nie concav; bie Blätthen find zahlreich, ungleich, 


weiß, und reihen um 2 Millimeter vom Stiele; fie find 
in ihres Jugend’ mit einer Haut bebedt, die fi) ‚von 
dem Rande des Huts ablöfet, und an ber Spike des 
Stiels in Geltalt eines ganzer und zurüsfgefchlagenen 
Ringels hängen bleibt. Cr bewirkt Erbrechen, Beaͤng⸗ 
fligungen, bähfige Ohnmachten, einen Zuflend der Starrs 
beit und den Tod. | 

c) Der grüne fnollige Schwamm (Agaricus bul- 
bosus a): Er erfcheint in der Mitte des Mai bes 
- - fonderd auf Spargelbeeten, bat einige Aehnlichfeit mit 
dem weißen Champignon (Iittera q), unterfceidet ſich 


und unten knolligern Strunk, einen mehr gewölbten, 
mitunter ‚etwas fpißigen Hut, und weiße, nur fehr wes 
nig röthliche Blätter. . 


d) Der dünnftielige Champignon (Agaricus oonj- | 


cu). Er ift fegelförmig geflaltet, von mäufegrauer 
Farbe, oberhalb fanft wie Sammt, mit: weißlichen Blätts 
chen, einem weißen, etwas gemwundenen Stiele, weicher 
4 bis 5 Zoll hoch wird, und einen Hut trägt, der auch 


15 Zoll im Umfang haben kann, und deſſen innere > 
ſchnittene Subftanz- kleinen grauen Körnern_zu entſpre⸗ 


chen. fcheint, die, wie afchfarben erfcheinen. Seine. Bläft: 


ijeedoch von diefem Durch einen unverbältnißmäßig laͤngern 
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en find mit Heinen Blaͤtichentheilen vermengt, und ha⸗ 
ben eine weiße, ‘mit ‚einer gelblichen vermiſchte Farbe. 
Dir Stiel iſt ſchmutzig weiß, voll von’ einer fehr weißen 
Subſtanz, und trägt an feiner Bafjs die Ueberrefte einer 
Keinen Umbüllung, welche den Champignon bededt. 
:. .Erftidende Beängftigungen, Herzklopfen, ..Erbres 
dungen von bluthaltigen Materien, befchwerliches Athems 
dolen, beftige Krämpfe,“ eine gelbe Farbe und der Tod 
And die Folgen des Genuffes des Pilze. - 
e) Der -tödtliche Agaricus (Agaricus necator). Er 


iſt von rother, ind Gelbliche ziehender Farbe, ohne Fleiſch, 


iſt feſt; wenn man ihn anfchneidet, fließt ein milchigter, 
fcharfer und Fauftifcher Saft aus; der Stiel iſt cylinders 
foͤrmig, voll, nadt, dick, 8 höchflend 10 Gentimeter hoch; 
fein dat ift anfangs conver, wird dann aber hierauf in 
der 
die anderes zuweilen ift fie mit concentrifchen Zonen 
bezeichnet; fein Durchmefler wird nie größer ald 7 bis 
8 Centimeter; die Oberfläche ift mit einem dunklen 
ſammtartigen Weberzuge verfehen, der ihm ein haariges 
- Anfehen gibt, und ber mit dem Alter verfchwindet; die 
- Blätter find ungleich; die kleine Zahl derjenigen, welche 
nz find, bilden bei ihrer Befefligung am Stiele eine 


ulſt. — = 
Er waͤchſt in Holzungen gegen das Ende bed 
Fe nur ein Menge deffelben nöthig, 
Es iſt nur eine geringe Menge befjelben nöthig, 
um tödtliche Zufälle zu —— 
ft) Der Speiteufel (Agaricus emeticus). Das 
FZleiſch dieſes Pilzes hat einen nicht unangenehmen Ges 
ruch, aber einen fharfen brennenden Gefhmad. Die 
‚Vergiftung durch denfelben tritt ſchnell hervor, und fie 
ift fo heftig und anhaltend, daß dad Reſultat derfelben 
auch nach laͤngſt entleerten Pilzen noch anhält, und wenn 
auch zweckmaͤßige medicinifche Hilfe geleiftet wird, bis 
‚zum Zode fortdauert. i 
e) Das Medufenhaupt- (Amanita fasciculose). 
Diefer Pilz waͤchſt im Gebuͤſche an Eichenbäumen, zus 
weilen in der Anzahl von SO, die an ihrer Baſis ver: 
einigt find; anfangs hat er eine ſchmutziggelbe, darauf 
eine hellere vothe Farbe. Er wird 4 bis 6 Zoll body, 
und feine Hüthe find auf J Zoll groß. Dieſe Hüthe 


v 


itte concav; oft wird die eine Seite größer als 


N 
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finb wefang d- tik. einer boamlichen Kult, vorgiglich im 
—X verſehen, und ihre Hlaͤttchen find im Aue 
ſtehen — — Te Dichten ;: feſten Ueberzuge : 
dedt, ‚eine ‚Eugelfäuntige Geſtalt ei 
die fich re: -am.:fich..in-ieinen Ring zu vers 
wandeln; dieſe Köpfe nehmen: zuletzt die Geflalt eines 
Huthes an. : Die: Blattchen find anfangs: beit: fo weiß 
alösber: Ueberzug;. mit. Heinen: Binttfüden Antermengt; 
und hängen flarf an dem Stengel, wo fie fi in feine 
Nerven endigen, indem: fie, fi ſich mit ihrer Subſtanz vers 
miſchen, und zuletzt, ſo wie auch der. Ueberzug, eine 
hellrothe Farbe annehmen. - Die. ‚Stengel find unten 
etwas dick, cylinderfoͤrmig, oben: 4: bis 5 Linien im 
Durchmeſſer, haben —* Farbe als die Ober ne des 
Huths, und ‚find: mit faſeriger Subſtanz angeſuͤ 
Er bewirkt einen ſchnellen Tod. 

2.8): Der töthende Milchpilz, Bitterling,, Pfeffers Ä 
(dwvamın (Fungiıs parrus piperatgs. lacteum succum 
‚Sandens). Des Huthes Mitte endigt fich in einen. fpls 
gen Stachel. Diefer Stachel vergeht, um einer . Bo 
lung Matz zu machen, welches ſich bei allen ſcharfen und 
milchigten Champignons im Allgemeinen findet. Erniſt 


weißz aber fein Fleiſch, das anfangs. weiß: iſt, wird om 


der Luft roth, fo wie auch der Saft, den er von fich 
gibt, wenn man ihn einſchneidet, und welcher, er mag 
noch. fo weiß ſeyn, bald ſchoͤn carmoiſinroth wird. Die⸗ 
fer Pilz iſt ſcharf und brennend. ‚Seine. Blaͤttchen find“ 
weiß, ſchief eingeſchnitten und gleich lang. Sein Stiel, 
welcher eine Fortſetzung ber Subſtanz bed Huthes ifl, 


iſt cylinderfoͤrmig und mit einer —— ur 


efüllt. 
: Er ift ebenfalls ſchnell toͤdtend. | 
..Die verbächtigfien. diefer Art find bie mit einem 
hochrothen gefledten Strunfe. 

i) Der Giftreiger (Agaricus torminatus). & bat 

in feinen Wirkungen mit dem Speiteufel viele Aehnlich⸗ 
$eit, er m aber —— heftig. 
. 1) Der Taubling, Gruͤbock Aboricus integer). 
Es gibt ſehr viele Varietäten,. von benen mehrere eßbar 
‚find, und zu dem Beiworte delicatus, wonit die eßba⸗ 
"ren Pilze. ie — BORN: mas. Beni: 
ung gegeben haben. 


+ 
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— Der wilde Champignon (Agaricus pratensis). 
re beliebte unter dem Namen des 
u (Maas Sarnpeaktie) iſt eine Varietaͤt dieſer 


Champigno n (Agaricus anen: 
sis), 1 a Pilz find —* viele Vergiftungen 
peranlaßt, da er — Varietaͤten dieſer Art am 
| Bingen ge gefunden und gewoͤhmich mit ben eßbaren ver 
wechſelt 

x) Der " Sräuling, ber gehäufte Blaͤtterpilz (Agari- 
cus aggregatus). 
+8) Der zierliche Loͤcherſchwamm (Boletus elegan⸗). 

t) wand sc — (Boletus luriiu). 
Beide erregen Wuͤrgen, Magenweh, Schwindel, Betaͤu⸗ 
bung und koͤnnen —— * ch werden. . 

Die giftigen Champignons geben ihre töbtende Bir 
fung nur nach einer gewiflen Zeit bed Genuſſes zu 
erkennen, am haͤufigſten erſt 5 oder 7 Stunden nachher. 
Zuweilen vergehen 12 oder 16, Höchft felten 24 Stuns 
den, ohne daß fich ein Symptom einfindet. Die bedeu⸗ 
tenden. Veränderungen faſt aller Eingeweide beweifen, 
daß diefes Gift, wenn es feine „ganze Kraft durch die 
Verdauung erlangt bat, fi in die ganze thierifche 
Dekonomie verbreitet, dort den heftigflen Reiz und eine 
Entzündung. hervorbringt, welche ſchnell in Brand aus 
astet, welches vorzüglich mit großer Setigtei in den 
Verdauungswegen .ftattfindet, die bad. Gift unmittels 
bar .empfangen. haben, und längere: Zeit: aufgeloͤſete 
Stuͤcke —* behalten. 

Zu denjenigen Blaͤtterſchwaͤmmen, welche fi ch leicht 
von den giftigen . unterfcheiden, gehört beſonders der 
Champignon (Agaricus campestris), welcher in lichten. 
Wäldern, auf Zeldern, Wiefen, Zriften, an angebauten . 
Drten, in Gärten und auf Miftbeeten, wa er oft febr 
groß wird, in Kellern und an andern dunkeln Drten, . 
‚durch etwas von ber. Erbe, worauf. er im Freien waͤchſt, 
oder auch auf einigen AAN, bie man: in Kellern 
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ober: ähnlichen Orten anbringt; fortkommt, und. durch‘ 
haͤufiges Begießen im Wachsthum befördert wird. 
»Derſelbe fonft genießbate Champignon hingegen, 
ah feuchten frmpfigen- Orten geſammelt, wird für ſchad⸗ 
lich gehaltenz er muß alſo allein "an trocknen Orten‘ 
geſammelt werden. Da man aber bie kunſtlich gezoge⸗ 
wer haͤufig begießt, fo kann jenes nur von! ben wildge⸗ 
wachſenen gelten.“ T — FE gi 
- " Diefer beliebte und allgemein befannte Blätter 
ſchwamm traͤgt einen’ ſanft gewölbter Hut, welcher eine 
weißliche oder blaugraue Farbe hat, und oft mit einiger 
dunklern, ins Roͤthlichbraune fallenden Schuppen beiet 
— Spaͤterhin bekommt der Rand einige Riffe und der 
Hut wird fläche. . Unter dem Hute befinden fich die _ 
neben einander ſtehenden Lamellen ven vöthlichbrauner- 
Farbe, die: fpäterhin immer dunkler und zuletzt ganz 
ſchwaͤrzlich werden. Der Stiel oder Strunk hat eine 
gleiche Farbe mit dem Hute und ift nicht lang, gewoͤhn⸗ 
. Tich erreicht feine Länge noch nicht den Durchmeſſer des - 
Hutes, auch hat er unten am Grunde keinen wulftigen 
Anſatz wie ihn mehrere andere Blaͤtterſchwaͤmme, z. B. 
ber giftige Fliegenſchwamm, befigen. in 
. "Diefer Ehampignon befitt einen angenehmen mil⸗ 
den Geſchmack, einen‘ eigenthümlichen erdartigen aber: ' 
angenehmen Geruch. Die jungen noch nicht fehr euer 
wachſenen Schwuͤmme werden am meilten geliebt. Die 
größern werden von ber Oberhaut, von den Lamellen 
| nn von dem Stiele befreiet, wenn fie genoſſen werben 
‚ follen. ' 
Sehr leicht Tann dieſer eßbare Blaͤtterſchwamm 
nicht mit dem ihm ähnlichen giftigen verwechſelt werden. 
Am leichteſten ließe ſich der noch nicht voͤllig entwickelte 
Ehampignon, ‚welcher dann eine kügelfoͤrmige Geſtalk 
beſitzt, mit dem jungen Kugelſchwamm oder Boviſt 
Licoperdon Bovista)-vermechfelt. Dieſer befitzt aber 
kleine Lamellen: und bat alfo nur in der Jugend einige 
Aehnlichkeit mit dem jungen Champignon. = 
> Sonft ift diefer Ehampignon auch noch dem Agari- 
cuis: edulis oder dem Agaricus arvensis aͤhnlich, der 


7 aber gleichfalls -genteßhar; wenn ach weniger ſchmackhaft 


iſt. Sein Hut iſt weiß und glatt und nur felten mit" 
einigen: undeuflichen · Schuppen beſetzt; der Stiel ifl am 


— 


) 
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Grunde. bauchigt und feine- Höhe. erreicht oft über einem. 
halben Fuß. nt es — 
-.. Andere weiße. Blätterfchwänme, z. B. Agaricus 
procerus u. ſ. w., ‚Die aber größer und. anders gefaltet, 
“find, und Feine zimmtbraame Lamellen unter dem Hute 
. haben, wird: man nicht leicht Damit verwechſeln koͤnnen. 
Viel weniger als der: Champignon Jafien Die-andern: 
Blätterfchwämme, die unter dem Namen Keigker, Hirſch⸗ 
linge, Bartlinge, Zäublinge 4. ſ. w. bekannt find, und 
zu. den Linneeijchen Arten von Agaricys deliciosus (Reißs 
fer), lactiflaus und integer gehören, von ben ihnen. 
oft fehr ‚ähnlichen giftigen dieſer Arten fich unterfcheiden. 
Obgleich der, wahre Reitzker (Agaricus deliciosus) ſich 
noch durch feinen gelben Saft fehr auszeichnet, fo laufen 
"doch feine Farben und Geftalten und mehr noch die Hbrie 
gen mit weißem milchigten Safte, fo fehr durcheinander, 
daß fie nach dem aͤußern Anſehen ſchwer zu unterſcheiden 
ſind, ſelbſt nur vom Botaniker, ber. ſich mit Erkennung 
dieſer Schwaͤmme vorzüglich beſchaͤftigt, genau erkannt, 
und ſonſt nur durch den ſcharfen Geſchmack, den die gif⸗ 
tigen beſitzen, unterſchieden werben. koͤnnen. 
Die Loͤcherſchwaͤmme (Boletus), von denen mehrete 
unter dem Namen Pilze oder Steinpilze genoſſen wer⸗ 
den, koͤnnen gleichfalls nicht mit den. giftigen Blaͤtter⸗ 
fhwämmen vermwechfelt werden, weil die Boletusarten 
unter dem Hute Feine Zamellen , fondern Eleine rährenz 
foͤrmige Deffnungen (pori) befigen. Ä i 
. Gifttunde ‚von Hermbſtaͤdt Ih. 4. S. 36 — 75. Wie 
Gifte von E chheider 8. 389. 
, Beie den Schwämmen gibt Überhaupt das Außer 
Unfehn, und ihr Verhalten mit einigen Prüfungsmitteln, 
‚einen oder mehrere Gründe ihrer Verdächtigkeit. Alle 
Pilze, welche au feuchten Orten, im Schatten, d. h. in 
dien Wäldern, wo Die Sonnenſtrahlen faft keinen Zu⸗ 
tritt haben, wachſen, müffen verworfen werden, Die 
Subſtanz diefer Champignons ift weicher, nicht- fo feſt, 
poröjer und enthält viel Feuchtigkeit. Sie haben Über 
haupt ein häßliches Anfehen, und zeigen eirle mehr ober 
weniger ſchmutzig feuchte. Oberfläche, Paulet. bemerkt, 
daß das Dafeyt einer fchleimigen Lage, welche die Obess. 
fläche ‚gewifler Arten bedeckt, Feine Anzeige von verdaͤche 
tiger Eigenſchaft iſt. Man. fol fie aber aus dann mu: 


\ 


- 
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als gut anjehn,. wenn fie alle, Eigenfchaften derjenigen: 
vereinigen, welche eßbar find; ‚denn alle Champignons. 
mit feuchker Oberfläche, welche ſchwer find oder die Farbe 
verändern, wenn ‚man, fie ſchneidet, die einen ſarken 
„ giftigen Geruch befigen, oder die. eine glänzende Farbe 
er mehrere fehr unterfchiedene Farben haben, vorzüga 
lich wenn fie aus einer Umbüllung. hervorkommen und. 
fih im Schatten finden, müfjen als giftig angefehen. 
werben. .. Eben fo verhält es. fich mit denjenigen, in 
-.. welche. die Infekten  gebiffen und fie dann verlaffen ba: 
ben, auch dieſe muͤſſen als gefährliche Champignons ver: 
worfen werben; die mit zwiebelartigen und weichen Stie- 
len verfehen, oder an deren Oberfläche Hautftude befes 
fligt find, . ferner die, welche fchnell wachfen und eben 
ſo ſchnell wieder verfaulen, die find gleichfalls wieder - 
für fhadlich zu halfen. Lange Zeit glaubte man, daß 
die Champignons getrodnet ihre Gifteigenfchaften verlös. 
ren; dieſe Zhatfache iſt aber, mag fie auch für einige, 
Specied gelten, nicht auf alle zu beziehen, denn wenigs 
ſtens der Pfefferſchwamm behält feine Schärfe. Zu den 
ficherften.. Kennzeichen eines giftigen Schwammes rechnet 
man endlich jenes, wenn Schwaͤmme mit Zwiebeln. ge⸗ 


kocht, letztere badurch ſchwarz gefärbt würden; uͤbrigegz 


kann man ſich, nach Schrader, nicht immer zuverſicht⸗ 
lich auf. die Untrüglichkeit diefer Kriterien verlaffen. 
Die Gifte von Schneider $. 598. ee Ne 
Die ganze Klaffe der Pilze iſt voll von giftigen 
Arten, daher, fie im Ganzen fehr verdächtig find, befon: 
ders aber diejenigen, deren Farbe fehr bunt, dem Pfanens 
ſchwanze ähnlich ficht und faul riechen, oder ſchnell in 
eine. fchmierige und übelriechende Gauche zerfließen; die 
‚einen fcharfen oder gar brennenden Geſchmack haben; die 
in ſehr feuchten, tiefen, der Luft und dem Lichte fehr 
unzugänglichen Waldungen gedeihen, und dabei fo fchnell 


wachſen, daß fie ‚in. wenigen Stunden ibre völlige Größe 


erreichen; die Madigen, mwurmftichigen. und hohlſtieligen; 
die klebricht und zaͤhe ſind und im Kochen blau, ſchwarz 
oder hart und zaͤhe werden. Durch den Standort und 
andere oft zufaͤllige, auf den emporkeimenden Pilz; wir .. 
kende Einfluͤſſe kann eine urſpruͤnglich unſchaͤdiche Pilze 
art giftige Eigenſchaften erhalten. 0 

Die Folgen des Genuſſes giftiger Pilze treten nach 
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Magßqabe ihrer oberften Wirkung hervor. Diejenigen, 
deren: Beziehung zum Leben mehr narkotifch ald’corrodis 
rend ff, erzeugen eime allgemeine Mattigkeit, Betäubung, 
Schlafſucht, Schwaͤche, Zittern, Wahnfinn und Krämpfe. 
Diejenigen, deren Einflus mehr corrodirend ift, bringen 
leicht heftige Schmerzen im Magen, großen Durft, Er> 
brechen, fteten Reiz zum Stuhlgange, Schluhfen, blu⸗ 
tigen Stuhl: und Harnabgang, Gefchwulft des Unter: - 
teibes, Entzündung und Brand hervor. Indeſſen befiz- 
‚zen die giftigen Pilze diefe beiden Eigenfchaften oft wes 
niger, oft mehr mit einander, | 
Noch mangelt es durchaus an einem zuverläffigen 
Mittel, um auf chemifchem Wege das Dafeyn der gifti: 
gen Schwämme zu erkennen, eben fo wie das der uͤbri⸗ 
gen Giftpflanzen. Diefe zeichnen fich deutlich genug 
durch" ihren botanifchen Charakter aus, welches aber 
nicht der Fall bei den Schwämmen ift, am wenigften‘ 
. den Agaricusarten, wovon Perfoon in feiner >Symopsis' 
methodica Fungorume« 500 Arten aufzahlt, da ihre bo: 
tanifche Kenntniß zur Zeit noch mangelhaft. ift. — 
Hätten nicht die gemeinen Schwämmefammler an, 
‚den Orten, wo dergleichen Schwämme häufig genoffen! 
werben, eine fo große Uebung bei deren Einſammlung; 
fo wuͤrden noch mehr Unglüdsfälle dadurch herbeigeführt 
werden, als es jeßt fchon gefchieht. Auf diefe Uebung 
kann man fich indeffen, wenigftend nicht immer verlajs 
fen, vorzüglich bei weniger geübten Sammlern. 
ie Gifte von Schneider $. 387. 388. Giftkunde von: 
Hermbſtaͤdt Ih. 4.08.72 mu 
" Zur Verhütung der ‚von dem Genuß giftiger 
Schwaͤmme und Pilze entftehenden und zu befürchtenden 
Naͤchtheile für die menfchlihe Gefundheit, follen nur’ 
folgende genießbare und leicht Tenntlich zu machende Pilze: 
und Schwämme zum Verkauf zugelaffen: werben. — 
1) Die Morchel (Helvella esculenta), Dieſe hat 
einen Furzen weißen Strunf und einen gelbbraunen oder 
auch Taftanienfarbenen, in viele fehr unregelmäßige, tiefe - 
Falten gelegten Hut, laßt, fih ganz in eine nahrhafte‘ 
Gallerte auflöfen, wird durch Kochen weich und niemals’ 
hart, und hat Fein fcharfed oder narkotiſches Princiy? 
bei ſich. Wenn man hie und da von’ den an fich un: 
ſchaͤdlichen Morcheln nachtheilige Wirkung bemerkt’ haben. 


- v⸗ 
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wii, fo rührten diefe von dem langen Stehen und Zus - 
bereiten berfelben in Fupfernen Gefäßen, von der Zumis 
ſchung ſchaͤdlicher Schwammarten, dem Zuſatze bed 
unvorſichtig mit der Peterſilie verwechſelten Erdſchierlings 
u. ſ. w. ber. Doc) find die weißen oder ganz ſchwar⸗ 


zen, mit wenigen Salten und fait ganz plattem Hute | 


verſehenen Morcheln, ald ungenießbar zu verwerfen. 

2) Die Spigmorchel (Morchella esculenta). Diefe 
kommt, fo wie die vorige, im Srühlinge, auch. im Herbfte 
bei feuchter Jahreszeit vor. Sie hat einen kurzen weis 
Gen Strunf, einen Eonifihen, zuweilen abgerundeten Hut 
mit tiefen nesförmigen Zellen, ift gelb und dunkelbraun 


. yon Farbe. Der Hut felbft iſt bruͤchig. Weiße, zäbe, 


lederartige, fo wie ganz ſchwarze Spigmordeln, und 
folche, welche qußerorbentlich breit find, taugen nicht 


zum Genuffe, und darf deren Verkauf nicht geftattt 


werden. — Ä | | 
3) Der Reitzker oder Ritzſchker (Agaricus delicio- 
sus). Der ganze Schwamm ift gelb von Farbe. Der 
.. Hut hat oben einen eingedrüdten Nabel und ſchwache 
concentrifch laufende Linien von etwas dunkler Farbe, 
die aber zuweilen etwa matt find. Unterhalb hat er . 
gelbe oder röthlich gelbe Blätter, die, wenn man fie 
‚zerkragt, einen pomeranzenfarbeneg Saft von ſich 
‚geben. Er findet fih nur im Herbfte. - : 
Ale Schwaͤmme, welche nicht einen pomeranzens 
farbenen Saft von fich geben, oder wohl gar einen weißmils ' 
chichten, find zu verwerfen, da ed mehrere gibt, die Dem 
Reitzker ähnlich find, und deren Genuß Brechen, Angſt, 
Brennen im Magen und Schwindel verurfaht: 
4) Der Mouferon (Agaricus cepaceus) ift ein klei⸗ 
ner Schwamm, der- im Herbfte zu Markte gebracht wird, 
> und deſſen fich. bie Köche bedienen, um Saucen einen 
angenehmen zwiebelartigen Gefchmad zu geben. Der . 
- Strunk iſt dünne, ſchwarzbraun glänzend, fadentörmig 
", und brüdig, der Hut mattgelb mit unterhalb mattgelben 
Blättern. Er hat einen flarfen Zwiebelgeruch und 
kann nicht leicht mit einer andern Art verwechfelt wew - 
Er Der achte franzöfifhe Mouferon kommt feltn _ 
ier von | 
| 5) Der Pfifferling (Merulius ‚chantarellus) fieht 
'gelblih aus, ‚bat einen trichterförmigen ‚Hut, und. ift 
Polizeiwiſſenſchaft. 4. 
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unterhalb ſtatt der Blaͤtter mit erhabenen, am Strunk 
hinauflaufenden Adern verſehen. Er wird ſelten, und 
zwar nur im Herbſte, zu Markte gebracht, kann auch 
nicht leicht mit einem andern verwechſelt werden. 

6) Der Steinpilz oder Steinſchwamm (Boletus 
edulis). Der Strunk iſt dick, nach unten zu bauchig, 
weiß und netzartig braͤunlich. Der Hut iſt ebenfalls 
gewoͤlbt, rothbraun, unterhalb weiß, gelblich oder gelb 
mit unendlich vielen kleinen Loͤchern beſetzt. Er taugt 
nicht, wenn die Unterflaͤche gruͤnlich ausſieht, wenn er 
von Wuͤrmern angenagt iſt, und endlich wenn das 
Kleitch, ſobald man die Köcher abkratzt, an der Luft feine 
Farbe verändert. Man bringt ihn im Herbfte zu 
Markte. I : 

j 7) Der Bocksbart (Clavaria flava). Ein handlan- 
ger, in unendlich viele Spigen getheilter, öfters mehr 
als fauftdider Schwamm, deſſen Strunk weißlich, aber 
alle Aefte gelb oder vöthlich honigfarben find. Er wird 
gegen Ende des Sommers zu Markte gebracht, und ift 

chig. Sobald er braun, ſchwarz oder weiß audfieht 
und lederartig ift, taugt er nicht. Die Zrüffeln, welche 
ebenfallö zu den unfchäblichen Schwämmen gehören, gibt 
ed hier nicht. Alle übrige Arten von Schwämmen aber 

. find, da fie theild giftig, theild mit, giftigen leicht zu 
verwechfeln find, ganz zu verwerfen, und es haben 
fammtliche Polizeibehörden dafür zu forgen, daß nur bie 

- oben genannten unfchädlichen Arten, und Feine andern, 
zum Verkauf auögeboten werden. 

Verfuͤgung des Minifter. des Innern v. 2. Jul. 1812. 
(9. d. Heyde Stepert. Th. 1. ©. 103). | 

7 Der größte Theil der giftigen Pflanzen, Gefträuche 
‚und Pilze verurfacht eine Reihe fehr bemerkungswerther 

-. Symptome, die aber immer diefelben find, fie mögen 
in bie Verdauungsgaͤnge gebuacht, auf dad Zellgewebe 

gelegt, oder in die Venen injicirt worden feyn. Die 

vorzüglichften find folgende: Unruhe, Schmerz, heftiges 

Schreien, zuweilen Narrheit, Unempfindlichleit, Convul⸗ 

 fionen der Gefichtömusfeln, der Kinnlabe und der Glie⸗ 

ber, Schwindel, Fallſucht, zuweilen außerordentliche . 

Steifheit der Glieder, rothe aus den Augenhöhlen herz 
porragende Augen, die Pupillen find oft erweitert, Ge: 
fiht und Gehör oft unempfindlich, der Mund fchäumend, 


\ 
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Zunge und Zahnfleiſch blau, Ekel, Wuͤrgen, Erbrechen, 
Stuhlgang, der Puls ſehr veraͤnderlich und verſchieden, 
endlich der Tod, bald fruͤher bald ſpaͤter. ie 
- Schneider über die Gifte. Ein Handbuch für Aerzte, Apo⸗ | 
theker und Nechtöpfleger 1821. $. 39. G. 387. — 


8weiter Ditel. 


Von der Verhuͤtung der Vergiftungen durch Spiel⸗ 
‚zeug der Kinder und. durch Conditorwaaren. u 
81. Daß Kinder ihr Spielzeug häufig in den Melde 
Mund nehmen und daran nägen, lehrt die tägliche Er⸗ Barben 
fahrung. Die Spielzeuge, wie auch bie Confituren wer Am — 
den haͤufig mit Pigmenten bemalt und gefaͤrbt, welche ze ide 
‚ber en im’ Sales nd werben. au ondis 
A. | ntörwoaren 
— dliche Farben zu den BA TEE See | 
a) Weiße: Bergweiß, Kremferweiß, Schieferweiß; find, 
b) Gelbe: Dperment, Raufchgelb, Königögelb, Kaffe: 
7 lergelb, Neapelgelb, Bleigelb, UN: | 
c) Grüne: Gruͤnſpan, Braunſchweigergruͤn, Berggruͤn⸗ 
| ſchwediſches oder Scheelifches. Gruͤn; ; 
d) Blaue: Bergblau und alles Blaue, welches ſich 
die Malen aus Kupfer » Vitriol mit Salmiak 
und Kalk bereiten; e | 
e) Rothe: Malerjinnober., — — 
B. Schaͤdliche Farben für Conditoren und 
Zuckerbaͤcker fd: Re | 
. a) Rothe: Maälerzinnobet, Mennig—— 
. b) Gelbe: Gummigutt, Operments ————— 
cj Blaue: Blauſtaͤrke oder Schmaite, Bergblaut, auch 
Berlinerblaui, weil dieſes oft kupferhaltig iſtt 
d) Gruͤne: Gruͤnſpan, Gruͤnſpanblumen; | 
“ e) Gold: und Silber:Farben: unaͤchtes oder Schaum⸗ 
gold, ünächtes odet Schaumfilber, Be 
neber die Gifte von Schneider $. 687. J | 
8.2. Das Färben, Verfiibern und Vergolden der Verbot 
Spielfachen ift ſchon laͤngſt der Gefunbheit der Kinderdes frem: 
äußerft nachtheilig gehalten, wenn es nicht mit unfhad-"cn "un, 
lichen Farbeftoffen und aͤchtem Blattgoid und Silber'ya& kein 
gefchieht: Letzteres aber ſteht durch Alle Aufſicht nicht inländi- 
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ſcher zu bewirken, fo lange nocd fremde Waaren und Sahen 
Orechsler, der Art eingeführt werben. dürfen. Um alfo dem Uebel 
| gan abzuhelfen, die Geſundheit det Kinder vor aller 
hieraus entipringender Gefahr zu fihern und ber Ge: 
Sonigku: winnfucht Beinen Ausweg zu lafien, ift ein Verbot alles 
henbadergefärbten, vergoldeten und verfilberten Spielzeugs aus 
bei Ztrafeder Fremde noͤthig gehalten. Es iſt daher verordnet: 
—*27 1) daß keine Nuͤrnberger oder andere auslaͤndiſche 
Farben be:und eben fo wenig die aus den Fuͤrſtenthuͤmern Anſpach 
dienenfoll.und Baireuth kommenden Spielfachen von Holz, Zinn, 
Blei oder einer thonartigen Mafje eingehen dürfen, ins 
fofern fie vergoldet, verfilbert oder bemalt find; 

2) daß Fein inländifcher Drechsler und Zinngießer 
bei Verfertigung jener Spielfachen, fo wie Fein Conditor 
und Honigküchler zur Anfertigung feiner Waaren des 
unächten Schaum = oder Metallgoldes, des Schaumfilbers. 
und nachftehender Farben, ald Mennig, gemeiner Malers 
zinnober, Schmalte, Königsblau, Bergblau, Raufchgelb, 
(Dperment, Königsgelb), Mineralgelb, (Bleigelb, Kaſſeler— 
gelb), Neapelgelb, Gummiguttä, Grünfpan, deftillirter 
Grünfpan, Berggrün, (Scheel’fchesgrüun), Braunfchweiger- 
grün, Bleiweiß, (Kremferweiß), Schieferweiß, (Berliner: 
weiß), Tich bei Strafe der Confiscation und 10 Thlr.‘ 
Geldbuße, oder vierzehntägigem Gefängniß bedienen, noch - 
irgend Semand 

3) bei gleicher Strafe die ungefärbt ferner eins 

ehenden Spielfachen mit dergleichen Gold, Silber oder 
arben verziere. | 
Gircularrefer. des ne v. 28. Nov: 1800. (Rene 


* 


icht d er kdictenſamml. B. 10. ©. 324 
polizeibe⸗ 8. 3. Die Polizeibehörden follen ben Drechälern, 
horden anf Zinngiefern, Klempnern, Pfefferküchlern und Conditoren 
lehung . folgendes Verzeichniß der unfchädlichen Farbeftoffe be- 
des Ver: fannt machen, und Durch unvermuthete Unterfuchungen 
bots, mitder zu ihren Maareri gebrauchten Farbeftoffe für’ die Bes 
ing folgung vorftehenden Verbot ($. 2.) forgen. Ä 


—e Unſchaͤdliche Farben. F 

der, uns Roth: Reiner, in einer Apotheke als ſolcher verkaufter 
fchaͤdli⸗ und beſcheinigter Zinnober, Cochenille, Karmin, 
ra Fiorentiner Lad, Wiener Lad, Drachenblut, Braun» 


halten, roth, Zinkturen von Fernambuckholz, von Brafi⸗ 


\ 
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lienholz, von Kampecheholz, Effigrofen, von 

Klatfchrofen, Frifcher Saft von Kirfhen, Himbees 

‚ en, Sohanniöbeeren, Berberigen, durch Effig ges 
röthete Ladmustinktur, armeniſcher Bolus. 

Violett: Gochenille, mit Soda oder Kalkwaſſer ausge: 


ogen. | | 
Blau: Be ndigo, Neublau, Lackmus, reines Tupferfreies 
un Berlinerblau, Tinktur von blauen Violen oder 
Kornblumen. , — 
Gelb: Safran, Saflor, Curcume, Orlean, Schuͤttgelbb, 
Tinktur von Grains d’Avignon und von Scharte. 
Gruͤn: Saftgrün, Schwertliliengrün, Saft von Grüns 
Eohlblättern, Indigo oder Berlinerblau, oder Lack⸗ 
mus in Verfegung mit Curcume oder Safran. 
Braun: Ladrigenfaft, Nußbraun, cölnifhe Erde. 
Schwarz: Gebrannted Elfenbein, Frankfurter Schwarz, 
: im Berfchloffenen ausgeglüheter Kienruß, Zinktur 
- von Kaminruß. | 
„Weiß:  Präparirte Eierfchalen oder Kreide, reiner Zink» . 
kalk, gelöfchter Kalk von gebranntem weißen Mare " 

“ mor oder Aufterfchalen, gelöfchter Gips, gefchlämms 
ter weißer Thon, deögleichen weißer Schwerfpath. 
Gold und Sitber: Aechtes Blättchengold und Silber. 
Keſc. v. 28. Nov. 1800. Gircularrefer. v. 30. San. 1801. 
(Reue Edictenfamml. 8. 10. ©. 3241. u. B. 11. & 111.) Bu 

6.4 Da ber Lad des fremden Spielzeuges gewoͤhn⸗ Ausdeh⸗ 

— lich von fehr fchlechter Qualität iſt, und die darauf bes u. — 
findlichen Farben nur ſehr unvollkommen deckt; fo ik yFLadir. 
das fremde ladirte Spielzeug von dem Verbote desu frems 

- fremden gefärbten oder bemalten Spielzeugs nicht aus⸗des Spiels 
genommen, weil dadurch Gelegenheit gegeben würde, 8. 
durch zu weite Ausdehnung bie allgemeine Beftimmung | 

zu umgehen, und es ijt daher verordnet, daß auch das . 

- fremde, ladirte Spielzeug unter obigem Verbote begriffen 
feyn fol. s | | 

Reſcr. des Generaldir. u. 27. Aug. 1801. (Königl Preuß. 
Medicinalverfoffung von Auguftin B. 1. ©. 296.) . — 

8.5. Dagegen iſt es nachgelaſſen, unbemaltes Kin⸗Erlaubte 
derſpielzeug, fo wie auch auslaͤndiſche bemalte Sachen, Einbrins 
die kein Kinderfpielzeug find, ſondern Erwachſenen zum dung be 
Gebrauch dienen, einzubringen. j tenſinder⸗ 


* 
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Reſcx. deb Directorii v. 3. März -1802. (Koͤnigl. Preuß. 
——— Wediehn doerfee v. Auguſtin B. ©. 2%.) en 
$. 6. Grünfyan, Mennige und Operment bürfen 
für" Ge, zum Färben der Wachs: und Zalglichter nicht. gebraucht 
wachfene. werden. — 
Verordn. des. Berliner Polizeipraͤſidii v. 16. Oct. 1802. ' 
(Königl. Preuß. Medirinalverfaffung v. Anguftin B. 1. ©. 296.) 


Dritter Titel, 


a, Von ber Verhuͤtung der Vergiftung’ dur) Bett: 
F j ; federn. j j 


Pflicht der $. 1. Daß die niebrigfte Gewinnfucht die Bettfedern 
Polizeibe⸗durch einen boträchtlichen Zufag von Bleiweiß, um da⸗ 
qwten aufdurch ihr Gewicht zu vermehren, verfaͤlſchte, lehren die 
Eauf der trauxigſten Beiſpiele; daher die Polizei auf den Verkauf 
Bettfe- der Bettredern aufmerkſam feyn follten. 


| — —— Die Gifte von Schneider $. 701. — — 
—zu machen. F. 2. Wer dad Gewicht der Bettfedern mit Blei⸗ 


Strafe weiß vermehrt, ſoll, nach Bewandniß der Umſtaͤnde und 
derjeni⸗ der daraus für die Geſundheit entſtandenen Gefahr, mit 
 genweldheeins bis breijähriger Zuchthaus > oder Feſtungsſtrafe be: 


7 


Vierter Titel. 


Von der Verhütung der Vergiftung durch Lebens⸗ 
= mittel, | 


Strafe der $. 1. Niemand foll Nahrungsmittel oder Getränke, 
Berfäl: bie nad) ihrer Beſchaffenheit ber. Geſundheit nachtheilig 
ſchung derfind, bei Vermeidung nachdrügllicher Geld oder Leibes⸗ 
eumaßenje, ſtrafe wiſſentlich verkaufen, ober Andern zu ihrem Ges 
‚tel und brauche mittheilen, 


u 


Geiraͤnte. Mer dergleichen” Lebensmittel auf eine der Geſund⸗ 
heit nachtheilige Weife verfälfcht, mit fchädlichen Mate: 


’ 
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rialien vermiſcht; befonders aber ‚fich der Bleimittel bei 
Getränken ‘bedient, , fol nach Bewandniß’der Umflände. 
‚ und ber daraus für die, Gefundheit entflandenen Gefahr, 
mit eins bis dreijähriger Zuchthauss oder. Zeftungsftrafe 
belegt werben. | | | 
> Außer der Strafe werden. diejenigen, ’ welche fich 
des wiflentlichen Verkaufs verborbener oder mit ſchaͤd⸗ 
lichen: Zufägen: vermifchter Nahrungsmittel fchuldig mas 
| chen, des Rechts, das gemißbrauchte Gewerbe ferner zu 
: treiben, auf immer verluflig. . | | 
Der befundene Vorrath folcher Lebensmittel ſoll, 
wenn er keiner Verbeflerung fähig iſt, fofort vernichtet; 
| ſonſt aber eingezogen, auf Koften des Uebertreterd in taug⸗ 
lichen Stand fest und zum Beflen der Armen ver . . 
wendet werden. — DE N 
Allgem. Lande. Th. 2. Zit. 20. $. 722 — 725. — | 


$. 2. Wer die zum Verkaufe beflimmten Lebensmits 
tel oder andere Waaren mit fremden Materialien vers 
- “mengt ober verfegt, um dadurch ihr Maß und. Gewicht 
e oder ihre fcheinbare Güte betrüglicherweife: zu vermehren, 
gegen den wird die Strafe des qualificirten Betruges 
. ,($. 1828.) um die Hälfte gefchärft. N — 
Iſt durch dergleichen Verfaͤlſchung zugleich das Les 
ben oder die Gefundheit von Menſchen gefährdet oder 
wirklich befchädigt worden; fo hat es bei den Vorfchrifs 
ten des elften Adfchnittd fein Bewenden. 
Algen. Landr. Th. 2. Tit. 20. 8. 4442. und 1443, | 
‚83. -Speifen und Getränke find von ber Außen: ride 
natur die wefentlichfien Momente, der fortdauerndenderPhyſici 
organ:fchen Indifferenz; fie erfegen den Stoff, welheriin Unters 


durch ben immer vegen Lebenöprozeß des Organis⸗ * | 

mus ſtuͤndlich confumirt wird, find mithin die große verkäuflis 
Quelle der Eriftenz des automatifchen Lebens, infofern chen. Ges 
ſie nämlich durch die Affimilationskraft des Organismusgenftände, 

zur homogenen thierifchen Maſſe verändert zu werben = 

fähig find. Aeußert im Gegentheil aber ihre Qualität 

eine heterogene, mithin befleuirende Wirkung auf den 
thieriſchen Körper, fo geräth nothmwendig das Leben in 
: Gefahr, zerftört oder gar vernichtet zu werben; und bier 

iſt es alfo eine vorzügliche Sorge der medicinifchen Po⸗ 

lizei, für die Aechtheit und Reinheit der Lebensmittel, von 


(* 
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66 Glnfte Aochehung. . Enfer Ablchutt. Mieter Auc. 
: welcher Form fie auch nur immer ſeyn mögen, wachſam 
‚zu feyn. — 
Die menſchliche Nahrung beſteht se 


.. 2) in animalifher, und — . 
2) vegetabilifcher, und ihre Form ift entweder feft oder . 


g. 
Um das Publicum gegen nachtheilige Verfaͤlſchung 
der Lebensmittel zu ſichern, ſind ſaͤmmtliche Polizeibe⸗ 
hoͤrden verbunden, alle Gewerbetreibende, welche Genuß: 
mittel bereiten oder damit handeln, unter, genauge Auf⸗ 
- ficht zu halten, zu dem Ende öftere und unvermuthete 
Unterfuchungen ber. Werkftätten, Fabritate und Handels⸗ 
artikel durch Sacverfländige ‚zu veranlaflen, und dieje⸗ 
nigen, welche den Nahrungsmitteln fehädliche und vers 
dorbene Ingredienzien beigemifcht haben, zur nachdruͤck⸗ 
lihen Beltrafung anzuzeigen. | 
Die Kreid= und Stadtphäfict haben Diefen wichtigen 
Gegenftande ununterbrochene Aufmerkfamkeit zu widmen ; 
die Erſtern müffen bei Gelegenheit ihrer fonftigen Dienſt⸗ 
reifen in dem Kreife auch die verkäuflichen Vorräthe von 
Genußmitteln, welche einer Verfaͤlſchung fähig jind, uns 
terfuchen, eine befondere Dienftreife Behufs einer folchen. 
Mevifion aber nur in.dem Zalle unternehmen, wenn ges 
gen beſtimmte Perfonen ein gegründeter Verdacht uns 
reblichen Verfahrens bei der Bereitung ober bei dem 
Derkaufe von Lebensmitteln obwaltet.. 
Reſcr. des Min. des Inn. v. 24. März 1812. Publ. der . ! 
2. —— v. 29. Juni 1812. (v. d. Heyde Repert. Ay. 


— —Erſte Rubrik. I 
Von der Verhuͤtung der Vergiſtung durch Fleiſch 
EN, und Fiſche. en 


Ä Beſchrei⸗ $. 1. Eine nachtheilige und ſehr bedeutende. Wir⸗ t 
bung des fung auf den menfchlichen Körper kann geichehen: 
ſchaͤrlichen a) durch Fleiſch von den mit der Viehſeuche behafs A 
ı Bleifches tet gewefenen oder gar daran geftorbenen Thieren;, 
— b) durch Fleiſch von Thieren, welche vor ihrem 
Eitae. a Hunden ober Schlächterjungen gehetzt und 

.„ erhigt find; | | | 

oJ) durch in Faͤulniß übergegangenes Fleiſch vorzügs 

ch zur Sommerözeit; er 


3 


- 
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8) durch eingeboͤkeltes Fleiſch krauk geweſener Thiere; 


e) durch Wuͤrſte, beſonders Blutwuͤrſte, in welche 
oft verdaͤchtiges Fleiſch verſchiedener Thiere mit einge⸗ 


packt wird. Dieſe Wuͤrſte werden aus Blut, Milch, 


Fleiſch, Speck, zuweilen auch mit einem Zuſatze von Ge⸗ 
hirn, Leber und Weißbrot verfertigt, und drei bis vier 
Wochen im Rauche aufgehängt. \ 


| Durch den Genuß folder geräucherter, in Verberbs 
niß übergegangener und daher faurer Mürfte find viele 
Perſonen von krankhaften Zufällen ergriffen, die häufig, 


‚ungeachtet der ſorgſamſten N ebandlung, einen 
‚tödtlihen Ausgang genommen haben. Die Section 


vieler fo vergifteter Menſchen zeigte, daß der Magen - 


und Darmkanal fehr ſtark entzündet, zumeilen mürbe 
war,. brandige und mißfarbige Stellen und auch Bluts 
 unterlaufing hatte. Die innere Magenhaut war: ers 


weicht, aufgelöft, loögetrennt, die Haut der Därme ver: ° 


diet, die innere zottige muͤrbe. Manchmal erfchienen 
Nieren, Bauchfpeicheldrüfen, Leber und Gefröfe entzuͤn— 
det, die Gallenblaſe ftroßend vol. Die Gefäße der Hirns 


baute fehr mit dunklem Blute angefüllt, die Venen über: : 


haupt ‚enthielten viel Blut.  Diefes war aufgelöft, nicht 


geronnen oder breitg und — befonderd wenn es vers E 


dünnt wurde — von bläulicher Farbe. Der Tod er: 


folgte nach genoffenen Würften am britten bis fiebenten - 


Tage. Die chemifche Prüfung der Eontenten des Mas 
gens und Darmkanals ließ fein metalliſches Gift und 
auch Feine Blaufäure entdeden. Daffelbe Sr 
die chemifche Unterfuchung der Würfte felbft. 

Sowohl die Blut: als Leberwuͤrſte brachten bie 
ſchaͤdliche Wirkung hetvor, wenn fie die eigenthümliche 
Art der Verderbniß angenommen hatten. Diefe zeich⸗ 
nete fich durch einen fauren, bitterlich faulen und widris 
, gen Gefhmad aus; man beobachtete, daß die eine Hälfte 
einen Menſchen töhtlich vergiftete, während der Genuß 
der andern einigen Kindern gar nichts ſchadete. Das 
Wurſtgift war narkotiſch und zugleich fcharf. - 


Alle diefe Umftände nöthigen die mebicinifche Polis | 


zei, dergleichen Fleiſcharten nicht nur für ganz untaugs 
lich, fondern auch für die Gefundheit als hoͤchſt nachthei⸗ 
lig und gefährlich zu verbannen. Daher halten faft alle 


eultivirten Staaten gewiffe Steifchbefchauer, deren vor⸗ 


J 


eſultat hatte 


+ 


durch Zufall und nicht eigentlich durch Krankhe 


‘ 
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zuͤgliche Pflicht es iſt, genau auf den Geſundheitszuſtand 


des zu ſchlachtenden Viehes zu achten. So darf kein 


krankes, noch weniger ein verrecktes Thier, ſey es auch 
heit umge⸗ 


kommen, zerlegt und genoſſen werden. 


Daher ſtelle die, Polizei eigends geprüfte und fach: 


verftändige Männer (Viehbefchauer) auf, denen ed zur 
rößten: Pflicht gemacht fey, fomohl das zu fchlachtende 
ich lebend, al$ auch: nach dem Tode gehörig zu unter: 
fuchen, und im Falle eines vorkommenden Verdachtes 


nicht nur das Sleifch zu vernichten, fondern auch beffen | 


Eigenthümer mit einer nachdrüdlichen Geldſtrafe zu be⸗ 
legen. Uebrigens haben die Fleifchbefchauer mit polizei: 


‚lichen Gerichtödienern von Zeit:zu Zeit nicht nur in das 


Schlachthaus, fondern auch in die Fleiſchbaͤnke oder den 


Scharren zu geben, um fich gehörig zu überzeugen, ob 


von den Schlächtern gefundes Fleifch ordnungsmäßig 
audgehauen werde. | | 


Auch wegen des Wildprets follte, beſonders in groͤ⸗ 


Kern Städten, mehr geſorgt werden, damit immer fri⸗ 
ſches und gefundes verkauft würde, umd zwar um fo 
mehr, da ed nicht felten gefchieht, daß. bei einer heftigen 
und ſehr lange anhaltenden Kälte, oder bei hohem Schnee 
oft vieles erfrorne und aus Hunger geftorbene Wild, 
wie 3.8. Hirfche, Rebe u. 1. w., gefunden wird, welches 


dann der Gewinnfucht wegen, zum Nächtheile der Ge- 


— 


ſundheit, ausgehauen wird; ja man weiß ſogar jetzt, daß 


- unter dieſem Wilde manchmal Seuchen herrſchen, bie 
vieles hinwegraffen. Daher muß den Foͤrſtern und Ice 


gern ‚ernftlich dufgetragen werden, jede unter dem Wilde 
eintretende Seuche fogleich anzuzeigen, damit Das "Erle: 
gen deffelben unterfagt, und auch der MWilddiebe wegen, 
Die gern dergleichen gefallnes Wild heimlich megtragen und 
verkaufen, die nöthige Vorficht getroffen werden koͤnne. 
Auch fogar das Fleifch von brünftigem und parforgirtem 


Wilde follte billig, ald ganz ungefund, nie verfauft werden. - 


Nicht minder find auch die Fiſche gewiſſen epidemi- 


fhen Krankheiten‘ unterworfen, namentlich die Lachö= - 


faorellen und Goldfifche dem Ausfabe; die Salmen find 
‚ zuweilen mit Blafen bedeckt, und theilen fogar ben Aus⸗ 


fat den Menfchen mit: Alles biefes muß die mebici- 


nische Polizei auf den öffentlichen Verkauf der Fifche 


ſehr aufmerkfam machen, - und dies befonders in folchen 


\ 
* 


fleiſche Blattern oder Stellen fihtbar, welche von ber — | 
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Gegenden und Städten, die mehr an Seeküften und 
großen Zlüffen liegen. — | 
N Die Gifte von Schneider ©. 544 — 548. 


a 


hiere, 
Das gefunde Rindvieh geht frei einher und biegt dengepifinder 


’ 


der Spige bis zu der Wurzel derfelben, noch am Zahn: leicht bes 
Oberhaut, ald wenn biefelbe abgefrefjen wäre, entblößt find. — 
Das Athemholen iſt frei, nicht uͤbelriechend, ohne Keuchen; Geſund⸗ 
ohne Huſten und ohne Stoͤhnen. Die Haut liegt am. ven. e 
Körper nicht feft an, und ift rein von Blattern, Grinden ‚viehes, 
oder Schuppen, welche. Iegtere der Haut im krankhaften , 


Zuftande dad Anfehen geben, als wenn biefelbe mit , 
- Mehl, Aſche oder Kleie überfireut wäre. Obwohl durch 


E dieſe Kennzeichen in den meiften Faͤllen die Geſundheit 


eines Stuͤckes Rindvieh mit hoher Wahrſcheinlichkeit be— 
urtheilt werden kann, fo find doch dieſe und andere 
Kennzeichen (welche hier nicht angefuͤhrt werden, weil 
zu deren Beurtheilung laͤngere Beobachtung und tiefere 
Einſicht gehoͤrt, als ſich insgemein vorausſetzen laͤßt) 


noch nicht vollkommen ſicher ſtellend, beſonders zu einer 
Zeit, in welcher die dem Anſcheine nach geſuͤndeſten und 
ſtaͤrkſten Thiere oft plöglih tobt binfallen, und ein ' 

‚ . Jleifch — deſſen Genuß die Menſchen in ſehr 


gefährti e und faft immer tödtlihe Krankheiten flürzt. 


ie. Unterfuchung der in ben Höhlen der Bruft und des 


Bauches befindlichen — iſt daher immer noth⸗ 


wendig, wenn in einer fuͤr Menſchenleben ſo wichtigen 
Angelegenheit gruͤndlich geurtheilt werden ſoll. — OBER: 
‚ „Bei dem Abziehen der Haut Finnen am Fleifche Erſchei⸗ 
eined gefunden Thieres weder Gefchwälfte noch Beulen nungen, 


ober Blattern von vother, blauer oder gar ſchwarzer Melde bei 
Farbe zu finden feyn; bei: der Eröffnung der Bruſt — — 


kann keine ſtinkende Gauche bemerkt werden. Auf und fchlachte- | 


F 
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| | Su ' 
ten Stuͤckin der Lunge koͤnnen weder Blattern, noch Knoten ober 
Rindvieh Beulen, und ‚eben fo wenig mit Eiter ober — 
— vor⸗Materie angefuͤllte Säde zu entdecken ſeyn. Dieſelben 
müſſen von der, durch oͤfteres Sehen beſſer als durch 
die genaueſte Beſchreibung zu erkennenden natuͤrlichen 
Groͤße und Farbe nicht auffallend abweichen. Das 
letztere gilt auch von den durch die Eroͤffnung des 
Bauches ſichtbar werdenden Eingeweiden, insbeſondere 
der Leber und der Milz. Auf den vier Magen duͤrfen 
nit mehr rothe oder braunrothe, oder ſchwarzblaue 
Stellen angetroffen werden, auch muß ſich zwiſchen den 
Blaͤttern des dritten Magens (auch das Buch oder Loͤſer 
enannt) kein feſt eingedruͤcktes oder ganz eingetrocknetes 
tter vorfinden. Die uͤbrigen Gedaͤrme duͤrfen nicht roth 
oder blau, und noch weniger ſchwarz, auch muͤſſen Dies 
felben” ftellenweife mit Blut nicht angefüllt feyn. Im 
Kallen, wo Zmeifel über die Gefundheit audy unter den 
Befchauern entfteben, ift das Urtheil des nächften: Kreis: _ 
phyſicus einzuholen, welcher über die Zuläffigkeit oder 
Unzuläffigkeit des Genuſſes entſcheidet. Iſt aber das 
aus den, beim Abnehmen der Haut durchfchnittenen 
Gefägen herauskommende Blut ſchon ſchwartz und flüffig, 
wird unter der Haut in dem lodern Zellgewebe unter 
dem Schulterblatte,. zwifchen den Schenkeln und um. bie 
Gelenke herum, . zwifchen den Muöleln,. eine gelbliche, 
falzige oder gallertartige Materie, oft mit fchwarzen 
Blutftriemen durchwebt, angetroffen; iſt bad. Zleifch des 
gangen Körpers mehr blau als roth; find die Lungen 
welt, brauntoth oder mit Blutfiriemen überzogen, und 
in ihrem Innern noch dunkelfarbiger, fo daß fie theils 
weife einem geronnenen Blutklumpen ahnlich fehen; fin: 

. bet man auf dem Magen mehrere dunfelrothe oder fchwarze 
Streifen und Flede, zwifchen den Blättern bed dritten 
Magens oder Buchs trodnes Futter, und den vierten 
mehr bunkelroth als die übrigen Magen, und die Gebärme 
und das Gefröfe mit fchwarzen Fleden und, Streifen durch: 
zogen; ift in den dicken Därmen, befönderd gegen den 

After bin, Blut enthalten; und ift endlich die Milz an- 
geſchwollen (doch ift fie auch unter diefen Umftänden 
zuweilen von’ natürlicher Größe), ift diefelbe fehr mürbe 

..umd weich, Daß fie bei dem Eimfchneiden wie Flieder⸗ 
muß gleichfam. zufammenfließt: fo tft an dem Dafeyn 


[4 
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; Res Milzbrandes nicht zu zweifeln, und das Fleiſch von. 
einem. bergleichen Thiere tief zu vergraben... 

blic. d. Reg zu Koͤnigsberg v. 21. Det. 1811. (Könjgl- 
reub, Metiginalverfaffurg v. Auguflin 8. 1. ©. 407.) ' 


Die Merkmale des an der Rinderpeſt gefallenen Kennzeis ' 
chen. des 


Trank gewefenen Viehes find. folgende: 


1) Die gewöhnlih ſchon im lebenden Zuftande georbes 


N 


vorzufindenden, jedoch. nicht in jedem. einzelnen Falle ner 


es, 


vorhandenen Anfreſſungen der aͤußeren Haut im Maule,a) an der 


befonderd in den Winkeln des Unterkieferd, welche als Rinder 
charatteriftifch anzufehen find. — ‚pe. 

- 2) Die Anzeigen ber Entzlindung und bed Brans 
des der vier Magen und bes Darmkanals, fo wie auch 
der Lunge. Zugleich wird die Gallenblafe oft fehr groß 
gefunden, doch find die Zeichen ungewiß. . 
Die vergrößerte Lunge, wenigftend nach dem einenp) an der 
Flügel. Dieſer iſt dann aber Außerft ſchwer und hart Lungen 
in allen Einfchnitten roth und weiß marmorirt. Eben fäule- 
dieſer Lungenflügel ift mit einer Art von Honigroß 
EGonigwabben) an die Rippenhaut mittelft häufiger 
- Bellen, worin eine gelbe Sulze enthalten iſt, angewach⸗ 

fen: Daneben findet fih ſehr oft eine bedeutende 
Menge Wafjer in der Bruſthoͤhle. Dieſes allein iſt 
entfcheidend, um ſich vom Dafeyn der Lungenfäule mit - 


Zuveplaͤſſigkeit zu vergewiffern. 


Bei der Kiauenfeuche und dem Maulmeh kann manc) an dr. 


ſich auf die oben angegebenen Anzeigen bei dem noch Klauen⸗ 


lebenden Thiere eben fo ſehr verlaffen, als ſolche basfendhe und | 


Gröffnen der Thierleiche darbietet. Der Zungenkrebs — 
iſt ein Milzbrand, der mit einer Brandblaſe auf der 
Zunge verbunden iſt; die Anzeigen beffelben “befinden. 
ſich mithin unter d. ; 
Beim Milzbrande find die Anzeigen beim Aufhauen a) am 
meiftens entfcheidend. Die Viehbefchauer haben ſich mit Milzbran⸗ 
denfelben auf5 Genauefie befannt zu machen, weil diefe de.. 
Rindviehkrankheit, außer den Kuhpoden die einzige ift, 
die auf, den Menfchen, als jchwarze Blatter oder Brands 
blatter übergeht. Die Merkmale diefer Rindviehkrants 
beit ‚find; 
1) Das gelbe, meift gallertartige Waſſer an den 
Orten, wo viel Fetthaut vorhanden ift, ald in der Ges 
gend der Drüfen, an der Einlenfung der vier Füße am 


x 


) 
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x ' i , E 
‚ Unterleibe, um die Nieren herum, und befonders läno3 


der Luftröhre. Es find mithin die Vorder: und Hin: 


terfuͤße gehörig beim geringften Verdacht auf Milzbrand, 


nahe am Unterleibe abzunehmen, um nachzufehen, ob 
ſich jenes gelbe Waſſer in der Fetthaut vorfindet. An 


allen diefen Orten, wo gelbes Waſſer vorhanden ift, fin 
. ben in ber Fetthaut meift auch Austretungen von ſchwarz 


geronnenem Blute Statt, fo daß fie dadurch fehwarz, 
—* gelb, gefaͤrbt wird. + J 

5) Das Blut iſt durchgehends aufgeldfet, einer 
ſchwarzen dünnen Fluͤſfigkeit ähnlich. 

3) Das Fleiſch iſt, wern auch nicht durchgehends, 
mißfarbig, bleifarbig oder bläulicht.. Der Geſtank iſt 
ungemein groß; die Thiere, die am Milzbrand fterben, 
find fehr aufgetrieben, die Lunge ift brandig, das heißt 
Thlaff, zufammengefallen, duntelfarbig, weich; fchneidet 
man in fie hinein, fo ift ein Theil bderfelben einem 
Blutflumpen Ahnlih. Die Därme, befonderd die duͤn⸗ 
nen, find. aufgetrieben, durchfichtig, mit diden angelau- 
fenen Adern ausftaffirtz fie haben, anftatt milchweiß zu 
feyn, mancherlet Farben. Der Milz hat in den meiften 
Fällen, fobald er abgefchnitten wird, in feinem Innern 
eine ſo weiche Subitanz, daß fie gleich einem: Flieder⸗ 
muß zerfließt. Aeußerlich hat er fehr oft ſchwarze Blut: 
fleden oder Striemen, auch ift er zuweilen etwas ange . 

‚laufen. Doc, alles diefes find Feine ficher entfcheidende 
Beihen. Bei einem am Milzbrand nur Franken aber 


» nicht: Erepirten Rindvieh find, wenn es getoͤdtet wird, 


biefe Verwüflungen freilih in einem - geringern Grabe 
anzutreffen; jedoch find fie auch dann mehr oder weniger 
vorhanden. : : 

4) Die feft umgrenzten harten Gefchwülfte enthal- 


ten einen gelblichen Speck; andere weichere Anfchmel: 


tungen an abhängigen Theilen find mit gelbem Waffer ‘ 
efuͤllt. Ein ſolches fließt auch, auf gemachte Ein: 


ſchnitte, beim Milzbrande aus den harten, üumgrenzten 
Geſchwuͤlſten. Der After fieht bei einem am Milz: 


brande Erepirten Rinde gemeiniglich roth gefärbt hervor; 


aus demfelben, ‘fo wie aus dem Maule, fließt Blut; 
- allein diefes findet bei einem, an biefem Uebel erkrank⸗ 


ten gefchlachteten Stüde nur fehr felten Statt. Die 
ſicherften Zeichen find mithin die Geſchwuͤlſte und das 


v 
‘ 
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gelbe Waſſer, verbunden mit dem Zieberzuſtande, welcher 
fich im lebenden Zuſtande zu Tage legt. Dieſe Zeichen 
‚find noch entjcheidenber zur Zeit anhaltender Hige und 
Dürre. Da: diefe Krankpeit auch bei den Schweinen, 
bei den Schafen, ber dem Geflügel; ja ſogar bei den 
‚Haafen- und "beim Hirſchgeſchlechte vorkommt; ſo leuch⸗ 
tet es ein, daB auch im diefer. Beziehung alle Vorſicht 
noͤthig iſt. Forſtbeamte und Jaͤger haben daher beim 
Aufbrechen des. Wildes, befonders zur Zeit großer Hiße 
und Düme, bierauf ebenfalld ihre Aufmerkfamkeit zu 
richten, Beim Aufhauen und beim Abziehen des Leders 
Aritt in folchen Fällen fchon ‚große Gefahr ein. Ein ins 
Auge gefprigter Blutstropfen, oder der Zufall, daß der 
Ablederer ſich fchnitt, oder auch nur eine frifche Narbe 
an ber Hand hatte, Eoftete fo. manchem ſchon das Leben. 
Das des Milzbranded verbächtige Vieh ift daher auch 


mit allem Unrath. tief zu ver raben. 


Außer diefen vier Hauptkrankheiten des Rinboiehes,e) an der 
ift bei der Sleifchbefchau auch noch Die fugenannte Fran⸗ Franzo 
zofenfranfheit zu beruͤckſichtigen. Es zeigt fich Bee 
durch kleine Fraufenartige und Elumpenweife zufammen: 
haͤngende Warzen. Betrifft diefes Uebel bloß die Bruft: - - 
hoͤhle, alfo die Lungen, das Bruſt- und Zwerchfell, ge⸗ ' 
ben diefe in der Bruft befindliche Warzen, wenn fie auf: 
gedrüct werden, feinen Üübeln Geruch von ſich, fo kann 
unbedenklich ſolches Fleiſch, mit Weglaſſung der ergrifs 
fenen Bruſteingeweide verkauft werden. Es iſt aber 
billig, daß der Schlächter dergleichen Fleiſch fuͤr einen 
geringern Preis ablaſſe. Sind aber auch die Eingeweide 
des Unterleibes von dieſem Uebel angegriffen, oder ſind 
die ergriffenen Eingeweide ſtark mit Schleim belegt, 
oder geben die Warzen einen uͤblen Geruch beim Zer⸗ 
druͤcken von fih, fo ift ber Verkauf - des Fleiſches eines 
ſolchen Rindes nicht zuzulaſſen. | 
Yublicand. d. Reg. zu Liegnitz v. 18 Dec. 1811. „gRönist 
Preuß. Medizinalverfoflung von Anguftin B. 1. ©. 408. 

8.83, Die Landräthe und Mogifträte haben fi r mi tagte der 
den Merkmalen des Krankheitszuſtandes des Schlachtskandrätpe 
viehes genau bekannt zu‘. machen, und fich dur oftun) Mage 
mals anzuftellende Revifionen der Fleifchereien und berſtrate, den 
Fleiſchbaͤnke die Weberzeugung zu verſchaffen, daß in Kennzeis 
dem u. Auffiht anvertrauten- ne fein Fleiſch chen des 


— 
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Krants welches die vorgedachten ſchaͤdlichen Zeichen an fich trägt, . 
beitögus zum feilen Verkauf auögeftellt werde. Bei entftehendem 
he desVerdacht ift fogleih ein Sachverſtaͤndiger zuzuziehen, 
yiopes. be; Wozu ber Stadt⸗ oder Kreisphyſikus, ober wenn diefer 
rannt zu nicht bald. herbeizulangen, ein ſachkundiger Chirurgus 
machen u. geeignet iſt. Wird die Befchaffenheit des Fleifches ſchaͤd⸗ 
- nn lich befunden, fo if} defjen Verkauf zu unterfägen, das 
ee npenBleifch zu deſſen Vernichfung wegzunehmen, und. ber 
Kleifches Verkäufer zur Verantwortung zu ziehen. ; 
gu verbie⸗ Publicand. d. Reg. zu Liegnit v. 18. Dec. 1811. (Königl. 
tem. Preuß. Medizinalverfaffung v; Auguftin B. 1. ©. 412) 
pPolizeili-· S. 4. Bei den Rindern, welche von Pobolifchen 
de Bors Ochfenhandlern gekauft werden, fie mögen als gefund - 
faritt oder ais marode oder lahm angegeben werden, muß. 
Geingen jedesmal vor und nach dem Schlachten der betreffenden - 
pꝓodoli⸗ Lofalpolizeibehörde der eigentliche. Zuftand des Zhieres, 
Die Och⸗ und wenn deſſen Schlachtung erlaubt wird, die Befchaf: 
| enheerdenfenheit des Fleifches geprüft werden, damit nicht,ein an⸗ 
—— geſtektes Rind untergeſchoben werde. ee 
Ba Yublicand. d. Reg. zu Liegnig v. 18. Dee. 1811. ' a 


Polizeiti: 9. 5. Die Ortöpolizeibehörden in den.Städten ſollen 
che Auf: auf alles von dem Lande zum Verkauf eingehende aus: 
Te et geſchlachtete Fleiſch eine ſtrenge Aufſicht führen. Es ſoll 
— dos Daher ſolches Fleiſch in der Regel auf den Wochenmarkt 
vom Landegebracht werden, und die Polizei muß ſolches durch er⸗ 
eingehen: fahrne Perionen, (die aber nicht felbft ftädtifche Schlaͤch⸗ 
an tet feyn müffen) unter folhen Modalitäten befichtigen _ 
w Kiei, laffen, daß jebet Verkäufer dieſe Controlle fürchten muß. 
fches. Circularrefer. des Minift. des Innern und der Polizei v, 
“44. Juni und 15. Aug. 1811. (Königl. Preuß. Medizinalvers 
faffung von Auguftin B. 1. ©. 403.) Girkularrefer. des Min. 
des Handeld, fo wie des Innern und der Polizei v. 4. Dec. 
1824. (9. Kampg Ann. B. 8. 9.4.6. 1163.) 
Jedoch ift es den Landfchlähtern ferner geftattet, 
den Beftellern das Fleifch ind Haus zu bringen, und ift- 
— es Sache der Ortspolizeibehoͤrde, zweckdienliche Maaßre⸗ 
| geln zu treffen, daß diefe Vergünftigung nicht zum Haus 
=. firen gemißbraucht werde. u | 
Reſer. des Königl. Minifter des Handels nid der Polizei 
v 21. A 1819. 14 Kaas Ann. ri 3.926. Pr a ’ 
Berbot  $. 6. Rindvieh und überhaupt alles Vieh, welches 
desFleiſch. von einem tollen Hunde gebiflen worben und mithin. im 
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| Verdacht der Tollkrankheit ift, kann unter feinen Umſtaͤnden verfaufs, 
von den Biehbejchauern, wenn es auch ganz’ gefund de⸗ von 


wäre, zur Schlachtung zugelaflen werden. - ee 
Public. der Reg. zu Liegnig vom 13. Dec. 1811: - Debihenn 


8. 7. Die Schlachter. follen Fein firniges Schweine: Viehes. 
fleiſch verkaufen, wenn es nicht vorher von der Drtöpo:Bedingtes 
ligeibehörde befehen und verfaufwürdig befunden if. Sn ——— 
dieſem Falle duͤrfen ſie es aber doch nicht in ihrens 
Scharren feil haben, ſondern muͤſſen es auf einem befonz fteifcy zu 
dern Tiſch „auslegen, und die Befchaffenheit defjelbenverkaufen. 
‚anzeigen. Zu Würften aber fol es bei 5 Thlr. Strafe 
gar nicht gebraucht werben. 

Drivilegium für, die Schlächter v. 9. Juni 1734. 
Wenn die Zinnen fchon die Wurzel der Zunge ers F 
gien haben, iſt das finnige Fleiſch in keiner Art zum 

erkauf zuzulaſſen. | Be 2 

Public. d. Reg. zu Liegnig v. 18. Dec. 1811. — 

6. 8. Den Landſchlaͤchtern ſoll der Gewerbeſchein Welchen 
nicht eber ertheilt werden, bis fie ben polizeilichen Bes Land: _ 
weis ihres reblichen Lebenswanbels ſtrenge geführt haben, (Hlater i 
keinesweges aber einem, der einer Neigung zur Betruͤ⸗befchein zu 
gerei verdächtig ift. w | Ä ‚ertheilen 

Edict v. 2. Nov. 1810 5.19. Ä — itt. 
Da im Allgemeinen anzunehmen iſt, daß das Ein⸗ 
bringen ungeſunden Fleiſches zum Verkaufe, weniger 
aus Unkenntniß als aus betruͤgeriſchen Abſichten geſchieht, 
ſo ſoll einem Jeden, der unreines und der Geſundheit 
nachtheiliges Vieh geſchlachtet und davon verkauft hat, 
nicht nur der Gewerbſchein abgenommen, ſondern er - 
fol noch außerdem mit Gefaͤngniß- oder Geldftrafe nach 
Bewandniß der Umftände belegt werden. | 


Gircularrefer. des Minift. des Innern und der Polizei v. 
4. Zum. u. 15. Aug. 1811. Public. d. Reg. zu Potsdar, v. 7. 
Sept. 1811. (Konigl. Preuß. Medizinalverfoffung von Augu⸗ 
ftin 8. 1. ©. 404.) | — 


8.9. Zur Entdeckung ſolcher Betruͤgereien haben diePflicht der 
Polizeibehoͤrden alle ihnen zukommende Denunciationen Pelizeibe— 


berfelben' ſorgfaͤltig zu beachten und davon zu ffrengen innen die 
Recherchen Veranlaſſung zu nehmen. 2 dee. 


Den Bezirkdeinnehmern auf dem Lande iſt es zurnunciatios. 
Pflicht gemacht, bei irgend einem gegründeten Verbachte,tgn Meden 
Polizeiwiſſenſchaft. 4. | 5 ruͤge⸗ 


» 
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reien mit daß krankes Vieh geſchlachtet werden ſolle, die Schlacht⸗ 
dem sn fleuerfcheine zurüdzuhalten, und auf eine Unterfuchung 
tar: 029° des zu ſchlachtenden Viehes zu dringen. . 
ee  Gireularrefee. des Min. d. Inn. u. d. Polizei von 14 
Juni u. 15. Aug. 1811. Publ. d. Reg. zu Potsdam v. 7.. 
Strafe derSept. 1811, 2 Er | 
a ; $. 10. Wenn ein Schlächter wiffentlid; ein unrtin 
‚ wiffentlichbefundenes Stuͤck Vieh gefchlachtet und ‘verkauft hat, fol 
‚ einunteinzer 20 Thlr. Strafe geben, im Wiederholungsfalle aber 
—— — — | verluftig feyn, und nur zum Haus- 
achten hlachten zugelaſſen werden. 
; ms ven — — — Jun. 1734. (Edie⸗ 
aufen. tenf. Th. 5. - . 10. ©. 100. | | 
Bedingte 8. 11. Kein Schlächter fol: einen. Bullen fchlachten, 
Erlaubnißund das Fleiſch davon verkaufen, wenn. er ihn nicht. im 
Stall gehabt, und ein viertel Jahr lang vorher gemaͤ⸗ 
tens der ſtet hat. — Se 
Bullen Privilegium für die Schlaͤchter v. 9. Jun. 1734. 
Berbot 8. 12. Uebelriechendes und bereitd in Faͤulniß über: 
— gegangenes, wenn gleich ſonſt geſundes Fleiſch darf 
übeleies nicht zum Verkauf ausgeſtellt werden. | 
‚chenden Public. d. Reg. zu Liegnig v. 18. Dec. 1811. (Koͤnigl. 
und in Preuß. Medizinalverfaffung v. Auguftin 8. 1. S. 41.) 


Kan $. 18. Es haben an manden Orten die Schlächter 
genen die ſehr Üble Gewohnheit, erfaufte und zum Schlachten 
Bleifches. heſtimmte Kälber oft mehrere Stunden weit durch Hülfe 
Verbot, großer Fleifherhunde an den Drt ihrer Beſtimmung vor 
Kälber fich ber zu treiben. - Diefen jungen Thieren gehen bie 
durch Hez⸗zu dergleichen Transporten erforderlichen Kräfte ab, da⸗ 
Einven zubet Eönnen fie nur mit großer Anftrengung, oft nur 
tenspor- unter gänzlicher Erſchoͤpfung und Ermattung fortgetrie: 
“tiven. ben. werden. Die Folge hiervon ift, daß die Kälber im 
hoͤchſſen Grade erhist, off aber auch auf eine alled Ge 
fühl empörende Weife von den Hunden zerfleifcht, und 
er von den Zreibern felbft durch Peitfchenhiebe und Stock⸗ 
0 fohlage fortgefhafft werben: en 
Abgeſehen davon, daß eine ſolche Verfahrungsart 
‚Sehr graufam und für dad menfchliche Gefühl empörend 
- 4 fo Läuft fie auch gegen die allgemeinen Polizeivor: 
ſchriften. — — 
Die Kaͤlber, durch den meilenweiten Transport und 
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‚ durch eine über. ihre Kräfte gehende —— ng völlig 
erhist und ermattet, werben dennoch bnlich be 
ihrem Eintreffen gerhlachtet, und das Fleiſch nachher 
m Verkauf ausgeboten. Der‘ Genuß von ſolchem 
Sleifihe ift aber hoͤchſt nachtheilig für die Geſundheit, 
“und kann mancherlei Krankheiten zur Folge haben. Es 
darf daher diefer Mißbraud nicht geduldet, und das 
Treiben der Kälber durch Hunde oder fonft in der üblis 
chen Art nicht geflattet werden. Die’ Sthlächter find 
daher anzuhalten, ihre auf dem Lande erfauften Kälber 
entweder, wie diefes in den meiften Gegenben Deutfchs 
lands gefchieht, auf Wagen, Karren, Schiebekarren, 
Pferden fortzubringen, oder auf dem Rüden fortzutras 
gen, und es ift jede Contravention zu beſtrafen. 
ublic. d. Sandräthlichen Aemter zu Langenſalze und 
Ri haufen v. 17. März 1819. (v. Kamptz u — H. 
.1. S. 230) Public. — zu —** v. Ge 
v, Kamp Ann. 38.5 S. 184.) gubtic. In zu 
ea) Piste 3 y- — Ra] en “ia. > 
Kamptz Ann. B 5 .B. 3. eg ar 
$. 14. €5' fpllen Kälber, welche noch nicht drei Wo⸗erbot, zu 
chen alt find, und nicht wenigſtens 40 Pfund wiegen,iunge Kaͤl⸗ 
nicht verfauft werden; Wa 
— nn Minif. Au Polizei v. 18. Juli 1817. 
Kamps A . 1. H. 3. ©. 319, mus d. Reg. au Be 
lau v. 15. 78 — 1822. (v. a nn. 8.6.8.1 202 ) 
wenigſtens muͤſſen fie vierzehn Zage alt, und ohne Kopf 
und Gehänge 30 Pfund ſchwer ſeyn; 
„mabik. : Reg, u ns v. 9. März 1821. (v. Kampt 
9 ublic. d. Ru. M et v. 
10 "MR rz — 6 — un. B. s5. H 2 
im Regierungsbezirk von Poſen 86 Pfund. Bu 
4 — —— Re, u nn v. 30. Sept. 1821. (m. Kampg 
un. 
= a 707 forderte das OberfanitätZcolegium 
die Pyyſiker zum Berichte über etwanige Grfahrungen, .. 
betreffend die meinten nachtheiligen Wirkungen des 
Genuſſes junger, wehige Tage nad) der Geburt gefchladie 
teter Kälber aufs das Reſultat fiel aber dahin ads, daß - 
davon Feine nachtheilige Folgen bemerkt, wären. ' 
Königl. Preuß. Medizinalverfaff. v. Auguftin B. 2.,©. 47. 


$. 15. Das Aufblafen des Fleiſches, welches die Verbot 
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des Auf. Schlaͤchter ſich erlauben, um dem zum oͤffentlichen Ver⸗ 
. Alaſens kauf geſtellten Fleiſch ein beſſeres Anſehen zu geben, iſt 
w Jei⸗ als ein Mißbrauch zur Taͤuſchung des Publicums allge⸗ 
mein verboten. — Pr 
Gircularreſce. d..Min. d. Inn. u. d. Polizei v. 16. Oct. 
1817. (v. Kamp am B. H. 4. S. 246.) v. 4. Aug. 1819. 
(9. Kamptz Ann. B. 8. 9.3. S. 908. 
Jedoch iſt das Aufblaſen durch Blaſebaͤlge erlaubt, 
und es haben die Ortspolizeibehoͤrden darauf zu ſehen, 
daß die Schlaͤchter in den Scharren die noͤthigen Blaſe⸗ 
baͤige ſtets zur Hand haben, und ſich derfelben zu dies 
fem Zwecke ausſchließlich bedienen müffen. Kae 
Nefee d. Min. d. Poligei v. 4. Aug. 1819. (m. Kamp - 
2." Un. B. 3.9.3. 8. 826.) u = z 
Berhüs '6. 16. Man hat viele Beifpiele, daß Menfchen, oft 
tung der mehrere aus einer Familie, nach dem Genuß der Blut⸗ 


ung Busqyund- Leberwärfte geftorben find. - Durch chemifche Unter: 
Würfe. fudung ift ausgemittelt, daß Fein metallifches Gift, ber 
—— ſonders keine Blauſaͤure, noch ſonſt eine feine Saͤure in 
den Magen vorhanden geweſen iſt. Es iſt folglich nicht 
zu bezweifeln, daß jene Perſonen an den Folgen eines 
Giftes, welches durch Gaͤhrung thieriſcher Stoffe, bei 
dem Uebergange des Sauerwerdens der Wuͤrſte in die. 
fqule Gaͤhrung, wahrſcheinlich als Fettſaͤure, ſich ent—⸗ 
wickelt und zunaͤchſt auf das Nervenſyſtem laͤhmend 
‚wirkt, geſtorben ſind. F 
D gegen dieſe zum Theil noch dunkle Art von 
. Vergiftung das Publicum gewarnt werren muß; fo.ift. 
nachftehende Belehrung, zur möglichen DBerhütung ber- 


Se E 


felben, hiermit zu empfehlen. - | 
4) Die Erfahrung bat gelehrt, daß das Fleifch 
‚von Franfem Schlachtvieh in den meiften Fällen der Ge: 
fundheit nachtheilig iſt. Diefes ift befonder3 bei ben 
Schweinen zu berüdfichtigen, weil -diefe Thiere allge⸗ 
meinen Entzündungs=, Hauts und Drüfenkrankheiten, 
Entzündung, Vereiterung und Faͤulung der Eingeweibe, 
beſonders der Leber, vorzüglich unterworfen find. Be 
2) Die Fleifhmaffe, welche von dem Schwein, oder 
als Zufag von einem andern zur Nahrung bejtimmten 
Thiere, zu Leber: und Blutwürften genommen wird, 
muß rein feyn und vor und nach. der Bereitung berfel- 
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ben vollkommen gar gekocht werden, weil ſie alsdann 


nicht ſo leicht Faͤulniß entwickeln wird. Se 

8) Auf die Befchaffenheit der Gewürze, als ges 
wöhnliche Zufäge der Wurftmaffe, fo wie auch auf das 
Metall des Keſſels, in welchem fie gekocht wird, ift eine 
- befondere Aufmerkfamleit zu richten. Die Nachtheile, 
welche von dein Gebrauche kupferner Kichengeräthe für 


‚ Sefundheit und Leben entftehen, find bei verfchiebenen - 
Gelegenheiten in befondern Unglüdsfällen nachgewiefen 


/ 


worden. | | Zr —— 
4) Die Maſſe darf nicht w flüffig in die Gebärme . 
Au 


gefüllt werben, Damit dad Austrocknen berfelben in 


Reauch und Luft: um fo. leichter erfolgen Tann. 


:5) Da die Austrodnung in biden, Würften ſchwe⸗ 


‚ser gefchieht, als in den dünnernz fo ift es nicht gut, 


den Magen von Schweinen als Darm zu benugen, 
Nach den in MWürtemberg gemachten Erfahrungen ift 
ſchon dadurd Vergiftung hervorgebracht worden. 

6) Jede nicht frifche Wurſt, die weich und fchmies 
tig wird, einen efelhaften Geruch beim Auffchneiden und 


einen faulen. Sefhmad gibt, ift in faule Gährung oder 
völlige Verderbniß übergegangen, und barf, ald der Ges 


fundheit hoͤchſt nachtheilig und dem Leben gefährlich, 


nicht genoffen werben. - 

7) Durch das gewöhnliche Sauerwerden der Würfte, 
wird zwar das eigentliche Wurftgift nicht erzeugt, und 
dergleichen Würfte werden von Landleuten ohne tödtliche 
Wirkung, im Allgemeinen auch ohne nachtheilige Folgen, 


verzehrt; Diefelben find aber. der Gefundheit wenigftend 


nicht zuträglich, weil fie ven Magen beläftigen, Säure, 


Sodbrennen und andere damit verbundene Beſchwerden 
erzeugen. Es ift dabei nicht außer Acht zu laflen, daß . 


das Sauerwerden der Wuͤrſte leicht in die faule Gaͤh⸗ 
rung. oder in jene tödtliche Verderbniß übergeht. 


8) Wenn fih nad . dent. unvorfichtigen Genuffe 


einer verderbten Wurft die erften von den angeführten 
Zufällen äußern; fo ift die Erregung und Unterhaltung 
des von felbft. entflandenen Erbrechens durch häufiges 
laues Waſſer und die fchleunige Herbeiholung des näche 
fien Arztes nicht zu verabfäumen. 
ublic. d, Regierung zu Arndberg v. 18. Ian. 1922. (v. 
aand Ann. —* H. ©. 1) ö | 
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| Zweite Rubrik. _ | = 
Von der Verhütung der Vergiftung burch animas. 
Ä liſche Producte, - 


Auch die animalifhen Producte erleiden durch Ge⸗ 
winnfuht für die Gefundheit manche oft fehr nachthei- 
lige Beimifchungen und Veränderungen. 

I. Die Milch. i 3 
Die Verfälihung befteht: 
1, durch einen Zufas von Weizenmehl oder Stärke. 
Diieſe Verfaͤlſchung ift aber nicht nur deswegen 
verwerflich, weil fie die heilfamen Eigenfchaften einer 
reinen und guten Milch vermindert, fondern. duch 
weil fie folche auf eine ſolche Weife ändert, daß fie 
bei Kindern, Kranken u. f. w. leicht fehr nachtheilige 
Wirkungen erzgugen Eann. 
Um einen ſolchen Betrug zu entdeden, feihet man 
a) entweder eine folche unreine Milch durch ein gro⸗ 
bes Zuch, wo alddann ein Rüdftand‘in demfelben 
wahrnehmbgr ift, oder 
b) man läßt gleiche Portionen von jener verbächtigen, 
und einer reinen Milch gerinnen, dad Mehl over 
die Stärke bleibt alddann, weil es fich nicht mit 
dem Rahm, der oben am ſchwimmt, verbindet, in 
ben Fäfigen und wäflerigen Theilen zuruͤck, aus wel 
hen es hernach durch Auswafchen mit Wafler ge: 
‚fehieden wird. . ‚ 
2) Durch, einen Zufag von Pottafche und Kalk, um ihr. 
mebr Confiftenz u geben. 
Diefe Verfalfchung hat Kindern das Leben ges 
Eoftet, und Erwachſenen Krankheiten zugezogen. Man 
"kann die Verfaͤlſchung auf folgendem —* erkennen. 
a) Man vermifcht die Milch mit ſtarkem Eſſig; ent⸗ 
halt fie bie beiden. angegebenen fremden Körper, 
fo erfolgt ein Aufbraufen, welches bei reiner Mil 
‚ nie entiteht. : 
b) Man tauche ein Streifchen Ladtmuspapier hinein, 
- welche durch eine ſchwache Säure geröthet iſt; bes 
findet fi Kali in der Milch, fo ſtellt fich die blaue 
Farbe wieder her. 
e) Eine Streife Curcumepapier wird durch fie braun 
gefärbt. 


X 
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‚ d) Den Kalk wird mm am erften durch Schwefel⸗ 
ſaͤure entdecken, welche ſich damit zu Gips verbins 
det. Zu dieſem Ende vermiſche man die Milch mit 


Salpeter⸗ oder Salzſaͤure und troͤpfele zu der durch 
ein feines Filtrum gelaufenen Fluͤſſigkeit die Schwe⸗ 


* 


felſaͤure hinzu. 


8) Endlich kann es ſich auch zutragen, daß die Milch 


‚wirklich vergiftet iſt, indem man ſie in metallenen, bes 
ſonders Tupfernen, meffingenen, zinnernen oder fchlecht 


glafirten irdenen Geſchirren aufbewahrt hat, von wels 


chen fie, befonders wenn dieſe Geſchirre unreinlich 
gehalten werben, einen Theil aufzulöfen im Stande 
iſt. Man follte e& daher nirgends geftatten, daß in 
dergleichen gefährlichen Gefchirren ild, zum Ver: 
kauf gebracht würde. Geſchieht aber dieſes dennoch, 


fo fplte die Milch nicht eher verkauft werden dürfen, 


als bis fie mittelft der Hahnemannfchen Probeflüfftgs 
feit, auf. Blei und des wäfjerigen Ammoniumsd auf 
Kupfer unterfucht if, - War die Milch bleihaltig, fo. 
wird fie ſich im erften Falle fchwarzgrau färben, im 
legtern aber eine ſchmutzig blaue Sarbe annehmen. 
Indeß muß die Milch, die man mit Ammonium auf. 
Kupter unterfuchen will, vorher mit Waſſer hinlaͤng⸗ 
lich verdünnt werden, damit ſich dad Kupfer darin 
"zeigen koͤnne. | 


ine. andere Verfaͤlſchung und Vergiftung der Milch 


geſchieht in einigen Gegenden durch Kirſchlorbeerblaͤtter, 
um ihr. dadurch einen angenehmen, mandelartigen Ges 


fchmad zu geben, worauf die Polizei fireng zu achten 
hat, da jene Blätter zu den heftigften Giften gehören. 
II. Die Butter, — en 
Shre Verfälfchung geichieht entweder u 
.a) ded Gewichtes wegen, z. B. durch einen Zuſatz 


- von.Kreide, Sand,‘ Bleiweiß und andern Blei⸗ 


oxyden, oder — — 
b) um deren Anſehen zu verbeſſern, z. B. durch 
eine ſehr ſchoͤne gelbe Farbe. 


Iſt die Butter mit Kreide, Sand, Talg u. .w. 


vermifhht, fo erkennt man dieſes zum Theil -aud dem 


Butter mit 10 Theilen heißen Waſſers aufkochen läßt, 


wo ſich fodann die veine Butter, auf der Oberfläche 


+. 
—. 


koͤrnigen Anfehen derfelben, theild dadurch, DaB man die 
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fammelt, die ſteinartigen und erdigen Theile aber zu 
Boden ſinken, die man alsdann einer fernern chemiſchen 
Pruͤfung unterwerfen kann. — Durch den Talg be⸗ 
kommt die Butter ſchon an und fuͤr ſich einen nicht zu 
verkennenden Talggeſchmack, welcher dieſen Zuſatz augen⸗ 
blicklich verraͤth. — 

Iſt Bleiweiß oder ſonſt irgend ein Bleioxyd darin 
enthalten, ſo entdeckt dieſes durch eine ſchwarzgraue Farbe 
die Hahnemannſche Probefluͤſſigkeit. Hat die Butter 
von den Geſchirren, in welchen man fie -aufbewahrte, 
etwas Kupfer aufgelöfet und dadurch eine giftige Eigen: 
ſchaft erhalten, fo findet man deſſen Gegenwart durch 
Ammonium, mit weldem man die verbächtige Butter, 
nachdem man fie auf gelindem Feuer, ausgefchmolzen hat, 

enau vermifcht.” Das Kupfer verräth fich Durch feine 
laue Farbe, | 

Das der Butter ebenfalls ihres flärkern Gewichtes 
wegen beigemifchte Salz, wodurd) fie ungenießbarer. und - 
namentlich bei ſchwachen Verdauungsfräften und anderen 
Krankheiten ſchaͤdlich wird, entdedt man dadurch, wenn 
man einen Theil Butter mit 10 Theilen reinen Waſſers 
anhaltend Fochen und im Kochen: fleißig umrühren. läßt. 
Das Salz löfet ſich ſodann im Waſſer auf, man kann 
bie. davon gereinigte Butter abfchöpfen und das Galz 
aus dem Waſſer durch Kryftallifation abfcheiden. . 

Das Faͤrben der Butter mit Drleans, Safran, dem 
Safte des chelidonii majoris, mif giftigen Ranunkeln 
rc. iſt Außerft nachtheilig und fchon weniger chemifch er: 
weislich, jedoch macht der eigene Geſchmack und die zu 
grelle Farbe einer folchen Butter diefelbe fehr verdächtig. 
- II, Der Kafe. | | 

Der Kaͤſe ift ebenfalls den Berfälichungsmitteln 
ausgeſetzt, deren wir fo eben bei der Butter erwähnt 
haben. Daher gründet fi auch die Ausmittelung ders 
felben ganz auf daffelbe Verfahren. = 

Außerdem ift der Käfe zuweilen aus Gewinnfucht 
mit Mehl, geriebenen Kartoffeln u. f. w. verfälfcht, wel⸗ 
cher Betrügerei man leichter Durch genaue Unterfuchung, 
al3 durch chemifche Zerlegung auf die Spur kommen 
kann, indem es keine chemifchen Neagentien für dieſe 
Subſtanzen gibt. | 

‚Sollte übrigens auch die Mild und der Käfe ges 


- 


f 
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| fliſſentlich oder zufaͤllig Kupfertheile, weil ſie in kupfer⸗ 


nen Gefäßen aufbewahrt wurden, enthalten; fo entdeckt 
man dieſes vorzuͤglich durch bie fchmugig blaue Farbe 
biefer Subjlarizen beim -Hinzuzichen ber Ammoniums 


| fluͤſſigkejt. 


De erhaupt habe die mebicinifche Polizei auch auf 
bie fogenannten Garkuͤchler (Traitæure) ein beſonderes 


wachſames Auge, um ſo mehr, da bei ihnen nicht ſelten 
die groͤßten und nachtheiligſten Verfaſchungen bei der 


Zubereitung der Speifen vorfommen. 


Diie Gifte von Schneider 8.580 555, .. 


Dritte. Rubrik 


liche Produkte. 


Erfted Kapitel, 
Bon ber er ber Vergiftung durch 


Son ber » Being der Be Vor | 


Dieſer hauptſaͤchlichſte — der Volkskoſt erleidet | 
nicht minder durch Betrug und — mancherlei fuͤr 
die Geſundheit aͤußerſt —2 eimiſchungen und 
Qualitaͤtsveraͤnderungen. | 

Das Brot, das erfte und nothwenbigfte aller Nah: 
tungsmittel für alle Stände, befommt vom Mehl, wors 


aus es gebaden wird, feine guten und nadhtheiligen Eigen: - 


fchaften. "Nicht zu gedenken des Krankheiten, denen das 
Getreide ausgeſetzt ik nicht zu gedenken der Beimifchuns 
gen. von Samen verbächfiger oder gar giftiger Gewächfe, 


wie z. B. des Schwindelforng, der Raden, ber Trespe, 


— 


faͤhig ſi 


des Tuͤſchelkrauts, des Wachtelweizens, des gelbbluͤhen⸗ 
den Hedrichs u. ſ. w., die durch demiſche Priſung gar 
nicht auszumitteln ſi ſi nd, werden ihm oft Materien beiges 
Du 5, es zu einer wahren Eiftquele zu verändern. 


Dh felten geichieht es z. B. in Theurungen, daß | 
dem Miehle, des Gewichts wegen, Kalk, Sand, Holz 


oder Knochenaſche beigemiſcht wird. Bill. an daher 


eine ſolche Verfaͤlſchung entdeden, fo reibe man einen 


Theil des verbächtigen Mehls mit 20 Theilen reis 


nen Waſſers zufammen, und ſiede es‘ aus; nach bem 


Frralten findet man auf dem Boden bes Gefäßes ein 


' 
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Sediment, welches man ſodann von der luͤſſigkeit 
ausſchaͤumt, filtrirt und trodnet. Hiermit fährt man 


nun fort zu operiren, und zwar: 


a), — einen Theil davon in deſtillitten Eſſig, 
und loͤſet ſich das Sediment mit Aufbrauſen gaͤnzlich 
auf, ſo war es wahrſcheinlich Kalk; troͤpfelt man zu 
dieſer Aufloͤſung Sauerkleeſaͤure, und entſteht ein weißer 
Niederſchlag, fo iſt die Gegenwart des Kalks beſtimmt 
erwiefen. Daſſelbe gilt auch von der Schwefel: und 
Dhosphorfäure. 

b) Löfet fich aber das Sediment in Effigfaure nicht 
auf, fo iſt e8 entweder Sand oder Knochenaſche. Iſt 
es Sand, fo wird es in ber Digeflion- Wärme ſelbſt 
von der Schwefelfäure nur fehr wenig aufgelöft; iſt es 


aber Knochenafche, fo loͤſt es\fich gänzlich In Salpeters 


fäure auf, und tröpfelt man zur klaren Auflöfung 
Schwefelfäure oder Sauerkleefäure, fo fällt ein weißer 


. Qulvergips oder Sauerklee — faurer Kalt — nieder. 


c) Die Verfälfhung mit Holzafche erkennt man 
durch die alkalifche Befchaffenheit des Waſſers, in wel: 


‚hem- das verbächtige Mehl aufgelöft wird, und Dadurch, 


‚daß die Afche fich in’ Geflalt eines ſchmutzigen Rahms 


n 


anfegt u, f. w. u | ‚ 

Sn manchen Fällen, wo bie. Mühlfteine zu weich 
find, oder wo das Korn mit frifchgefchärften Mühl: 
fteinen gemahlen wird, reiben fich die Steine ſehr ſtark 


ab, und der fo entftehende Sand mifcht fich unter das . 
. Mehl und-das damit gebadene Brot. Dieſes verun: 


reinigt nun baffelbe in einem fo hohen Grabe, daß es 


beim Kauen zwifchen den Zähnen Pnirfcht, wodurch, 
wenn ed in Menge genofjen wird, Gelegenheit zur Ers 
zeugung fleinartiger Concremente im Verdauungskanale 
gegeben werben Tann. Man kann biefe Verunreinigung 
des Mehles und Brots dadurch ausmitteln, Daß man 
einen Theil” dieſes fandigen Brotes mit 20 Theilen rei: 
nen Waſſers forgfältig zufammen reibt und bis zur 
Auflöfung des Brotes ausfiedet, dann die Mifchung- er 
Zelten und rubig ftehen laßt. Nachdem fie eine Zeit 


„lang geftanden hat, findet man auf dem Boden bed Se: 
faͤßes ein fleinigtes Sediment, welches durch Abklären 


und Abwaſchen ganz reim dargeftelt und nöthigenfalls 


chemiſch unterfucht werben fannı. 


{ 


* 
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Brotes 8 verhuͤten, muß die Obrigkeit dafuͤr ſorgen, 
daß die Muͤller hinlaͤnglich harte, d. h. ſchwer zerreibliche 
Muͤhlſteine gebrauchen. 
ine aͤhnliche Verunreinigung iſt jene des ſchwefel⸗ 
ſauren Kalks (Gips) mit dem Mehle, welche dadurch 

entſteht, daß auf den Mühlen Gips zum Duͤngen der 
‚Felder gemahlen wird, Man kann diefem Uebel: nur 
- dadurch abhelfen, wenn man eö fchlechterdings nicht ges 


‚Hattet, daß Gips und Korn auf. einer und berfelben 


Mühle gemahlen werden. 


Schwierige ift die Entdeckung biefer zufälligen Ders 


fälfchung bed Mehles, jedoch wird es fih durch Eins 
äfchern deffelben und nachheriges Glühen der Alche in 


einem verfchloffenen Ziegel, wobei aud dem Schwefel, - 


der Schwefelfäure und dem in der Afche des Mehls bes 
findlichen Kali ein Schwefelkali, fo wie aus dem Schwes 
fel und dem Kalle des ſchwefelſauren Kalkes ein 


Schwefelkalk erzeugt wird. Indeß darf man, um dieſes 


Reſultat zu erhalten, a bed immer geringen, wenn 
gleich immer fchädlichen | i 
nen Quantitaͤten arbeiten wollen. Im Brote findet 
man den Gips, wenn man den unauflödlichen Bodens 
fag der Abkochung mit Kohle zu Schwefelkalk glühet. 
Weit gefährlicher ift die Verfälfchung des Brotes 
mit Alaun, in der Abficht, ihm eime fchörie weiße Farbe 
zu geben. Da die Erfahrung aber die zufammenziehens 
. den und verflopfenden Eigenfihaften des Alaund befräfs 
tigt, fo mifchen die Bäder noch etwas Salappen : Pulver 
hinzu; welche fürchterlichen Nachtheile nun hieraus ents 
ſtehen mögen, laͤßt fich leicht denken. Um daher diefen 
groben Betrug auszumitteln, Iöft man . 


a) die Brotfrume in 20 Theilen fiedenden Waſ⸗ 


ferd auf und filtrirt die Auflöfung. 


. b) Das auf dem Durchſchlage Zuruͤckgebliebene wird 


ehaltes an Gips, nie mit klei⸗ 


Um Diefe ſchaͤdliche Verunreinigun des Mehles und 


mit Alkohol uͤbergoſſen und eine Stunde digerirt; iſt 


es Salappenpulver, fo löft der Weingeiſt dad darin bes 
findliche Iatappenharz auf und wird dunkelroth, gießt 
. man hierzu beftillirted Waſſer, fo fällt daB Jalappen⸗ 
harz als ein weißliches Pulver zu Boden, welches über 


dem Feuer behandelt, die befannte bräunliche Farbe des 


-  Salappenharzed annimmt. & 
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‚c) Die filtrirte Flüffigkeit a raucht man bis zur 
Zrodne ab, wo dann der Alaun in octoedriſchen Kryſtal⸗ 
len durch feinen füußlih zufammenziehenden Geſchmack 
und. Durch die Eigenfchaft, die Ladmustinktur zu röthen 
u. ſ. w. fich zu erkennen gibt. | 

Die gefährlichfte aller Beimifchungen ift aber das 
Bleiweiß, wodurd dad Brot weißer und fehwerer ges 
macht wird. | | 

"Die chemifche Ausmittelung hierüber gefchieht durch 
. die Hahnemannſche Probeflüffigkeit nach gefchehener Auf: 
Iöfung des Brotes in Waſſer, wie bei der Butter vor⸗ 
gefchrieben ift. 

Endlich kann das Brot dadurch bee Gefundheit 
nachtheilig werden, daß ihm ein fchlechter Sauerteig bei⸗ 
gel. iſt, 3.8. zu alter oder zu übermäßig ſaurer 
auerteig, oder ev, ift durch bie, Gefchirre, in welchen 
er aufbewahrt wird, verdorben und hat aus ihnen Bleis 
oder.Kupfertheile angenommen; ferner koͤnnen dem Brote 
andere Zufchläge beigegeben feyn, um beffen Aufgeben 
und Ausgebadenwerden, durch deren chemifche Wirkung " 
‚auf dad Brot, eine Fünftliche Entwickelung gasförmiger 
Stoffe. ohne wahre Gährung zu erzwingen, woher 5.2. 
befonders eine Kaliauflöfung (Pottafchenlauge) und eine 
Lauge von Zaubenmift, welche beide vorzüglich dem, 
Weizenbrote zugemifcht werden, u. ſ. w. gehören. Sehr 
oft fegen auch die Zuderbäder Kali zu Ihrem Gebadnen, 
um es dadurch zum Aufgehen zu zwingen; ferner gehört 
hierher das fchlechte Brot wegen feines Mehls, welches, 
wenn ed fich felbft überlaffen, zu lange aufgefchüttet 
liegt, Feine Luft bat, zu naß war und ‚wieder troden. 
wurde, und fo nach und nach verdirbt u.f.w. Eben 
fo hat man auch Beiſpiele, daß Brot dadurch vergiftet 
worden ift, daß der Badofen mit grün angeftrichenen 
Latten geheizt wurde. Die grüne Farbe war ein Kupfers 
oxyd, deſſen Dämpfe in der Hitze fih mit dem Brote 
vermiſchten. DEU 
| Die Verunreinigung ber Früchte durch Taumellolch, 
Zrespe und Mutterkorn u. f. w., wodurch "fo viele Un: 
gluͤcksfaͤlle entftehen, macht ed allen höhern Behörden 
gur Gmerläßlichen Pflicht, dafür zu forgen, daß folche 
Dergiftungsfälle nicht ferner Statt haben. Es muß 
höpern Orts auf die Audfant und Einfammlung des 


> 
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Getreides uͤberhaupt, und dann beſonders darauf geſehen 
werden, daß Fein‘ mit Lolchſamen vermenqtes Getreide 


ausgeſaͤet werde, daß ein zu feuchter, der Erzeugung 
des Taumellolchs guͤnſtiger Boden durch Kalk oder Mer⸗ 


"gel verbeſſert werde; daß Felder, wo her Lolch vorzuͤg⸗ 


ich gut fortfommt, gar nicht mit Getreide, fondern mit 
andern Dingen gebaut werben. . Auch muß es als Ges 
ſetz beſtehen und als folches aufrecht erhalten werben, 


daß allen Müllern bei der härteften Strafe unterfagt ° 


werde, mit bem Lolchfamen verunreinigtes Getreide zu 
mahlen. . Ferner müfjen : alle Feldbeſitzer angewiefen 


werben, bad Getreide von allem Lolchfamen zu reinigen, - 
- was freilih am ficherften durch das Auslefen vermittelft 
der Finger geſchehen koͤnnte. Leichter iſt die Reinigung. 


des Getreides von dieſem Samen durch das Werfen. 
Bei dieſen Handgriffen faͤllt der Samen des Lolchs we⸗ 
gen ſeiner Leichtigkeit fruͤher zu Boden, als der ſpezifiſch 
ſchwerere Roggen oder Hafer. Zu dieſem Zwecke em⸗ 


pfiehlt man auch die Anwendung des ſogenannten Tres⸗ 


penſiebes, durch deſſen laͤngliche Loͤcher die duͤnnen und 


kleinen Lolchſamen durchfallen, indem die bekanntlich 


ſtaͤrkern Getreideſamen zuruͤckbleiben. 


e 


> Die Verhütung der Ungtücsfäle durch Krankheiten 


des Getreides fey die erſte Sorge des Staates. Durch 
folgende Maßregeln kann von Seiten beffelben, die Ver 


breitung der bösartigen Krankheiten des. Getreides ent⸗ 
weber ganz verhütet, oder wenigftend fehr erleichtert 


-werden:. = 

-.2) Durch alle direrte und inbirecte Mittel, welche 
bem Staate zu Gebote fiehen, allgempinen Mißwachs 
und die daraus erfolgende Theurung zu verhüten. Hier⸗ 
bee gehört befonders das reichliche Anbauen anderer 


Feldfrüchte, um bei Entartung. des Getreides vpr Mans - 


gel und Vergiftung gefhüst zu ſeyn. 


2).€5 ift ruthfam, folchen Boden, worin die Er⸗ 
zeugung des Mutterforns am häufigften beobachtet wird, _ 


nicht mit Roggen zu befaen. 
3) Das Korn muß genau unterfucht, ſchon das bloß 


verbächtige muß gefondert, gefiebt, gewafchen und ges '. 


röfter werben. | 


4) Das ſchaͤdliche und als Mutterkorn anerkannte 


⸗ 
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muß ‚durch die Obrigkeit in Beſchlag gehommen und 
vertilgt werben. | nn 

5) Den Müllern muß: bei. ber firengften "Ahndung 
unterfagt feyn, Korn, welches mit Mutterlorn verun⸗ 
reinigt‘ ift, zu vermablen. 

6) Zur Zeit eines ſolchen Mißwachſes follte. von 
Staatöwegen den Armen gutes, von allen giftigen ‚Bes 
flandtheilen freies Mehl verfchafft werden. 2 

7) Sollte fih die Kriebelkrankheit dennoch einſchlei⸗ 
chen, dann müffen die Kranken gefondert und auf oͤffent⸗ 
liche Koften verpflegt werben. — 

9 Endlich 'iſt ed zweckmaͤßig, durch die Geiſtlichen 
auf dem Lande, durch die Ortsgerichte und durch oͤffent⸗ 
liche Belehrungen das Volk auf die Schaͤdlichkeiten des 
Mutterkorns und die dabei eintretenden Vorſichtsmaß⸗ 
regeln aufmerkſam zu machen. J 

9) Die Vorraͤthe und Mehlmagazine der Muͤller, 


J Mehlhaͤndler und Baͤcker ſollten daher von Zeit zu Zeit 


gewiffenbaft unterfucht und fireng geprüft werben, um 
ei vorhandenem Betruge oder Leichtſinnigkeit richterlich 
gegen fie zu verfahren.. 

. Das Mutterkorn, Afterlorn (Secale corniculatum) 
-befteht in den Aehren gewiſſer Grasarten, welche zuwei: 
len ein vegetabiliſches Ergrugniß in Form eined Sporns 
‘oder Horns zeigen, und iſt eine Ausartung ded Roggen; 
"denn es pflanzt fich weiter fort und fiheint' die Faͤulniß 
ber Milch im Roggen durch anhaltenden Regen und 
Kälte zum Grunde zu haben. Es entftehen naͤmlich an 
den Aehren große, flinkende, wie ein Pfriemen zuge: 
fpiste, "harte, ſchwammige, trodne, fchwarze, inwendig 
weiße oder blaue Körner, woran kleine Keulenſchwaͤmme 
wacfen, die ſchwarz und violett gepudert find. Der 
Geſchmack der Körner ift fcharf, bitterfüß, ekelhaft 
und das davon gemahlene Mehl ift braun, blau und 
von üblem Geruch. Der bavon.eingerührte Brotteig zer⸗ 
fließt und das Brot zerfällt in Klümpe; Hühner, und ſo⸗ 
gar Schweine fterben, wenn fie dad Wafler trinken, wor: 
_ m man Mutterkorn gewafchen hat, und biefes gilt auch 

von Enten, Gänfen und Fliegen. Man hat bemerkt, daß 
umzsehende Seuchen in denjenigen Gegenden entflanden 


find, in welchen man aus Noth friſch eingeerntetes und 


angeſtecktes Korn verbaden mußte. Man pflegt folches 


[5 
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‚bie Kriebelkrankheit zu nennen, das ift eine von Kraͤm⸗ 
pfen a Seuche, die bei Kindern und dem maͤnn⸗ 
‚lchen 

feyn pflegt. | he ee 
-. Den Anfang madht eine Ermatfung, ein Kriebeln 
in den Fingerfpigen und Zehen, oder eine Empfindung, 
als ob Ameifen darin lebten. Oft erbrechen fich bie 
Kranken, der Leib blähet fih auf, er wird. hart, die 
" Sinne werden ftumpf,. man bemerkt heftige Zudungen 


2 


- an Händen und Füßen, an den Knien, der Schulter 


und dem Ellbogen, am Munde und den Lippen, und 
man empfindet einige Wochen, lang abwechfelnden Froſt 
und. Hige. Der Leid zieht fih zu einer Kugel zufams 
men, und in ben Bwifchenzeiten der Krankheit ſchlafen 
‚ bie Kranken fortwährend. Der Appetit waͤchſt bis zur 
Unerfättlichkeit heran. Einige Flagen über Schwinde, 
ſchweres Gehör, Andere werden unſinnig. Es ſtellt ſich 
eine Unempfindlichkeit ein; Hände und Füße vertrodnen, 


-die Haut wird fehwarz und. tunzlih, und es fcheint. 


leichfam eine Grenzlinie zwifchen - dem gefunden und 
Franken Theile von einem Aetzmittel gezogen zu feyn, fo 


ſcharf ift das Uebel abgeſetzt. Einem Hunde: fielen 


ganze Glieder, oder doc, ſtuͤckkweiſe ab, und Einige fchlep; 
pen ihre auögemergelten Körper ganze Iahre fort. 

Die Gifte von Schneider ©. 555 + 562. Die Giftpflan⸗ 
zen v. Halle 


werden bie ſchaͤdlichen und flüchtigen Stoffe entfernt 
und dad Mehl zum Genuffe unfchädlich gemacht, 
Die Polizeibehörden. Haben auch darauf zu achten, 


baß das dumpfig und mietig gewordene, halb verborbene 


. Mehl, welches, wenn-es auch nicht mit Mutterforn vers 


efchlechte gemeiner, als bei dem, weiblichen zu | 


S 114. Die Gifttunde von Hermbſtaͤdt 5. 967, 
Durch gelindes Dörren des durch Mutterkorn vers - 
unreinigten Getreibes, fo daß felbiges nicht braun wird, - - 


n 


mahlen, doch der Geſundheit nachtheilig ift, nicht fo - 


‚gerade verbaden, .fondern mit Salz und Kümmel vers 


‚mifcht werde; fie haben die Brotfcharren oͤfters zu revis 


. biren und dafür zu forgen, daß nicht unaufgegangenes, 


ungenießbares Brot, insbefondere ‚den Armen verkauft 
werde, und im Zall die Bäder grobe Verfehen dabei bes 
geben, fie zur Verantwortung zu ziehen, das völlig uns 
genießbare Brot zu confisciren und dem Viehe zu geben. 


«ud iſt nicht zu dulden, daß Mehl und Brot in 
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verſchloſſenen Tonnen und an dumpfigen Drten aufbes 
währt werbe. 

Publ. der Wr zu Göslin v. 27. San. 1817. (v. Kamps 
Am. ®. 1. H. 1. ©. 181.) Publ. d. ne: su Fotsdam v. 29, 
Der. 1816. (Mepert. v. d. Heyde Th. 1. ©. 440.) 

| Bweited Kapitel. 


Bon der Verhütung der Vergiftung durch 
| Gemüfe. 


Auch fogar Gemüfe erleiden oft mehr, oft weniger, 
entweder aus Gewinnſucht, oder auch zumeilen aus Uns 
Funde, fhädliche Beimifchungen. Defters gefchah es, daß 
die Peterfilie (Apium petroselinum) mit dem kleinen 
a (Aethusa cynapiurm), die Wurzel’ des graßen 

iftigen Schierlings mit der Paſtinakwurzel, der Bilſen⸗ 
* mit Fenchelſamen, die Tollkirſche mit Heidelbẽren 
u. ſ. w. verwechſelt, verkauft und genoſſen wurden. Rod 
haͤufiger gefchieht der Betrug mit den Pilzen und 
Schwimmen u.f.w. Die Bohnen, Eſſig⸗, Pfeffers 
und Waſſergurken find auch fchon von Betrügern mit 
Srünfpan ſchoͤn grün gefärbt worden, damit’ fie den 
Käufern recht in die Augen fallen. Man kann den ge 
fährlichen Betrug leicht entdeden, wenn man ein. Stud 
polirtes Eifen oder ein Meffer in die Brühe fledt. Es 
wird dieſes kupfrig anlaufen, fobald die Gurken mit 
. Grünfpan gefärbt oder eingemadt find... | 

Eben fo find wieder Menfıhen durch den Genuß 
‚von Zwetfchenmuß, das in Zupfernen Keffeln gekocht 
war, vergiftet worden. Man nimmt gewöhnlich große, 
"unverzinnte Kefjel dazu. Wie leicht kann fich indefien 
Gruͤnſpan bilden, da die Säure des Obſtes fo leicht eine 
Oxydation bewirkt, oder die Keffel vor dem Gebrauche 
nicht immer forgfältig genug gereinigt worden find!!. 
Auch Heidelbeeren und Erbbeeren werden zumeilen 
son ber Kienraupe (Phalaena bombix pini) durch ihren 
ſehr verdächtigen Saft gleichſam vergiftet; - denn ſchon 
die Befriechungen der Haut von biefem Thierchen, wel: 
ches fih oft in manchen Jahren. erftaunlich häufig er⸗ 
zeugt, verurfacht Schmerz und rothe Flecke, worauf fchon 
die Königl. Preuß. Negierung dad Publicum im Jahre 
1793 öffentlich aufmerkfam machte. — 

Auf alle dieſe Gegenſtaͤnde bat die mediziniſche Pos 


x 
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Verhütung, her Beglfng durch Sebendmittel, 8 
ligei ſo forgfam zu. achten; um durch gehörige Befiätigung 


‚des Gemüfes u.f. w., durch das Hinwegnehmen folcher 


verbächtigen und giftigen Pflanzen einer etwa eu | 


den Vergiftung möglichft vorzubeugen. 


Vierte Rubrik, ee 
Von der Verhütung der Bergiftung durch Speife 
zuthaten. 


Auch die verſchiedenen Speiſezuthaten erleiden haͤu⸗ 
fig. et Berfaͤlſchungen, , die der Geſundheit 
aͤußerſt ſchaͤdlich ſeyn müfjen. Hierher ift ber Eſſi ig, das 
Del und Salz zu. rechnen. 
Der Efſig. Deſſen Verunreinigungen inb Ver⸗ 
faͤlſchungen geſchehen: 
a) um ihm eine groͤßere Schärfe, | 
‘ b).eine ihm nicht eigene Säure’ zu: ia; oder J 
‚c).um feine Quantität durch verſchiedene —— 
gen zu vermehren. 
Um dem Eſſig eine Schaͤrfe zu geben, welche zwar 


von den Säuren gänzlich verſchieden iſt, allein body 
eine ähnliche Empfindung in den Gefhmadöwerkzeugen 


erregt, -wirdb ihm gefchnittene Rinde von Seidelbaft 
Daphne mezereum und Laureolus), die Samen von 
fpanifhem Pfeffer (Capsicum annuum), die Bertrams . 
wurzel (Anthemis pyrethrum), Pfeffer, Senf, Paradies: 
Eörner und ähnliche Vegetabilien beigefegt, wovon ber 
Eſſig die ſcharfen Theile auszieht und dadurch eine dßende 


. Befchaffenheit erhält, welche leicht mit fcharfer Säure 


verwechſelt wird... Eine folche Verfaͤlſchung prüft man J 


auf folgende Art: 


1) Man unterwerfe dieſen Eſſig neben anderem 


von gleicher Schärfe und gleichem ſpecifiſchen Gewichte, 


welcher aber notoriſch rein iſt, einer Deſtillation mit 


Kohlenpulver. Der verfaͤlſchte Eſfig wird eine ſchwaͤchere 


Eſſigſaͤure liefern als der reine. 


. 2) Man fättige gleiche Theile von diefem verfalſch⸗ 
ten Eſſig und von aͤchtem, eben ſo ſcharfem, mit reinem 


Kali. Der erſte wird zu feiner Sättigung weniger Kali 


bedürfen als ber.reine, und wird das erhaltene effigs 


faure Kali. von dem erften einen brennenden Geſchmack 


haben, welcher dem von dem reinen gaͤnzlich — Dieſe 
ON 4. 
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Schärfe fol bier noch auffallender ſeyn, als bei. bem 
nicht mit Kali gefättigten Effig. 
3) Man rauche bei gelinder Waͤrme den verfälfchten 
Eſſig bis zur Trockne ab, er hinterläßt ein fharf 
ſchmeckendes ertractartiged Reſiduum, da bingegen eine 
eiche Quantität des reinen Eſſigs weniger Rüdfland 
nterläßt, welcher entweder geſchmacklos oder gelind 
fauerlich iſt. 
4) Verſchluckt man ben verfäljchten Effig, ohne ihn 
mit etwas Anderem zu vermifchen, fo läßt er eine bren- 
. nende, unangenehme Empfindung im Schlunde i 
5) Man beftreiche mit dem verfälfchten Eſſig bie: 
Hberlippe, mit notorifch reinem bie Unterlippe ‚zu gleicher 
Zeit. Der reine verfliegt fehr bald von ber Lippe, 
ohne Empfindung zurüdzulaffen, der verfälfchte hinge 
gen erregt auf der Kippe eine auch nad) dem Trocken⸗ 
werden derſelben anhaltende brennende. Empfindung. 

t man dem Effig eine ihm nicht eigene Säure 
zu geben, ke Laßt fich diefer Betrug nicht durch den Ge 
fhmad, Sondern durch chemifche Huͤlfsmittel entdeden. 
Gewoͤhnlich brauchen die Kffigfabrifanten dazu bie 
Schwefelfäure, welche die wonlfeilfte iſt, zuweilen auch, 
jedoch ſeltener, die Salzſaͤure. Um dieſe nachtheilige 
———— zu entdecken, beobachte man folgendes 

en: | 


ahren: 

1) Man tröpfele zu dem verbächtigen Effig eine 
Auflöfung. des effigfauren Bleied in reinem Waſſer; ent: 
bält der Effig Schwefelfäure, fo fällt diefe mit dem 
Bleioxyd in der Geflalt eines weißen Pulvers nieber; 
allein ein ähnlicher Nieberfchlag erfolgt auch, wenn, wie 

ewoͤhnlich der Fall ift, der Effig etwas Weinſtein, 
Sauerklee⸗ oder Aepfelfäure in fich enthält, ober wenn 
er mit Salzfäure verfälfcht fehn ſollte. Die oben ge 
nannten vegetabilifchen Säuren find nicht nur ganz un⸗ 
ſchaͤdlich, ſondern finden ſich auch in jedem Eifig, indem 
fie die — Beſtandtheile wie dieſer haben, aber 
nur auf einer hoͤhern Stufe der Oxydation ſtehen. Man 
kann jedoch den von dieſen Säuren erfolgenden Nieder⸗ 
ſchlag von dem ſchwefelſauren Blei daran unterſcheiden, 
daß jener ſich in Salpeterſaͤure vollkommen, dieſes aber 
ge — aufloͤſt, ſo wie dadurch, daß das ſchwefelſaure 
ioryd vor dem Loͤthrohre auf Kohlen ſchwer reducirt 
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wird und. gewöhnlich zu einer Schlade zufammenfleßt; 
das mit vegetabilifchen Säuren verbundene bläht ſich „auf, 
entzündet ch und reducirt fich. ſchnell, und das falzfaure 
Blei fließt fehnell zu einer hornartigen Subſtang (Horn: 
Blei) zufammen. 

2) Der efiigfaure Baryt gibt ebenfalls eine _fichexe 
Probe des. Effigs auf Schwefelfäure. Troͤpfelt man 
namlich . eine wäflerige Auflöfung diefes Salzes zu ‚einem 

Eſſig, welcher: Scwefelfäure enthält, fo fallt fchnell ein 
weißes Pulver (regenerirter Schwerfpat) daraus nieder, 
Enthält der Eſſig einen von den oben genannten vege⸗ 

tabiliſchen Saͤuren, ſo truͤbt er ſich freilich auch durch 
einen Zuſatz des eſſigſauren Baryts; allein es faͤllt die: 
ſer Niederſchlag ſehr langſam zu Boden, weil der wein— 
ſteinſaure, ſaure, kleeſaure und aͤpfelſaure Baryt ein ge N 
ringes [pezififches Gewicht haben; diefe Niederfchläge 
find aber alle in der Salpeterfäure auflöslich. 

3) Findet man durch diefe Proben, Daß der Eſſig 
rein von Schwefelſaͤure iſt, und man will nun auch feine“. 
Reinheit von Salzfäure prüfen, fo tröpfele man zu dem⸗ 
felden. eine wäflerige Auflöfung falpeterfauren. Silber . 
oder Duedfilbers; enthält der Eſſig Salzfäure, fo ver: 

a dindet fie fich mit dem Silber: oder Queckſilberoxyd zu 
einem weißen, in allen Säuren unauflöslichen Pulver. 

s Nicht felten gefchieht es, Daß der Weineffig, um 

feine Mafle zu vermehren, mit Frucht, Obft= oder Bier: 

“ effig-vermifcht if. Diefer Betrug iſt ſchwer aufzufin⸗ 

den, doch entdeckt man ihn dadurch, da — 

4) der Frucht- und Obſteſſig die Eigenfchaft befigt, 
beim Aufziehen zu perlen und zu fchäumen, welche 
Eigenfchaft er nun auch dem mit ihm verbundenen « 
Meineffig mittheilt. 

2) Der Biereffig enthält Phosphorfäure, und theilt - 
diefe dem mit ihm verfälfchten, urſpruͤnglich davon freien 

—WBeineſſig mit. Vermifcht man einen folchen verfälfchten 
Effig mit einer wöäfferigen Auflöfung des effigfauren 
Bleies, fo fällt ein weißer Niederfchlag (phosphorjaures 
Blei) daraus nieder, welches vor bem Loͤthrohre zu einer 
opaliſirenden Perle fließt. 

. Man verunreinigt ferner. den MWeineffig durch die 
Mittel, deren en ch zu feiner Ahklaͤrung und Schoͤ— 
nung bebient. Zu biefem BIT, ift: der ——* 


v 


v 
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(fchwefelfaures Kupfer oder Zink) empfohlen, wodurch 
er offenbar giftig wird. ‚Das Exſte kann ‘man durch 
Aumonium, wovon er blau gefärbt, wird, das Zweite‘ 
durch ‚Kali, welches einen weißen Niederfchlag. bildet, 


entbeden. Dieſe Vergiftung“ füllte ſcharf geahndet 


werden. — 

© Die zufälligen Verfaͤlſchungen des Eſſigs entſtehen 
von det Nachlaͤſſigkeit und Unreinlichkeit des Fabrikanten 
und Kaufmanns, und befonders ‚wichtig find hier. die 
Verfaͤlſchungen des Eſſigs mit Metallen. Er kann naͤm⸗ 


lich fehr. leicht etwas von den bei feiner Vetfertigung 


gebrauchten bleiernen, kupfernen, meffingenen, ober 
eiſernen Geräthichaften aufgelöfet haben, wodurd er 
iftige Eigenfchaften erhält. Män muß ihn daher Auf 
lei mittelft der Hahnemannfchen Probeflüffigkeit, au 
Kupfer mittelft. des Ammoniums und auf Eifen mittel 
ber Galläpfeltinctur probiren. Sehr oft wird der Eſſig 
dadurch Fupferhaltig, daß man fih zum Abziehen deſſel⸗ 


ben eined meffingenen Hahnes bedient. Diefer ſollte 


Daher immer von Holz oder Glad gearbeitet feyn. 

Man fieht hieraus die zahllofe Menge von Gefah: 
ren, die aus der Cönfumtion folcher verfälfchten Eſſige 
entſtehen. Daher ſollte die Eſſigfabrikation ein befon- 


derer Gegenftänd der Staatspolizei feyn. Auch müßte 


man Durch Öffentlihe Warnungen und, Belehrungen in 


den Hffentlichen Blättern. fowohl die Effigfabrifanten,- 


als auch die Haushaltungen und das, gefammte Publi⸗ 
cum über die Gefahren und Nachtheile der abfichtlichen 
und zufälligen Eſſigverfaͤlſchung, fo wie Über die beften 


Verhuͤtungsmittel der Berfälfhung von Zeit zu Zeit ' 


wiederholt unterrichten. Daher ſollte jede abfichtliche 
Verfälfhung von der Obrigkeit flreng geahndet, und 
ihre Betrügerei ‚öffentlich befannt gemacht werden: 


“ 
* 
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. Bon feinem Eiffigfabrifanten. fol, unter feinem 


Vorwande, die Bertramswurzel bet. der Fabrikation des 
Fruchteſſigs gebraucht werben, und es foll die Polizei 
die Effigfabrifanten und Effigverfäufer in die genauefte 
Auffiht nehmen und mit Zuziehung des Phyſici oder 
facjverftändiger Chemiker (Apotheker) unvermuthet bei 
ihnen Unterfuchung darüber - anftellen, aus . welchen 


Ingredienzien der Eſſig fabrieirt worden, und ob auch 
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keine der menfſchlichen Geſundheit ſchaͤtlichen Ingredien: 


zien darin enthalten ſind. Im Fall der Verſchuldung 


muß der Fabrikant die Koſten der Unterſuchung tragen. 

‚ Nefcript des Berieraldireetoriums v. 2. Febr 178}: (v. 
d. Heyde Repert. Ih. 1. ©. 442.) Nefer. des Min. des Im. 
ws; d..Pollzei v. 20. Aug. 2825. ; (v. Kampe Ann, 8 9. ©. 


‚3... 689.) 


. i 2 Te R ; k 
2, DaB. Del, Diefed kann auf mancherlei Art nach» 
theilig veyändert werden. Es kann dureh die Beruͤh⸗ 
zung mit des Luft zum Theil, verändert, worden feyn, 
uad hat fo.den Sauerſtoff aus der Atmofphäre an fi) 
gezogen, es bat damit. ejne eigene Säure, die Fettſaͤure 
gebildet, und befigt nun einen wibrigen Gerud und 


— 


vinen ſehr ekelhaften und. ſcharfen Geſchmack. In bie: 


fer Zuſtande heißt es ranzig, und iſt durchaus der 
Geſundheit nachtheilig. . Nun kann der Kaufmann das 
Ranzigwerden des. Deles kaum verhüten; er kann aber 
dafjelbe von feinen. ranzigen Theilen wieder befreien, 
wenn e 0 . — 
1) das Del mit Kohlenpulver mengt, und dieſes 
durch die Filtration wieder davon abſcheidet; 

2) die in dem Del entſtandene Fettſaͤure durch 
Eohlenftofffaures Kalt oder Kalk -wegzunehmen und das 
reine ‚Del darzuftellen ſucht. Beide Prozefje ſiad der 


. Gefundheit nicht fehadlich, fondern nur im Großen nicht 
‚anwendbar, und viel zu, koſtſpielig. Man hat daher — 


3) es verfucht, dem Oele dieſe Eigenfchaft durch 
Bleioxyde zu nehmen, und dieſer Verſuch iſt trefflich 
‚gelungen. Nicht allein nicht ranziges, ſondern auch. 


‚ganz friſches Del loͤſet die Bleioryde auf, wird Davon | 


klar und ſuͤß und’ verliert allen unangenehmen Geruch. 
Ja man kann mit Hülfe des Bleioxyds alle bittere und 

ekelhaft ſchmeckende Dele, z. B. das Ruͤbſamenoͤl verfüs 

Ben, und dem: Baumdle aͤhnlich machen. Allein Diefe, 
Verbindung des Del mit Bleioxyd verwandelt. das 

Del in ein heftiges Gift, das auf die gewöhnliche Art 

entdeckt wird, zu den ſchaͤndlichſten Betruͤgereien gehört, 

und nicht ſtreng genug beſtraft werden kann. 

Zufaͤllig kann das Oel auch ‚mit Metalloxyd vers 
faͤlſcht ſeyn, wenn daſſelbe mit Metallen in Verbindung 
iM, welche es zu orybiren und aufzulöfen vermag, Dahin 
gehoͤrt; | : 


* 


/ 
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-a) dad Blei; wenn 'man, wie in manden, Hand⸗ 
lungsfabriken Sitte ift, das Del in. bleiernen oder zin= 
nernen Gefäßen zum Verkauf aufbewahrf, . oder Air 
Auömeffen des Deld beim Verkaufe bleierne. oder. zin⸗ 


nerne Meßgefchirre braucht; 


. b) das Kupfer; ed theilt dem Dele eine'gruͤnlicht 


blaue Farbe und einen ekelhaften metalliſchen Geſchmaͤck 


mit, wobei es zugleich die Eigenſchaft bekommt, Erbre⸗ 
chen zu erregen; gewoͤhnlich nimmt das Oel dieſes Me⸗ 
tall auf, wenn man in den Oelfaͤſſern meſſingene Haͤhne 


. zum Abzapfen ſtecken laͤßt, welche davon oxydirt und 


dann aufgeloͤſt werden. Beide Arten der Berunreinis- 


‚gung find nach der ſchon bekannten Weiſe auözumitteln: . 


Es waͤre leicht, diefen VBerfälfchungen des Deled ab⸗ 


zuhelfen, wenn die Polizei dafuͤr ſorgen wollte, daß kein 


Kaufmann, welcher mit Oelen handelt, dieſelben in an⸗ 


dern als hölzernen Gefäßen mit hoͤlzernen Reifen beſchla⸗ 


gen, verwahrte, und mit andern als hoͤlzernen Meßge⸗ 
raͤthen mit Huͤlfe eines hoͤlzernen oder glaͤſernen Hab: 
nes ausmeſſen duͤrfte. Doch muͤßte auch von Zeit zu 


Zeit eine genaue Unterſuchung der vorraͤthigen Oele 


unternommen werden. — 
Endlich kann auch das Salz ſehr nachtheilige 
Beimeſchungen enthalten, z. B. wenn es in metallenen 
Siedpfannen verſotten iſt, und von dieſen einen Theil 
aufgeloͤſt hat, wozu ed vorzüglich viele Neigung beſitzt, 
befonders in der Wärme. Es wäre daher fehr zu wuͤn⸗ 


ſchen, daß flatt der eifernen, Tupfernen und bleiernen 


\ 


Siedepfannen man, dem trefflihen Beifpiele allgemein 
,- folgte, welches zu Sreiberg ‚gegeben .ift, wo man flatt 


der metallenen Siedpfahnen in Salzfiedereien hölzerne 


‚anlegt. Man gewinnt in vielfadher Hinfiht. Ders 


gleihen hölzerne Siedbottiche find wohlfeiler als metal- 

lene, fie find dauerhafter, fie Eoften nicht viel Feuermas 

terial und gefährden die Gefundheit auf Feine Weile. 
An der neuern Zeit hat der bevahmte ‚Chemiker 


= Prouſt wieder auf den Quedfilbörgehalt des Kochfalzes . 


aufmerkfaht gemacht, wovon ber Urfprung nach nicht bes 
kannt if. Man, entdedt diefe Verfaͤlſchung durch waͤſ⸗ 
ferige Hydrothionfäure ¶ ſchwefelwaſſerſtoffhaltiges Waſ⸗ 


fer), welche das Queckſilber ſchwarz niederſchlaͤgt. 


Alle dieſe Dinge gehoͤren nun, inwiefern ſie für “ 
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heimliche Feinde der Geſundheit der Menſchen zu halten 
find, vor das Forum der mebicinifchen Polizei und müfs 
fen, wenn eine ſolche Verfaͤlſthung Statt finden follte, . 
kunſtmaͤßig und genau unterfucht werden, um dagegen die 
‚nöthigen Maßregeln zu ergreifen. Vorzüglich follte die 


R a auf die Verfälfhung des Kochfalzes mit Queck⸗ 


c’aufmerffam feyn, da das falzfaure Quedfilber ein 
fo Uberaus fehsedliches Sift:ift. ae 
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Suͤnfte Rubrik — 
Von der Verhuͤtung der Vergiftung durch Getraͤnke. 
—— Erſtes Kapitel. 2 


Bon ber ann der Vergiftung durch 


| | Waffen | | 
- So wie. die feſten Nahrungsmittel durch Beimie 


ſchung heterogener Stoffe in ihrer Qualität auf eine - 
fuͤr das Wohl der Menfchen — Art veraͤndet 


werben koͤnnen, eben fo geſchieht dieſes und unglei 


haͤufiger bei den fluͤſſigen. Hierher rechnen wir 1) Waſ⸗ | 
fer, 2) Bier, 3) Weih, 4) Obflmeine und Piqueure, 


Das Waſſer, ald das einfachfte und natüzlichfte 
Getraͤnk, erleidet nach feinem Urfprünge von dem Boben, 
über welden es fließt, “ mannichfaltige Veraͤnderungen. 


‚  Daber trifft: man in vielen Trinkwaſſern vorzüglich Kalte 
‚erde, Gips, Sale, 3.8. Steinfalz, Salpeter, Glaubers 
falz, wirkliches Laugenfalz und Vitriol anz nicht felten, 


findet man auch in bemfelhen aufgelöfte Metalle, z. B. 


Kupfer, Blei, Eifen u. f. w.; zuweilen ift mit ‘ber im 


Waſſer enthaltenen Kohlenfäure auch noch hydrothion⸗ 
faure& Gas verbunden. Die Gegenwart aller diefer - 
frembartigen Beimifchungen laͤßt fich nach dem oben Ge 
fagten ausmitteln. - — 


Zum gewöhnlichen Getraͤnke verdienen aber folgende 


Waſſerarten den Vorzug: das Quellwafler, Dad Schnee 
und Regenwaſſer. Das fchlechtefte unter allen iſt das 
Eifternen= der Grundwaſſer. Es u 
Eine wichtige Sorge ift ed daher für die medici⸗ 
nifche Polizei, auf die Gewinnung und Erhalfung eined 
guten. Trinkwaſſers bedacht zu ſeyn; daher find bie 
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„Quellen und Brunnen möglich. gegen ben Zufluß wil⸗ 
der Gewaͤſſer zu hüten: damit aber die Brunnen nicht 
durch einen Aufuß unreinen Waſſers, als z.B. der 
Pfüben und Lachen, verunreinigt werben, fo müflen bei 
ber Anlegung derfelben dergleichen unreine Abflaffe vor⸗ 
"ber entweder weggefchafft, oder Doch ficher anderd wohin " 
geleitet werben. So ſollten ferner auch Brunnen: vom Eife 
und zufammengeballten Schnee fleißig gereinigt werben; 


- ja e& ift überhaupt wefentlich nothwendig, "daß jährlich 


bie Öffentlichen Brunnen, wenigftend einmal, ganz aus⸗ 
geſchoͤpft und der Grund von allem Schlamm und Uns _ 
reinigkeiten völlig gefäubert werde. Daher follte aber 
auch jede Verunreinigung: der Brunnen: aufd fchärffle 
verboten und fireng beftraft werden, da nicht felten Bei⸗ 
fpiele lehren, daß das trinkbare Waſſer abfichtlih uns 
brauchbar gemacht, fogar vergiftet wurbe. Uebrigens 

herrſche beim Zränten der Hauöthiere, beim Walchen 

‚und anderen häuslichen DVerrichtungen, die doch häufig . 
bei Brunnen gefchehen, die möglichite Reinlichkeit. f 

- Bei den Zeichen und Slüffen, woraus oft Menfchen, 
ducch "die Noth gezwungen, für ihr: Vieh Getränt 
ſchoͤpfen, follte vorzüglich die Polizei darauf fehen,. daB 
feinen unreinen Abflüffe, wie z.B. von Abtritter, Ger: - 
bereien, Zarbereien (denn das Waſſer an Bärhen der 
Faͤrber⸗ und Druderwerkitätten vergiftet, wegen ber_ _ 
ſchaͤdlichen Pigmente, die Fifche darin, und die nahe lies 
genden Brunnen, welche ihr Wafler daraus erhalten, fo 
Daß auch jeder Menfch vergiftet wird, der von einem 
folchen Waſſer trinkt), von Geifenfiedereien und Schlacht⸗ 
häufern in folche Teiche und Fluͤſſe geleitet werden, noch 
weniger,follte man dulden, daß. Erepirtes Vieh u. f. w. 
hineingeworfen. werde. - | | 
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: Einer vorzüglichen Aufficht müffen die zu den Brun⸗ 
nen. führenden Röhren empfohlen werben. Die hölzer: 
nen Örunnenröhren find freilich die wohlfeilften; allein 
fie faulen leicht und werden auch gefchwinder ald andere 
mit Unreinigkeiten angefüllt. Die gewöhnlichen thöner: 
nen Röhren find reinlicher, als die hölzernen, find aber 
leicht durch ſtarken Froſt zerfprengbar, indeß verdienen 
fie doch den Vorzug, wenn fie von einer gehörigen Dide, " 
gut ‚gebrannt und inwendig glaftrt ſind. Auch fleinerne 


. 
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Röhren: verdienen Nachahmung. Die allerbeflen find 
indeß bie eifernen, nur find fie zu koſtbar. Dahingegen 
find bleierne Röhren durchaus die fchlechteften -und. ver⸗ 
giften das Waffer geradezu. Es gibt eine Menge Bei⸗ 
fpiele, daB Menfchen, die Waſſer tranken, welches man 
Durch bleierne Röhren. berbeileitete, von ben allerfchlimm= 
flen Zufällen befallen wurden. Schon die Römer kant: 
‚ ten den Nachtheil der bleiernen Waflerleitungen für die 
Gefundpeit! a — | 
Die Gifte von Schneider $. 618. ©. 574 — 675. - 


Fr Bweites Kapitich | 
Von. der ———— Vergiftung durch 
= = S ıer. { > 


Das Bier gehört zu den wichtigſten Getränfen, 
theild feines Wohlgefchmads, theils auch feiner heilfamen 
Eigenfhaften für den menſchlichen Körper, theild aber _ 
auch und vorzüglich feiner Wohlfeilheit wegen; deſſen 
„ ungeachtet wird es nicht felten der Gegenjtand medici— 
‚ nich =poligeilier Unterfuchungz inwiefern ihm durch, ge: 
. winnfüchtige Bierbrauer und Wirthe Stoffe beigemifcht 
“ werden, welche die Gefundheit der Menfchen gefährden. 
za Verfälfchungen des Biers find nun vorzüglich fol— 
gende: | | 
. Um bad Bier gewürziger und beraufchender zu ma- 
chen, werden ihm Fifchkörner, Opium, Mohnfaamenköpfe, 
weiße Niefewurz, wilder Rosmarin, Galgant, Kienruß, 
Muskatennuß, Ledum palustre, Asarum europaeum, 
Hyosciamus niger, Salvia sclarea u, f. w, zugeſetzt. 
Die Gifte von Schneider $. 649. ©. 575. 576... 
Diefe Beimifchungen find der Gefundheit der Men: 
fchen ſehr ſchaͤdlich und gefaͤhrlich. 
. a) Das Opium. Dieſer harzig gummige Saft aus 
den Einjchnitten in die Kapfeln des orientalifchen Schlaf: 
mohns, hat fchon einen betäubenden Geruch, bittern, ekel⸗ 
haften Geſchmack, der die Zunge erhißt. In geringerer . 
Gabe erheitert er durch Beraufchung, veizt das Herz, 
. erregt Wolluſt, ein Hautjuden, unterbrücdt den Stuhl⸗ 
gang. In größerer Gabe fihwächt er die Empfindung _ 
- aller Sinne, löfet das Blut auf und macht erſt Krämpfe 
und Phantafiren, dann Lähmungen, Schlaffucht und den | 
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Zw. Schon ein Klyftier ‘von vier Gran Mohnfaft ver- 
anlagt, nach dem Gaubius, einen ewigen Schlaf. Ein 
Schlaͤfenpflaſter von Opium verurfacht Krämpfe im Ge: 
ichte. — — a, 
Die GSiftpflanzen von Halle Th. 2. ©. 100. 101. 
- +" b) Die weiße Niefewurz, mit weißgrüinen Blumen, 
Wendewurz, Doltofen (Veratrum album, Helleborus 
albus). Deren Sie Dung und Schäblichkeit iſt an- 
geführt Abth. 5. Abfchn. 1. Zit. 1.8. 8. Ne 26. 
| ec) Wilder Rosmarin, Poft, Kienpoft, Heidebienen⸗ 
kraut, Schäben>, Motten:, Wanzenfraut (Ledum pa- 
‘lustre, Rosmarinus :silvestris). Ein niedrige Kraut 
an waͤſſerigen Orten, in tiefen: Sumpffeldern, in Wal: 
dungen und felbft. zwifchen gebirgigen Gegenden und 
Hügeln. Es blüht im Junius und Julius. Der Blu: 


menkelch ift fehr Elein und fünfzähnig. Die Blume bat 


fünf eiförmige, hohle, offenftehende Blätter. Die Staub: 
faden find fo lang als die Blume, die Staubbeutel laͤng⸗ 
lich, der Eierſtock rundlich, der Griffel fadenförmig und 
fo lang als die Staubfaden, der Staubweg abgeftumpft, 
das Samenbehältniß eine rundliche, fünffächerige Kapfel, 
. welde am Grunde in fünf Stüde zeripringt -und mit 
. vielen dünnen länglihen Samen angefüllt ift. | 
An fi verflechtet fich diefe niedrige Pflanze zu 
einem immergrünenden, niedrigen Gefträuche, welcher, 
die Blüthe ausgenommen, ein den Rosmarinflauden nahe 
kommendes Anſehen hat, nachher Eleidet es fich in eine 
afchgraue Rinde ein. Die Blätter find Linien, hart, von’ 
oben dunkelgrün, von unten -bläffer, an den Rändern 
der Länge nach umgeklappt und an den jungen Zweigen 
ebenfalls von der Roftfarbe. Die weißen Blümchen. feis 


... gen an vielen Stengeln gefellig herauf, und fie hängen 


anfangs niederwärtd herab, nachher aber richten fie ſich 
während des Aufblühens in die Höhe. — 
Man gebraucht das Kraut in den Apotheken. Seine 
Ausduͤnſtung iſt ſo heftig, daß es den Menſchen betaͤubt 
und Kopfweh und Schwindel erregt. Demungeachtet 
wenden einige Aerzte ben Poſt in der Kräge, im Keuch⸗ 
buften und in Ziebern an, welche mit einem Autfchlage 
begleitet find. Aber die Schafe laffen ed unberührt 
ſtehen. Es verbefjert den Dünger, und hält das Unge⸗ 
ziefer von Kleidern und Wurzeloorväthen ab. Den 
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Bienen iſt der Poſt ſo angenehm als die Meliſſe, und 


bie Bienenwaͤrter reiben damit. die Körbe und Bienen: - 
. Höde, um die Bienen berbeizuziehen, : und der Schwarm 
joigt dem Iodenden Geruchez fie ſcheinen fich ben diefer - 
etäubenden, Ausdünftung wohl zu befinden, und, bleiben. 


im Iaumel in der neuen Wohnung. Gegenden, wo: man 


wenig Hopfen anbauet, oder wo derfelbe mehr Koften ver  - 
urſacht, geben dem Bierbrauer. zur Speculation Anlad, 
die Gipfel dieſes Krautes “unter dag Bier zu miſchen, 
und fie Achten es aus niederträchtiger Gewinnſucht nicht, 
ob das Bier durch. feine beräubende Kraft der menfch= 
lichen Gefundheit ſchadet oder nicht, wenn es nur bes 


rauſchend, d. i. nach ihrer Sprache far iſt, Eräftig wirkt 


‚und Kunden. herbeilodt. 


Die Giftpflangen von Halle Th. 2 & 33. 34. 


d). Hyosciamus niger, Ihwarzes Bilfenkraut; Die 


Beichreibung deſſelben und die Schaͤdlichkeit diefer Pflanze 
Bei = 


iſt befchrieben Abth, 5. Abſch. 1. Tit. 1. 9. 8. Nr. 
ne)" Salviasclarea, Salvia pratensis, Wieſenſalvey, 
wilde Salvey, Scharlachkraut, Muskatellerkraut. Diefes 


deutſche Wiefenkraut blüht im Sunius, vor dem längs _ 
fen Tage. Seine: untern Dlättern find herzfoͤrmig zus 
geihnitten, laͤnglich, mit ſtumpfen Zähnen ausgezackt; 
die folgenden ſind ſchon eifoͤrmiger zugeſpitzt, ebenfalls - 
“paarweife geftellt, die obern hingegen haben eine lanzen= 


förmige Bildung, und Feine Stiele, Die großen, fehr 


blauen Blumen find in blätterlofen Ovalen aufgeftellt,.. 
"an der ‚Zahl. drei: bis ſechs, und dicht am Stengel. - 


Der Elebrige Helm bat mit der Unterlippe gleiche Länge. 
Der Relch ift einblaͤttrig, roͤhrenfoͤrmig geſtreift, 
zweilippig, und es hat die Unterlippe zwei Zähne, Die 
Blume ift rachenfoͤrmig; die Oberlippe oder der Helm 


iſt hohl, zuſammengedruͤckt, gekruͤmmt, ausgeſchnitten, die 


untere breit, dreiſpaltig, in dem Mittellappen, als dem 
‚größten, rundlich und ebenfalls ausgefchnitten. _ Die 
zwei Staubfäden haben ein gabelförmiges Querſtuͤck, an 


deſſen unterer Spiße eine Honigdrüfe ſitzt, auf der obern 
aber der Staubbeutel, Der Eierſtock iſt viertheilig. Es 


wangelt das Samenbehaͤltniß, und der Kelch enthaͤlt vier 


rundliche Samen. 


Dieſe an ſich klebrige Pflanze hat einen ſtarken J 
Geruch, iſt jedem Viehe mißfällig, und. kann daher nit 
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unter das Heu: gemengt werben. Doc "Tann fie bei 
Schenkelverrenkungen, wie auch bei friſchen Wunden, 
wie das Scharlaͤchkraut angewendet werden. Wenn 
das Kraͤut an der Stelle des Hopfens zum Bierbrauen 
genommen wird, ſo theilt man dem Biere eine berau⸗ 
ſchende Kraft mit. 

Die Giftpflanzen von Halle Th. 2. 8. 17. 18. 

Befonders arg ift die Verfälfchung, welche. man ſich 


"mit dem bekannten englifchen, Ale erlaubt. Dieſer be— 


fteht aus Paradieskoͤrnern, ſpaniſchem Pfeffer, Koriander, 
Kodelskörnern, Quaffia, Suͤßholzſaft, Blatttabaf, Erien- 
pitrtol und braunem Zuder. Der Porter enthalt Kockels— 


Förner, Suͤßholzſaft, Theriak, Blatttabaf, Alaun, Eifen- | 


vitriol, Haufenblafe und faures Bier. "Oft fett man 
noch den, feiner fürchterlichen Wirkung wegen unter dem 
bedenklichen Namen Kill-Devil befannfen ganz jungen 
Rum hinzu. Gegen die Verfälfchung mit narkotiſchen 
Mitteln hat die Chemie bis jetzt noch kein Mittel zur 
Entdeckung aufgefunden. Indeß ſcheint der Galvanis— 


mus ein ſolches Reagens zu verſprechen. Dieſe Hoff: - 


nung beruhet auf VBerfuchen, die man mit der galvani⸗ 
fchen. "Säule gemacht hat, bie Wirkung verſchiedener 


Gifte und Arzneimittel auf die erhoͤhete oder verminderte 


re der Nerven zu prüfen. 

Die Gifte vom Schneider &. 576. 

Bon diefen Ingredienzien ſind die — — 
a) Die Kockelskoͤrner (Menispermum coccullas). 


Sie find die Frucht eines Strauches, welcher im’Sande - | 


mitten unfer Selfen an der Küfte von Malabar, der Ins 


ſel Ceylon und anderen Theilen Dftindieng "wachfl. 


Man findet ihn vorzüglich unter dem Schatten‘ gunder 
Bäume, um deren Stamm er fich bis zu den h 
Zweigen erhebt. 
| Diefe Frucht ift ſchwaͤrzlich, von dem Umfange 
einer großen Erbſe. Die holzige Sruchthüle iſt ar 
und enthält eine Mandel von’ bitterem Geſchmack e, die 
ſehr dauernd, weiß, zerbrechlich, rundlich, zuweilen laͤng⸗ 


lich und etwas nierenfoͤrmig, durch eine buchige Schei— 


dewand in zwei Theile oder Lappen getheilt iſt. 


Sie wirken ſehr ſchaͤdlich auf das Netvenſyſtem und 


vorzüglich auf das Gehirn. 
Die Giftkunde von ekurpadt Th. 4, R. 949, 


® 


chſten 


“ Verhütung der Vergiftung durch ‚LehengmitgeL” , W 


„.b) Der, Tabak. Die Tabaksblaͤtter ganz oder. ges 
. yllvert, beſitzen ſehr Fräftige, „giftige. Eigenfchaften, 
yelche auf das Nervenſyſtem wirken und fait beſtaͤndig 
am allgemeines Zittern verurfachen, welches felten bei 
Anwendung anderer Gifte beobachtet. wird, 4 

—Giftkunde von Hermbſtaͤdt Th. 8. d. 916. 584 

. - Das Bier wird ſauer, nun ſuchen die Bierwirthe 
es durch einen Zuſatz von Kalk, Potaſche u. ſ. w: zu. 
verbeſſern, worauf, ſich die Säure mit dein Kali verbin⸗ 


. det und jetzt gemildert iſt. Solche Beimifchungen vers . 


urfachen bekanntlich, die: heftigſten Strangurien und. 
Diarrheen. : Sie werden dadurd) andgemittelt, daß. man 
a) dem Biere fohlenfaures ‚Kali beimifcht, . worauf 
‚ ein Aufbraufen mit einem ſchmutzig weißen Sedimente 
entſteht, welches fodann kohlenſaurer Kalt iſt. 
) Wird dem Biere ein Laugenſalz zugefeßt, ſo 


entftebt eſſigſaures oder, weinjteinfaures Kaliz man - | 
prüft e3 mit einer. Auflöfung, des: Bleies in. Salpeter⸗ 


fäure. Hier verbindet fi) nun letztere mit. dem im 
Biere enthaltenen Kali zu falpeterfaurem Kali (prisma— 
tiſchem Salpeter), das frei gewordene Bleioxyd bildet 
nun mit der Weinfteinfäure ein unauflösliches, weißes: 
Pulver (weinfteinfaures Bleioxyd), mit der; Effigfäure 
ein leicht aufloͤsliches, eſſigſaures Bleioxyd (Bleizuder), 
welches aber freilich nur in etwas: größern Quantitäten 
unterfucht werben kann. 


Die unter dem Namen. der Brauſebeutel bei.dem 


Landleuten bekannten Geheimniſſe ‚follten durchaus ‚nicht 
erlaubt werden, ‚denn. fie find. fuͤr die Gefundheit aus 
Berft nachtheilig, vorzüglich wenn man, wie gewöhnlich, 


das Pulver von der weißen ‚Niefewurz dazu nimmt, . 


welches gleich dem flärkiten Gifte ein nicht zu flillendes 
rbreihen verurfacht.  Dergleichen Betrügereien verdie— 
nen in ber That die Ichärfite Ahndung; denn ein folches 
Bier“ follte billig fogleich copfiscirt und nicht aus übel 
verftandener: Menfchenliebe den Armen gegeben werben. 
Endlich mifhen Gaftwirthe zuweilen Kochſalz un⸗ 

ter das Bier, um ben Durft der Gäfte zu vermehren 
und fo einen größern Abſatz fich zu bereiten. Einen 
| folchen Betrug entdedt: man aber leiht dadurch, daß 
man darein eine Auflöfung des falpeterfauren Silbers 
troͤpfelt; dadurch entfteht eine chemifche Entmiſchung, 
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denn die Salzfäure im Kochſalz verbindet fü N mit dem 
Silber zum falzfauren Sitberaryd (Höornfilber), bie 
- Salpeterfäure über geht mit dem Natron in Verbindung 
und bildet. Würfel: Salpeter; das fo entftehende Horn⸗ 
filber ift in Salpeterfaure und Waſſer unaufloͤslich und 
färbt ſich am Lichte ſchwaͤrzlich. 

Daher follte. die medicinifche Poltzei zu beftimmten 
Zeiten mehrere chemifche Berfuche mit dem Biere an⸗ 
ſtellen, fich ‚audy dabei des Hydrometers bedienen, - um 
‚dabur die Güte und : Reinheit des Bierd zu prüfen.“ - 
Auch follte man- überall. ftatt der kupfernen, eiſerne 
Braupfannen von gegoſſenem Eiſen oder Sturzblech in 
Anwendung bringen. 
Die Gifte von Schneider ©..576 — 6785. 

Die. Verfälfhung des Biere mit Poft oder anderen 
vergleichen ſchaͤdlichen Dingen ift.bei 50 Thir. und im 
-Zal des Unvermoͤgens bei Karrenſtrafe verboten, und 
die Brauer und Bierfchenker follen auch für jede Tonne 
mit Waſſer oder geringerem Getränke vermifchten Bierd 
9 Thlr. Strafe erlegen,‘ wovon dem Denuncianten der 
dritte Theil gegeben werben fol. Uebrigens foll mit 
ihnen, wie im Kap. 3., wegen des ‚Weinverfälfchens 


=. a verfahren werben. 


1. Ion. — (Mylius Edictenſamml. Zh. 5. 
et Kap. 5. Ro 10.) 

Die Fubrleute, welche auf dem Transport Ge⸗ 
traͤnke mit Waſſer vermiſchen, ſollen Karrenſtrafe erlei⸗ 
den und der Denunciant, welcher ſolches beweiſet, 
20 Thlr. aus der Steuerkaſſe zur Belohnung erhalten, 
wenn der Verbrecher folche nicht bezahlen Tann, und 
fein Name foll verfchwiegen bleiben, 

Edict v. 1. San Anz (Mylius EUER TRUNNE: Th. 5. 


Abthl. 6. Kap. 5 


Drittes ‚Kapitel. 


Bon ber - Ren der Vergiftung bare 
eine. 
- Die Weine erleiden auf eine dreifache Beife · ſchar⸗ 
‚liche Veränderungen: 
ar m entweder die Farbe derfelben zu verbeſſern, 
| 3. B. fchlechten jungen Weinen bas — 
eines "alten zu geben; 


— 


Verhutung der Vergiftung durch Lebenbmittel.968 
2) oder um bie intenfive Stärke: derſelben⸗ zu ver⸗ 


— mehren; | SEEN Ne — 
8) oder um den Geſ chmack derſelben zu verbeſſern | 
und ihnen ihre widtige Säure zu benehmen. - : .' - 


"Um, die Färbung. oder Schönung der Weine zu be— 
"werfflelligen, fo wird von gewinnfüchtigen Weinhänd- , 
len der weiße Wein nicht felten überfchwefelt umd auf-⸗ 
gebrannt: Meiſt bedient man ſich hierzu des gelben 
Schwefels mit verichiedenen gewürzhaften Blumen be: 
ſtreut. - Zu den fogenannten rothen Schwefeljchnitten 
fol man bisweilen arſenikhaltigen Schwefel, oder 
Schwefel mit Wismuth beftreut, gebrauchen. Iſt daher 
der weiße Bein zu fehr gefchwefelt,. fo erregt er Be | 


tdubung, Wallungen, ‚Gongeftionen der Säftenmaffe: 


nach; dem Kopfe und affizirt daher zu fehr das Nerven- 
ſpyſtem, worauf fogar ber Zod erfolgen ann. © — 
DDaher iſt es eine wichtige Sorge. der mediciniſchen 
Polizei, folhe zu fehr geichwefelte Weine dadurch zu 
- prüfen, daB man einige Tropfen einer falpeterfauren 
.Silberauflöfung- hineingießt, worauf der Wein fogleich 
braunroth und nach und nach fchwarz wird... Oder man. 
lege ein frifch gelegtes Ei, oder ein Stüuͤckchen polirtes 
Silber ‚in einen folchen Wein, wird das Ei oder Silber 
ſchwarz oder ſchwaͤrzlich, fo war beflimmt der Wein 
überfchwefelt. — 

Der rothe Wein, deſſen Farbe ebenfalls mehr oder 
weniger nachgekuͤnſtelt wird, verdankt dieſelbe urſpruͤng⸗ 
lich dem Pigmente, welches ſich in der rothgefaͤrbten 
Scale der Beeren befindet. Sie haben daher die Eis 
genſchaft, daß ſie weiße Leinwand, welche man mit ihnen 
befleckt, nicht roth, ſondern gelblich faͤrben (einen Obſt⸗ 

fleck machen), welcher Flecken wieder leicht ausgewaſchen 
“werben kann. Da aber alle rothe Weinbeeren nicht 
vothen Wein geben, weil bei manden dad Pigment 
durch die Gaͤhrung zerfeßt oder ausgefchieben wird, fo 
- färbt der Weinhändler, um Yenug rothe Weine zu er 
halten, feine weißen oder F 
von Vatcinum Myrtillus, mit Spaͤnen von Campeſchen⸗ 
holz, Fernambukholz u. f. w. und erreicht damit nicht. 
‚ nur feinen Zwed, Sondern bat hoch den Gewinn, daß 
ber Bein bavon etwas herber wird, welches als etwas 
Eigenthuͤmliches ber rothen Weine angefehen werden 


- 
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— 
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en Weine mit den Beeren 
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muß. Die Geſundheit wird hierdurch zwar nicht ge⸗ 
faͤhrdet, folglich bedarf dieſes Verfahren Feiner beſondern 
Auffiht der Polizei. Will man indeß wiſſen, 
ob der Wein auf diefe Weife gefärbt fen, fo kann man 
es theils durch bie bleibende Beflefung der MWäfche, 
theils dadurch entdecken, daß man ein folches Faß ab: 
zapft und deſſen Bobenfag unterfucht, in welchem fih 
dann die Heidelbeerkerne und die Spaͤne der fürbenden 
Hoͤlzer leicht auffinden laſſen. — 
Eines der vorzuͤglichſten Pruͤfungsmittel, die ‚Ges. 
genwart des Farbeſtoffes gemiſchter rother Weine zu 
entdecken, iſt folgendes: man miſche einige Tropfen 
Alaunſolut zum. Weine und ſchlage hierauf die Alaun⸗ 
‚auflöfung mit einer Potafchenauflöfung nieder. . Haben 
die Meine ihre natürliche rothe Farbe, fo find die ent⸗ 
flandenen Präzipitate immer mehr oder weniger. bou⸗ 
teillengrün, die von fremden Farbefigffen aber find nach 
Beſchaffenheit des Farbematerials verfchieden gefärbt, 
> — der Beere des Hartriegels und Attich violet 
u J. ſ. * a BEN 
: Minder. wichtig ift der Betrug, welchen die Wein⸗ 
händler. mit dem Weine vornehmen, um ihn geifliger 
oder flärker zu machen. Man verbeffert oft einen 
ſchwachen Wein, indem. man Branntwein binzyfüge. 
Daß der Wein durch Zuſatz von Branntwein flär: 
en ſey, erkennt man aud folgenden Kenn: 
zeichen: . ern Be 
1) Der. Wein hat einen weit durchdringenderen 


J Geruch von Weingeiſt, als der reine Wein, welcher nur 


den während ber Gaͤhrung entwickelten Weingeiſt ent: 
hält, der mit den übrigen Theilen ber Hlülfigfeit genau 
“verbunden iſt; während der zum Weine binzugefchüttete 
Meingeift gleihfam frei ift und fi) dem Geruchdorgane 
offenbaret. 5 | 2 
FJ 2) Aus dem naͤmlichen Grunde iſt der Geſchmack 
des durch Branntwein verfälfchten, Weines auch viel 
brennender, als der des reinen Weines. 
3) Wenn man, nah Remer, deu Wein, welcher 
- Branntwein , enthält, bei: einem fehr gelinden Feuer. 
deftillirt und bie Vorlage oft wechfelt, fo bemerkt man 
bald, daß der Branntwein felbft noch vor dem Auf⸗ 
Fochen in die Vorlage tritt; eine Weile nachher erhält- 
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man 1 Baffer und endlich Weingeift, Alkohol. Die Beine 


hingegen, welche feinen Branntwein enthalten, geben, 


‚wenn man:biefen Verſuch macht, erſt Waſſer, dann Al⸗ 


kohol und endlich wieder Waſſer. Indeß ſcheint dieſes 


Kennzeichen nicht ganz ficher zu feyn. 

Um ben Gefchnad der Weine zu verbeffern, ges 

brauchen die Weinhändler verfchiedene Hülfsmittel, je 
.. ſie weiße oder rothe Weine zu behandein 


* Weiße Weine. Um ſaure und herbe weiße 
Weine zu verſuͤßen, erdachte man, fie mit Bleifalz, Blei⸗ 
weiß und noch öfter mit Bleiglätte zu verſetzen. Dies 
ſer Betrug ift vor allen der gefaͤhrlichſte. 

Die. durch Blei verfälfehten weißen. Weine bieten 
außer. einem zuckeraͤhnlichen, etwas zuſammenziehenden 
Geſchmacke mehrere Eigenthuͤmlichkeiten dar, wodurch ſie 
ſich leicht erkennen laſſen. 

) Das blauſaure Kali ſchlaͤgt das Blei aus feinen 
Auflöfungen in der Form eines weißen. Pulver (alö. 


blauſaures Blei) nieder. Indeß find auch andere mes 


talliſche Verbindungen der Blaufäure weiß, z. B. das 
blaufaure Quedfilber, Arfenif, Zinn, Zink u. ſ. w. 


Daher muß man die Unterfuhung auf: Blei weiter ' 


ausdehnen. 
- 2) Die Lackmustinktur rothen ſie nur wenig oder 
ar nicht, weil die Saͤure, die ſie im natuͤrlichen Zu⸗ 
ande a. burch das Bleioxyd gebunden wird. 

3) Die Schwefelfäure (Vitrioloͤl) oder” die durch 
ihre Verbindung gebildeten, im Waffer. aufgelöften Salze, 
als Slauberfalz u. |. w., machen diefe Weine trübe und 
"bewirken einen weißen Riederfchlag. | 

4) Die Salzfäure oder ihre aufgelöften. Berbinduns 
gen, 3 B.  Salzwafler, geben ebenfalls einen weißen. 
ſchweren Niederſchlag. 

5) Kohlenſaures Kali, Natron und flüchtiged Als 
kali, ‚bringen die nämlichen Wirkungen hervor; der von 
ihnen gebildete weiße Niederſchlag iſt im Waſſer unauf⸗ 


‘ 


— er loͤſt ſi ſich aber ſogleich in reiner Salpeter⸗ 


re auf. 
6) Die Chromſaͤure und, beren Verbindung mit 


“ Kali geben einen Niederfchlag von der Farbe des —— 


ſten gelben Canarienvogels. 
EN 4. x - 7: 


L. 


— 
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7) Das geſchwefelte Waſſerſtoffgas und deſſen Ver⸗ 
bindungen ober im Waſſer aufgeloͤſte Schwefelleber und 
die Hahnemannfdye Weinprobe, vor welcher die einfache 
— Probefluͤſfigkeit den Vorzug verdient, 
aͤrben ſolche Weine ſchwarz und bilden ſchwarze Se⸗ 
dimente. | 
8 Wenn man bie durch alle biefe angegebenen 
Mittel erhaltenen Niederfhläge in einen Filtrirfacke 
fammelt, fie trodnet, dann mit Kohlenpulver. und dgens 
dem Kalt vermifcht und fie in einem Schmelztiegel eine 
halbe Stunde lang bis zur Glut erhitzt, fo erhält man 
metalliihe3 Blei. Die weißen durdy Blei verfälfchten 
Meine bilden durch Kali und Natron im Waffer auf: 
elöit und durch flüchtiges Alkali einen weißen Nieder 
lag, der-in einer Abdampfichale bei einer gleichen 
Temperatur bis zum Aufmwallen gekocht und verdampft, 
eine Maffe erzeugt, welche mit Kohlenpulver bis * 
— ai alft in SO bis 40 Minuten metallifches Blei 
rftellt. 

B. Die rothen Weine, welche durch Bleipräparate 
verfälfcht worden, find nie von einer fo dunkein Farbe, 
als ſie es vor der Verfälfhung waren, fondern fie er: 

ſcheinen blaßroth. Die Ausmittelung des Bleies in die 
-fen Weinen ift diefelbe nie bei den weißen. "Doch ift 
bier noch zu bemerken: - 

1) daß das Ammoniak gewöhnlich einen ſchmutzig 

gruͤnen Niederſchlag bildet, welcher in den weißen Wei⸗ 
nen von weißer Farbe iſt; 
2) daß die Verbindungen bes geſchwefelten Waſ⸗ 
ferftoffgafes leicht zu einem Irrthum verleiten koͤnnen. 
In der. That bildet ſich in den durch Blei: vergifteten 
rothen Weinen durch das Hinzufegen dieſer Reagentien 
ein ſchwarzer Niederfchlag, welcher auch bei den meiften. 
rothen Beinen ohne Bleigehalt mehr oder weniger ſtatt⸗ 
- findet. Um bier zur Gewißheit zu gelangen, muß man 
den To gewonnenen Niederfchlag auf einem Filtrirtuche 
"fammeln, ihn mit Kohlenpulver und Kali glühen laffen, 
wo fich dann dad metallifche Blei darſtellt. 

Eine andere — der Weine iſt die durch 
Alaun. Der Zweck iſt, die Weine roͤther und weniger 
veraͤnderlich zu machen und ihnen einen zuſammenziehen⸗ 
den herben Geſchmack zu geben. Der Nachtheil dieſes 

. | er 


— 





\ 
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Betruges iſt - allgemein bekannt; denn es entfliehen 


Schwäche der Verdauung, Erbrechen, Berftopfungen, 


zu a Tin TR. Em wi wi vu Ten oT 


Hämorrhoiden: u. f..w. Man erkennt folche mit Alaun 
verſetzte Weine anf folgende Art: 


7,4) Ihr Geſchmack iſt fauer, ein wenig zuderfüß 


und ee ' 
2) Dad Lackmuspapier färben fie fehr xoth, wegen 
der im Alaun enthaltenen freien Schmefelfäure. 


3) Sie bilden dur Ammonium einen weißen ober 


gefärbten Niederfchlag, der fi) in einem Ueberſchuſſe 
von Alkali nicht aufloͤſt. 8 i 
4) Das im Maffer aufgelöfte dgende Kali macht: 
fie gleihmäßig. trübe, der Niederfhlag verfchreindet aber 
in einem Ueberfchuffe von Kalt. —— 
6) Der effig=falpeter= und ſalzſaure Baryt laſſen 
einen ſehr reichlichen und weißen Niederſchlag entſtehen, 
der im Waſſer und Scheidewaſſer unaufloͤslich iſt. 


Die hier angegebenen Verfahrungsarten find indeß 


unter die vorzuͤglichſten nicht zu zaͤhlen, weil dieſe Rea⸗ 


Alauns keines der angegebenen Kennzeichen darthun, 
weil fie auch zu gleicher Zeit andere dem Alcune 
fremde. Subflanzen enthalten. — 

Das ſicherſte Verfahren zur Entdeckung des in 


kochen oder verdunſten, und man erhaͤlt eine roͤthliche 


Maſſe, welche aus Alaun, einem gefaͤrbten Stoffe und 


Weinſtein beſteht. Man loͤſet dieſe Maſſe in vielem 


Hierdurch erhaͤlt man eine faſt farbenloſe Fluͤſſigkeit; 
man filtrirt fie, ſchuͤttet fie in. eine Abdampf- Schale 


und laͤßt - fie bei gelinder "Wärme verdampfen; . man: 


nimmt fie vom Feuer ab, wenn ſich ein Häutchen bildet, 
und -flelt fie an einen tühlen Ort. Der Weinftein 
kryſtalliſirt ſich und die Flüffigkeit über den Kryftallen 
enthält Alaın. ur 
Diefe Flüffigkeit muß einen zuderfüßen, zufammen> 
ziehenden Gefchmad Haben, fie. muß durch flüchtiges _ 


Alkali und durch. aͤtzendes Kali einen weißen Nieder ⸗ 


- 


- Weinen enthaltenen Alauns ift folgendes: Man laͤßt 
mehrere Maß Wein in einer. Abdampf: Schale eins 


Waſſer auf und Idßt fie mit Lindenfohlen kochen. 


. 


-gentien - in einigen Weinen, Die durchaus keinen Alaun: | , 
‚ enthalten, einige der angegebenen Eigenichaften darftels 
len, andere hingegen unerachtet des Vorhandenſeyns des 


- 


— 
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ſchlag ‚geben, welcher in einem Ueberſchuſſe bes. Kalı 


auflöstih ift, wenn er durch daſſelbe entftanden iſt. 


Eine Aufloͤſung des Baryts und waſſereſſigſaure ober 


ſalzſaure Schwererde muͤſſen jene Fluͤſſigkeit trüben und 
einen weißen, in Waſſer und Salpeterſaͤure unauflöss 


. lichen Niederfchlag bilden. 


Rhazier berichtet, daß die ‚franzöfifchen | Weinhaͤnd⸗ 


| ler zu einer: Barrique Wein von 500 Pinten 2. bis 1 


Pfund Alaun miſchen. Er fhlägt vor, eine Auflöfung 
des falpeterfauren Quedfilberd in ‚den mit Alaun vers 


miſchten Wein I tröpfeln; das Quedfilber fällt. dann 


mit der Schwefelfäure. des Alauns in Pulverform als 
gelbes’ fchwefelfaures Quedfilber (mineralifcher Turbith) 
nieder. — 2 

Sowohl zu weißen als rothen Weinen, welche eine 


unangenehme Säure haben, feßen die Weinhändler 


Kreide hinzu, um dadurch die Effig» und Weinfteinfäyre 
zu fättigen und ihnen den Sauren Geſchmack zu beneh⸗ 
men. Solche Weine find in der That viel füßer und 


koͤnnen, wenn fie viel efligfauren Kalk enthalten, zu 


unangenehmen Erſcheinungen Veranlaſſungen geben. 


, Man entdedt biefen Betrug, wenn man : 


1) mehrere Maße dieſes Weind in einer Abs 
bampfungs= Schale Tochen oder in einem verfchlöffenen 
Gefäße, um den Weingeiſt zu gewinnen, fieben läßt; 
iſt die Fluͤſſigkeit bis zur forupartigen Conſiſtenz einges 


dampft, fo mifcht man fie mit 5 oder 6 Unzen deſtilur⸗ 
"tem Waſſer, rührt fie. 12 Minuten Lang um und filteirt 


diefe Fluͤſſigkeit, welche efligfauren Kalk enthält. 
2) Wenn man in den- Wein eine Auflöfung von’ 


ſauerkleeſaurem Ammoniak ſchuͤttet, fo bildet ſich ein 


weißer oder farbiger Niederſchlag von ſauerkleeſaurem 
Kalt, wenn naͤmlich der Wein wirklich Kalk enthält. 


Dieſer Niederfchlag gefammelt,- gewafchen und auf einem 


Siltrirtuche getrodnet, gibt ungelöfchten Kalt, wenn: 
man ihn in einem Schmelztiegel verkalft. 

3) Man srfennt den ungelöfchten Kalk dadurch, 
daß er ſich im Waſſer auflöft, dem Veilchenſyrup gruͤn 
färbt, durch Kohlenfäure fich leicht trübt und durch, 
Schwefelfäure einen weißen Niederfchlag bildet. _ 

‚Die übrigen Verbeſſerungs⸗ oder befler Verfaͤlſchungs⸗ 
mittel fchlechter Weine find: Marcafit, Sublimat, Ar: 


4 
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ſſenik, Spießglanz, Kupfer, Marmor, Alabafter u. f. w.; 
“ferner wird zur Schönung ber Weine oft auch Vitriol 
- genommen, vorzüglich dann, wenn ein fchlechter junger 
Bein mit einem etwas dltern in Miſchung gefeßt wers 
den fol. Solche: Berfälfhungen laſſen fich aber, nad) 
den mehrmals oben angegebenen Verfahrungsarten leicht 
- ausmitteln. J 

Den groͤßten Verdacht der Verfaͤlſchung erregen 
billig alle theuren und auslaͤndiſchen Weine, wie z. B. 
Champagner, Burgunder, Porto⸗Wein und überhgupt 
alte füße, fpanifche und italienifhe Weine, bie oft aus 
den elendeften und ekelhafteſten Schmierereien nachges 
- Binfdt werdhen. de 
Ä Daher muß die medkinifche Polizei ſich forgfältig 
bemühen, ale geheimen Kunſtgriffe, Mittel und Behands 
lungsarten genau zu erforfchen, um zu wiſſen, welche - 
Zufäße hie und da in. ihrem Bezirke dem Weine gegeben 
werben, um fie nad, gehöriger Entdedung ernitlich zu 
beſtrafen. Ferner folte fie von Zeit zu Zeit und ohne 
Wiſſen der Wirthe und Weinhändler Proben mit allen 
ihren Beinen anftellen, fich dabei auch des Onometers 
bedienen, um dadurch den Gehalt des Weingeiſtes der 
Meine nach Art ded Hybrometerd zu entdeden, und 
‚ allen Wirthen dad Audfchenfen zu junger Weine ganz 
"und gar unterfagen, weil biefe burch ihre noch un« 
vollendete Gährung der Gefundheit nachtheilig werden 
koͤnnen. — Namentlich follte aber jeder entdedte Bes 
trug ber Weinhändler, z. B. ihre Verfälfchung.mit 
Blei u. ſ. w., Öffentlich befannt gemacht und folche vers. 
giftete Weine müflen öffentlich confiscirt werden. 
Das Nämliche, was bier von den Weinen gefagt 
ift, gilt auch von den Verfälfchungen der fogenannten _ 
Dbftweine, Apfels oder Birnmoft u. dergl., bei deren 

Ausfchentungen gleiche Maßregeln zu beobachten find. 

-Die Gifte von Schneider. ©. 579 — 50. 
Die Weinhaͤndler müffen Fein Mittel anwenden, 
welches fie nicht kennen und von deffen Unfchädlichkeit - 

fie fich nicht durch einen Arzt oder Apotheker hinlängs 

lich überzeugt haben, ' — et 
Auch find fie auf die Küfer aufmerkſam gi machen, 
welche geheime Mittel zur Schuͤtzung der, Weine ans 
bieten. Der Leihtgläubige wird nicht allein oft Durch 


. 


ı 
, 
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Anwendung folcher Mittel feing Waare völlig verderben, 


fondern er läuft ‚auch Gefahr, fie zu vergiften. So 
‚ enthielt - eined biefer Arcane & Weinſchoͤnung bei 


näherer Unterfuchung Eiweiß, Hirſchzunge, geitoßenen 


Marmor und Bleiglätte, eines der flärkften Gifte. 


Die aus der Anwendung fehädliher Mittel ohne 
Prüfung durch Sachverſtaͤndige entftehenden ſchaͤdlichen 


Folgen treffen. alle diejenigen, welche: fich folher Mittel 
‚ohne jene Ueberzeugung bedienen. en 


Public: der. Reg. gu ‚Sobtenz v 16. Octbr. 1817. (w. 
4 )- . 


| Kampg Am 381.846. 


- 


— 


folgendermaßen. J — 
Man gießt in ein halbes Glas mit Wein, des zu 


Die Anwendung der außer ben in der Chemie erfahre: 


nen Perfonen nur wenig bekannt gewordenen Hahnemann⸗ 


Shen, Weinprobe zur Entdedung der tödtlichen Ver: 
"fegung der ſauren oder fauer gewordenen Weine mit 
‚Dleiftoffen, als Bleizuder, Silberglätte u. |; w., zu ents 


deden, ift auf Köntgl. Befehl bekannt gemacht. Denn 
biefe Verfeßung hebt die Säure und gibt dem Weine 
einen lieblichen Gefchmad, iſt aber der menfchlichen Ges 
ſundheit höchft nachtheilig, indem fie eine gewöhnlich 


unheilbare Verftopfung oder Zufammenfchnürung der 


innerlichen Gefäße, mit allen hieraus entfpringenden 
traurigen Folgen veranlaßt, und fie-ift um fo gefaͤhr⸗ 


licher, weil fid die Wirkung nur langfam und anfangs - 


unmerklich äußert. 


Die Anwendung diefer Hahnemannfchen Weine“ 
probe, welche in den Apotheken zu finden ift, gefchieht 


pruͤfenden Weines, die Hälfte von dem Hahnemannſchen 


Liquor: Iſt der Wein von Bleimifchungen frei, ſo bes, 


halt er feine Klarheit und Farbe, ift er aber bleiartig, 
fo entfteht ein brauner Niederfchlag und der Wein wird 
trübe erſcheinen. Diefe. Verfahrungsart ift bei allen 
weißen und hellrothen Weinen einerleiz ift aber die 
rothe Farbe fehr dunkel, fo ift e3 befjer, ihn zuvor zit 


entfaͤrben. Dies gefchieht, wenn man in ein Weinglad 


den hellrothen Wein zur Hälfte mit frifher Milch 
burch einander fchüttet, ibn nach einiger Ruhe filtrirt 
(durch einen Zrichter, welcher mit dünner, nicht dichter 


Leinwand oder mit Löfchpapier inwendig belegt ‚wird, ' 


langſam in eine Flaſche gießt,) und alddann erſt bie 
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Probe mit der Hahnemannſchen Weinprobe macht. 
Iſt die Beimifhung ſehr ſchwach, ſo daß nur eine ges 
singe Verdunkelung ber Farbe erfolgt, fo läßt man. den 
fültristen Wein zuvor in einem gläfernen oder porzellas 
nenen et bis zum Ruͤckſtand des, fechften 
- oder achten Theils gelinde verdunſten, um den Bleige⸗ 
balt- mehr in die Enge zu bringen, und fo kann 'man 
mit 73 Sgr. Hahnemannfchen, Liquor, welcher aber in 
ſehr ‚wohl verftopften Gläfern aufzubewahren ift, an 
zwölf Proben machen. | 
Da es feyn koͤnnte, daß der Liquor nicht gehörig 
- verarbeitet, . oder durch den Zutritt der Luft verborben - 
wäre, fo ift ed nöthig, die Güte beffelben vor feiner 
Anwendung zu prüfen. Hierzu dient eine Meine fils 


trirte Solution von einem Quentchen gereinigtem Bleis 


zucker in acht Unzen deftillirtem oder Regenwafler. Ein’ 
halbes Spibglas voll diefer Auflöfung mit der Hälfte 
des Hahnemannſchen Liquors verfegt, muß, wenn der 
Liquor Acht iſt, fogleich einen ——— Nieder⸗ 
ſchlag bewirken. er Werth dieſer enge ber Blei⸗ 
zuderauflöfung, welche. zu mehreren Prüfungen des 
Hahnemannfchen Liquors hinreicht, beträgt 5 Sr. 
Die Weinhändler und Kaufleute follen alle ihre 
-  WVorräthe und eingehende Weine gleich nach. ihrer Ans 
‚ Funft mit: dem Hahnemannfchen Liquor prüfen, und: 
wenn’ fie DVerfegungen mit Blei bemerken, folches ber 
Polizeibehörde zur weitern Verfügung ſchleunigſt anzei⸗ 
gen; widrigenfalld, wenn ihre Weinkeller revidirt und 
unter den Weinen Beimifchungen fich befinden, fie als 
vorfägliche Betrüger,. außer der Confiscation, auf das 
Härtefte beftraft werden ſollen 
‚Alle diejenigen, welche Weinverfälfchungen, ober _ 
das Jemand rothen oder weißen Landwein, mittelft ei 
niger Zuthaten, allerhand fra öfifchen guten Wein, 
- auch wohl Frankenwein für Rheinwein verfauft, anzei⸗ 
gen follen, wenn der Weinhändler oder Weinfchenker 
deffen wirklich überführt wird, mit Verfchweigung ihres 
Namens, für jeden Eimer verfälfchten Weind 12 Thlr.,. 
ald den dritten Theil der zu ertennenden Strafe, als 
- Denunciantengebübren erhalten, und ber Weinverfälfcher 
zum erfien Male für. jeden Eimer verfälfchten Weins 
36 Thlr. erlegen und zum zweiten Male aller im Kel⸗ 


% 


% 


“ werde. — Ueb 
und Gtinuetten 
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ler befindlichen Weine verluflig erklärt, aud; wenn dem 
Schenker das Haus, worin die Verfälfhung gefcheben, 
eigenthuͤmlich gehört, eine ſchwarze Zafel, worauf der 
Name und dad Verbrechen des Wirths gefchrieben, 
daran ausgehangen werben und berfelbe alles ferneren 
Weinſchenkens Zeitlebens verluflig gehen. 
* Wdict v. 1 Ian. 1722. Rylins Edictenſamml. HL. 5. 
Abth. 5. Kap 5. Neo. 10.) Yubl. v. 7. April 1771. _ (Rem 
Edictenfamml.’ 8. 5. a. ©. 83.) | 
- Das Verkaufen von bittern Weinen und gebrann- 
ten Wafjern, kann den. Weinhändlern und Branntweins 
brennern unter der Bedingung geflattet werben; 

1) daß die dazu verwandten Specied, 3. B. viele 
bittere, im oͤkonomiſchen Gebrauche hinreichend befannt 
find und keine medicinifch= fpecififche Eigenfchaften ha⸗ 
ben, die auf die Gefundpeit oe wirken koͤnnen; 

2) daß der Branntwein oder Wein entweder im 
Allgemeinen, 3. B. bitter, oder nath dem Ingredienz, 

. B. MWermuth, benannt werde und Daß er nach land» 
uͤblichem Maße, nicht, 


ber t zneigläfern, verkauft 
har Bde Benennungen 
Eſſenz, Bnktur, Zropfen und 
















folhe Beinamen, welche mediciniſche Wirkungen andeu⸗ 
ten follen, bei Veeidung geſetzlicher Strafe nicht zuge⸗ 
laſſen werden. 


Circularreſcr. ⸗d. Miniſt. des Innern v. 23. Octbr. 1813. 
| iR Preuß. Medicinalverfaſſung von Auguflin 8. 2- 





Viertes Kapitel, 


Von der Verhütung ber Vergiftung durch 
Branntwein. 

Im Grunde gibt es nur zweierlei Arten der Ver 
falfhung der Branntweine, von denen aber nur eine 
durch chemifche Hülfsmittel entdedt werben Fann, und 
war: , | — | 
1) Verfälfht man den Branntwein abſichtlich mit 

‚ fcharfen und betäubenden Dingen, um ihm brennender 
von Geſchmack und flärker beraufchend zu machen, un 
ter welchen Frank der Holoturia, welche bie Chinefen 
zur Verfaͤlſchung des Araks gebrauchen, um ihn fir 
fer. zu machen, des Pfeffers, des Kirfchlorbeers, des 


N 
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- faahifchen' Pfeffer, Stechapfels, Lolchs und des’ Korn: ' 
radens gedenkt. Der legte‘ foll den Branntwein perlend 
machen und beshalb von den Branntweinbrennern 
theurer ald Roggen bezahlt werben ; weshalb Butte, fa 
feine Unfchädlichfeit erwiefen werden follte, feinen ge⸗ 
flifjenttichen Anbau empfiehlt. Auch zaͤhlt er den aus 
Kartoffeln bereiteten Brannfwein hierher, welcher 
fchlechter als Kornbranntwein ift, wenn 'man ihn für 
legtern ausgibt, und welcher wegen feiner Widrigkeit 
gerade am. häufigften Gelegenheit zu Verfälfchungen 
geben kann. Hierher gehört auch die Vergiftung mit 
Kodelöternen. . - J | 

2) Ungleid häufiger, “als die abfichtliche Verfaͤl⸗ 
ſchung des Branntweins, ift eine zufällige, welche ihren 

" Grund in der Art und Weife hat, wie man gegenwärs 
fig den Branntwein faft überall "bereitet. Bekanntlich 
bedient man fich_dazu der kupfernen Blafen mit einem 
kupfernen Helme und kupfernen Röhren: verſehen. Da 

nun aber die Maifihe felten ganz rein von fauren 
. Xheilen iſt, fondern fich gewoͤhnlich ſchon im Anfarige : 
der ſauren Gährung in bderfelben zeigt, wenn fie ur 

Deſtillation gebracht wird, fo geht ein beträchtlicher 

Theil des auf diefe Weife entflandenen Effigd mit dem 
Branntwein über. Man weiß aus Erfahrung, daß bie 

Eſſigſaͤure im Kochen dad Kupfer nicht fo leicht auflöfl, 
als wenn fie vorher erwärmt und mit-dem Kupfer ers 
Taltet, oder eine Zeit lang, in demfelben fleht.. E& wird. 
alſo nicht: leicht etwas von der eigentlichen Deftillationds _ 
geräthichaft der Blaſe und dem Helme angegriffen 
werden, wohl aber wird das Kuͤhlrohr, welches mit 
dem ſich abkuͤhlenden Branntwein in befländiger Be _ 
ruͤhrung bleibt und welches fchwerlich forgfältig genug 

eteinigt werden möchte, nach" und nach von biefem 
chwachen Effig angegriffen und .inwendig mit einem 
Ueberzuge von Gruͤnſpan bedeckt, welche beider nächften 
- Deftillation ſich mit dem uͤbergehenden Branntwein vers 
mengt und fi durch den Ruͤckſtand im Kuͤhlrohre foe 
„gleich wieder erfegt. Daher wird in forglofen Brannte 

. weinbrennereien gewiß jeder Branntwein auf biefe 
Weile verfaͤlſcht ſeyn; obgleich es Branntweinforten 

gibt, bei welchen dergleichen Verſaͤlſchung nicht vor⸗ 


J 


- 
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kommt; ‚ungeachtet ſich bie Branntweinbrenner bes kup⸗ 
fernen Geraͤths bedieneen. Ka 

. Um die Öegenwart des Kupfers im- Branntwein 
auszumitteln, verfahre man auf, folgende Art: er 

| 1) Man tröpfle zu demfelben wäflerigtes, aͤtzendes 
Ammonium, wodurch der Fupferhaltige Branntwein eine 
blaͤuliche Farbe und nachdem das: Ammonium wieder 
gar Theile entwichen iſt, einen grünlichen, flodigen 

odenfaß erhält. Ze 

2) Bringt man blaufaures Eifenfali in Eupferhal: 

tigen Branntwein, fo verurfacht es fogleich einen ro⸗ 
then, dem Eupferrothen ähnlichen Niederfchlag, Diefes 
iſt das empfindlichite Reagens; denn es zeigt in einer 
Slüffigkeit, welche nur eine fehr geringe Menge, Kupfer 

enthält, dieſes ſchon durch eine Nöthung derſelben an. 
. 8) Die Berfucdhe mit Guajakholz, Seife und unges 
loͤſchtem Kalk find immer zuverläffig. - | 

| Hat man auf diefe Art den Kupfergehalt bes 
Branntweins entdedt, fo muß man die fünftige Ver: 
faͤlſchung deſſelben zu verhüten fuchen, indem man ents 


4 


‘weder Se 
a) dafür forgt, daß die Kühleöhren, fo wie der ganze 
Deftillationsapparat vollfommen rein erhalten wer⸗ 
. * ben. Died würde zu erreichen flehen, wenn man-- 
jedesmal. vor der Deftillation den Apparat genau 
unterfuchen und reinigen ließe, oder | 
;b) es dahin brächte,. daB die Branntweinbrenner des 
.. Kupferd, bei der Deflillation des Branntweins, 
ſich enthielten. Man hat eiferne Blafen zu diefem 
Behufe vorgefchlagen, welche aber zu. bald zerfrefs _ 
fen werden, um ohne den größten Schaden ber 
Branntweinbrenner eingeführt werden zu Fünnen. 
Sehr fchäßbar ift e8 Daher, daß man in neueren .- ' 
Zeiten fich bemüht hat, hölzerne Deftilationsgeräthichafs 


ten zu erfinden und anzuwenden, deren Einführung in 


Branntweinbrennereien fehr leicht feyn würde; da nun- 
aber die Kühlröhren nicht von Hol; verfertigt werden: 
koͤnnen, fo wären flatt der Eupfernen hier die thönernen 
einzuführen, deren man fich bereit3 fchon mit Nutzen 
bedient. Auch die. aus ganz reinem Zinn verfertigten 
Kuͤhlroͤhren find von Scherer empfohlen worden; nyr 
‚if das ganz reine Binn fo fihwer anzufchaffen. Das 


Fa ⸗ 
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gegen. wuͤrden bie von. Schubert angewendeten, mit eis 


ner für die Säure des Weins unauflostichen Metallcoms , 
pofition überzogenen Kuͤhlroͤhren zu verfuchen  feyn, 


‚wenn bie Behauptung des Erfinders, daß Durch fie 


ber · Branntwein vor Vergiftung , wirklich. ‚gefichert fey,, ° - 


ſich beftätigen folte. Auch glaferne,, in Eifen gefaßte 
Roͤhren wirden brauchbar feyn, wenn fie nicht fo. zer: 
brechlich und die Arbeit nicht fo ungefihidt wäre... 
Eine andere ebenfalld zufaͤlige Vergiftung . des 
Branntweins ift die mit Blei. Sie Fommt ſchon viel 
- feltener ald die mit Kupfer vor. Indeß kann der 
ſaͤuerliche Spiritus vecht gut; ſowohl von dem Lothe 
der Deft’Hationsgefäße, als von dem bleihaltigen. Zinn, 
womit die Kühlröhren verzinnt find, "gar leicht etwas 
aufgelöft enthalten... Diefe Vergiftung des Branntweing, 
bie nach der oben angegebenen Verfahrungsart Leicht 
auszumitteln ift, tft gefährlicher, ald die mit Kupfer und 
erfordert daher eine außerft genaue Unterfuchung.:. ... . 
Abſichtlich fol -der Branntwein auch noch mit 
Alaun vergiftet werden, um ihn einen füßlichen Ges 
ſchmack und etwas: Strenge, den gewöhnten Gaumen 
der Branntweintrinfer : lebhaft Neizendes zu geben, 
Man entdeckt diefe Verfälfchung, inden man ihn mit 
Tohlenftofffaurem, Kali: vermifcht,, : melche8 den Thon 
daraus als ein flodiges, leichtes Sediment- mit den ber 
fannten Eigenfchaften diefer Erde niederfallen laͤßt. 
Aus dem nämlichen Grunde foll der Branntwein 
auch zuweilen fchwefelfaure Metallfalze (Vittiole) ent= 
halten, deren Gegenwart man durch den efligfauren 
Baryt, welcher ſich mit der Schwefelfäure zu einem uns 
auflöglihen Körper verbindet und bei fchwefelfaurem 
Eifen, mittelft des Gallaͤpfeldekokts, durch die. Davon- ents 
ſtehende fchwärzliche, bei. fchwefelfaurem Kupfer, mittelft 
bed Ammonium3 durch die darin entſtehende blaue 


Farbe und bei ſchwefelſaurem Zinn, mittelſt des durch 


Kali erhaltenen weißen Niederfchlags, erkennen Tann. 
Auch bei dem Branntwein tritt der ſchon oben 


erwähnte Gebrauch des Hydrometers ein, um. beflen- 


Staͤrke zu. beflimmen; ja man hat eine eigene Geräths 


Schaft bierzu,. welche den Namen ber Branntweinwage 
. oder Branntweinfpindel trägt. — 
Die Gifte von Schneider S. 591 >= 595. 
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Verbot Da durch das Gutachten der wiſſenſchaftlichen De⸗ 
der Tadrisputation für dad Medicinalweſen, der Zuſatz unächten 
mann. Bolded zum fogenannten Danziger Boldwafler gef 
tet Dan. lich, ganz überflüffig, auch nicht zu unterfcheiden zum 
siger@old-[hmer zu controlliren ift, ob Achte oder unaͤchtes Blatt: 
waſſers. gold beigemifcht worden; fo ift die Beimiſchung des 
— B zu dem ſogenannten Goldwaſſer allgemein 
verboten. — 
Reſcr. d. Min d. Inn. u. d. Pol. v. 2. März 1827. (v. 
-Kamps Ann. B. 11. H. 1. ©. 134 


Sechſte Rubrik. R 
‚Bon ber Verhütung der Vergiftung durch Zucker. 


Die an des Zuckers befteht hauptfächlich dar: 
in, daß im Zuderfiedereien fowohl der Saft des Zuf: 
kerrohrs, als auch der Ahorn⸗ und Rübenfaft (wenn 
man Zuder daraus gewinnen will), in Fupfernen Keb 
fein gefotten wird. Auch Klärkefjel und Kühlpfannen 
- find gewöhnlich von Kupfer, fo.wie man ſich auch zum 
Yusfäöpfen. des geläuterten Zuderfubs kupferner Pum 
ven bedient. Wenn dies Verfahren auch gleichwohl we: 
niger gefährlich feyn dürfte, ald das Aufbewahren des 
Syrups in Eupfernen oder bleiernen Behältern, ſo follte 
eine folche Methode doch von Seiten der medicinifchen 
‚Polizei fchlechterdingd nicht gebuldet werben. 
Die Gifte von Schneider $. 684 ©. 605. 


» Siebente Rubrik. | 
‚Bon der Verhütung der Vergiftung durch) Thee. 


Der Thee iſt ſchon ſehr oft ein Hauptgegenſtand 
. der Verfaͤlſchung und der mediciniſch-polizeilichen Unter: 
fuchung geworben. - Urfprünglich follte der grüne Thee 
feine Farbe nicht der Behandlung, welche er erlitten 
hat, fondern der Natur verdanken: Man behauptet, 
daß er dadurch grün gefärbt würde, indem er feine Be 
handlung auf Kupferblehen erhielt, von welchen er 
etwas auflöfe. Dadurch müßte nun der Thee eine fehr 
giftige und mithin - gefährliche Eigenfchaft für die Ge: 
fundheit annehmen. - - — se: 
Die Gifte von Schneider $. 685. &. 605. 606. - - 
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Fünfter Ditel = 


.> . 


und. Zabaköpfeifenköpfe, : - .. 


Einer befondern Aufmerkſamkeit ſollte von der me— 


Von der Verhuͤtung der Vergiftung duch Tabak 


bieinifchen Polizei der Tabak gewürdigt werden, da dies 
“ fer “eines: der. größten und audgebreitetiten "Handelspros -_ . 


dukte ift, und“ daher aus niedriger Geminnfucht zum 
roͤßten Nachtheile für dad Publicum mit allerlei fremd: 
artigen Beſtandtheilen vermifcht wird, um. ihm entweder 
einen befferen oder ſchaͤrferen Gefchmad und Geruch, oder 
ein befjeres Anfehen u. dgl. zu geben. Deswegen wird 
er faugirt oder gebeizt und gefärbt u. ſ. w. . 
| Zu den offenbar fchädlichen und wahrhaft giftigen 


Bermiſchungen des Rauch: und Schnupftabafs gehören 


- 


Sn 


bauptfächlich folgende Zufäße: das Euphorbium, die 


fcharfen Blüthen der Maiblumen (die vorzüglich im | 


Schneeberger Schnupftabaf enthalten find), die Ber— 
trammwurzel und der fpanifche Pfeffer. Dem Rauchta— 
bat wird biöweilen ſogar der narkotifche wilde Rosma— 
rin oder Poſt (Ledum palustre) zugeſetzt, um ihn flär: 


“er, d. h. betäubender zu machen. Ja man hat fogar 


Fälle beobachtet, wo Dpium mit dem Zabafe vermifcht 


war. Ber 

Diefe heftigen, die Nafe, Luftröhre und Lungen 
‚reizenden Mittel wirken auf dad Gehirn fehr nachtheiz. 
ig, fo. daß Entzündung im Gehirne, Schlagflüffe, 
Zaubheit, Blindheit u. ſ. w. die traurigen Folgen fol 
cher ſchaͤdlichen Beimifchungen find. _ — 

Ebenſo kann aus gewiſſen Farbeſtoffen, die zu ein⸗ 
zelnen Tabaksſorten genommen werden, fuͤr die Geſund⸗ 


> . 


— 


heit nachtheilige Wirkung entſtehen. So folder Spas 


niol, der Tonkotabak, der Son de Tonco, der Marino 


u. a. m. eine fchöne hochrothe oder auch rothgelbe Farbe, 
der hollaͤndiſche Rapee eine gelbe, der St. Omer, der 


Straßburger violet,. der (von Natur olivengrüne) Braſi⸗ 
lientabat u. a; m. eine fchwarze Farbe haben, wozu. 
oft, um diefe Farben recht lebhaft hervorzubringen, und 
ohne die Gefundheit. dabei auch nur im mindeften zu bes 
rheffichtigen. Kienruß, Rothſtein, rothe Thon: vder- 


« 


Talkerde, gelbe Okererde, Bolus, Ziegelmehl, Kreide, | 


\ 
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Roͤthel, rother Metallkalk, z. B. Mennig, Schwefel, 


(vorzüglich um den ſogenannten Kraustabak zum Rau⸗ 
chen eine ſchoͤne gelbe Farbe zu verfchaffen), Dinte aus 
Eifenvitrtol, Galapfeln, Blauholz und arabifhem Gum⸗ 
mi, namentlich. mit „einem oft ungeheuren Zufage von 
Eifenbitriol, ‚ferner... gelber - Arſenikſchwefel, Operment, 
Spießglanzfhwefel u. ſ. w. gefegt ‚werden. Wie hd 

gefaͤhrlich alle dieſe ſchaͤdlichen Beimijchungen find, laßt: 


ſich leicht beurtheilen. 


baföforten. * nn 
Will man in mebicinifch=polizeilicher Hinficht die - 


Zu den ſchaͤdlichſten Verfaͤlſchungsmitteln des Tabaks 
gehören aber die ſogenannten Saugen oder Beitzen, wel⸗ 
ches oft widerſinnige und aͤußerſt ekelhafte Gemiſche ſind. 


Ihre Ingredienzen beſtehen meiſt aus großen Quantitaͤten 


Laugen- und Metallſalzen, die oft fuͤr die Gefaͤße und 
Druͤſen im Munde, fo wie für die Lunge und Luft— 


röhre von der nahtheiligften Art find. Vorzüglich nach⸗ 


theilig ‚find die Beimifchungen von Salmiaf, reinem 


flüchtigen Alkali, Salmiafgeift, Urin, Salpeter und die 


allergefahrlichite, der aͤtzende Quedfilberfublimat. -. Welche 
fhredlihen Nachtpeile ein folher wahrhaft. vexgifteter 
Tabak erzeugen muß, dies haben uns fchon manche trau⸗ 
ige Erfahrungen gelehrt. s 
Ein fernerer wichtiger Gegenftand der Gefundheitss 
polizei find die fehadlichen metallifchen Geräthfchaften 
und -Behaltniffe zur Aufbewahrung des Tabaks, z. B. 
Fupferne Abziehblafen, Saugenkeffel, Ständer und andere 
kupferne Geräthfihaften, worin die Beitzen zu Rauch 
und Schnupftabaf gefocht und digerirt werben; Keffel 
aus Meffing, worin die Zabaköfabrifanten den fchon 
mit Salzwafler angefeuchteten Tabak röften; das Aufbes 


wahren ded Tabaks in Gefäßen, Bücfen und Ueberzüs . 
gen aus Blei, worin eine fehr große Menge Rauch: 


und Schnupftabafsforten fowohl unmittelbar -nach ber 
Saugirung eingefchlagen und einer gelinden Gährung 
überlafien, al3 auch zur Aufbewahrung und zum Ber: 
Taufe verpadt ‚werden. Diefer durchgehende fehr alte 
und tadelnswerthbe Gebrauch beeinträchtigt die Gefunds 


beit der Menfchen weit mebr als der Gebrauch des Kup⸗ 


fers, und nicht felten iſt eine chroniſche Vergiftung die 
leidige Wirkung des Gebrauchs. folcher vergifteter Ta⸗ 


. 


\ 


‚eine Färbung mit metallifchen 
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verſchiedenen Verfalſchungsarten des Rauch = und 
Schnupffabats erforfchen, was mit. Feiner geringen - 
Schwierigkeit zuweilen verbunden ift, fo kann man eine | 
folche — auf folgende Art einleiten: 

:* 4) Der Raudys und Schnupftabat muß eine gleiche ⸗ 
daeies. von der naͤmlichen Farbe ber ‚getrodneten 8 
Pflanze fi) wenig _entfernende Farbe habem .; : 1 


Er darf (der aͤchte Späntol ausgenommen) nicht “ | 


rothgelb, hochgelb oder ſchwefelgelb ausſehen, weil dies 
Farben oder mit Gummi 

guttiund Schwefel verrathen würde: - | 
3) Glaͤnzende metallifche Flimmern ‘oder Koͤrnchen 


darf der Tabak nicht haben, nicht zu ſchwarz ſeyn, beim 


! 


Derbrenmen nicht verpuffen. 
4) Der Rauch des btennenden: Tabaks darf nicht 
freideneiß, nicht ſchwarz und rußigt, fondern ſtark blaͤu⸗ 


lich weiß feyn,- denn fonft enthält er viel Alkali oder 


viele harzige Theile. . ; 
5) Der Rauch darf auch nicht zu Thraͤnen reizen, 
und Feine Zudungen in den Xugenlidern erregen. Ä 
6) Die befte Farbe der Aſche iſt die weiße. | 
7) Der Gefhmad darf nicht zu beißend, nicht ſte⸗ 
chend auf der Zunge, nicht: zu füßlih, am wenigfter 


metalliſch ſuͤßlich, und nicht zufammenziehend feyn. 


8) Der Geruch eines guten und reinen Tabaks if 
angenehm, aber nicht balfamifch harzigt. 

9), Er darf weder Schwindel noch Neigung zum 
Schlafe erregen. 

10) Beim Schnupftabak bewirkt ein allzu ſcharfer, 
fluͤchtig reizender, in der Naſe ſtechender Geruch, heftiges 
Nieſen, auch wohl Kopfwehe; dies iſt ein Beweis, daß 
er zu viel fluͤchtiges Salz enthaͤlt. 

Vermuthet man im Tabake eine übetmäßige: Quans 
tität von Säure, fo übergießt man einen Theil dieſes 
Tabaks mit feinem '10fachen Gewichte fiedenden Waſſers, 


laͤßt die Fluͤſſigkeit einige Stunden fliehen und feihet fie 


hernach durch. Wenn ſich ein Stuͤck Lackmuspapier, das 
man in die durchgeſeihete Fluͤſſigkeit taucht, ſogleich roͤthet, 
oder auch den Aufguß des blauen Veilchenſaftes roͤthet, 
ſo iſt die Gegenwart freier Saͤure offenbar. Wird aber 


durch dieſelbe Fluͤſſigkeit der blaue Veilchenſaft, gruͤn, 


| bie Eurea matigttur Pau; die Fernambuktinktur Does I 


N; 
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ſo kann man auf ein freies, im Zabaf befinbliches Lau⸗ 
genſalz ſchließen. 

Den Salpeter im Tabake entbedt man durch das 
Kniftern und Verpuffen beim Rauchen. 

Den Salmiat dur) Zugießen von zerſtoßenem 
Weinfteinfalze, wobei ſich das flächtige Laugenſalz mit 
ſeinem eigenthuͤmlichen Geruche entbindet. 

Den Schwefel, oder die unvollkommene ſchwefelichte 
Saͤure durch Hineinhalten eines blanken Silberſtuͤcks in 
den Tabaksabſud, welches dadurch ſchwarz anlaͤuft, oder 


durch das Hinzutroͤpfeln von einer ſalpeterſauren Silber⸗ 


aufloͤſung, wodurch bei ſtarkem Schwefelgehalt ein 
ſchwarzer, bei ſchwaͤcherem ein rothbrauner Niederſchlag 
entſteht, oder durch Zugießung einer waͤſſerigten Aufloͤ⸗ 
ſung von kauſtiſchem Kali, wodurch ein ſchwarzbraunes 
Praͤcipitat erfolgt. 
Den Bleigehalt im Tabak entdeckt die Hahnemann⸗ 

ſche —* und die Reduction. 

Das Kupfer wird ſchon in der kleinſten Quantitat 
durch das Zutroͤpfeln von aͤtzendem Ammoniak angegeigt, 

wodurch bei geringerer Quantität ein grünlicher, 
aber ein ſchoͤn blauer Niederfchlag entfteht. 

ug fann eine - polirte Meſſerklinge hierzu angewandt 
7werden. 
Auch das Spießglas entdeckt man im Tabake durch 
die Hahnemannfche Probeflüffigkeit, welches dadurch 


— pomeranzenfarbig praͤeipitirt wird. 


Den Eiſenvitriol zeigen einige Tropfen von einer 


Aufloͤſung der ſalzſauren Schwererde an, wodurch 


Schwerſpath nebſt Eiſenoxyd gefällt wird; troͤpfelt man 
zu dieſem mit Waſſer verſetzten Niederfhlage etwas 
Blutlauge hinzu, fo entfteht eine blaue Farbe, wodurch 
blaufaures Eifen gebildet wird. | 

Den im Tabake enthaltenen Alaun entdedt man” 
theils durch Zuſatz von Fauftifchem Ammoniaf, der das 
Dekoft trübt und die Thonerde niederfchlägt, theils durch 
Zuſatz von ſalzſaurer Schwererde, wodurch Schwerſpath 
und ſalzſaure Thonerde, oder auch, wenn freie Alkalien 
im Tabake waren, reine Thonerde praͤcipitirt. Der Nie⸗ 
derſchlag muß aber abgeraucht und kryſtalliſirt werden, 


um dadurch den Alaun von andern Salzkryſtallen reiner 
—— zu koͤnnen. | 








— 
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— 5 find in polizelllcher Rinkſicht folgenhe ſehr wich⸗ 
tige: Maßregeln vorgeſchlagen, um eine ſolche Gift⸗ und 
Siechquelle des Tabaks durchaus zu vernichten: 1" 
4) Die Fabrikation des Tabaks follte fernerhin ein 


Gegenſtand ber Geſundheitsaufſicht feyn. 


2) Die Regierungen und Sanitaͤts-Collegien folls 
ten durch: zweckmaͤßig gedrudte ‚Inftructionen den Ta— 


haksfabrikanten über diejenigen. Zuſatzmittel Belehrung‘ 


eben, die theils unſchicklich und überflüffig, theils bes 
enklich, verdächtig und gefahrlich find. | 
- 8) Seder Zabafsfabrifant müßte darüber vereidet 


45-Jeder Tabaksfabrikant follte verpflichtet werben, 
von jeder Beite und Bereitungsart des Schnupf= und 
Rauchtabaks, die Necepte oder Borfchriften der Sani— 
taͤts⸗ Commiſſion einzureichen, und nicht eher won dieſer 
Zabaföforte einen Vorrath zu fabriciren, bis von jenem 
Gollegio die Genehmigung der Beige und der. Bereitungs: 
art überhaupt erfolgt id, — 

5) Dagegen muͤßte aber auch von der Regierung 


"die gaͤnzliche Geheimhaltung der Fabrikations⸗ und Sau⸗ 


girungdmethode, fobald- ſieals ımfchäblih anerkannt 
worben ift, dem Fabrikanten feierlichft zugefächert werden. 

6) Jeder Fabrikant follte an die Regierungsbehörs 
den‘ Proben von, feinen fabricirten Zabaföforten, die 
mit demfelben Wappen, Namen und überhaupt mit 
derfelben Firma. des Fabrifanten, unter. welchen jie ver: 
Fauft werden, bezeichnet find, einfenden, damit in dieſem 


Punkte feine ſtraͤfliche Täufchung Platz greifen kann. 


7) Die Medicinaldeputation müßte die eingeſandten 
Proben des zu fabricirenden Tabaks ſowohl auf dem 
einpiriſchen als chemiſchen Wege genau unterſuchen und 


das Refultät hiervon der Regierung vorlegen, - 


8) Von Zeit zu Zeit follten empirifche und chemi⸗ 
fhe Verſuche in Tabaksfabriken mit den berfchiedenen 
Zabaköforten, wie z. B. eine Apothefervifitation,. gefeg: 


werden. : 


. werben; ſich Feiner gefeglich verbotenen. Zufäße zu . 
“ bedienen. 


e 


‚ Ib und ohne Wiffen der Sabrifanten, unternommen _ 


9) Der im Auslande fabricirte Tabak folte, mern; 


er notoriſch giftige Beimiſchungen bat, aufs ftrengfte 
unterfagt. werben. | 
Po lizeiwiſſe aſchaft. 4. - ee. 8 


N 
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2.00) WMes Faͤrden Des Zabits, wenn auch mit um 
ſchaͤlichen "Subflarizen;‘ ſollte ſtreng, und: le: Weiinis 
ſchungen verdaͤchtiger und giſtiger Stoffe aufs nathdriid: 
iichſte unterſagt und geahndet: werden. 
11) Kupferne Getaͤthſchaften ſollten durchaus wicht 
" peflaktet werden, wenn fie nicht gut verzinnt find. 


13) Die Verpackung ‚der. Tabaksſorten inBlei, fh | 


wie die Einftampfung der friſch aus der Beitze kommen⸗ 


den Schnupftabate in bleierne Behälter, müßte aufs 


ſtrengſte unterfagt werden, Statt der Bleibüchſen wi 
ven Blechbüchfen zu empfehlen: . N en 
27 weniger Gefahr erregen die Tabakspfeifenkoͤpfe 
aus Holz, Mm 
“ Schlecht verzinntem Blech, oder mit fehlechtem, mit Blei 
vermifchtem Zinne außgefüttert find. Auch: Fupferne Be: 
fchläge, felbft kupferne oder meſſingene Dedel, die leich 


Grünfpan anfegen, find verwerflich,. weil fie der Gefund® 


heit begreiflich fehr Ichädlich werden fönnen, wie Dies. meh 

rere Beiſpiele beurfunden.- - Zu — ei 
Die Gifte von Schneider ©. 610, — 617. 
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I Schfter Titel - — 


ee. 
* 


Von der. Verhuͤtung ber Vergiftung durch Schmin⸗ 


fen und Pomade. M 


Ebenſo iſt es eine befondere Pflicht der Poltzei 
anf die Schminken ein wachſames Auge zu richten, da 
fie: nicht" fetten große Nachtheile für die-Gefundheit ber: 
vorbringen,; dies gilt vorzüglid ‘von den nıetallifchen 
Schminken, 3. B. von der weißen Schminfe aus Blei, 
"Blane de plomb;, Wismuth, Etain. de Glace; aus 
Blei’und Wismuth, Bau de perles à 1a Dauphin; aus 


Thon, Meerſchaum u. f. f., die inwendig mit 








Zinn, Potee d’etain, auch unter bem Namen Blanc 


x 


que, Lac mercuriale. ’ 
Auch die Pomade, wenn fie zufällig durch Bet, 
Arfenik u. f. w. verfälfcht feyn follte, fo wie der Haar: 
pubder, wenn er mit Sand, Gips, Bleiweiß, Arſenik u. 
f. w. vermifcht ift, und wovon man Beifpiele hat, ferner 
das Schwarzfärben der rothen Haare dur das fortges 
fette Kömmen.. derfelben mit bleiernen Kaͤmmen, kann 


WEspagne bekannt; aus Quedfilber, Mercure cosmeti- 
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als eine offenbare Iangfame Vergiftung angefehen und 
yeurtbeilt werden. u 
Die Gifté von Schneider ©. 618. 


Siebenter Titel. 


Bon der Verhütung der Vergiftung durch Koche⸗ 


geſchirr. 
Die Seren ber Gefäße und Gefchirre, in wels 
chen gewöhnlich die \ 
aufbewahrt. werben, führt, infofern auch dadudch Vers 


giftungen entſtehen koͤnnen, zu ſehr wichtigen Reſultaten. 


lle kupfernen Gefaͤße, von welcher Form ſie nur 
auch immer ſeyn mögen, z. B. alle Koch⸗ und Eßge⸗ 


ſchirre, Moͤrſer aus Tombak, Semilor, Prinzmetall, 


caldariſchem Erz und aͤhnliche Compoſitionen, ſo wie 


die ſo ſehr geprieſenen Loͤffel von Loos in Berlin, meſ⸗ 


ſingene Hahnen u. f. w. haben überhaupt das Nady; 
theilige, daß wenn auflöfende Subſtanzen aller Art, 
befonderd Säuren, lange darin aufbewahrt werden, fie 
fich «mehr oder weniger orydiren, und bei fortdauernder 


Einwirkung fogar dadurch in wahre Metallfalze umge: j 


ftaltet werden koͤnnen. Diefed gefchieht aber nicht nur 
lediglich von Säuren, Kalien, Delen und vielen Salzen, 


fondern ed ift jest auch ſchon allgemein bekannt, Daß 


dad Kupfer fogar. von bloßem Wafjer, beim freien Zus 
tritte der atmofphärifchen Luft, wirkliche Auflöfungen 
erleide. Daher iſt auch der Gebrauch der Fupfernen 
Braufefjel fo verdächtig. . In 

Die zwedimäßigften und beften Gefchirre wären bie 
filbernen, wenn fie von volllommen reinem Silber vers. 
fertigt würden. Allein es wird Fein anderes als Fupfers 


haltiges Silber berarbeitet, daher kann bei einer unvors 


fihtigen Behandlung, befonderd wenn man faure Speifen 
"damit in Berlihrung*treren und bleiben läßt, zu Ver⸗ 
giftung Gelegenheit geben. Vorzüglich ſchaͤdlich iſt Die 

nwendung fitberner Löffel bei dem Gebrauche faurer 


oder ammoniumhaltiger Arzeneien, von welchen das - 


- Kupfer derfelben aufgelöft werden kann. 


Zinnerne Gefäße find eben fo verdächtig und zwar 


deswegen, weil fhon in ben Eingeweiden ber Erde die 


peifen und Getränfe zubexeitet und - 
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— f 
Natur mit bem Zinne, Arfenit, Kupfer, Spießglanz 
Zint, Wißmuth, Blei u. ſ. w. verbindet, die ſelten rein, 
befonderd das Blei betreffend, durch die Kunft gefchie 
den werden. Ja man weiß fehr gut, daß bei dem wei: 
Ben. englifchen Zinne ähnliche Zufäge genommen werben, 
weil es fonft Feine beftimmte Form befommen, und nur 
in dem Verhältniffe diefer Zufäge die wahre Kunft ‚ber 
“englifchen Zinngießer beftehen foll. 
Am fihädlichiten ift aber der Gebrauch rein bieier: 
ner Gefäße. hi 
Da nun alle oben angeführte metallene Gefchirte 
nad) dem Grade ihrer durch mancherlei Dinge bewirkten 
Oxydation, mannigfaltige, für. die Gefundheit der Men 
ſchen dußerft nachtbeilige und giftige Wirkungen dußern; 
fo bat die medicinifche Polizei forgfältig über 'den Ge 
brauch foldyer metallenen Gefäße u. dgl. zu wachen, bie 
Unvorfichtigen zu warten, ja fogar den Gebrauch biefer 
Geſchirre zu unterfagen und dies namentlicy bei jenen, 
die in folchen allerlei Getränfe und fonflige Nahrungs 
mittel en gros zu verfertigen pflegen, auf das Gewifs 
fenhaftefte zu ahnden. : au 
Mehrere neuere Schriftftellee und Chemiler, vor 
zuͤglich aber Prouft, haben in der neuein Zeit wegen 
der Verzinnung der Gefäße und Gefchirre bewiefen: 
1) Daß dad Verzinnen mit Blei bis zu gleichen 
Theilen mit Zinn verfest, nicht gefahrvoll ſeyn kann, 
weil das Blei, wenn ed mit‘ dem Zinne verbunden’ if, 
fid) weder in dem Bitronenfaft noch dem Weineffig auf 
zulöfen vermag; da doch diefer Säuren Thaͤtigkeit das 
größte Mißtrauen verurfachen müßte. Das Zinn, wei 
ched oxydirbarer als das Blei ift, Löfet fich ausfchließlich 
in, Diefen Säuren auf und verhindert, daß das Letztere 
aufgelöfet wird. Das Blei würde fih nicht ein Atom 
von Orpgen aneignen Eönnen, ohne daß das Zinn es 
ihm nicht augenblicklich rauhte. — 

‚2) Daß das Blei, wenn ed mit Zinn zu gleichen 
heilen und mehr verbunden ift, diefem nie zuvorkomme, 
und ſich weder von ihm orydiren noch auflöfen koͤnne. 
Diefelbe Verbindung ift nicht vermögend, wenn fie in: 
nerlich und in weit flärkerer Dofis genommen würde, 
als eine ganze Familie zu verfchluden im Stande wäre, 
felbft dann, wenn die Berzinnung nur. gcht Tage dauern. 


[ 
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follte, nur im geringſten den Geſundheitszuſtand zu ver⸗ 
—5 — Auch gibt es hiervon noch gar kein erwieſenes 
1 pie > D — 


dazu der aus dieſem Metalle allein verfertigten Kuͤchen⸗ 
geraͤthe bedienen wollte, fo würde bald eine Oxydation 
und Auflöfung metallifher Theile entitehen, deren Ge⸗ 
nuß gewiß gefährliche Zufälle erregen würbe. | 
Ein Verzinnungsmittel, wobei gar Fein Zufaß von 
Blei nöthig iſt, das ferner vor allen Säuren gefchüßt, 
fehr feft, wenigftend:zehnmal fefter ift ald Die. gewoͤhn⸗ 
lichen Mittel, und fich folglich fehr gut zu Fupfernen 
und meflingenen EB» und Kochgefchirren, Branntewein> 


blafen, Helmen, Kühlröhren u. f. w. ſchicken wuͤrde, kann 


man am zwecdmäßigiten auf. folgende Art zu Stande 
bringen. Nachdem das zu verzinnende Geſchirr ‚ganz 


rein gefcheuert ift, wird ed auf einem Amboße an der 


ganzen zu verzinnenden Fläche gerauhet, damit das Zinn 


beffer eingreifen und fich recht innig mit dem Srunds ‘ 


metall vereinigen koͤnne. Die Verzinnung felbft unter: 
“ nimmt man mit ganz reinem Kornzinne und mit Hülfe 
eines Zufakes von Salmiak ftatt des gewöhnlichen Co— 


lophonium. Auf dieſe Verzinnung, welche überalk das 


Grundmetall gleichfoͤrmig bedecken muß, kommt eine 
zweite härtere Verzinnung, welche jener gleichſam zur 
Dede dient; zu diefer nimmt man. reines Kornzinn, 
welches im Verhältniffe wie 1:3 mit Zink vermiſcht 
ift. Man trägt fie ebenfalls mit Salmiak recht gleich: 
förmig- und etwas ſtark auf, fo daß die Unterlage. einen 
durchaus ‚gleichen und feften Ueberzug erhält. _ Durd) 


diefen Zinfzufaß ift diefer Ueberzug ſchon bedeutend hart, 


und feſt geworden; man macht ihn aber, nad) gehörigem 
. Abreiben und Abfcheuern mit Waffer, noch fefter und dichter 
durch das Schlagen mit dem Glätthammer, wodurd er 
zugleich eine fehr glatte Oberfläche befommt. — ‚Wenn 


nun auch: gleichwohl eine folche Verzinnung theuer iſt, 


fo ift fie deswegen auch haltbarer, fchöner und gejunder 
als alle übrigen. | 

Hartleben gibt von einer Achten, mit, reinem und 
- gutem Zinne verfertigten Verzinnung folgende charakte: 
riſtiſche Merkmale an: ee 


x a \ 


Wenn man aber, ftatt die fauren Speifen in zinner=. ° . 
nen Gefäßen, die mit Blei verfegt find, zu kochen, fih 


’ 
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. 4) Die Verzinnung glänzt lebhaft, faſt filberweiß. 
8) Kocht man in dem verjinnten Gefäße ein Quart 
Beineffig mit eben fo vielem Waſſer, und legt man 
in die Zlüffigkeit einen blank gafeilten Nagel, fo 
wird diefer nicht mit Kupfer überzogen; 
8) die Zlüffigkeit fchmedt nicht nad Kupfer; 
4) die Verzinnung bleibt nach dieſer Operation noch 
“eben fo blank ald vorher, und laͤßt ſich 
5) auf Feine Weife vom Kupfer abfondern. , 
Ob Aber Zinn mit Blei oder Wismuth verfegt iſt 
ober nicht, prüft man durch Scheidewaffer, worin man 
etwas von dem Zinne aufloͤſt. Vermiſcht man dieſe 


Zuſfgen mit Regenwaſſer oder mit mehreren Tropfen 


itriolſpiritus, fo muß fie ſtets hell und klar bleiben, 
“im entgegengeſetzten Falle aber (bei den Proben mit 
VBitriolfpiritus) iſt Blei, oder (bei der Probe mit Regen; 
waffer) Wismuth darunter. | 
Sonft bat man aud —— Kennzeichen einer 
ſchlechten mit Blei vermiſchten Verzinnung: 
1) Der Glanz faͤllt ins Matte, da er hingegen bei 
. reinem Binne ſilberweiß und glaͤnzend iſt. 
2) Die Zarbe ift bläulich. u 
5) Weineffig mit Waſſer in den Gefäßen gefotten, 
gibt ginen Geruch, der vollfommen jenem bei Ber 
- Auflöfung bes Bleies in fiedendem Eſſig gleich ifl. 

4) ame bineingeworfenes Salz trübt Pogleich die 

Ya igkeit. Er | — 
5) Durch die Hahnemannſche Weinprobe wird das 
Blei niedergeſchlagen. Zu 
6) Die Finger, womit man die Verzinnung reibt, wers 
den bleifarbig oder ſchwarz. \ — 

Es geſchiehet nicht ſelten, daß man abſichtlich das 
Kupfer zuerſt mit Blei und dann mit Zinn uͤberzieht, 
weil diefes Verfahren leichter und einfacher iſt, als bie 
fihern Methoden mittelft des falzfauren Ammoniums. 
Wenn nun das Blei durch die Speifen in den, Körper 


gebracht wird, fo vergrößert fich dadurch bie Gefahr tur | 


noch mehr. | 
"Die Sifte von Schneider ©. 595 — 601. 


Im ber neueften Zeit. hat man eine Menge Bor 
ſchlaͤge zur Verferfigung von unſchaͤdlichen Glafuren be 


t 





’ 


. geben. 


” 


kannt gemacht, wovon: die-Chaptalfche leicht anzuwenden 


iſt. Sie beſteht in Folgendem; a 
Das irdene noch ungebrannte, gut. getrocknete Ge: 


ſchirr wird. ſchnell in reines Waſſer getaucht, worin 


ſchmelzbare Erde ſich eingeruͤhrt befindet. Man laͤßt es 
wieder abtrocknen und taucht es dann abermals in reines 
Waſſer, mit „welchem: ſehr fein gefloßenes und durchge—⸗ 
ſiebtes gruͤnes Glas vermiſcht iſt. Nach dem Heraus⸗ 
ziehen aus dem Waſſer kommen die Geſchirre ſogleich in 


den Ofen, damit die leicht anklebenden Glastheilchen 
durch das Abtrocknen nicht losgehen. Das Feuer eines 


gewoͤhnlichen Toͤpferofens bringt; nun; die Glastheilchen 
in Fluß, die Thonerde ſchmilzt dadurch ebenfalls, und fo. 


entſteht über dem Gefchitre ein glatter ‚- gleichförmiger 
.. Ueberzug, der alle Vortheile der gemeinen Glaſur in ſich 
‘vereinigt, und dazu noch wohlfeil-und unfchablich tft: 


Auch klar geitoßene Kiefel, oder reiner’ weißer: ges 
fchlemmter Sand mit calcinirtem, in Regens oder Fluß⸗ 
wafler gekochtem, filtrirtem. «und: getrodinetem weißen 
MWeinftein mit reiner Pottafhe und mit venetianiſchem 
Borax vermifcht, dann in einem heffifchen Ziegel zu 
Glas gefchmolzen und zerftoßen auf die Gefchirre: getras 
gen, fol eine ſehr ſchoͤne und unſchaͤdliche Glafur ab—⸗ 


Nach: diefem bier Vorgetragenen hat die Polizei, .da 


nicht ‚jede Thonart ihre Glafur annimmt, in jeder Ges 
gend die, Glaſur ‚fürs Die verfchiedenen Thonarten aus - 


findig zu machen. Indeß bat fie. aber. auch, wenn es 
bei den. Bleiglafuren fein Bewenden haben follte, dafür 
zu forgen, daß die Zöpfer zu. ihren Glafuren immer nur 


- fo viel Bleizufab nehmen, als hoͤchſtens nöthig ift, Die 


übrigen Materialien in Fluß zu bringen. Auch: fönnte 
man) die- Xechtheit und. Güte der Verzinnung dadurch 
befördern, wenm man das Berzinnungsgefchäft nicht jes 
dem Kupferfchmied. überließe, fondern eigene ‚Perfonen 
als öffentlich beftätigte. -Verzinner anſtellte. Uebrigens 


ten, um den Betrügereien der Zinngießer Schranken zu 


1.0". Poblchig der. Bergfonngihung Rokgekhle... 119: 


e v 


fuͤhren alle jene Maͤßregeln, welche man in allen Staa⸗ 


fegen, ergriffen hat, wohl fchwerlih zum rechten Ziele, 


“fo lange man es den Zinngießern erlaubt, nach verfchies 


denen Proben zu arbeiten, und nicht eine einzige, als 
die allein gültige, alle übrigen aber, fobald fie zu Speifes 


i 
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und Zeinfgefhireen vorfommert, "bei. * erwfiadli ate⸗ 
Strafe fuͤr verboten erklaͤrte⸗ a 

Eben FO laſſe man and vie Wfenttichen: Schenken, 
Diethshauſer, Saſthoͤfe, Garbkchen, und uͤberhanxt ſolche 
Haͤufer, wo oͤffentlich! Spelfen und Getraͤuke verkauft 
werden / oft und ohne Wiſſen ihrer Eigenthuͤmer * 
Sechverſtaͤndige unterſuchen, und auf ihre Geräthfgaften 

ein‘ vorzuͤgliches Augenmerk richten. , ip: 
2 Ren unterrichte ferner: dad Yubrkum in den Bo 
dhmblättern, Volksſchriften, Kalendern u. ſ. w. durch 
mehrere uraftändlich. erzaͤhlte Beiſpiele von bem großen 
He der metallenen und ſchlecht ——— 

un chirrẽe. 

Endlich warne man auth das Publicum i in — 
deutlichen und verſtaͤndlichen Vortrage gegen. alle Ber: 
urtheile ‘und Mißbraͤuche, deren. Folgen oft: ſo ſehr bes 
klagentwerth find, damit auch jeder Einzelne fuͤr ſich und 
die Seinigen beflere Sorge tragen lerne. 

Die Gifte von- Schneiber ©: 603. 604. 

Die gemeine Bleiglafur ift, nach einem Gutachten 
der wiſſenſchaftlichen Deputation fuͤr das Medicinalweſen 
ſo gefäpttich nicht, wie man glaubt, wenn’ nur die’ damit 
glaſirten Töpfe vor dem Gebrauche zweckmaͤßig vorbereis 

tet werden. — Zu dem Behuf ift & en jeden: 
Topf mit Waffer zu fuͤllen, der den 2Often Theil feines 
Gerichts Küchenfalz und ben soften Theil Effi eingemengt 
“ hält, diefe Flüffigkeit eine Stunde lang darin ſieden zu laſ⸗ 
ſen, dann aber den Topf nochmals gut auszuſcheuern. — 
Dadurch wird der nicht mit dem Thon verbundene Theil 
der Bleiglaſur hinweggenommen und der wirklich damit 
— —— Antheil widerſteht nun der Einwirkung ſchwa⸗ 
cher Säuren. 
| Wenn in einem fo gereinigten Zopfe ſchwacher Cffig 
48 Stunden kalt aufbewahrt wird, ſo zeigt er-Teine 
RR von gelöftem Blei. 

MDie Toͤpfer muͤſſen angewieſen werden das Kuͤchen⸗ 
geſchirr ſchaͤrfer, als bisher gewoͤhnlich, zu brennen, wi⸗ 
drigenfalls dieſelben zu beſttaͤfen nd, — 


Fe 7 * u Bromber ebr. 1819. (v. Rampe 
Ann. B. ig © di de der 29. zu Seren v. 
18 —32 — — ———— wi 
rc zu esnit v Mai 1820, (v. Kamptz Ann. 
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Bet der Vergiftung durch ect. a 


nachdem ver Kreisphyſicus aufgefordert worden, die 
Unterfüchung uͤber die die ſchlechte Verglaſung des Kochge⸗ 
— eg 


Publie Meg: I Sfr 0:2. Mm 100. —R 


Kan. B. 4. 3a. 

Die Unterfuchung: if anzuſtellen, entweber wenn 
_ Beiönsersin Aber: Das Kochgeſchirr entftehen, ober wenn 
fonft ſich "Umfhände ——— welche Beforgniß etregen 
und es maͤſſen dann 
4) die Phyſiker bie Revifionen an ihrem Wohnorhe 
ohne beſondere Vergätung vornehmen, 
andern Dris die oligeibehörben bei verdaͤchti⸗ 
gen Erfcheinungen fi der Apotheker zu dergleichen Uns 


terfütyungen bediehen, welche eine bilige Vergütung das 


für erhalten, und. - 
- 8) im Balle bes Verſchuidens Seitens des Zabri⸗ 
kanten dieſe die Koſten der Unterſuchung tragen. 


Die’ unwvermeidlichen Koſten ſi ind auf den Zond.gu 


pofigifichen Zwecken omzumeifen. 
Refer. des Min. des Inn und der Pol. v. 20. — 1825. 
. (0. Rampe. Ann⸗B. 9. ©. 3. ©. 689.) 


Die Schlechte Glafur läßt fich ſchon daraus erken⸗ | 


‚nen, daß felbige nicht feſtſitzt, leicht abſpringt und abblaͤt⸗ 
tert und die Gefaͤße ſolcher Art die Feuchti gteiten durch⸗ 
laſſen. Die Toͤpfer ſollen dafür verantwortlich gemacht 
werden, wenn fie zur Erſparung des Brennmaterials 
die Glaſur mit Bleiglafe, oder Bleiglätte, oder Bleiafche 
gegen den Thon überhäufen, oder die MWaaren fchlecht 
bremen, wodurch fie ihren Mitbürgern ſchaden. Denn 
ift das Blei nicht gegen den Thon in gehörigem Ver: 
haͤltniß und nicht genugfam mit demfelben verfchmolzen, 
fo kann es von fauren. und fetten Speifen angegriffen 
und von denfelben 'aufgelöfet werden, weil alle Fette 
und Säuren die Bleiglatte, das Bleiglad und alle Blei: - 


kalke leicht auflöfen, Die Eleinfte Quantität Blei, füge 


lich in den. Körper der Menfchen oder Thiere ‚gebracht, 
kann ihnen. endlic, als Gift nachtheilig, und wenn auch) 
nicht: immer töbtlich. werden, doch fie: Franklich machen. 
Die Drtöpolizeibehörden müffen ‚dahin wirken, daß 
bie Toͤpfer Feine andere glafirte Waaren zum Berfauf 


* ftellen, als bie. hinreichend gar gebrannt find, und beren 


- Glafur vollfommen gefhmolzen ift. 


‘x 
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‘Dad Publicum if batauf aufmerffam zu machen, 
daß es bei feinem: oͤkonomiſchen Vortheile ſeine Geſund⸗ 
. beit berüdfihtige, und ſich nicht durch ‚ben wohlfeilen 
Preis unvolllommen glafurter, bahey weniger: dauerhafter, 
an der mattern Farbe und dem Klänge kennbater Waa⸗ 
ven, zum Kauf und Verbrauch derſelben verleiten. laſſe, 
fendern wegen des Nachtheils, den die Bleiglaſur übers 
baupt :auf die Gefundheit Kat, die glafurten Gefäße vor 
dem Gebrauche mit Waſſer, dem reichlih Eſſig und 
Kochſalz deigemiſcht werden muß, wuffddyen- zu lafien, 
und dieſe Behandlung mit veinem Eſſig nochmals zu 
wiederholen; bleibt diefer. Effig beim Zumiſchen von 
Schwefel oder Vitriolfänre ungetrübt, fo fann-sman ſich 
des Geſchirres bedienen, ohne die Nachtheile des Bleies 
auf die Geſundheit zu fürchten. Auch, wird noch ange⸗ 
rathen, faure und fette- Speiſen nicht in glafurten Ges 
fäßen, die nicht auf vorflehende Art behandelt find, er« 
kalten zu laffen, noch weniger fie darin aufzubewahren. 
bl. d. Neg. zu Köni v. 9. Dec 1820. (v. Kar 
| Sn ©. 4.0.30 Fr | — en 
Niemand foll fich kupferner, nicht überzinnter Gefäße 
zur Zubereitung der Speifen bedienen. Et 
Kupferfchmiede und alle Andere, welche dergleichen 


nicht tuͤchtig überzinntes Gefchirr verkaufen, follen mit 


Confiscation ihres Vorraths und einer. Geldſtrafe von 


10 bis 20 Thlr. beftraft werden; im Wiederhelungsfalle 


aber ihres Meifterrechtd (Gemwerbefcheins) verluftig er⸗ 
klaͤrt werden. Ä ee 

' Gleiche Strafe trifft Diejenigen Profeflioniften, welche 
zum Ueberzinnen fupferner Küchengefchirte einen Zuſatz 
von Blei gebrauchen. ER 

Allgem. Landr. Th 2. it. 20. 8.728 — 70. 

MNach einem auf untruͤgliche Erfahrung egruͤndeten 

Gutachten des Obercollegii Medici loͤſet ſich die am 
meiſten gewoͤhnlich geweſene Verzinnung der kupfernen, 
meſſingenen und eiſernen Gefäße mit einem Zuſatze von 
Blei wegen des Bleizuckers bei dem Gebrauche ſolcher 
Gefaͤße ab, miſcht ſich in die Speiſen und iſt nicht allein 
der menſchlichen Geſundheit ſchaͤdlich, ſondern wirkt auch 


als ein langſam toͤdtliches Gift; es iſt aber foldye Gefahr 


bei einer Verzinnung von reinem engliſchen Zinn: ind 
Salmiak, ohne einigen Zufag von Blei, wonn dergleichen 
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verzinntes Gefäß vor deſſen erſtem Gebrauch mit ſchar— 
fem, heißgemachtem Eſſig einige Mal wohl gereinigt und 

mit heißem Waſſer gut nachgeſpuͤlt worden, nichts zu 
beſorgen. Es iſt daher die Verzinnung aller Gefaͤße, 
welche mittelbar oder unmittelbar zur Zubereitung der 
Speifen und Getraͤnke dienen, mit einem Zufaße von 
Blei ganz verboten und die Zinngießer, Kupferfchmiede, 
Klempner, und überhaupt alle Profeffioniften ohne Un: 
terfchied, welche mit, VBerzinnung zu thun haben, follen 
dergleichen Gefäße, fie mögen ſolche neu verfertigen, oder 

ed mögen ihnen alte zur neuen DVerzinnung gebracht 
werden, nicht anders, ald mit reinem engliichen Zinn 
und Salmiak, ohne irgend einen Zufag von Blei, ver— 
zinnen. | F 

Die Magiſtraͤte jedes Orts ſind verbunden, bei ſol⸗ 

chen Profeſſioniſten Viſitationen zu halten, die mit Blei⸗ 

zuſatz verzinnten Kuͤchengeſchirre zu confisciren, ſtatt der 
ſchlechten oder ſchaͤdlichen Verzinnung eine andere von. 
reinem Zinn mit Salmiaf darauf feßen zu laflen, und 

folhe zum Beften dey Armenkafle, nach Abzug der Vers 
zinnungskoſten, zu verkaufen, davon aber dem Landrath 

des Kreifes zu berichten. . j 

Auh fol der &ontravenient mit vierzehntägiger 
Gefaͤngniß⸗ und bei wiederholter Gontravention mit dreis a 
monatlicher Feftungöftrafe belegt, und überdies feines 
Gewerbes für verluftig erklärt werben. j | 
| Gleiche Strafen follen auch Statt finden, wenn ein - 
altes zur neuen Verzinnung gebrachtes Küchengefäß- ans 
derd, ald mit reinem Zinn und Salmiak verzinnt wird, _ 
wenn auch der Eigenthuͤmer des Gefäßed die Verzins 
nung - deffelben mit einem Zufag von Blei ausdrüdlich 
Bern hätte. . Zu 
Diefe Strafen follen Statt finden, wenn fich bei ı 

angeftellter Probe einer Verzinnung diejenigen Merkmale 
deutlich ergeben, welche in folgender ausfuͤhrlicher Nach⸗ 
richt an einem mit Zinn und Bleizuſatz verzinnten Ges 
- „ fäße angetroffen werden. — —— 

Das zu verzinnende Metall muß von aller Unfaus Ausfuͤhr- 
berfeit gereinigt werden, andernfalld haftet die VerzinslicheNacys 
nung niemals gehörig. Iſt diefes Metall neu, ODER" eh, Wie 
noch niemals verzinnt gewefen, fo gefchieht die Reinigung yinnung 
deſſelben .auf eben die Art, ald man felbige bei der.biöher mit reis 


— 


‘ 


F 1 Künfte Abtheilung. Erſter Abfchnitt, Siebenter Stel, 


nem engii. gebräuchlich gewefenen Verzinnung bewerkfleligt Hat. 
fen un Hänge aber etwas von ber alten mit Blei verfeßten 
— Mr Verzinnung an Pen neu zu verzinnenden Flächen, fo 
Urt sun. MUB man wirBfamere Mittel anwenden. Man fhlämmt 
richten ip. gemeinen Sand mit Waſſer, um die. thonige Beimiſchung 
hinwegzufchaffen, läßt Diefen Sand troden werden und 
Schlägt felbigen durch ein feined Drahtſieb. Was durch⸗ 
fällt, ift zur Reinigung tauglid, und wird. folgenderges 
ftalt angewendet: Man fchhittet etwas von dem Sande . 
auf die zu reinigenden Flächen und gießt ein wenig mehr 
Waſſer hinzu, ald der Sand an fich halten kann. Hier⸗ 
"auf: wird mit einem fich zu der Figur der Fläche ſchicken⸗ 
den Holze fo lange yefcheuert, bi8 alle Unreinigfeiten 
nebft der alten Verzinnung hinweg find. Zu den ges - 
wöhnlichften inwendig glatten Klchengefchirren ſchickt ih 
ein walzenförmiged, zwei bis dritthalb Fuß langes und 
einen Zoll dickes Holz am bequemften; denn nach einer 
kurzen Hebung kann man vernfittelft diefes Inftruments 
bie Reinigung ber Gefchirre fehr geſchwind bewerfftelligen. 
Ä Die Gefchirre leiden unter diefer Bearbeitung wenig, 
jedoch nur unter der Bedingung, wenn.man glimpflich 
erfährt; ‚ denn andernfalld kann man felbige durch das 
Ausſcheuern fo gut als durch das Abplägen, zu Stunde 
richten. Unter den alten Gefchitren trifft man’ oft ſolche 
an, welche durch das vorhin im Gebrauch gewefene 
Abplägen dergeftalt befchädigt find, daß die alte Verzins 
nung hin und wieder fehr. tief in das Kupfer, einges 
freffen hat. Wollte man dergleichen befchädigte Stellen 
fo !ange fcheuern, bis die aite Verzinnung gänzlich weg⸗ 
gefchafft wäre, fo würde man viel Mühe haben und 
‚zugleich den Gefchirren fchaden; indem die Verzinnung 
ſelbſt behandelt wird, Tann man eine geringe Menge 
des noch gegenwärtigen Bleies gar leicht hinwegſchaffen, 
wie aus dem Nachfolgenden hervorgeht; daher läßt man 
‚dasjenige von der alten Verzinnung, was durch Das 
Scheuern nicht leicht weggenommen werben Tann, bis 
dahin figen. | 
Hat man Gefchirre aufs Neue zu verzinnen, welche 
ſchon mehrere Male mit reinem Zinn verzinnt gewefen 
| find, fo reinigt man dieſe Gefchirre zwar ebenfalls ver⸗ 
mittelſt des Sandes; jedoch nur gelinde, damit das 
77 Metall eine reine Bläche erhalte, ohne darauf zu fehen, 
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daß der Reſt der worigen Verzinnung weggeſchafft werbe: 


Res | de 
Daß reine Zinn, womit man verzinnen will, gerſchlaͤgt 
man in Tleine Stüde; ober befier, man ſchmelzt und 

ießt es auf einer ebenen Zläche in lange Streifen; 
—5*— iſt ed zu einer. bequemen Anwendung vor⸗ 
exeitet. — RE 

er zur Befeſtigung des Zinned diehende Salmiak 


.. wind nicht zuvor in Waſſer aufgelöft, fordern. ganz 


trocken angewendet, nachdem er’ vorher zerftoßen und . 
durch ein ee Ale en iſt. — an 
Sollte diefes Salmiafpulver, feiner Eigenfchaft ges 
mäß, Feuchtigkeit aus der Luft an fich gezogen haben, 
fo muß man ed davon befreien; denn auch nur eine. ges 
ringe Feuchtigkeit iff bei der Anwendung ſchaͤdlich. Auf 
einer ebenen, mit Papier bededten erwärmten metallenen 


Flaͤche ausgebreitet, wird das Pulver: gar leicht wieder. 


troden. Die Verzinnung felbft wird folgendergeftätt bes 
werfitelligt: | ne EN: 
.., Auf einem ebenen, ober beffer in der Mitte etwas 


vertieften, zwei und ein halb bis drei Fuß hohen Feuer: 


beexde werden gute Holzkohleh glühbend gemacht. Das 
Metall, welches zu verzinnen ift, legt man auf diefe 
Kohlen, damit es heiß werde Sind ed gewöhnliche 
Küchengefchirre, welche man bearbeiten will, ſo ehrt. 
man bie Deffnung zu unten und ordnet die Kohlen ber: 


‚geftalt, daß die Hitze am meiften auf diejenigen Stellen 


wirft, woſelbſt das Metall flark ift, z. B. auf den Dirt, 


‚ wofelbft der Stiel angebeftet worden u.f.w. Sobald das 


Geſchirr bis auf den Grad erhigt worden, daß das reine- 
Zinn in felbigem zu fihmelzen. vermögend ift, welchen 
Grad der Hite man bald richtig zu erkennen lernen 
wird u.f.w., fo kehrt man das Gefäß um, fireuät ein 
wenig Salmiaf auf den Boden und wirft fogleich etwas 
Zinn binzu, oder reibt- mit dem Zinn den Boden des 


Gefaͤßes, da,.e8 denn gleich zerfließt, weil der gegenmär: 


tige Salmiak das Fließen des Zinnes merklich befördert. 
Hierauf reibt man das fließende Zinn vermittelft feine 
Merges oder Hede an das. zu verzinnende Metall. 
Wil es nicht haften, fo ift folches ein Zeichen, daß 
es an Salmiak mangele, daher man dergleichen von: 


neuem einftreuen muß, oder beffer, ‘man drüde das - 


Werg, womit man reiben will, auf das bereit liegende 
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| Salmiakpulver, wovon etwas hängen bleibt, und fahre 


‘ 


alsdann mit dem Anreiben fort. Sollten ſich noch 


Stellen finden, wo das Zinn nicht gehörig angreifen - 


wollte, fo find ſolches gewiß diejenigen Stellen, welche 
vorher, aus Verſehen oder mit Fleiß, nicht gereinigt 


worden. Inöbefondere hindert bie alte, mit Blei vers - 
feste Verzinnung, daß das reine Zinn bei.der Gegen: - 


wart des Salmiaks nicht haften will; denn ber Salmiaf 


verſtattet die Vermifhung bed Bleies durchaus nicht. . 
Der Arbeiter kommt inzwiſchen dennoch zum- Zwed, 


wenn er mit Reiben fortfährt; denn das Blei wird 
enblich von dem Salmiak zerftört, und zwar nicht ohne 


Verluſt von einem Xheile des gegenwärtigen Zinnes. 
HOas Werg oder die Hede faßt man bei diefer Arbeit 


mit ter bloßen Hand; denn man darf nicht berürchten, 
daß man ſich verbrenne, 'wie man ſolches bei der Ans 
wendung des Harzed befürchten muß. Erkennt man 


nun, daß das ‚Zinn aller Drten gehörig. hafte, fo über: 


wifht man nochmals fehr geſchwind und mit leichter 


Hand, vermittelt der Hede, die ganze verzinnte Fläche, 
und gießt gewöhnlichermaßen das überflüflige Zinn aus ., 
dem Gefäße, bei welchem legten Verfahren es niemals. 


weder an Zinn noch an Salmiak, auch nicht an der ges 


hoͤrigen Hitze ermangeln muß, wenn anders die Verzins 


nung in ihrem rechten Glanze erfcheinen fol. ie 


ganze Behandlung der Verzinnung felbft gefchieht, indem 
man bad Gefäß beſtaͤndig über den glühenden Kohlen’ 


erhält. Sind es nur Fleine oder mittelmäßige Gefäße, 
welche man verzinnen will, fo ift e3 hinlänglich, wenn 
man felbige unmittelbar auf die Kohlen legt. Große, 
fchwere Gefäße würden hingegen. die Kohlen zerbrüden, 
da es denn gar bald an der nöthigen Hige ermangeln 
müßte; bieferwegen muß man in ſolchem Falle den 
Drud der Gefäße auf die Kohlen abzuhalten fuchen. 
Es kann ſolches hinlänglich vermittelft- eiferner Stäbe 
gefchehen, welche dergeftalt zufammengefügt find, daß fie 
einen weitläufigen, mit niedrigen Füßen verfehenen Roſt 


vorſtellen. 


Das uͤberfluͤſſige angewandte Zinn, welches man am 
Ende der Arbeit aus dem Geſchirre gegoſſen, iſt zwar 


‚ anfänglid) zum fernern Gebrauche dienlih; hat man ſel⸗ 
biges aber ſchon Öfterd angewendet, fo gibt e3 endlich 
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Feine recht glaͤrzende Verzinnung mehr, benn es ift vers 
unreinigt worden, indem es nach und nach viel Kupfer, 
Merfing oder Eifen autgelöft hat, zu welchem Umſtande 
eine überflüffige Hitze gar viel beiträgt. Bemerft man 
diefen Umftand, fo muß ſolches Zinn nicht weiter zut 
Verzinnung angewendet werden. Man kann ſich bes 
quem des Vortheils bedienen, daß man mit dem fihon 
‚gebrauchten Zinn, ehe felbiged ganz unbrauchbar wird, 
die Gefchirre anfänglich anreibt, und wenn, joldes ges 


ſchehen, das Ueberjlüffige recht fiharf, vermittelſt des 


Werges, aus. den Gefchirren nimmt, damit die zu verzin⸗ 
nende Fläche nur fehr zart von dem Zinn bedeckt bleibe, 


Mit einer geringen Menge reinen Zinns gibt man - 


alsdann diefer matten Verzinnung den gehörigen Glanz, 
und folchergeftalt fann man: fein Zinn insgefammt ges 


hoͤrig anwenden., So viel ift :inzwifchen richtig, daß. 


diefed Verfahren die Arbeit ein wenig aufhält. 
| Es kommt alfo darauf an, ob der. Arbeiter den 
Verluſt feiner Zeit, oder denjenigen, welden er an. dem, 


Ziane leidet, höher ſchaͤtzt, um von dem legtern Mittel 


Gebrauch zu machen oder nit. = 
Die nun befchricbene Verzihnungdart erfordert übers 
haupt weniger Mühe und 'Koften, als. die biöher ges 
wöhnliche, da man namlich das Zinn, womit man vers 
zinnt, mit Blei verfegt, und anftatt des Salmiaks das 
Harz zur Befefligung anwendet. . 
Jedoch ift zu merken, daß die Arkeit, fo. wenig 
fünftlich fie auch ift, dennoch gelibte Hände erfordert. 
Man muß nothwentig recht gefhwind damit umzugehen 
‚ wiffen, wenn fie recht gut gerathen ſoll; wie denn .ein 
geübter Arbeiter die Verzinnung eines ziemlich großen 
Geſchirres in Zeit von zwei Minuten vollenden kann, 
von ber Zeit an gerechnet, da dad Geſchirr hinlänglich 
erhitzt iſt. Einige von denjenigen, welche das Verzins 
nungögefchäft treiben, haben die Meinung geäußert, 
ald ob man auch das Colophonium oder Harz, anftatt 
des Salmiaeks, bei der PVerzinnung mit reinem Zinng, 


® \ 


und zwar mit Vortheil in Anſehung der Koſten, anwens 


den koͤnnte. Auch fleben Andere in dem Gedanken, man 


würde daburch die Koften vermindern, wenn man neben ' 


bem Salmiak dad Golophonium zugleich gebrauchte. 
Beide Meinungen find aber ſchon längft gründlich unters 
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ſucht und unrichtig befunden worden. Wendet man 
das Colophonium allein an, fo iſt es zwar zur Noth 
moͤglich, ein ganz kleines und dabei ſehr zartes Geſchirr, 


‚welches, wenn man es aus der Hitze in bie kalte Luft 
bringt, fogleich wieder abgekühlt wird, gut und glänzend 
zu verzinnen, wiewohl nicht ohne Verſchwendung einer - 


großen Menge diefes Harzes; will man aber ein Geſchirr 
von nür mittelmäßiger Größe auf gleiche Art behandeln, 
jo ift alle Mühe vergebens. Denn die Verzinnung fommt 
niemald durchgehende. glänzend zum Vorfchein. Bedient 
man fich des Eolophoniums neben dem Salmiak, fo bat 


‚ ber Arbeiter Beinen Vortheit, fondern Schaden davonz 


denn er muß in diefem Falle noch weit mehr Salmiak 
anwenden, ald nöth!g gewefen wäre, wenn er das Colos 
phonium weggelaffen hätte, wo er ander eine tüdjtige 
Verzinnung liefern will. | 

1) Der Glanz fällt in das Matte, und 

2) die Farbe in das Bläulide. 

8) Wenn man eine gewiſſe oe B. ein Quart 

guten Weineffig’ und eine gleiche Menge Waſſer in 


ein folche8 verzinntes Gefäß fchüttet, und durch 


Slammenfeuer zum Sieden bringt, fo verändert 


1 re ſich der Geruch diefes Gemifches alfobald, und wird 


demjenigen ähnlich, welcher gewöhnlich entſteht, 

. wenn man reined Blei durch ſiedenden Efjig auf 
löfen will. | 

4) Nachdem dad vorgedachte Sieden eine fehr Furze 
Zeit gedauert und man etwas Kochlalz hinzugefeht- 
bat, wird das flüchtige Gemiſch trübe, wenn bie 
Verzinnung Blei enthält, und damit ift bewiefen, 
daß fchon wirklich einige Auflöfung des Bleies vor⸗ 


‘ 


"gegangen fey. 


vn 1) Der Stanz ift lebhaft, und 


2) von einer dem feinen Gilber beinahe ähnlichen 
Meiße. 


nung mit 3) Wenn man cine gewiffe Portion, 3.8. ein Quark, 


uten Weineffig und eine gleiche Menge Waſſer 
n das verzinnte Gefäß fchüttet und es durch Flam⸗ 
menfeuer zum Sieden bringt, nachdem es eine Weile 
gefotten, einen befeilten Nagel hinein bält,. und 
Darauf Er ' — — J 

a) die Farbe des Eiſens unverändert bleibt, 


\ 
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b) der Geſchmack nichts Kupferhaftes verrdth, und 
c) wenn das flüffige Gemilch wieder aus dem Ger 
fäße gegoffen worden, die Verzinnung weder von 
‚ ihrem Glanze, noch von ihrer Farbe etwas vere 
loren bat. i a — 
4) Wenn die Verzinnung durch keine aͤußere Gewalt, 
z. B. durch Abfragen mit einem. Meſſer, von dem 
Kupfer abgefondert werben Tann, fondern felbige mit 
dem ‚Kupfer. dergeftalt zufammenhängt, als ob es nur 
ein Stud und ’einerlei Metall wäre. 
0, @biet v. 17. Apr. 1768. v. d. Heybe Kepert. Sp. 1. 
S. 458 — 463. (Reue Edictenſamml. B. 4. ©. 3039.) - 
. "Solche Gefhirre find vor und nach dent jebesmalis. 
gen Gebrauche forgfältig zu reinigen und bei Bereitung 
des Käfes iſt diefe Vorſicht befonders zu beobachten. 
Verordn. der Neg. zu Mogdeburg v. 12. Mai 1819. (v. 
Rampe Ann. 8. 3. 9. 2. ©. 569.). 
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Zweiter Abfchnitt. 

Bon der Verhütung der Vergiftung und Erſtickung 

durch ſchaͤdliche Luftarten und Mangel hinreichens 
Da der Luft, u 


u . Erfter Titel. 7 
Bon der Verhütung der Erftidung durch fchädliche 
2 Gasarten. 


S. 1. Negativ ſchaͤdliche Luftarten find. folgende: Beſchrei⸗ 
DD Das kohlenfaure Gas (Kohienſtoff⸗Gas, fire bung der 
Luft) findet ſich vorzüglich im den unterften Schichten gef Ei 
der Atmofphäre, wegen ihrer fpecififchen Schwete gegendeten und 
bie übrigen Gasarten. ‚ Sie entfleht bei der. GährungBorfichts« 
vegetabiliſcher Stoffe in Wein: und Bierke ern, aufmaßre eln 
Fruchtboͤden, in Tanzſaͤlen, Schaufpielhäufern, Kirchend®Pr, = 
‚u ſ. w., überall, wo eine große Menge. Menfchen in elben. 
‘ einem: eingefchlofjenen Raume fich befinden. Ferner 
durch Dämpfe von glühenden” Kohlen, „dad Material 
Polizeiwiſſenſchaft. 5y3. 9 


X 


130 Fuͤnfte Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. Erfter Titel. 
mag von harten Holzarten gebrannt, oder aus der Erde 


genommen werden. - . ‚ 

Diefe Gasart findet fich in größerer oder geringerer 
Quantität, mehr oder weniger mit ähnlichen, nicht felten 
poſitiv fchädlichen Stoffen gemengt. Auf den größern 
ober Eleinern Antheil fremder, nicht athembarer Luftarten, 
neben dem Eoblenfauren Safe an den genannten Orten, 

-ift in den vorfommenden Fällen der Gang, die Dauer, 
Verſchiedenheit und Heftigkeit der Zufälle Vorzüglich zus 
zufchreiben. 

2). Das entzündbare Gas (Hydrogengas, Wafs 
- ferftoffgas) entwidelt fich vorzüglich bei Eröffnung lange 
‚verfchloffener Brunnen, Waſſerroͤhren; ferner in Kloaken 
"und Grüften, aber dann gewöhnlich in Verbindung mit 

ber Stidluft als bydrogenifirtes Azot. . 

8) Die Stidluft, die als nothwendiger Be—⸗ 
ftandtheil der atmofpärifchen Luft dem Menſchen fchon 
dann gefährlich werben kann, wenn in gefchloffenem 
Raume, wo lange die. Luft nicht erneuert und das 
Verhaͤltniß des vorhandenen Sauerſtoffs durch das 
Athmen mehrerer Menſchen oder durch das Feuerleben 
mehrerer Flammen auffallend geſtoͤrt worden iſt, ent⸗ 
wickelt ſich als Product der Pflanzenwelt, ſo lange die 
Pflanzen im Dunkel ohne Einfluß des Sonnenlichts 
ſind; ferner bei dem Abbrennen des Schießpulvers, wo 
ſie mit ber firen Luft verbunden hervortritt. Endlich 
befindet ſie ſich, wie ſchon bei der entzuͤndlichen Luft 
die Rede geweſen iſt, in Verbindung mit der letztern in 
den Kloaken und Gruͤften, bei deren Reinigung eine 
„eben fo ploͤtzliche als furchtbare Lebensgefahr entfteht. 

4) Die Dampfe, der brennenden Holzkohlen, von 
ag Talglichtern, Del, Wachs, Theer, Terpen« 
tin u.f.w. a 
5) Die faulenden Dünfte der todten Thiere, faue - 

lem Mifte, heimlichen Gemächern, modrigem Waffer. . 
6) Endlich die Ausdünftungen flark riechender Körper 
in Zimmern und verfchloffenen Gemächern, und Kiften, 
als Lilien, Zuberofen, Bohnenblüthen, Heu, Muskateller⸗ 
traut, Rofen u.f..w. — Förfter erzählt, daB ein Jude 
feine Xengftlichkeit, einen mit Safran gefüllten Sad 
dadurch zu fichern, daß er darauf fchlief, mit dem Leben 
bezahlen mußte. — So erregen die Blumen. bed Geiß⸗ 
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blatts Wuͤrgen, Mattigkeit und Laͤhmung der Zunge; 
die Austünftung der -Adenanthera pavonıha, der Kar 
mokladia mit gezäbnten Blättern, der flinfenden Zehr⸗ 
wurz, der Dieahderblumen, der Schlangempurz, der flins 
Penden Anagyris, des Wallnußbaums, Hollunderd, Ins 


digos und. der Farneſiſchen Mimosa Ohnmachten, der. 


Duft der letztern bei den Negern Schlummerſucht, welche 


ſie oft ihr ganzed Leben lang behalten; der Geruch. des 


Latrops umbellata erregt Kopfichmerz, Erbrechen und 


Bauchfluͤſſe; — fo färben in einer Stunde 7 Menfchen | 


auf einem Haufen Heu, den fie aufmachen wollten, aus 
Müpdigkeit aber eingeihlafen waren; ferner zwei Boots⸗ 
knechte und noch zwei Menfchen plöglich beim Eroͤffnen 


‚suvor lange verſchloſſen gewefener Kiften mit Gewürz. 


u. ſ. w. | 
Ale Wirkungen, die von ber Infpiration der vier 


ſich darauf einzufchränten, daß das Blut ſchneil aus den 
Lungen nach dem Herzen zurüdgetrieben wird. Dez 
durch entſteht zuerft eim Gefühl von. Wärme und Voͤlle 
in der Bruft, bald darauf Herzklopfen, große Schwere 
bes Kopfs, unerträgliches Saufen vor den Ohren, Ber: 
wirrung des Gefichtö, eine große Neigung zum Schlaf, 


Berminderung ber Kräfte Und zumeiien der Fall einer . 


unausſprechlichen Luſt, dem Einfluffe des- tödtlichen 


Dampfes ausgefegt zu bleiben; andermal folgen- heftige ' 


Kopfihmerzen, ſehr erichwertes Athmen, welches felmarz 
end wird, Aufhören der Nefpivation, der, freiwilligen 
Bewegungen und der Funktionen der Sinnesorgane, ein 
tiefer Schlaf und ein Zuſtand von Scheintod, in wel 


chem ſich die Glieder. zuweilen biegfam und zuweilen 
ſteif und krumm befinden, die Wärme ift eben fo groß, 


wie vor dem Zufalle, und erhält fich lange in diefem 
Zuſtande; das Geficht iſt zumwellen roth und blau, Die 


.  erftern Arten irrefpirabler. Gasarten entflehen, fcheinen - 


Blutgefäße find fehr angefchwollenz ein andermal ift es 


blaß und bleich, zuweilen find die Schließmusfeln auch 
erfchlafft, daher die unwillkuͤhrliche Abſonderung der 


* 


Ereremente. und des Urins. Das Temperament des in 


der Aſphyrxie befindlichen Individuums hat “einen bes 


beütenden Einfluß auf .bie. Entwidelung. dieſes oder je⸗ 


nes Symptoms. 


Die Prognoſe bei den in den Gasarten Exflicten iſt 


EN 


- $ 


} 
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zum Theile von den bei ber Darftellung des durch 
mechanifche Verhinderung der Circulation entfländenen , 
“ Scheintoded entwidelten Momenten, theils von dem 
Umftande abhängig, daß die Ausführung ber — 
verfuche fo, ſchwieig iſt. Wenn ein ſolcher Ungluͤck⸗ 
licher in der fixen Luft eines Kellers, oder in der ent⸗ 
zuͤndlichen einer Ciſterne, oder in dem hydrogenifirten 
Stickgas einer Gruft in Lebensgefahr fommt, fo iſt das 
Herausbringen des — für die Zuruͤckgebliebe⸗ 
nen eben fo lebensgefährlih und die Verfuche an Ort 
und Stelle find unmöglich. Dadurdy entfteht ein Zeitz 
verluft, welcher einen eben fo entfcheibenden, als nach⸗ 
tbeiligen Einfluß auf die Prognofe hat. Ä 
Die Gegenwart der .angegebenen giftigen Stoffe 
auszumitteln, und da, wo Berufögefchäfte ‘den Befuch 
verdächtiger Orte der Art gebieten und erfordern, nicht - 
in Lebensgefahr zu kommen, dazu dient vorzüglich ein 
-  brennendes Licht, deſſen Flamme hier. gleihfam, wie ein 
Eudiometer zu betrachten iſt. Erliſcht dafjelbe, fo kehre 
man um; benn die Atmofphäre, in welcher Bein Licht 
brennt, ift zu arm an Lebensluft, um in derfelben ohne 
Lebensgefahr athmen zu koͤnnen. Sue 
Erft dann, und immer zur Borfiht mit einer. 
brennenden Kerze, mache man den ‚zweiten Verſuch, den 
‚verbächtigen Ort zu. betreten, wenn man fich vorher bes 
müht ‚bat, denfelben mit Sauerfloffgad zu verfehen. 
Dies ‚gefchieht, indem man an dem’ Eingange folcher 
Orte * anzuͤndet, fie lange offen ſtehen laßt und 
fie auf diefe Weife mit der Atmofphare in Verbindung 
feßt, oder indem man oft und viel Waffer hineinfchütz . 
tet. Die Reinigung folcher verbächtigen Orte kann noch- 
‚zwedmäßiger dann vorgenommen werden, wenn man 
weiß, welches. Gas in dem vorkommenden Zalle anzus 
klagen iſt. Iſt es Fohlenfaured Gas, fo muß man 
einen folhen Ort mit Stoffen verfehen, welche dieſe 
Gäsart fchnell und volltommen abforbiren. . Dies ges 
fchieht durch häufiges Zugießen von bloßem after, 
oder noch zwedmäßiger. von folhem, das mit ungeloͤſch⸗ 
tem Kalk vermifcht iſt. Das bloße Öffenhalten folcher 
Orte wird fie nicht reinigen, indem .das Fohlenfaure 
Gas. wegen feiner Schwere Teinen Wechfel mit ber. 
atmofphärifchen Luft eingeht und fich nicht von derſel⸗ 
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ben vertreiben laßt. Das Waſſerſtoffgas hingegen 
ſtroͤmt ſehr leicht aus; Orte, welche mit demſelben ay: 
gefuͤllt find, koͤnnen daher bloß durch das Exoͤffnen der⸗ 
elben leicht. und ficher gereinigt werben. Sehr ſchnell 
Tann ein folder Ort von biefem Gaſe befreiet werden, 
wenn man dafjelbe, nachdem der damit angefüllte Ort _ 
eine Zeit lang mit der Atmofphäre in Correſpondenz 
gehanden ‚bat, durch ein hineingebrachtes Licht. auzlındet, 
. Do muß man, fo fihnell auch durch die dabei ent - 
ſtehende Erplofion das Gas verzehrt. wird, ſich da vor 
einem brennenden Körper huͤten und biefes Mittel 
durchaus nicht anwenden, wodurch die Ortsbefchaffens 
. beit dieſes Experiments nachteilig werben Fönnte. 
Daß eben Vorgetragene ift auch da brauchbar, wo 
irgend ein Drt, vörzüglich durch entwideltes Stickſtoff⸗ 
as verbächtig wird, fo wie dieſe Regeln an’ jedem 
te, welcher durch irgend eine Urfache an Lebensluft 
verarmt ift, theild Durch Prüfung des Verdachts, theild 
r Reinigung deffelben, mit weniger oder mehrerer 
Einfepränfung vortheilhaft angewendet werden Tönnen. 
Die Gifte von Schneider $. 421 — 431. ae 2 
Die erfte den Verunglüdten zu leiftende Huͤlfe bes 
ſteht darin, daß fie fo ſchnell als möglich an die freie 
und frifche Luft gebracht werden müfjen. Ä — 
Die Gifte von Schneider F. 432.. 
Hiernaͤchſt muͤſſen die Belebungsverfuche, wie fie 


* . in- dem "Preußifchen Polizeiftrafrechte. des Verfafſers, 


Abth. 2. Tit. 3, 8. 78. befchrieben werden, vorgenoms 
men werben. — — | 
»  Pofitio fchädliche Gasarten find nachitehende: 
1) Das Schwefelmafferfloffgas (gefchwefeltes Waſ⸗ 
ſerſtoffgas, fchwefelfaure Dünfte). — | 
*. "Den fchwefelfauren Dünften find vorzüglich Schei⸗ 
dekuͤnſtler ausgeſetzt; auch entwideln fie fich beim Erd» 
beben, da wo Schwefellies und Schwefel auf einander 
gefchhtiet der atmofphärifchen Luft bloß. liegen u. f. w. ' 
uch entftehen fie beim Verbrennen des Schwefel und 
esregen bier, fo wie überall, ‚Heiferkeit, Huften, Enge 
brüftigkeitz in großer Quantität und mit Dauer einge - 
athmet, Blutſpeien, Lungenentzündung, Schwindfucht 
oder ploͤtzlichen Tod. 


« 
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2) Die falyeterfauren, und | 
: 8) bie falzfauren Dünfte. | 
Auch en find, wie der vorerwähnten Art, gleich 
falls und vorzüglich die Scheidekünftler bei der Berei⸗ 
. tung verfchiedener. hemifcher "Praparate audgefegt, 
« + Die vorzüglichften Zufälle auf das Einathmen bies 
ſer Sasarten, welche die zerftörende Wirkung. auf den 
Organismus hinlänglich beurfunden, find: Angſt, prel- 
lender Huften, Engbrüftigfeit, Herzklopfen, Schwindel, 
Betäubung, Bruftichmerzen, ‚Blutfpeien, Pneumonie, 
-Rungenfucht, apoplektifcher Tod. 
Die Gegenwart der eben erwähnten fauren Duͤnſte 
in ber Atmofphäre offenbaret ſich durch die mannichfals'. 
tigen Veränderungen, welche verfchiedene in derfelben fich 
hefindende Kömper früher oder fpäter erleiden. - Das 
Kupfer oder Mefling wird, wenn Waſſer hinzukommt, 
in einer folchen Atmofphäre an feiner Oberfläche vers 
kalkt und erhält dadurch eine grüne oder fchwarze Farbe; 
— hi al roftet, Begetabilien erkranken, werden blaß - 
Die Gifte von Schneider $. 416 — 420. 
= Bei dem Fohlenfauren. Gas (Stidluft) find fol: 
gende Vorfichtömaßregeln anzumenden. er 
’ Man muß in folhe Keller und Drte, in denen 
die Gaͤhrung frifch gebraueter Biere zu erwarten ſteht, 
nicht anders, ald mit einem’ brerinenden, an einer, einige 
Fuß langen Handhabe, oder eben fo langen Stocke be 
feltigten Lichte gehen und jeden Verfuch, weiter zu ges 
ben, aufgeben, ſobald das Licht nur im geringften Neis 
| gung zum Erloͤſchen oder Kleinerwerden, auch nur eine 
Aenderung der Farbe zeigen follte;s indem in einem 
. Raume, in welchem fein Licht ‚mit gewöhnlich heller 
Flamme brennt, aud Fein Menfch athmen kann. 
Dtud dieſe durch die Gaͤhrung entwidelte Luft auch 
ſchwerer ift, als die atmofohärifche, und fich daher im- 
mer mehr auf dem Boden aufhält; ſo ift fehr oft der 
“obere Luftraum noch zur Unterhaltung des ‚Athmens 
taugli), wenn ber untere: dieſes behindert und unter: 
drüdt. Es ift daher der untere Luftraum folcher Ge: 
laffe unverzüglich zu unterſuchen und alles Niederbeus 
‚gen ‚zur Erde befounderd zu vermeiden, und es find 
diefe Räume nur dlddann mit Sicherheit zu beſuchen, 


di 
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wenn ein ct ‚nach alen Richtungen hin ungeffört . 


fortbrennt. I | en 
Bekanntmach. der Reg. in Königsberg .v. 6. Juli 1811. 
(v. d. Heydo Repert. Shl.1,&. 123.) 


v 


Der unvorſichtige Gebrauch der Kohlen in ver⸗ Strafe 


für den 


fchlofienen Gemädern, wo der Dampf den barin- befindsynpgrfics 
lichen Perfonen gefährlich werden koͤnnte, ift, wenn auchtigen Ges, 


noch fein Schade gefchehen wäre, mit 3. bi 10 Thlr. brau 


Geld= oder willführlicher Gefängnißftrafe zu ahnden. | ber alde‘ 


- Allgem. Landrecht Thl. 2. Zit. 20. $. 731. . oblen 


Durch viele traurige Erfahrungen-ift erwiefen, daß in ver⸗ 
gluͤhende Holzs oder andere Kohlen wine Luftart ent: ale 
wideln, welche ber menfchlichen Sefundheit äußerft nach: mern. 


theilig ift, ja fogar oft den Zod veranlagt. Wer daher 
im Zimmer bei verfchloffenen Zhüren und Fenftern glüs 
bende Kohlen eine Zeit lang flehen läßt, oder die Dfen« 


J 


roͤhre verſchließt, wenn noch gluͤhende Kohlen im Ofen 


vorhanden ſind, bringt alle diejenigen, welche ſich in 
einem ſolchen Zimmer aufhalten, in Lebensgefahr und 
verurſacht den Zod für Diejenigen, welche in einem fols 


‚en Zimmer fchlafen. Man irrt fehr, wenn man 


glaubt, es fey keine Gefahr vorbanden, wenn man in 


‚einem folhen Zimmer feinen Rauch gewahr wird, oder 
einen üblen Geruch bemerkt. Die tödtliche‘ Luft dus 


ßert ihre fchäblihe Wirkung, ohne fich den Sinnen bes 


‚merklich zu machen. Es ift daher den Hauspätern und 


Dienftherrfchaften zım Pflicht gemacht, deshalb auf ihre 


‚Samilien und Gejinde eine forgfältige Aufficht zu fühs 


ven, indem fonft bei einem entflehenden Unglüd biejenis 
en, welche hierin etwas verſaͤumen, nach dem Grade‘ 
ihrer Sahrläffigkeit und der Erheblichkeit des Schadens, 
bie in den Gefegen beftimmten Strafen zu erwarten. - 


haben. \ - 


Bekanntın. d. Polizeipräfidiums zu Dertin vom 14. Dechr. 


4812. (6. d. Heyde Repert. Thl. 1. ©. 122) 


Lu 2 
Be 


ber Ihrer fi find. Daher behauptet man gemeiniglih, ein 
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Von der. Verhütung der Erſtickung der Menfchen: 


; durch zu fruͤhes Begraben. 
| Erfte Rubri e. 


Bon den polizeilichen Vorſchriften zur Verhütung 
Beſtim⸗ des zu fruͤhen Begrabens. | 
mung des 51. Verſtorbene dürfen erft 72 Stunden — 


eit⸗ 
raums, inihrem von Zeugen bekundeten Moment ihres angeblichen 
welchem Todes, oder auf den Grund eined Zeugniffes von einem 


debrapprobirten Arzte über, den wirklich erfolgten Tod beers 


nn digt werben. 
egraben Refer. d. Minift. der geiftli Ir Unterrichts: und Medigie 


z ren nalangelegenheiten,, dee Juſtiz, des Innern — der Polizei 


v. 15, en 1822. (v. Kamp Ann. B. 6. © 


- Alle Zeichen, woraus man gewöhnlich den Tod 
Sr die eines Menfhen fließt, beziehen fich entweder auf bas 
a eolaet Aufhören ded Blutumlaufs und des Athemholens, oder 
cher: fie auf dad Aufhören der Wirkung folcher Muskeln, welche 
die Güe⸗im Leben faft befländig thätig oder zuſammengezogen 
— — 
en tobt: 

se ei 1) wenn fein Pulöfchlag zu ſpuͤren if, 

2) wenn er eiskalt wird, weil bie "durch das Blut 


den 
En verbreitete Lebenswärme mit dem Blutumlguf aufhört, 


Sades ‘ 8) wenn er todtenbleich ausſieht; benn bie Fleiſch⸗ 


belehren ı farbe überhaupt und die ftärkere Roͤthe einiger Zheile, 
Haben, dasderen: Haut dünner ift, 3. B. die Roͤthe der Lippen, 
mit. — entfteht durch das Eindringen bed bewegten Blutes in 
— fa bie äußerften Pleinen Blutgefäße der Haut; 


00 4) wenn feine Ausduͤnſtung am Umfang des Körs 


“werde, perd mehr erfolgt; benn ihre Abfonderung, Tann auch 
und Borsnicht ohne Blutbewegung gefhehen. Um diefed genau 


ge nie ‚zu erforfchen, kann man eihen Spiegel gegen die dußere . 
: der Se; , Haut legen; wird ex nicht im geringfien feucht, ‚fo ges . 


meinde fchieht Feine Ausbünflung mehr; 


‚dasunum , 5) wenn er nicht mehr athmet. Um fich völlig Er 


ige überzeugen, daß das Athemholen aufgehört habe, 
Lingere man folgende zwei Verſuche machen: 
Au a) man. m ‚bie —— eines brennenden Lichtes, 


J 
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' oder eine Flaumfeder vor den offenen Mund, oder wahren 
| vor die Nafe des anfcheinenden Todten; bewegen = fe 
ſich diefe Dinge nicht im geringften, fo findet Fein gig zu. 
Athmen mehr flattz, 
b) man hält einen Spiegel in eben biefe Gegend; if: 
"wird er nicht im geringfien feucht, fo ift das Auf⸗ 
hören des Athmens noch beftimniter. erwiefen. 
6) Wenn die Zheile des Körperd, auf welchen er 
liegt, blaue Flecke zeigen; denn biefe entflehen vom aufs _ 
— gelöften und / aus feinen Gefäßen herausdringenden 
Blute. — nr 
7) Wenn der Unterfinnbaden herabhängt. Denn 
im : gefunden Zuſtande drüden die Kaumuskeln die 
Kinnbaden immer zufammen, wenn nicht, wie z. B. 
beim Eſſen und Reden, nach der freien Willkühr des - 
Menfchen der Mund geöffnet wird. 
8*) Wenn bie. Deffnung des Afterd offen ſteht; 
denn die. Schließmuskeln des Maſtdarms fchliegen außer 
‚ber Zeit der Darmausleerung diefelben immer zu, jo 
lange der: Menfch im gefunden Zuflande lebt. Meh⸗ 
rere Erfahrungen haben indeffen gelehrt,. daß ein 
- Menfch in bem eben befchriebenen, leichenähnlichen Zus 
ftande, welchen man alddann Scheintod oder todtenaͤhn⸗ 
liche Ohnmacht nennt, ſich befinden, und daß er den 
noch nachher, felbit nach Verlauf mehrerer Tage, wiederum 
ind Leben zuruͤckkehren Tann, und daher koͤnnen die eben 
angeführten acht Zeichen noch nicht als hinreichende 
Beweiſe des gewiß erfolgten Zodes oder des Aufhörend 
der Wirkung der Lebenökraft angefehen werben. Aus 
diefer Urfache macht man jest, um fich bei einem Mens 
ſchen, an welhem man die angeführten Zeichen ſah, 
völlig von deffen Tod zu überzeugen, noch verfchiedene 
WVerſuche, um dadurch die in ihm etwa noch verborgene 
Lebendfraft zu entdeden, und vorzüglich zielen diefe . 
Verſuche dahin ab, daß fich die Lebenskraft durch Zei: 








*) Diefe beiden Iestern Zeichen des Todes find alfo bei * 
allen fchwächlichen oder an den benannten Theilen kraͤnklichen 
Perſonen nicht in Betrachtung zu ziehen; denn bei diefen kann 
dad Herabhaͤngen des Unterkinnbackens und dad DOffenftehen 
des Afters Schon im Leben entweder von Schwaͤche, oder von 
andern Berlegungen der Kaumuskeln und des Schließmustels 
des Maſtdarms verurfacht werden. er 


1* 


machen 


“ 


‚reizbarften: 
der anfdeinenden Leiches man reibt *), mit Tüchern 
oder Bürften, Die Zußfohlen, die weichen Seitentheile _ 
des Unterleibes, Die Herzgrube, die untere und vordere. 
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hen der Empfindlichkeit und Reizbarkeit aͤußern ſoll. 
Deshalb reizt und kitzelt man die empfindlichſten und 
Gegenden des dußern und innern Körpers 


Gegend des Oberleibed (oder der Bruft), an der linken 


- Seite, unter welcher dad Herz Jiegtz die weichen Brüfte 
und die Seitentheile des Halles; man Figelt mit einer 

.. Feder im Munde und im Halſe; man fprigt Pfeffetz 
oder Salzauflöfung in den Mund; man bläft, Mund 


auf Mund gelegt, bei zugehaltener Nafe, Luft langfam 
in die Lungen des anfcheinenden Todten; man gibt ihm 
Kinftiere von Kochſalz **), oder Zabafsauflöfungen ***); 


man fchlägt Faltes Wafler um deffen Geburtöglieder, 


oder man badet auch wohl- den ganzen Körper in ware 
mem Wein, Bier, Eflig und Waller, Branntwein und 


. Wafjer, Salz und. Waller oder Lauge, und reibt ihn 


darin ***). Zu den aller. wirffamften und allenthalben” 
leicht zu, habenden Reizungsmitteln gehören folgende 
zwei Verſuche: — — 

1) man troͤpfelt kaltes Waſſer, ſo hoch als es an⸗ 


geht, langſam auf die entbloͤßte Herzgrube, Unterleib, 


Oberarm und Lenden, um zu ſehen, ob darnach irgend 


eine Bewegung erfolgt; und 


2) tröpfelt man kochendes Waſſer auf eben’ biefe 
Theile, um zu ſehen, ob darnach Blafen auflaufen. 


Geſetzt, e3 erfolgt weder das eine noch das andere und, 
68 zeigt ſich überhaupt bei allen biefen Berfuchen, wenn 





*) Wenn man zum Reiben Salz oder Effig anwendet, fo 
ift es noch wirkfümer. le : 
**) Zwei bis drei Loth Kochfalz in warmen! Waffen auf; 


geloͤſt, find Hinreichend. 


‚ ***) Hierher gehören auch Tabaksrauchklyſtiere, wenn eine 
Mafchine dazu vorhanden ift. Auch kann man leicht ein Tols 
ches Kiyftier geben, wenn man von zwei £urzen irdenen Pfeis 
fen, eine mit Saba anfullt, in den Maftdarm des Scheintods 
ten ſteckt, dann den, Tabak anzundet und durch die andere leeie 

feife, Kopf auf Kopf gelcat, diefen Tabak beftändig anbläfet, 
o Daß der Rauch in den Maftdarım dringen muß. /. 

„ ++) Dergleichen Bäder werden zwar felten, der vielen Um⸗ 
fände wegen, bei erwachfenen Menfchen angewendet werden 


. tönnen, deſto leichter aber bei neugebornen, todtfcheinenden 
Kindern. | 


i} 
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fie mehrere Stunden fortgefest find, nicht bie kleinſte 
Bewegung an irgend einem Theile des Koͤrpers, ſo hat 


man ſchon mehr Grund, den erfolgten Tod des Men⸗ 
ſchen zu behaupten. Da indeſſen die Erfahrung eben 


falls gelehrt hat, daß Reizungsmittel, welche die feineren’ 
Sinne unmittelbar angreifen, noch viel thätiger find, 


als diejenigen, "welche. bloß vorzuͤglich auf das Gefühl 
ber aͤußern Haut und ihre inneren Fortfäge und auf  " 


den Gefchmad wirken,“ fo ift es rathfam, nachfolgende 
drei fich darauf beziehende Verſuche zu machen *). 

1) Laßt man reizende Ausdünftungen in die Nafe 
des Scheintobten hinauffteigen, wozu, wenn fein Sals 


- miafgeift oder. flüchtiger Eſſig vorhanden ift, eine anges 
- brannte ‚Feder benugt werden Tann; 


2**) haͤlt man in einem dunfeln Zimmer bie 
Flamme eines Lichts in der Entfernung einiger Zoll vor 


die geöffneten Augen des Scheintodten, und fieht genau 


zu, ob nicht etwa eine Feine Bewegung bed Regenbo⸗ 


y gend oder farbigen Ringes im Auge (Iris) erfolgt, und 


8) redet'man.mit almählig verftärkter Stimme in 
das Ohr der anfcheinenden Leiche, und zwar vorzüglich 


‚von Gegenffänden, welche dieſem Menſchen im. Leben 








*) Das Glektrifiren, welches wohl am allgemeinften auf 
alle Nerven wirkt, gehört auch hierher, und kann da, wo ein 
Apparat dazu vorhanden tft, ebenfalls und zwar, wenn es 
nach und nach werftärkt wird, mit Nugen angewendet, aber 
nicht im Allgemeinen empfohlen werden, weil ein guter elef: 
trifcher Apparat wohl nur an wenigen Orten vorhanden ift. 
Wil und kann man das Elektrifiren anwenden, fo fängt man 
damit an, daß man eleftrifhe Ausfluffe aus hölzernen oder 


metalliſchen Spisen auf die Herzgrube der anfcheinenden Leiche 


ausftrömen läßt; dann laͤßt man ſchwaͤchere und hernach ftär- 


‚ tere Funken auf diefe Gegend hinſchlagen, und endlich gibt 


man von der Herzgrube nach dem Nüden, oder quer duch den 


‚untern heil des Dberleibes an der. linfen Seite, . wo das 
Herz liegt, Eleine elektrifche Erfehütterungen. 


+), Mancher räth auch wohl an, Schwefel unter der Nafe 


des Scheintodten anzuzuͤnden; Schwefeldampf aber kann ein 


ſchwaches Leben leicht vollig unterdruͤcken und wahre Erſtickung 
hervorbringen. Es ift daher die Vorficht unumgänglich noͤ⸗ 


‚ tbig, den Schwefel in einer fehe beträdytlicyen Entfernung 


vor der Nafe anzuzinden und den Verſuch eine viertel Mis 
nute fortzufesen. Am beiten aber ift e8 überhaupt, einem’ un 
wiffenden. und umvorfichtigen Menfchen diefen Berfuc gar 
nicht zu lehren, fondern vielmehr, wenn ex ihn zufaͤllig weiß, 


"Davon abzuratheıt. 


% 
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bie befannteften waren. Zu eben dem Iwede, nämlich 
| jur Reizung des Gehoͤrs, man auch vorgeſchlager 

riechende Inſekten in eine Papiertute einzufhließen und 
dieſe unter dad Ohr des anfcheinenden Leichnam zu 
legen. Auf .die Reizung des Gehoͤrs muß vorzüglih vor 


allem Nücficht genommen werben, weil die eigenen Erz. 


zahlungen erwachter. Scheintodten und der Erfolg ber 
Reizungsmittel ed oft bewiefen haben, daß die Lebens« 
Eraft unter allen Sinnen am längften auf dad Gehör 


thaͤtig bleibt. Entſteht nach diefen wiederholt angewens 


deten Reizungsmitteln der feineren Sinne ebenfalls 
nicht die geringfle Bewegung, fo wird der Tod immer 
wahrfcheinlicher, aber doch auch nicht völlig gewiß; Denn 


ſeltene Beifpiele haben ed bewiefen, daß denn ein 


Sceintodter ind Leben zurücdkehren kann; obgleich- die 
mehrſten dieſer Verſuche lange Zeit fruchtlod bei ihm 


* ahgeflellt waren.. Vor Anwendung aller abgehandelten _ 


Neizungsmittel ift in allen Fällen, wo ein plöglicher 
Todesfall von einem heftigen Andrang des Bluts gegen 
das Hirn erfolgte, zuvor einige Blutausleerung noth⸗ 
wendig. Gefchieht diefe nicht zuvor, fo muͤſſen alle 
Reizungsmittel vielmehr fchaden und können fogar das 
fchwache Leben völlig unterdrüden, indem fie den Drud 
des Bluts auf das Hirn: vermehren. Solche Fälle find 
vorzüglich anfcheinender Tod, nah Schlagflüffen, nad 
dem Genuß betäubender Gifte, nach heftigen Anfällen 
"von Nervenkrankheiten und nach Erftidung, diefe lebe 
tere fey gefchehen, auf welche Art fie wolle; wobei auch 
inöbefondere auf bie oͤfters vorkommende Erftidung 
vollblütiger Kinder in der Geburt Rüdficht zu nehmen. 


iſt e8 mag biefelbe entweder vom ſchweren Durchgange 


des Kopfes in der Geburt oder von Umfchlingung ber. 
* Nabelfchnur um den Hald entitanden ſeyn. Beſſer als 


durch Aderlaſſen felbft, wozu auf. dem Lande nicht alle - 


mal Gelegenheit ift, kann die Entleerung der Blutge⸗ 
fäße ded Hirns durch Blutegel gefchehen, wenn man 
dieſe Zhiere hinter den Ohren, an ber Seite bed Hals 
fes und’ unter dem innern Augenwinkel an ber Nafe 
anſaugen läßt. Bei einem erwachfenen Menfchen koͤnnen 
8 bis 10 Blutegel angewendet werben *); bei Kindern 


i *) Wenn mar Blutegel anfaugen laſſen wi, fo iſt noͤ⸗ 


J — 


- 
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nach Verhaͤltniß ihres Alters weniger, 3z. B. bei einem 
zehnjaͤhrigen Kinde etwa, drei und bei neugebornen Kin⸗ 


dern Tann man einen halben bis ganzen Theeloͤffel 
von Blut aus der Nabelfchnur laufen laſſen, ehe fie une 


"serbunden wird. Die grünlichbraunen, mit gelblichen 


Streifen. verfehenen Blutegel find die beften und man 
findet fie häufig in Pfügen. Jeder Prediger oder 
Dorfſchulze kann wohl leicht einen Vorrath davon durdy 


‚die Dorflinder fammeln lafen und zur Roth aufbewahs - 


ven. Da alfo’alle bisher abgehandelte Zeichen des To⸗ 


‚des zuweilen trüglich feyn koͤnnen, ſo bleibt kein einzie ' 
ges zuverläffiges Zeichen deffelben übrig, als wirkliche 


‚. and allgemeine Faͤulniß. - Beides, wirkliche und allges 


meine Faͤulniß, wird mit Fleiß zufammen genommen; 
denn faulige Befchaffenheit des Bluts umd wirkliche 
Faͤulniß einzelner Theile, können auch fchon im lebenden 


Zuſtande bei Franken Menfchen ftattfinden. Die Zei- 


| größeren Deffnungen des Körpers, 


chen ber. wirklichen und allgemeinen Faͤulniß find nun 
4) der wahre Leichengeruh, N“ — 
2) das Zufammenfallen der Hornhaut ‚oder des 

durchfichtigen vorderen Theiles des Auges, | ur 
3) dad Herausfließen faulender Säfte aud allen 


. 


4) das grünliche oder grünfchwärzliche Anlaufen | 


des Unterleibes, und 


5) das Abgehen des Dberhäutchens an mehreren . 
Stellen des Körpers, nebft dem matfchigen Anfühlen 
der Haut und übrigen feften Theile. an 

Das fünfte ‚hier angeführte Zeichen der wirklichen 


"allgemeinen Fdulniß erfcheint am fpdteften, und es wird 


- 


nicht nöthig feyn, daſſelbe abzuwarten, wenn bie vier 
erfieren, zufammen verbunden, vorhanden find. Um alfo 


das Lebendigbegraben zu verhüten und die NRüdfehr 





— — 


thig, die Stellen, wo ſie anſaugen ſollen, zuvor mit etwas8 


Waffer, oder noch beſſer, mit etwas in Waſſer aufgeloͤſtem 
Zuder zu waschen, weıl diefe Ihiere nicht gut anfaugen, wenn 
noch ſcharfe Ausdünftungen auf der Haug befindlich Tind. 
Man muß die Blutegel fangen laffen, bis fie von felbft ab: 
fallen, alödann bintet die Eleine Wunde wohl einige Stunden. 
Iſt das Bluten ſchwach, fo kann man ed durch warmes Wafs 
fer befördern; ift es ftark, fo wird es ſich durch aufgelegten 
— angedruͤckten Feuerſchwamm (Bunder) leicht hemmen 
aſſen. * 
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zum Leben bei Scheintobten zu befördern, muß. fein 
Geftorbener, wenn auch gleich die zuerſt angeführten 


| ‚acht Zeichen ded Todes bei ihm wahrgenommen werden, 
ſogleich entkleidet in Falten Zimmern hingelegt werden, 


‚fondern man muß ihn, im Sommer, Fruͤhjahr und 


Herbſt wenigftend einen bis zwei und im Winter drei 
bis vier Zage in mäßig warmer Luft, bekleidet, liegen 
laſſen. In diefer Zeit nun muͤſſen unter den Verſu—⸗ 
‚en zur Wiederbelebung, wenn auch; zy.andern Ver 
fuhen Feine Gelegenheit wäre, wenigitens Das -Anf: 
tröpfeln des alten Waſſers auf die Herzgrube,. fo bach 
ald ed angeht, das Auftröpfeln des kochenden Waſſers 
auf eben diefe Gegend, das Vorhalten des brennenden 

Lichtes vor die. Augen, das Abbrennen einer Feder une 
ter der Nafe und das ſtarke Einreden in die. Dhren 
des anfcheinenden .Zodten, . öfters veranflaltet werben, 
‚and vorzüglich muß man bei anfcheinend todt gebornen 
Kindern, außer dem Reiben, Bürjten, Baden, das Ein: _ 
blafen der. Luft in feine ungen, fogleich nach der Ges 
burt, nicht verabfäumen. Sollten jid) aber bei allen 

diefen Verſuchen Feine Zeichen des Lebens zeigen, fo ift 
dann der Körper ald Leiche gewafchen und befleidet in- 
einem offnen Sarge unter-gehöriger Auflicht von Waͤch⸗ 
tern in Fühlerer Luft hinzuftellen, und dann muß man 
ihn im Frühjahr, Sommer. und Herbit, etwa noch einen 
oder zwei und im Winter noch zwei oder drei Zage bis 
zum Begraben liegen laffen, da fich dann in diefer Zeit 
die vier erfteren Zeichen der wirklichen und allgemeinen 
Faͤulniß bei wirklich Zodten zeigen und die Gewißheit 
des Todes geben werden. Am nöthigften indeflen iſt 
dieſe genaue Vorficht vorzüglich bei Menfchen, : welche 





plöglich oder auch nach einer Krankheit: von wenigen _ 


Tagen anfcheinend verflorben find, . da fie .doch vorher 
ganz gefund waren. Dahin gehören inäbefondere fols 


“.. gende Zodesarten: 


1) diejenigen, welcde in heftigen Anfällen. von 
Nervenfrankheiten, als im Schlagfluß, Starcſucht, fals 
lender Sucht oder in andern Convulfionen, in hypochon⸗ 
‚drifchen oder hyſteriſchen Krämpfen, im Magenframpf, 
nach heftigen Leidenfchaften, nach Beraufhung durch 
hitzige Getränke, nach heftigen Schlägen auf weiche, fehr 
empfindliche Zheite, inäbefondere die Hoden oder auch 


J 


x 





’ 
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burch einen Fall oder Schlag auf den Kopf plögtig 


erfolgte. 
5) Diejenigen, weiche. vom Genuß oder anderer 


Anwendung betäubender Gifte- oder Nahrungsmittel. 


veranlaßt wurden. - Die Anwendung bes Mohns und 
des Safrans in Speifen und dad Raͤuchern mit Samen 


des Bilſenkrauts bei Zahnfchmerzen, kann auch dazu 


Gelegenheit. gehen. 

8) Diejenigen, welche nach ſtarker Verblutung oder 
nach anderen ſtarken Ausleerungen erfolgten. Auf dieſe 
Art ſtarben zuweilen alte Maͤnner im Beiſchlaf. 


4) Diejenigen, welche von großen Schmerzen ver⸗ 


anlaßt wurden. 
5) Diejenigen, welche nach ſchweren Geburten er⸗ 
folgten. Hier kann der Todesfall entweder Mutter 


oder. Kind, oder beide zugleich betreffen. 


6) Derienige, welcher nach erlitienem Hunger ers 
folgte, befonderd wenn bie Kräfte. bes Körpers zugleich 
ſtark angeſtrengt wurben.. 

7) Diejenigen, welche nach uͤbermaͤßigem Eſſen und 
Trinken, und 

8) diejenigen, welche, durch Erſtickung erfolgten. 

Die Erſtickung kann von aͤußerer Gewalt, Erhaͤn⸗ 
gen, Ertrinken veranlaßt worden ſeyn, oder ſie kann 
auch von erſtickenden Duͤnſten herruͤhren. Dergleichen 


u Dunft ift der Kohlendampf, in tiefen Brunnen oder 
Kellern, auch fleigt er aus gährenden Dingen, vorzuge 
— lich aus Bier und Weinmoft hervor und außerdem fins 


det’ er fi) auch in dem Dufte ftarfriechender Blumen, 
Solche Menfchen, welche an langwierigen und befonders 
an abzehrenden Krankheiten fterben, oder auch an bißi: 
gen Ausfchlags- und andern Fiebern, welche fieben Zage 


‘ 


oder darüber dauerten, darf man nur etwa bie Hälfte . 


der oben feſtgeſetzten Zeit auf, die obige Urt behandeln. 


Es iſt alfo nur nöthig, fie im Winter fünf und im 
Sommer . drei Tage bid zum Begraben liegen zu 
laſſen, und man kann ſie ſchon am zweiten Tage in 
den offenen Sarg legen. Bei Menſchen endlich, welche 
an faulen Fiebern, Ruhren, boͤſartigen Pocken und aͤhn⸗ 
lichen Krankheiten, wo Anſteckung zu beſorgen iſt, ſtar⸗ 
ben, .ift es hinreichend, den Verſuch des Auftroͤpfelns 
des Falten Waflerd in Die Penante am Todestage 


‘; Fr 
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oder allenfalls noch am naͤchſtfolgenden einige Mal zu 
ma —— 


cen — 
“Man darf den Todten ſchon am Todestage in 

einen offenen Sarg legen und ihn im Sommer am. 
Ende des dritten Zages. oder nach etwa ſechzig Stun⸗ 
den, vom erfolgten Zode angeredinet, im Winter aber 
am Ende bed vierten Tages oder etwa nach fechzig vom 
Tode an verlaufenen Stunden, begraben. Leichen dies 

- fer Art: müffen, fo lange fie über der Erde find, in eis 
. nem. von der Wohnung der Übrigen Menfchen fo viel 
möglich entlegenen und mit Sugtufe verfebenen Orte 
wahrt werden. Das, zum Verhüten des Lebendig⸗ 
begrabend nothwendige längere Aufbewahren der Leichen 
gefchieht am beften in einem befondern Zimmer bes 
Haufes, worin der Menfch ftarb und unter det Aufficht 
eines oder zwei furchtloter Wächter, welche die Leiche 
oft genau beobachten. Da aber in Städten und noch 
mehr auf dem Lande viele Bürger Peine befondern Zim⸗ 
mer zur Aufbewahrung der Leichen ihrer Angehörigen 
: hergeben und die Koften der Wächter beflreiten koͤnnen; 
fo nd zu dieſem Zwecke öffentliche Leichenhaͤuſer **) vorge⸗ 
ſchlagen und auch in verſchiedenen Staͤdten, z. B. Weimar, 
Braunſchweig, Berlin, Frankfurt a. M., wirklich errichtet 
worden. Da aber eine allgemeine Einrichtung der Leichen⸗ 
bäufer auf dem platten Lande vor der Hand wenigftens 
unaudführbar zu feyn fcheint, fo ift flatt derfelben auf 
bem platten Lande. ein transportabled Leichenzelt und 
ein leicht beweglicher Sargdedel in Vorſchlag gebracht 

worden ***). | 
Im Sommer, Frühjahr und Herbft Fönnten die 


‘ 





— · — 





*) Bei dem Behandeln ſolcher Leichen, welche an anſtecken⸗ 
den Krankheiten ftarben, muß beftändig mit gutem Effigbampf 
Be uchent werden; am beften ift dazu ein gewürzhafter Mein 
eſſig. | 

. ++) Bon ihrer Einrichtung handelt der Profeflor Hufe⸗ 
Iand in feiner, Abhandlung: Weber die Ungewißheit des Todes 
u. f. w. Weimar, 1791. — 
*5) Die nähere Einrichtung ſolches Leichenzelts und be⸗ 
weglichen Sargdeckels iſt nachzuleſen in Mayers Abhandlung 
von den Zeichen des wirklich erfolgten Todes und von der 
dur Verhütung. des Lebendigbegrabens ——— Vorſicht bei 
Behandlung der Leichen u. ß w. Berlin, 1794. J 


4 
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Leichen unter einem folden Zelt in einem Garten, Hofe 

oder auch wenn eine Kirche im Dorfe wäre, in der 

Kirche ſeibſt, Thon vom dritten Tage bis zur Beerdigung. 

bin beigefegt und zuweilen von dazu beftellten Perfonen 
beobachtet werden. Bei Leichen folcher Perfonen‘, die an 
anſteckenden Krankheiten farben, koͤnnte dieſes Beifegen - - 
ſchon den zweiten Tag geſchehen. Noch, beffer. aber 
‚würde ed fenn, wenn in jedem Dorfe eine Kammer 
eined entlegenen Haufes: zur gemeinfchaftlichen Aufbes 
wahrung der, Leihen und etwa der Nachtwächter zugleich, 

zum Leichenwaͤchter beflimmt werden Fünnte. De 
Im Minter wird wohl der einzige auf dem Lande... 
allgemein ausführbare Vorfchlag dieſer ſeyn, daß man -- 
einen Abfchlag eines recht gut eingerichteten Kuhſtalles 

ober, Pferdeftalles, zu dem diefe Thiere zwar nicht fom» 
men, aber ihn doch Wärme mittheilen Fönnen, zum 
Aufbewahren der Leiche anwende. Hier kann man fie  . . 
dann unter der Aufficht eines MWächterd, in einem offe⸗ '..* 
gien Sarge hinſtellen und mit Kleidungsftüden loder 
bededen, ſo daß weder Mäufe, noch andere im Ställe ,; 
befindliche Fleine Thiere fchaden koͤnnen, und zugleich 
der etwa eriwachende Scheintodte auch Feinem Erſticken 
ausgefegt if. Das Leichenzelt kann auch in jedem 
Stalle aufgefchlagen ‚und der. bewegliche. Sargdedel dort 
ebenfalld bei Ermangelung eines Wächterö angewendet 
werben BEINE j 
Inſtruction des Obercollegii Sanitatis in Berlin v. 3t. 
DSetbr. 179; — Preuß. Medicinalverfaffung v. Aus _ 
guftin B. 1. ©. 149 — 157. v. d. Heyde Repert. Thl. 1. 
S. 666 698ß6ß. 

Die Prediger ſind angewieſen, die Einwohner ihres 
Kirchſpiels von Zeit. zu Zeit vor dem zu frühen. Begras ..: 
ben zu warnen, und befonders von dem einzigen. fichen - 
ven Kennzeichen des wirklichen Todes zu belehren, wels .- 
che3 in ben erft, nach Befchaffenbeit der Jahreszeit, den 
Dritten. oder vierten Tag fih durch das. ‚Anfehen und 
den Grad bervorthuenden erflen Spuren ber Verwe⸗ 
fung einzig und allein befleht. | 

Koͤnigl. Eircular v. 12. Dechr. 1793. (Neue Edictenfamml. 
> — in u. v. 30. Dechr. 179%. (Rene Edictenf. B. 


. g. S. Es ſoll jeder Todesfall dem Pfarrer. des Pflichten 
Polizeiwiſſenſchaft. 4. — 10 te . 
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des Pre⸗Kirchſpiels, in welchem er erfolgt if, angezeigt werben. 
digerd bei Der Pfarrer muß ſich nach der Todesart erkundigen 
"handenen und bem Zedtengräber aufgeben, bei der Einlegung der 
‚Leiche. Leiche in. den Sarg und bei deſſen Zufchlagung ge 
genmwärtig zu fun. » na... j — 
So lange es noch im geringſten zweifelhaft iſt, ob 
die angebliche Leiche wirklich todt ſey, muß der Zuſchlag 

. des Sarges nicht geſtattet werden. — z | 
Allgem. Landr. Thl. 2. Zit 11. $. 469. 474. 475. 


Obliegen⸗ $- 4 Dem Oberlandrabbi und den Übrigen Rabbis 

heit der nern iſt befohlen, fich nach den vorftehenden Vorfchrif-- 
Juden, ſichten allgemeinen Landrechts und der Inſtruction vom 
— ee tober 1794, zu achten, weil bei allem, was fuͤr 

Years die frühzeitige Beerdigung. ber Leichen angeführt ift, im⸗ 
bens ihrermer ein wirklicher Tod voraudgefegt wird; die Frage 

Leichen, aber, ob Jemand todt oder, nicht todt.fey? nicht Sadhe 

— ber Religion, ſondern der Phyſik iſt, es alſo nach dem 

sen Bor-Landrechte Thl. 2. Tit. 20. $. 692. nur der Landespoiigei 

fchriften zufommt, auf lestere geſtuͤtzte Vorſchriften über- Die 

zu achten. Kennzeichen des Zodes zu geben und darnach die Zeit 

der Beerdigung‘ und die zuvor zu beobachtenden Vor: . 

fichtömaßregeln zu. beflimmen, jenen auch befannt zu 

machen, daß, wenn auägemittelt werben folte, daß tn 

irgend einem Falle dem Landrechte. in ber zuerſt ange 

führten Stelle entgegengehandelt worden fey, diejenigen, 

denen hierbei ein Verfchulden zur Laft fiele, nach Tit. 

20. $. 778 — 780. verantwortlich) gemacht: werben 

würden. | en — 
Koͤnigl. Circl. v. 23 Septbr. 1798. (Rene Edictenſamml. 
B. 10. ©. 1761. | — 


Verhuͤ⸗ 8.5. Zur Verhütung des Begrabens der Schein: 
‚tung des todten find folgende Vorſchriften zu beobachten. * 
a 1) Es muß niemals und in feinem: Falle bem 
Schein, Kranken das Kopfkifien weggezogen, 
todten. -2) ed muß einem fcheinbar Todten nicht der Mund 
| ‚ jugebunden und — — — | 
N 8) er muß nicht aus feinem Bette genommten und 
auf das Stroh gelegt werden, als bis er völlig erſtarrt 
5. amd alt tft. en 
4) Der Sarg, in welchen ber Berftorbene gelegt 
worden, muß nicht eher, als am Ende bes dritten Tas 


* 


f 


- 








Werhlttung ber Crfiäimg | ber Menfhen ꝛc. * 


ges, kurz vorher, ehe der Leichnam zu Grabe gebracht 
- „werden fol und zwar in Gegenwart des, das Begräbs 
niß beforgenden Kirchendienerd feft zugemacht werben. 


Verordn. der Reg. * — v. io. Mai 1819. (m _ 


Kamptz Ann. B.3 2.2. 

5) Muß in Gemäßheit des Allgemeinen Landrechts 
‚xp. II. Tit. 11. $..475. das Zuſchlagen des Sarges, 
fo lange es noch im geringſten zieife lhaft ift, ob die 


ur Leiche wirklich todt fen, nicht geftattet werden. ,, i 
Das Zuſchlagen des Sarges und die Beerdigung .\ . 


ſelbſt kann — nicht eher geſchehen, bis die oben 
‚angegebenen. Zeichen ber allgemeinen Faͤulniß eingetre⸗ 
ten ſind, weil bis dahin der wirkliche Tod zweifelhaft 


In dem ſo eben angefuͤhrten Theile des Allgemei⸗ 
nen Landrechts Tit. 20. $. 691. iſt verordnet: daß ein 
Jeder ſein Betragen ſo einzurichten ſchuldig iſt, daß er 
weder durch Handlungen, noch Unterlaſſungen Anderer 
Leben oder Geſundheit in Gefahr ſetze, und $. 692. 
daß Alles dasjenige, woraus erhebliche Gefahr entftehen 


kann, durch ernftliche Poligeiverbote und’verhältnigmäßige , 
‚Strafen (die "Strafen einer dergleichen Zahrläffigleit - 


- find 'ebendafelbft $. 778. beftimmt,) moͤglichſt verhütel 
werden foll. 

Nach deſſelben Theiles U. zit. 11. §. 476. find‘ 
ferner die näheren — wegen der zur Ver⸗ 
huͤtung des lebendig Begrabenwerdens noͤthigen Vorſich⸗ 
- ten den beſondern Dolizeiverorbnungen vorbehalten. 

‚Hieraus ergibt fi, daß die Beflimmung des Beer: 
digungtermins in allen, beſonders aber in zweifelhaften 
Todesfaͤllen von der Polizei, mit Zuziehung der ange⸗ 
ſtellten Phyſiker, abhaͤngt. 

v. 13. Nov. 1794. —— des Dbercollegii me: 


Reſer 
diei v, 31. Octbr._ 1794. (Reyert. v. d. Heyde Ahl. 18. 


1827. _(v. Kampt Ann B.41. H. 1. S. 168) Berordn. db. 
Rep. an Dry v. 10. Mai 1819. (u Kamptz Ann. B. 3. 
— 500.) > — er a zu Minden v. 24. 
X. DT 6 Kamp S. 44) —* 
FR nn F Te v. 11 Ro. 1624 n Rasse Ann B. 8. 
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Zweite Rubrit. 

nender Perfonen. 
GErſes Kapitel. r 
Bon, den gefeglihen Vorſchriften zur Ret: 
— tung ſcheintodter Perſonen. 


Bon den Verſuchen zur Wiederbelebung lodtſchei— 


Vorſchrif⸗ 8 1. Wer einen Scheintodten antrifft, muß bei Ver⸗ 


[2 


Borfährif: , £ : : 
ten todtfcheinenden Körper antrifft, fol ohne den min⸗ 


fhleuni= Heften Verzug, und ohne daß es in diefen Fallen einer 
— gerichtlichen Aufhebung und Feierlichkeit bedarf, ſelbſt 
unglädter gleich huͤlfreiche Hand leiften, oder wenn folched von 
erjonen. 


ten wegenmeidung ‚einer vierzehntägigen Gefängnißftrafe, ihm. 
17 fchleumige Hülfe Teiften, und hat dafür vom Staate 
na DVergütung der Auslagen und bie.in den Polizeigefegen 
fchein- beftimmte Belohnung zu erwarten. Ä | 
todter Pers Begehrt er die Belohnung nicht, fo fol die dazu 
fonen. heſtimmte Geldfumme nach feiner Anweiſung unter die 


Armen vertheilt und fein Edelmuth namentlich und 
Öffentlich bekannt gemacht, auch fonft nach Befinden bes 
lobt werden. I a | | 

Wenn auch die angewendete Mühe vergeblich ges . 
weſen, ſo muß, dennoch dafür, nebſt Vergütung der Aus⸗ 
lagen, die Haͤlfte der vorgedachten Belohnung gegeben 
werden. | 

Ulgem. Lande. Th. 2. Zit 20. $. 785 — 787. 


8. 2. Ein Jeder, ohne Ausnahme bes Standes, ber 


ihm allein nicyt gefchehen kann, andere Leute fchleunigft 
berbeirufen, um mit ihrer Beihülfe einen Erhenkten fos 
gleich, Lodzufchneiden, den Strid oder dad Band vom 
Halfe abzulöfen, einen im Waſſer Ertruntenen fogleich 
berauözuziehen, einen auf Öffentlichen Landflraßen, an⸗ 
dern Wegen, oder in den Waldungen angetroffenen Er: 


- frornen unverweilt — ſodann in den naͤchſten 


Ort oder das naͤchſte 
halten ſeyn. a 

Public. 9. 23. Det, 1804. (v. d. Heyde Nepert. SH. 1. 
@. 155.) i | 


6. 3. Der Körper eines Menſchen, deſſen Tod nicht 
unter den Augen feiner Hausgenoſſen, ober. anderer 
unbefcholtener Perfonen, natürlicherweife erfolgt, fon: 


aus zu ſchaffen, ſchuldig und ge⸗ 


4 
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dern durch Gewalt, Zufall, Selbſtmord oder eine bis 
dahin unbekannte Urfache bewirkt iſt, darf niemals eigen⸗ 
maͤchtig beerdigt, ſondern ed muß ein ſolcher Vorfall von 
denjenigen, bie ihn entdecken, ſogleich, und zwar auf den 
‚ Dörfern der Gerichtsobrigkeit oder benjenigen,. welche ihre. 
Stelle vertreten, in den Städten aber der. Stadtobrigs 
keit gemeldet werden. | 

| Sobald der Gerichts: oder der Stadtobrigfeit eine 
folche Anzeige gefchieht, iſt fie fchuldig, ohne den geringe. 
- ften Zeitverluft dem vielleicht Scheintodten die Hülfe zu 
leiften, weldye dad Edict vom 15. Nov. 1775 vorfchreibt; 
Zugleich müffen Gutöherrfchaften und Magifträte in 
Amts⸗ oder adligen Städten, worin Feine Suftizperfon 
wohnhaft ift, den Gerichtöhalter oder eine andere zur 
Juſtiz vereidete Perfon fogleich holen laſſen, ihm dabei - 
die Umftände Fürzlich melden, und bis dahin die Veran— 
flaltung treffen, daß, wenn der Zod wirklich erfolgt, der 
‚Körper bis zur Ankunft des Richters unter Aufſicht ber 
Dorfgerichte. oder ſtaͤdtiſchen Gerichtsbeifiker von der - 
Stelle, an welcher er gefunden. ift, erhoben, und derge⸗ 

ftalt aufbewahrt werde, daß er nicht durch Ungeziefer, 

andere Thiere, ober Durch Faͤulniß fchneller als gewoͤhn⸗ 

lich zerflört werden möge: — | —. - 

Sind die Umftände fo befchaffen, "daß noch einige 
Hoffnung übrig bleibt, den vielleicht Scheintodten im$ 
eben zurüdzubringen, und ift zur Rettung deſſelben bis 
dahin Fein approbirter Arzt oder Wundarzt herbeigeholt, 
fo_hat der QJuftizbediente dies ohne allen Zeitoerluft zu 
veranftalten. En | u 
Criminalordn. v. 11. Dec. 1805. Th. 1. 8. 149. 151. 154. 


$. 4. Die Anftellung der Nettungsverfuche, fo wie 
die Aufhebung und die in der Griminalordnung $. 151. 
vorgefchriebene Bewachung eines aufgefundenen Leiche - 
nams, Überhaupt die erfte Sürforge für denfelben bis 
zur Ankunft des Nichters, gehört zwar lediglich zu den 
Obliegenheiten der Polizeibehörden; es muͤſſen diefelben 
aber, nachdem die vprgefchriebene und in dringenden Faͤl⸗ 
len, in Gemäßheit des Suflizminifterialveferipts vom 27, 
Marz 1814, allenfalls mündliche Anzeige gefchehen iſt, 
der Juſtizbehoͤrde, infofern Tolche ihre Einfchreitung für 
nöthig erachtet, den Leichnam zur weitern Verfügung - 


4 
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libergeben, und ohne beſondere Requifition von Seiten 
des Letztern alled fernern Verfahrens fich enthalten. 
Gircnlarverfügung des Polizeiminift. v. 8. 1816. 
ee a Be 
; Zweites Kapitel. 


Bon den zur Wiederbelebung ſcheintodter 
Derfonen anzuwendenden Mitteln. 


Pflihtter F. 1. Es ift, fobald die erſte Hülfe geleiftet worden, 
Ortspoli⸗ der Vorfall der Obrigkeit des O⸗ts anzuzeigen zugleich 
ebene“ aber fofort nad dem naͤchſten Arzte und Wundarzte zu 
tel zur Ihiden. Iſt derfelbe nicht in der Nähe oder gleich zu 
Wiederbe-haben, fo müffen bei Ertrunkenen die naſſen Kleider for 
lebung fort ausgezogen, und bei Erhenkten, Ermwürgten ıc. das 
umliegende Band und alles, was fonft fehl anlicat, ſo⸗ 
fonen gleich abgeloͤſt werden, ehe noch der Arzt kommt. Wohnte 
zuwenden. aber kein Arzt oder Wundarzt in der Nähe, oder ver⸗ 
zögerte fich feine Ankunft zu lange, fo muß nicht darauf 
gewartet, fondern fogleih und ohne Zeitveriuft mit Ans 
“wendung ber im. angehängten Unterricht vorgefchriebenen. 
Rettungsmittel der Anfang gemacht und damit nach der 
vorgefchriebenen Art und u. verfahren werden, 
x um zu verfuchen, ob der Verunglüdte dadurch wieder 
zum Leben zu bringen feyn dürfte. 
Es muß eine jede Obrigkeit: oder beftellte obrigkeits 
liche Perfon, als in den Dörfern der Arrendator, Admi⸗ 
niſtrator u.f. w., welcher zuerft die Nachricht von folchers 
geftalt verungluͤckten Perfonen hinterbracht wird, es moͤ⸗ 
gen felbige unter deren oder eimer andern Jurisdiction 
4 Bender werden, bafern ed nicht inzwifchen bereits ge: 
ſchehen, bei 20 bis 40 Thlr. Geld= oder empfindlicher 
Leibeöftrafe, die zue Aufnehmung oder Abnehmung ders 
- felben, nicht minder zur Anwendung ber erforderlichen 
Mittel, um bergleichen Verunglüdte wieder zum Leben 
zu bringen, nöthigen Veranftaltungen alfobald und ohne 
irgend einen Kuffgub vorfehren, und daß hierunfer. 
nicht8 verabfäumt werde, genaue Acht haben und behörige 
Obſicht führen,. beſonders den gewöhnlichen Auflauf hin⸗ 
bern, die Leute zur Rettung ermuntern und dem Chirur⸗ 
us oder andern Rettenden die gehörige Sicherheit ver⸗ 
—* und ſolches der Jurisdiction derjenigen Obrig⸗ 
keit, wo der Koͤrper gefunden oder aufgehoben worden, 


- 


vv 
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zu keinem Nachtheil gereichen, dielweniger abet’ als Eins 

| A in die einer andern Obrigkeit zuftehende Gerichts, 
arkeit angefehen, noch als ein actus possessorius gegen’ 

felbige angeführt wertden. 
Die Chirurgi auf: dem Lande ſowohl als in den 

- Städten, Militair⸗ und Eivilftandes, muͤſſen, fobald "' 

- ihnen ein Vorjſall von -einem Verunglüdten gemeldet 
wird, ſich auf’s fchleunigfte an den Ort, wo derfelbe hin: 

gebracht worden, hinbegeben nach Vorfchrift des anges 


:  bängten Unterricht, welchen fie, um auch ihre Leute in 


den-Stand- zu ſetzen, in ihrer Abwefenheit die nöthige ' 
Hülfe zu leiften, ..n in ihrer Barbierftube ange: 
ſchlagen: haben ſollan, alle nöthige Hülfsmittel mit- ges. : -" -"" 
böriger Behutſamkeit, Veberlegung und in Yehörigeer 
Ordnung, aber nicht tumultuarifch und. durch einandee 
anwenden, auch in dieſer ihrer Huͤlfsleiſtung nicht bald 
ermüden und nachlaſſen, fondern lange damit fortfahren, 
und nicht eher aufhören, bis fie ſich ganz ficher und zarte, 
widerfprechlich uͤberzeugt haben, Daß gar kein Keben mehr 
in dem Körper vorhanden: fey. Aber auch dann muͤſſen 
fie noch nicht zugeben, daß der Körper fogleid) "begraben 
werde, fondern darauf antragen, daß er wenigſtens noch 
24 Stunden über ber Erde gelaflen werde; es waͤre 
denn, daß bereits angehende Faͤulniß eine Ausnahme - 
machte. SIE in ber Nähe ein Arzt oder Phyficus, - fo 
muß der Ehirurgns nad. felbigem ſchicken und fich feinen 
Rath und Beiltend erbitten. Ä ö 
- Der Ehirurgus muß folgende Sachen bei fich haben; 
1) Ein guted Aderlaß⸗ ud DVerbindegeug; Ä 
2) eine srdinaire und eine Tabaksklyſtiermaſchine; 
wiewohl an. Ermangelung ber le&tern eine -ums 
gekehrte Tabakspfeife deren Stelle vertreten Tann; 
3) eine fcharfe Bürfte zum Reiben der Fußſohlen; 
) ein Paar wollene Sappen, den Körper u. |. w. da⸗ 
ren | RE 
. 6) etwas. Salmiafgeift in ginem gut zugepfropften und 
: verbundenen Glaſe; ZZ 
6) Brechmeinften und ., | en 
7) füßes Mandel⸗ oder friſches Baumoͤl. - 
"Im Ball aber in einer Gegend kein Ehirurgus, 
ober folder zu arm wäre, um fich biefe Sachen anzu: - 
ſchaffen, fo muͤſſen folche von den Obrigkeiten auf öffent: 


\ 
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liche En angefchafft, sufammen. in. einem verſchlaſſe⸗ 
nen Kaſten aufbewahrt und. zur Zeit der Roth;gum Ge⸗ 
brauch hergegeben werden. 

Da diejenigen, welche diefer Vorſchrift zuwider han⸗ 
deln, ſo wie auch in Anſehung der Aufnahme foldyer 
Verungluͤckten unerhebliche Schwierigkeiten madhen,-unb 
den Hülfeleiftenden „wohl gar die vorraͤthigen Huͤlfſamit⸗ 
tel, Leinenzeug und Lagerſtaͤtte verſagen/ mit nachdrück⸗ 
licher Leibesitrafe belegt werben ſollen, ſo muß die, Pos 
lizeiobrigkeit die, Unterfuchung wider fie einleiten. 1 . { 

‚Public, v. 23. Det: 18041, (v. d. Heyde DOM B. I: 
©. 555 — 559) i 
Lebensret⸗ J. 2. Die Aerzte find aus soft, wiederholtenifihern 
tungsmit» Erfahrungen: überzeugt, daß wie meiſten im Maffer ver⸗ 

tel. unglüdten, erhenften, durch ſchaͤdliche Dampfe betäubten, 
oder vor Kaͤlte erſtarrten Perſonen ins Leben: zuruͤckge⸗ 
bracht werden koͤnnen, wenn ihnen ſchleunige, vernünftige 

und anhaltende Hülfe geleiftet wird. ı 

Unwifſſende halten dergleichen Derfonen für tobt, 
weil fig: niht- mehr Athem hoelen, unempfindlich find, 
wenn fie auch geruͤttelt, mit. Waſſer oder ſtark riechen⸗ 
den. Feuchtigkeiten angeſprengt, gebrannt u. f. w.' werden, 
und, weil nicht der geringfle: Puldfchtag weder in einer 
äußern Ader, noch am Herzen: bei ihnen, geſpuͤrt wird, 
auch wohl bei dem erflen Aderlaß Fein Blut kommt. 

Aber dieſe vermeinten. Todeszeichen ſind alle truͤglich, 

und man hat bewaͤhrte Huͤlfsmittel, wodurch der ſchein⸗ 
bar Todte, wenn auch die gedachten Anzeigen alle ‚vor: 
handen waren, dennoch oft gerettet worden. 

Einige diefer Hülfsmirtel Fann nur ein Arzt vers. 
ordnen oder ein Wundarzt appliciren, weil Borficht ober 

Kunſtgriffe erforderlich find,. wenn fie nicht fchaden fol- 

len. Andere find von der Befchaffenheit, Daß jeder Uns 
elehrte fie ‚ganz leicht und ohne Bedenken anwenden 

—— Von dieſen letztern fol gegenwaͤrtiger ——— 
ndem. 

Drei allgemeine Anmerkungen fi nb hier vorauszu⸗ 

etzen: 

Erſtlich. Sobald ein ſcheinbar Todter gefunden wird, 
muß ſogleich der Sicherheit wegen ein Arzt oder ein 
Wundarzt herbeigerufen werden, weil man nicht weiß, 
ob nicht kunſtmaͤßige Huͤlfe noͤthig ſeyn In⸗ 





J 
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deſſen verfahren die Umſtehenden, ohne auf die Ans — 
kunft jener zu warten, unablaͤſſig mit den bei jedem 
Falle unten zu lehrenden Mitteln. : 
Zweitend. Man, muß: nicht ablaſſen, wenn die ange 
wandten Mittel keine fehleunige Wirkung außern,: fon: 


dern deffenungenchtet einige ‚Stunden damit fortfah: 


* 


ren. Denn es iſt oft bemerkt worden, daß alle Be⸗ 
mühungen eine geraume räeit. ‚vergebens geſchienen 
und am Ende pad geholfen haben; oder. daß ein 
Mittel angefchlagen, ‚wenn alle uͤbrigen [hen umſonſt 
verſucht worden 1. ' Ä Be 
Drittens. Selbſt dem Arzte ober Wundergte muß nicht 
‚. geglaubt werden, wenn. er auf. ben. bloßen Augen» 
— * ober nach ein Paar fluͤchtigen Proben einen fols 
en unglädlichen Menfchen für tobt. erklaͤrt. Denn 
‚in biefen Fallen. kann auch: der erfahrenſte Arzt, ohne 
‚ „wiederholte Verfuche, nicht mit Gewißheit willen, ob 
der FR wirklich ‚da, oder ob bla Netsung nach mögs 
lich ſey. EEE 
h Golem ale unten. vorkommende Hülfsmittel in einem 
oder etlichen Faͤllen fruchtlos gewefen ſeyn, ſo laſſe füch 
ja Niemand abjchreden. Ale diefe Mittel find von vie 
len Gelehrten. und forgfälfigen Aerzten fo genau ge 
prüft und in ben meiſten Sällen fo hülfreich befunden 
worden, daß man. fie ficher al$ die beften unter den bid= . 
ber entdeckten empfehlen kann, ob fie gleich, wie jebe 
Arznei, nicht Wunder thun, ‚oder in. allen, Fällen ohne 
Ausnahme helfen koͤnnen. Der mitleidige Freund. der 
Unglüdlihen wende fie mit Zutrauen nur immer af, 
wenn er einen ſolchen traurigen Zufall: finde. Denn 
er kann niemals beurtheilen, ob. nicht die Rettung noch 
möglich ſeyz und iſt ſie es nicht, ſo bat er die Beruhi⸗ 
— bad ‚Leben eines Menfchen nicht verwahrloſt zu 
en. ee par N 


8.3. Wenn ein lebloſer Körper im Waſſer oder amHuͤlfsmit⸗ 
Ufer gefehen wird, muß fchleunigft Anftelt gemacht werztelbei Er: 
‚ben, ihn behutfam aufd-Trodne zu bringen. Die altetrunkenen. 
Gewohnheit, im Waffer verungluͤckte Perfonen auf den. 

Kopf zu ftellen, oder über Fäffer zu rollen, womit ge⸗ | 
meiniglich die Huͤlfsleiſtung anfängt, ift von den beſten 
Aerzten gefährlich, wenigſtens nicht nothwendig gefunden 

‚worden. Man muß fie alfo durchaus vermeideh. Kiel: | 
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mehr witd der Scheinbar Todée vhne Verzug in das 
naͤchſte Haud gebtucht. Iſt ein. Fuhrwerk zu erlangen, 
ſo muß man Stroh, Matten oder ſonſt etwas Weiches 
‚ unterbreiten. Man trage auch bei der Fortbringung, ſie 
geſchehe nun, auf welche Art ſie wolle, Sorge, daß der 
"Kopf nicyt niederhange, ſondern etwas erhöht und ſeit⸗ 
| waͤrts gelegt werbe. Daß dad Fuhrwerk langſam fah⸗ 
- ‚ren muͤſſe, verſteht fich von feld. | 
Wenn man an eimem bequemen Dtte angelangt ift, 
fo wird.der. Verunglädte in ein nicht warmes Gemach 
J — ganz entkleidet, Überall mit trocknen, wenn’es 


eyn kann, gewaͤrmten Tücher gerieben und in ein Beit 


- ober.fonft auf ein weiches Lager, wie man es haben 
kann, gelegt, und. mit leichten gewärmten Betten, ober 
. ft gewärmten andern Deden bis an dad Geficht bebedt, - 
Eu sder auch mit warmer Afche, warmen Salze oder ge⸗ 
waͤrmtem Sande bis an den Hate fo did, als immer 
möglich, beſtteut. Man reibe ihm bie Hände, die Füße 
und den Rüden mit warmen Züchern (am beften mit 
rauben wollenen), allenfalld auch mit einer weichen 
Bürfte, drüde :und bewege auf eine gelinde Art mit ge: 
wärmten Händen den Unterleib, befonders gegen die 
Persgrube zu, und fahre mit dieſem Reiben eine lange 
eit fort. FR 
Wenn ein Wunbarzt zugegen ift, fo wird er nicht 
ermangeln, fogleich eine Ader zu fchlagen, und zwar bie 
“ Droffelader am Halfe, weil dieſe Ader in folchen Faͤllen 
noch am leicteften Blut gibt. Iſt fein Wundarzt zu er⸗ 
“ ‚langen, oder ift kein Blut gefommen, fo fährt men doch 
mit den andern Hülfämitteln fort- Im legten Salle 
‚aber (wenn Fein Blut gelommen) muß befländig Je⸗ 
mand nad) ber Defnung ber Ader fehen. Denn bie 
. Erfahrung hat gelehrt, daß neben der fortgefehten Kur 
bad Blut zu fließen anfängt und deſſen Verluft koͤnnte 
dem Kranken gefährlich werden, wenn Niemand Acht 
darauf hätte, N 
Ferner muß man, ohne jedoch mit dem Reiben nach⸗ 
zulaffen, bemüht feyn, warme Luft in die Lunge zu bein 
gen. Diefes gefchieht am fürzeflen, wenn, ein gefunder, 
—* Menſch feinen Mund auf den Mund bes ſchein⸗ 
bar Todten legt und ihm zu wiederholten Malen mit 
Rachdruck viel Luft einbläft, wobei aber dem Kranken 


- 
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bie Nafe zugehalten werben muß, damit: bie. Luft befie 
ı gewiffer . in bie: Lunge bringe. Will dieſes Niemand 
thun, fo kann man einen Blafebalg oder fonft eine: vor 
handene Roͤhre dazu gebrauchen. - Die Deffnung dieſer 
Röhre wird mit nafler Leinwand ummunden. Wenn 
fie in den Mund des Kranken gebracht iſt, drüdt ein 
Menſch die Lippen deffelben ringsum feit Daran und em 
anderer ‚bewegt ben Blafebalg ein Paar Mal langfam 
auf und nieder, oder blaͤſt langſam, doch mit Nachdruck, 
in die Röhre. Man kann auch Tabaksrauch in dem 
Mund einblafen, um. die Lurge zu reizen. Beiden 
biefen Verfuchen muß die Nafe ded Kranken feſt zuge > - 
‚ halten werben. SPEER: — 
Zu gleicher Zeit muß man dem Kranken ſo viel Tabaks⸗ 
rauch als moͤglich durch den Maſtdarm in. ven Unterleib 
treiben. Es find zu diefen fogenannten Tabaksklyſtieren 
eigene bequeme. Inftrumente erfunden worden. Doc ˖ 
Bann die Sache auch Fürzer bewerkftelligt werden auf 


zweierlei Art; 


a) Man beftreiche das Ende eines Pfeifenrohrs mit, - 
Del. und bringe es in den Maſtdarm des Kranken; bas . 
andere Ende nimmt ein Menſch in den Mund, welcher 
äuglei) aus einer Pfeife raucht. Den aus biefer gezo⸗ 
genen Raudy nun bläft er im jenes Rohr und treibt fol- 
chergeſtalt fo viel Rauch, als er nur immer kann, in den 
Unterleib des Kranken; oder ns 
 .b) man zündet zwei Pfeifen an, hält die Köpfe fell 
zufammen, bringt das mit Del beftrichene. Ende des einen: . 
Stielö in den Mafldarmd ded Kranken, und durch das 
andere -blaft ihm ein Menſch den aus beiden geftoßenen 
Rauch ein. Knafter und Brafilientabaf find hierbei am 
- wirkfamften. Doch thut auch. fhlechterer im Nothfalle 
gute. Dienfte. ET ee ee 
* Während diefer Verrichtungen reibe man bad Ges ' 


— ſiicht und befonderd die Schläfe des Kranken mit war: 


‚mem. Effig oder wohlriehendem Spiritus, halte ihm 
auch die ſtaͤrkſten flüchtigen Wafler unter die Nafe, .B. 
den flüchtigen Hirſchhorngeiſt, den flüchtigen Salmiat- 
geift u. ſ. w., auch wohl, wenn nichtS anders bei der 
Hand ift, fcharfen Effig oder flarfen Branntwein. Man 

blafe ihm ferner von Zeit zu Zeit Schnupftabak oder ein 
Niespulver aus Violenwurzel, Majoran, Raute, Pfeffer 
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eder Nieswurz jedoch in kleinen Priſen und nicht. 
allzu heftig, in die Naſenloͤcher. Dadutc werden die 
Nerven zus Bewegung gereist. 

. Mit biefen abwechfelnden Bemühungen: muß man 
einige Stunden: nicht ermüben. Mittlerweile kann das 
Gemach, wo der Kranke liegt, nach und nach, dech m& 


s Big, warm gemacht ‚werden. 


So. lange kein Lebenszeichen wahrzunehmen if, 


wäre ed nicht nur unnüs, fondeen auch gefaͤhrlich, dem 


Kranken Feuchtigkeiten einzuflögen. Man muß ſich ſo⸗ 

or hüten, ihm, wenn er auch wieder zu fich ſelbſt 
ommt, ſogleich einiges Getraͤnk oder fluͤſſige Arzneien 
zu reichen. Su dieſen erſten Augenblicken find alle 
Werkzeuge noch fo ſchwach, daß er leicht ungluͤcklich 
ſchlucken koͤnnte. 


Dagegen wird der Wiederauflebende i in ein gewaͤrm⸗ 


tes Bett gebracht. War:er bisher mit Sand oder Aſche 
befireut gemefen, fo reibe man. ihn mit warnen Tüchern 
fanft ab. Wenn er dann vermögend ift, zu fchluden, 
fo ‚gebe man ihm närh. und nach jedes Mal einen Thee⸗ 
löffel vol warmen Thee oder: warmes Bier mit Meer 
zwiebelhonig vermifcht, ober in beflen Erinangelung en 
wenig warmes Waller mit Eſſig oder Wein vermifcht 
und reibe ihm immerfort die Füße, Hände und ben 
Rüden mit warnen Tuͤchern. Wenn alle diefe Hülfe 


‚ geleiftet iſt, fo überlafje man den Kranken der Fürforge 


Hilfsmit- .$. 4. Wenn ein Menih am Halfe haͤngend, oder 


tel bei Er⸗ 
henkten 
oder Er⸗ 
wurgten. 


es auch ſey, aus falſcher Schaam, albernem Borurtheil, 
oder aus kindiſchem Ekel Anſtand nehmen, dem Unglüd- 


\ 


des Arztes, welcher dad Uebrige zu feiner Wiederhers ' 
ftellung und zur Kur des Fiebers, Das gemeiniglich auf ' 


fe Aufälle folgt, beforgen wird. 


"durch irgend eine äußere Gewalt, mittelft eines um. den 
Hals geſchnuͤrten Bandes, erwuͤrgt, ohne alle Lebens: 
zeichen gefunden wird, fo ift die ſchleunigſte Hülfe nöthig, 
fonft iſt der Zod unvermeidlich. Es muß Niemand, wer 


lichen unverzuͤglich zu helfen, wenn er bedenkt, daß der 


gegenwaͤrtige Augenblick der einzige iſt, da ein Mitge⸗ 


ſchoͤpf gerettet werden kann. 


verſucht: 


Dieſe Rettung wird nun durch folgende Mittel 
Das — und Allernoͤthigſte iſt, daß derjenige, 
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ber zu. einem fo klaͤglichen Anblick kommt, ebne-fich zu 
bedenken, ohne erit um Hülfe zu.rufen, das Band, aber . 
was es feyn mag, abfchneide, . womit. der Ungläctiche 
aufgehängt oder erwürgt if. Wenn ber Fall einen. 
Gehaͤngten betrifft, fo wird Jeden die Menſchlichkeit er⸗ 
innern, fo: viel mie möglich Sorge zu tragen,. baß ber, . 
Körper im Herabfallen nicht Schaben leide. , . ... 
Der Zodtfcheinende wird bald mit Behutſamkeit in 
dad naͤchſte Haus gebracht, und in. einem Gemache, wor⸗ 
‚im weder Dunſt noch viel: Wärme if, guf ein bequemeß 
Lager ausgeſtreckt, und fo. gelegt, daß dey Kopf ynd bie 
Bruft aufreshf Liegen. und nicht gepreßt werden. ‚Bier 
‚auf, ober, wenn die Kortbringung fich verzögert; noch 
eher, löft man die Kleidungsflüde, wodurch die Bewes 
‘gung ber innern Theile gehindert werden Tann, aldi’. ‘.. 
das Halstuch, bie engen Kleidungsftüde auf der Bruft-.. , 
und dem Unterleibe, Strumpfbänder, Henidelnöpfe u.f.w. -- . 
und entkleidet ihn dann völlig. ’ | Sue 
Iſt ein Wundarzt bei der Hand, fo wird er be 
daacht ſeyn, eiligft die große Ader am Halfe (Divffelader) 
ne öffnen, jedoch wenn Blut erfolgt, fich hüten, Daß 
beſſen nicht zu viel verloren gehe. In diefem Falle ift 
Anfangs ein zu reichlicher Aderlaß ſchaͤdlich; beſſer ift 
‚es, ihn in Verfolg der Kur noch einmal zu wiederholen. 
Sließt das Blut nicht, fo wird der ganze Körper, 
vornehmlich aber der Hals und das Geficht, mit warmen 
‚ Züchern, welche auch wohl mit warmem Effig angefeuch— 
tet werben Fönnen, gerieben. Auch Eönnen Servietten 
in warmes mit Effig gemifchtes Waſſer eingetaucht, 
wohl ausgewunden und um den Kopf und Hals ge 
ſchlagen werden. ‚Die Hände, Füße und den Rüden 


. . reibe man mit Tüchern oder Bürften, fo wie oben in 


van 3. (Hülfsmittel bei Ertrunfenen) vorgefchrieben 
worden. u — = 
Das Tinblafen: in die Lunge, ingleichen Tabaks⸗ 
klyſtiere, ſind hier hoͤchſt noͤthig. Wie mit beiden vers 
fahren werde, iſt in dem 6. 3. ebendafelbft gelehrt. ' 

- Man kann dem Kranfen wohlriechenden ſtarken 
Spiritus unter die Nafe halten. Hingegen wäre es in 
dieſem Falle ſchaͤdlich, ihm diejenigen reizenden Mittel, 
welche in dem $. 3. Befchrieben worden, in die Nafe zu 
blafen. . Diefed. muß gänzlich unterlaffen werden. 


\ 
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EWenn bann !ber: Kranke Merkmale des Lebens von 


fich gibt, fo muß man ihm etwas warmen Thee mit 


Zitronenſaft oder Effig oder wenigem Wein vermifcht, 
jedoch nur nach und nad) und in geringer Menge, einzus 
| fiößen bemüht feyn. A 

Ohne. alles Bedenken kann man ihm auch ein 


‚Klyftier von Muͤch ober Hafergruͤtzſchleim mit wenigem 


Salz geben. 


Die weitern Geneſungsmittel zu verordnen, uͤber⸗ 


Jauſſe man dem Arzte, ‚welcher beurtheilen wird, ob ein 
‚wiederholter Aderlaß nöthig oder nüßlich fey, auch An: 
weifung geben wird, was dem Kranken zur Erquidung 
gereicht werden darf. 


Huͤlfsmitz 8. 5. Man hat viele Beifpiele, daß gewifje fchädliche 
tel beiPer-Dünfte dem Menfchen alles Bewußtfeyn rauben, ihn auch 
wohl gänzlich erſticken koͤnnen. Dergleihen Dünfte find 


KöpädlichenUnter andern in feit langer Zeit nicht geöffneten Ge: 


e 


Dämpfenmwölben, in tiefen Kellern, in Kellern, worin eine Menge‘ 


betäubt gährendss Bier oder junger Wein, auch wohl Brannt⸗ 
ecekt find wein liegt. Dahin gehört auch der Koblendampf, ber 
Dampf von Del: oder Zhranlampen, der Dampf vom 


Dfen, befonders wenn er mit Rinde oder Gerberlohe - 


geheizt wird. (Abſchn. 2. Zit. 1.) 

Cinige von diefen Dünften betäuben nur. Dan 
erkennt es daran, daß der Menfch zwar ohne Lebens: 
zeichen liegt, jedoch noc einiger Athem zu merken ift. 
Die Betäubung ift der erfte Grad des Erflidend. 


Andere erſticken ganzlihz in diefem Zuftande ift der - 


NMenſch völlig einem Todten gleich, ſchoͤpft nicht mehr 
Athem, bleibt ohne Gefühl, wenn man ihn gleich rüttelt 
u.f. w. und hat mehrentheild den Mund geſperrt; doch 
Hflegt ein fchleimiger, zaͤher Schaum davor zu liegen. 


—J Sn beiden Fällen beſteht die erſte Hülfe darın, daß 


. man einen foldhen Unglüdlichen fchleunigft an die frifche 
Luft bringt und ihn von allen engen ober drüdenden 
Sleivungsftüiden, fo wie $. 4. gelehrt worden, befreit. 

Die bloß Betäubten erholen ſich oft bald, wenn fie 
mit Waffer angefprigt, wenn ihnen fcharf riechende 

. Sachen unter die Nafe gehalten oder ein Paar Brifen 

Tabak nach und nach behutfam in die Nafe geblafen 


reden. N 
Iſt aber im höheren ober geringeren Grabe eine 


N 


- 











Bexhuͤtung dei Etſtickung dee’ Menihen x. - ; 2 1: De 
wirkliche Erſtickung vorhanden, "alddann wird mehr Be⸗ 
mühung und Zeit erfordert; "un..." 
Ze Di bewährteften Hülfsmittel in folchen Fällen find 

folgende: BE eh 

h > Man bringt. ben Verungluͤckten, welcher bereits Der 

befchwerlichften Kleidungsftüce entledigt ift, in ein kuͤh⸗ 
les Gemach, worin "Die Fenfter — müffen, bie 
Witterung fey. wie ſie wolle. : Män ‚fest ihn in eine 
Stellung, daß ber Dberleib aufgerichtet' iff,, die Schenkel 
aber niederhangen, und ſetzt die - Schenkel bis an bie 
Knie in. ein lauwarmes Fußbad, welches nach und nach 
miehr erwaͤrmt werden kann. =: 
Wenn ein Wunbarzt’zu erlangen: iſt, fo wird- er 


underzüglich eine: Aber, -umd zwar wo möglich am Halfe : 
öffnen. be ne a a ee ee Nee ı 


‘Die Umſtehenden halten. indefien dem Kranken 
ſcharfriechende Suchen an die Nafe, blafen ihm auch 
reizende Mittel iin diefelbe, nach der Anweifang im $. 2. . 
Man muß ferner fi die Außerfte Mühe geben, den. 
‚gewöhnlicher. Weife „gefperrten Mund des Kranken u o.° , 
j * und’ ihm Luft einblaſen, nach dem Unterrichte | 
in 8. 2. RN ’ 0 Fr : ' 
Tabaksklyſtiere find bier eben fo heilfam, als ih 
‚ben vorher erwähnten Zällen. Die Art, fie zu appllci⸗ 
ten, iſt im §. 2. gelehrt. | — 
Oder man kann auch dem Kranken ein Klyſtier 
geben, aus einer Hand vol Rauchtabak mit einem ſiar— 
Fen Loͤffel Salz in einem viertel Maß Waſſer zu: kochen. 
Endlich bat man in vielen Fällen ſchieunt e Huͤlfe 
verſchafft, wenn ber ganz. nadende Körper des Erſtickten 
öfter mit vielen Eimern kalten Waffers begoffen wird. | 


8. 6. Jedermann weiß, daß Leuten, welche fi) einigepufsmit: . . 
Zeit in firenger Kälte befinden, oft ein Glied erfriert,tel bei@r 
und daß fie auch ‚pft gänzlich erftarren. Im erftern frornen. 

Halle ift die Kur unfehlbar und leicht,. wenn der Lei⸗ — 
deſnde nicht damit ſaͤumt. Im andern: Falle ift die -. 
MWiederherftellung meiftentheils möglich, wenn bie ge: 

börigen Mittel angewendet werden. Hier ift der Ort 


zum Unterricht für beide Fälle. | a 
Daß ein Glied erfroren fey, bemerkt man daran, 
wenn es weiß, unempfindlich und unbeweglich if. Mer‘ 
dieſes wahrnimmt, bedede und reibe den leivenden Theil 


x 
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mit Schnee gber.. kaltem Waſſer, worin zerſtoßenes oder 
geſchabtes €is Itegt, fo lange, bis er eine Hitze und ein 
ee Jucken empfindet. „Alsdann find die inner: _ 
- Jichen ebensbervegungen wieber bergeftellt; jedoch muß . 
ar: fich nicht am ‚einen, warmen Hfen oder an ein Feuer 
wagen. 
Voͤllig erſtarrte, lebloß je öinenbe Perfonen werben . 

* folgende ‚Art in, den meiſten Faͤllen gerettet:: 

Man huͤte fich, den’ erfrornen Körper: in ein. war⸗ 

3. Gemach oder Betten zu bringen, . Died" würde ihn 
au Huͤlfe toͤdten, vielmehr lege man-ihn an — 
falten Orte in den Schnee und; bebede: ihn damit 
dick, dergeftalt, daß nur der Mund und die Nafen! Be 
offen bleiben. Der Schnee wind uͤherall Tefk angedruͤdt, 


und wenn an diefem oder jenem Zheile der Schnee zu , 


ſchmelzen anfängt, jo legt man friſchen Schnee, anf. 
Traͤgt ſich der Zufall in einer trocknen Kaͤlte zu, 
wo, kein Schnee liegt, ſo mache man leinene zwei⸗ bis 
dreifach zuſammengelegte Tuͤcher in. eiskaltem Waſſer, 
worin zerſtoßenes oder geſchabtes Eis geworfen worden, 
ſehr naß, und huͤlle damit den ganzen Körper fo ein, 
wie es vorftehend befchrieben worden, trage aud) Sorge, 
‚baß, wenn ein Fleck trockner als die, übrigen’ zu werden 
ſcheint, die Steile ſogleich mit friſchen Tuͤchern umhuͤllt 
werde. Daß man die Tuͤcher, wenn auch keine Wir⸗ 
kung gemerkt wird, oͤfter von neuem eintauchen. muͤſſe 
verſteht ſich von felbſt. 

Mit beiderlei angerathenen Mitteln fährt : man 
nach Beichaffenheit der Umſtaͤnde ‚fort, bis der Erſtarrte 
völlige Merkmale. des Lebens: von. fich gibt. Hat man 
es jo weit gebracht, fo trockne man ihn mit gewaͤrmten 
Tuͤchern und bringe ihn in ein gewärmtes Bett. : Doc) 
muß diefes in einem Falten Zimmer ftehen. "Man A 
ihm auch, fobald er dermögend ift, zu ſchlucken, allmählig 
eine Schale Thee, welcher mit wenigem Weine oder 
etwas Eſſig vermiſcht iſt. 

Erfrorne Perſonen, wenn fie ſich ſchon erholt haben, 
find noc immer einem Schlagfluffe oder andern übeln 
Zufällen ausgeſetzt. Um diefes zu verhüten, muß man - 
während. der. erften Hülfsleiftung einen Wundarzt ders 
beifchaffen, damit. nach der Erholung bald eine Ader 


- 
q 
v . a 4. R 


IT ni hl uf ver inter: u 


t werben Löhie, — iſt alshänır ö vr 
wirkſam, welches aus 
— pe -Sabpettk, TER 6 — 
wirttiotiſirtem Weinſtein, ober an — —* ati 
xotiſchem Antlmonio von jeden 8 ro 
Fe ‚Rampfer 1 Gran, od dt th ® 
Heficht. Hiervon Pant man verh. Keanten wenn er 
faͤngt ſich zu erholen, "de: din Stunven erw eine Me 
ferfpige voll:gebem „au. P2ücı 
;:. In: Zartgange "der: Wefferuig bil: Krone mit. 
Suppen amd Biden Speifen gepſtagt, auch:kann dag 
Blume, wo er liegt, nad) und nach enden: werden. ’. 
"Sollte nad doe Erholung noch ein "inkined Glied 
fahuet Weiber, ſonwird es ſo lange mit dinde LI: 
genesten Tüchern, nach der obigen Verſorift bededt/ 
die Gräpfindung wieder kommt. =” | 
u. Wen weiten Rath fuche aan bei dent. pe, weh 
her auch dig eigentliche Nachkur beforgen wird, = 
i 37 — Arber —— v. 13. Rov. 17%. 9 Wonpde Neyeri. 
vg, * 'Xuf Berantaffung des Koͤnigl. Diaiſterit derBom Mic 
geiftlihen, Unterricht3= und Medicinalangelegenheifen iſt niſterio 
folgende vollftändigere Anweiſung zur zwedmäßigen Be- ra 
bandlung und Rettung der Scheintodten herausgegeben. terrichts 
A. 1) Sobald ein Verungluͤckter entdeckt wird, mußund Medi— 
ein Arzt oder Wundarzt gerufen werben, der theils dascinalange⸗ 
Rettungsgeſchaͤft leitet und ergaͤnzt, theilg die nachherige — 
Behandlung des Geretteten beſtimmt. Bis zu ſeiner theilte 
Ankunft wird nach den Borfchriften verfahren } bie bier Borfchrifs 
-gegeben werben. Bi n sur 
2) Alle, zufammenpteffende - gleidungeſtucke, Hals Bidebe, 
binden ,- Schnürteiber- u. brgl. nhffen ſogleich vorfichtig Sein: 
gelöft werben. | dten., 
3). IA es zur ‚beffern Hüttsteiftung „nöthig, den Borberels 
Vetungiuckten zu trändportiren, fo muß dies mit bet tung für 
möglichften Vorſicht gefchehen, und es ift deshalb beſſer, füche zur 
baß er: getragen, ald daß er gefahren wird. Ä Wiederber 
: Die-Unterlage muß weich feyn, und. ber Kopf und lebung. 
ODbkerleib hoͤher liegen, als der uͤbrige Koͤrper. Das 
.Aufheben, ſo wie das RNiederlaſſen oder Herabnehmen 
des Koͤrpers muß ſanft gefchehen und alles Biehen und 
Stchlitteln vermieden werden. ° - 
Polizeiwiffenfhaft. 4. . ‚ 1 
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.Imonmet. und · ei glnkigem. Weiter. werun 
die Verfuche unter freiem Himmel, . bei — 
Witterung aber und im Winter in einem Zimmer a 
Kelt.: Dieſes muß ‚geräumig, bei, mäßig warth,:tr 
und ohne Dunß ſeyn; es durfen ſich keine gl 
Kohlen darin befinden, und damit immer e.Ruft 
hereintreten kann, müffen ein Paar Zenſter offen Bir 
‚ ben; ohne daß jedoch Zugluft entflebt.. - 4 

5) Fünf thaͤtige Perſonen find, wenn fi fie non gitem 
Willen: befeelt und font anftellig- und- ‚geihidt, find, bins 
reichend, um alle. erforderlihe Hülfe zu leiſten. ; Std 
ihrer mehr, fo find fie einander nur ım Wege, und es 
entſteht außerdem ber Nachtheil, daß die Luft: — 
verdorben wird; deshalb muͤſſen auch ale mäßige du | 

ſchauer entfernt, werden. 
| 6) Der Tiſch oder das Bett, worauf. ber Bern 
glüdte, gelegt. werden ‚fol, muß fo jtehen, daß man von 
allen Seiten bequem dazu kommen kann. .- 

7). If im Orte kein Rettungstaften, fo wife fr 
gende Dinge beforgt werden: 

a) ein Blafebalg, den: man.erft rein ausbläft,. bank 
weder Staub noch Afche darin bleibtz : — 





b) einige wollene Deden; Pa wel N 
0) mehrere wollene Zücherz - et © 
d) eine Klyſtierſpriizeeee 
‚ e) warmes und kaltes Waſſer; | 
. D Bein, Btanntwein, Soffmandionfen; | 
2 guter Effig; . 2 
bh) Salmiakſpirituss. Zr 

i) gefloßener Senf; 

x) mehrere fcharfe und- weiche Birften; - 

£)) — Kraͤuter, als Kamilen, Büchern, 

Pfeffermuͤnz⸗ oder Meliffenkraut; J 

w) eine Badewanne. 
8) Während einige Perſonen biefe Vorbereitungen 
| übernehmen, . befchäftigen fih, andere mit dem Verup 
luͤckten. Dieſet wird fo ſchnell als möglich, ‚doch vor⸗ 
fichtig, entkleidet, die Kleidungsftüde, bie ſich nicht leicht 
| abziehen laſſen, werden abgefchnitten, dann bringt man 
ihn ind Bett.oder auf‘ den Tiſch auf eine weiche Unter 
lage, legt die wollenen, Deden Über und reinigt Mund 
und Nafe von Schleim oder —— einem 
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Ehren dder mit einem. um‘ ben Singer: gewielten 


den. 
Oi Dü Bas’ Leben ohne Athem und Birne werche wittel ur 
aa; nl seftehen kann und: Beides! tm Scheintode mar Wiederbes 
jet, ſo muß man 8 auf eine Einfttiche: Weiſe zu enleuimg bi 
teten — Das Gefhäft der Wiederbelebung if dem— ober doch 
bei den 


u, des natlirlichen Athemholens. — meiſten 
5. Erwaͤrmung des Koͤrpers. = 


Lebensfunken wieder. anfachen. = Baden 


ſſen. 
A. Bon der Erſetzung des natürlichen Athem⸗ 
holens oder dem Lufteinblaſen. 


Die ‚einfachfte Art, Luft in die Lungen einzublafen, 
befteht darin, daß ein Menſch von ftarfer Bruſt feinen 
Mind. auf_den Mund des Verungluͤckten feft ‚andrlict, 
die Naſe deſſelben zuhaͤlt und den Athem in kurzen 
Sioßen ausblaͤſt. Da über jede ausgeathmete Luft 


warm und zum Theil ſchon verdorben iſt, ſo iſt es bef: 


ſer, mit einem Blaſebalg Luft einzublaſen. Dieſen 
bringt man, nachdem die Muͤndung des Rohrs mit . 
einem ' weichen naffen Läppchen bevedt ift; in das eine 
Nafenloch und blaͤſt die Luft langſam aus, während ein 
Gehuͤlfe das andere Nafenloch und den Mund zuhält, und 
den Kehlkopf (Adamsapfel) mit Behutſamkeit etwas zuruͤck, 
das heißt nach innen druͤckt, damit die Luft nicht, ſtatt in 
die Luftroͤhre, durch den Schlund in den Magen tritt, und 


ſo nicht nur nicht nuͤtzlich, ſondern nachtheilig wirkt, 


\ 


Hebt ſich, die Bruſt nicht, ſo iſt Schleim oder ſonſt 
etwas hinten im Munde, was die Luft nicht durchlaͤßt, 
und man muß einen kleinen Schwamm, den man an ein 
biegſames Staͤbchen von Fiſchbein oder dergleichen bes 
feftigt, tief in den Mund hineinfteden, um das Hinder: . 
niß wegzuſchaffen. "Hilft dies nicht, fo ift anzunehmen, 


‚daß der Kehldedel die Stimmritze feit verfchließt, und 


man muß ihn dadurch zu löfen fuchen, daß man die Zunge 
einige Male hervorzieht. Gelingt dies nicht, fo ift das 


“ Lufteinblafen zu tnterläffen, bis der Wundarzt ein 


Roͤhrchen durch die Stimmrige in die Luftröhre gefcho: 
ben, oder den Luftröhrenfchnitt gemacht hat. 
“rn ſich dagegen die Bruft oder der Bauch etwas, 


Schein . 
—8* Anwendung ſoicher Mittel, bie dem Verf 


ð 
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fo Hirt man auf, Luft eingubiafen,: Abs Wimd. üd 

Nafe wieder frei und beiördert den Austritt der Quft 

durch fanftes Herunterſtreichen der Bruſt und Hinauf⸗ 
druͤcken dei Unterleibes nach der Bruſt. Hierauf blaͤſt 
— man wieder Luft ein und faͤhrt mit dem abwechſelnden 
dt Kinblaſen und Ausſtroͤmenlaſſen der Luft auf die. be⸗ 
| * ſchriebene Art ſo Tange fort ‚ ald es unten nad 8. noͤ⸗ 

 thig iſt. 

a * Die wirkſamſte Luft zur. Wiederbelebung Iſt das 
wi i  Bauerftoffges ‚ober die Lebensluft, und fobalb fie her⸗ 
beizuſchaffen ift, muͤſſen mit, ihr big Verſuche angeſtellt 


— werden. 
n 
B. Erwärmung des Körpers, ® 


Die kuͤnſtliche Wärme muß nur. um efwas.wenis 
ges ftärker- Seyn, als die Wärme des an 3 
vers (deshalb find für den Erfrornen ſchon: | 
eisfaltes Waſſer, Erwärmungsmittel), und. Datf 
dem Grabe, wie der Koͤrper warm voii, 
werben. 

Die Erwärmung „wird bewirkt. durch I 
Berten, Wärmflafchen, erwaͤrmte wollne Tücher, —* 
ken, Flaſchen, Blaſen, die mit heißem Mafler gefuͤut 
find Bähungen von warmem Wafler, mittelff, woͤllner 
Tuͤcher, heiße Backſteine, in Tuͤcher gefchlägente‘ "heiße 
Aſche, Lalb durchgefchnittene, frifche noch ' warme Broie, 
warme Fuß- und Handbaͤder, und wo es nur geht, 
. ganze Bäder, durch Auflegen frifch geſchlachteter al, 
und dadurch, daß zwei gefunde, ſtarke und. funge Men⸗ 
fhen den Verunglüdten im Bette zwifchen fih nehmen. 

0, Mle Zheile, des Körpers muͤſſen erwärmt werben, 
beſonders aber Die Herzgrube, die Geſchlechtstheile und 
e Dieemi der Hi b h 'b ſte 
| ie Erwarmung der erzgru e geſchieht am beſten 
— warme Tuͤcher, eine Biaſe mit —* Waſſer, ober 
urch ein halb durchgefchnittened warmes Brot, weil dies 
nicht zu ſehr drüdt; die der Gefäjlechtötheile durch heiße 
Kruken, die man zwiſchen die Schenkel legt, durch 
Dlafen mit warmem Waſſer angefüllt und warme Zücher. 


C. Mittel, die den verloͤſchenden Lebensfun⸗ 
ten wieder anfachen. 
» Das Reiben. Es muß fanft und nie fo ſtark 











Darf nicht zu groß feyn, und richtet fi) haupt 
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gefchehen, baß die Haut davon wund wird. "Man 
nimmt dazu weiche, wollne Zücher und weiche Buͤrſten, 
die — bſt in Oel taucht, wenn fie nicht weich ges 
nug 

Die Stellen, welche gerieben werben müffen, find 
die Herzgrube, das Rüdgrath, die Arme und Beine. 

2) Eleetricität. Wenn ihre Anwendun möglich 
ift, darf fie nie verfäumt werden. Die Schläge müffen 


das — treffen und werden mit der Leydner Flaſche 


e 
: ar 5) Kiyftiere von Effig und Kamilen. Die Wärme 
— — Fluͤſſigkeit richtet ſich nach dem 

egräde des Koͤrpers; fie muß alſo im Anfange 


= Ta ich, fo wie ber Körper aber wärmer wird, eben⸗ 
falls ſtaͤrker ſeyn. 


4) Einſpritzungen in den Magen von Bein oder 
Branntwein und ſpaͤter von Gluͤhwein oder von einem 
Gemiſch von warmem Waſſer und etwas Brauntwein. 


a Einſpritzen geichieht durch ein biegfames Röhrchen, ' 


weiches durch ben Mund, und bei ge offenen Kinn: 

Laden durch Die Nafe tief in den Schlund geleitet” ird. 
‚Die Menge und Stärke der geiſtigen Fluͤſſigke fen 

chlich 

ee pb ber Scheintodte an geiftige Getränke ge 

wöhnt 

6) Zirſten der Fußſohlen und Handflaͤchen mit 


f charfen Bürften. 


6). Das Zropfbad und Sprigbad von eiskaltem 
Waſſer. Das Tropfbad beſteht darin, daß man von 


‚einer Höhe von fünf und mehr Fuß Waſſer (allenfalls E 


aus einer Theefanne), tropfenweife auf Kopf, Naden, 
Gefiht, Herzgrube und Geſchlechtstheile fal⸗ 
len laͤßt 

Das Spritzbad macht man, indem man mit einer 


. Hand ='oder Klyſtierſpritze das Waſſer auf bie genann⸗ 
ten Stellen ſpritzt. 


7) Kalte Kopfbegießungen, während ber Berufs 


güate im warmen Bade fißt. Das Verfahren ift, daß 


ich Semand auf einen Tiſch neben der Badewanne 
flellt und fünf und mehr Eimer Waſſer hinter einander 


‚auf den Kopf des Scheintodten gießt. 


8) Kalte — auf den Kopf. Man legt dop⸗ 


y ⸗ 
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pelt oder. vierfach zuſammengeſchlagene, leinene Auͤchex, 
die man in kaltes Waſſer getaucht hat, auf den Kopf, 
und erneuert fie, ſobald ſie etwas warm werden. 
9 Peitſchen mit Brennneſſeln. | 
110) Niefemittel, Schnupftabat, Zwiebelfaft, Meer: 
veitigfaft , Salmiaffpiritus, in oder vor die Naſe ges - 


be —— 
11) Kitzeln des Schlunds mit einer Feder, beſon⸗ 
ders wenn fie mit Salmiakſpiritus angefeuchtet iſt. 
12) Einwickeln der Füße in Senfteig. 3: 
13) Zröpfeln von Siegellad oder Pech auf die 
Haut, Brennen mit dem glühenden Eifn. '  - 
14) Stehen mit Nadeln unter die Nägel. | 
15) Zropfbad von kochendem Waffer auf die Bruſt. 
‚18) Aujfegen großer Schröpflöpfe auf Bruſt und 
Bauch. er, 
one: C. Bei der Anwendung diefer Mittel muͤſſen fols 
- ferifeunpgende Vorfchriften beobachtet werden. 
- Drönung 2) Die Anwendung der Mittel muß mit Ruhe 
in dee Ansund ohne Uebereilung gefchehen, auch fo lange fortges 
ven fegt werden, bis fi) Spuren des Lebens äußern, oder 
Mitter, Die vollftändige Weberzeugung erlangt ift, daß feine 
Huͤlfsleiſtung mehr die Wiederbelebung bewirken kann. 


b) Ein zu fthtmifches Verfahren iſt fchäblicher, 6 


ein zu langfamee: | 

c) Wenn alle Gehülfen vorhanden find, fo vertheis 

Ien fie die einzelnen Hülfsleiftungen unter fich betgeftalt, 
daß zwei das Reiben, zwei das Lufteinblafen übernehs 
men und der fünfte die fonft nöthige Hülfe 1eiftet. 

d) Das erfte Geſchaͤft muß feyn, Luft einzublafenz 
erſt wenn die Lungen dadurch erweitert find, fängt man 
bie Erwärmung und fiufenweife auch das Reiben an. 
Aeußern fich hierauf Lebenszeichen, fo ift der. Zeitpunkt 
vorhanden, wo man nad einander, wenn eind nicht 
fhon hinreichend wirkt, Kiyftiere, Einfprigungen in den 
Magen, Elsktricität, Niefemittel, Tropfbad, Sprigbad, 
kalte Begiegungen und-Umfchläge auf den Kopf, Buͤr⸗ 
ſten der Fußſohlen und Kißeln des Schlundes anwens 
den muß. Diefelbeg Mittel verfucht man auch, wenn 
die erſten gelindern Belebungsverfuche eine halbe "oder 

ganze Stunde ohne Erfolg geblieben: find. Wird das 
Na — 


Noth entblößt werben. 


I 
2 


Myqchatung Be Grſtatung der Meiſchen io 


Leben dadurch noch mitbt ernecht fo mnmt ink feine: 
Zucht zu Nr. 11.,38,,.14,:18.,.16.88 BB, no 
Aumerk. Hier ſowohl, als bei den folgenden Borfchrifl . 
ten, tft durch Die Folge ber allegieten — bie. — u 
beſtimmt, in ber die verfchiedenen Arten der Belebungsver ⸗ 


ſuche auf einander folgen muͤſſen. 
.e) Der Scheintodte darf nicht anhaltend und ohne nur - 
7) Das Lufteinblafen wird fo lange fortgefekt,. bis — 
das natürliche Athemholen ſich wieder einfindet, welches = 
man demnähft nur, wenn es zu fchwer vor fih.geht, .- -, 
durch Yufteinblafen von Zeit zu Zeit befördert. rer 
g) Die Erwärmung wird fo lange fortgefegt, bis : 

der Verunglücte fich völlig erholt hat. Hat man ihn ° .... 
in ein Bad gebracht, fo muß man ihn durch vorgehae , 7° 


- tene Tücher vor dem Einathmen der Waſſerdaͤmpfe 


ſchuͤtzen. | —— 
hy Nach dem Tropfbade und ben andern Baͤdern muß 
er fogleich mit warnıen Tüchern abgetrodnet werben. .. 
. DD Die Kinftiere werden. alle halbe oder auch Vier: 
telftunden wiederholt. J — —— 
x) Ehe der Wiederbelebte nicht ſchlucken kann, 
darf man ihm nichts einfloͤßen. Hat er ſich aber ſa 
weit erholt, daß er zu ſchlucken anfaͤngt, fo gibt man ‚ 
ihm eine Zafle warmen Flieder-, Kamillen:- oder Mex | 


Uffenthee mit 20 Tropfen Hoffmanndliquor oder’ einen 


Löffel Wein oder Eiffig. — 
. Stellen ſich mehrere Lebenszeichen ein, ſo darf⸗ 
man die Verſuche nicht einſtellen, ſie aber auch nicht 
eilfertiger betreiben, und nur wie die Lebenszeichen ſtaͤr⸗ 
Per werben, läßt man damit allmaͤhlig nach, bis ſie gar 
nicht mehr nöthig find. u | | E 
m) Wenn vier bi ſechs Stunden lang ‚alle Vers a, 
fische ohne Erfolg gewefen find,. fo kann man fie vor 
der and ausſetzen und von dem, inmittelft berbeige: 
holten Arzte die Beſtimmung erwarten, ob fie wieder 
anzufangen find. 

n) Sind die Belebungsverfuche ohne Erfolg anges 
wendet worden, fo läßt. man den. Verunglüdten noch 
24 Stunden warm zugededt im Bette liegen, oder bes . 
dedt ihn mit warmer Afche oder Pferdemift, um von 
. Beit zu. Zeit noch einzelne Rettungsverfuche anzuftellen. 

0) Sind dagegen die Belebungsverſuche gelungen 


d 
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zb Fübh fuͤhlt der. Noare —— aim je: übers 
bt man ihn ber Ver miele dube, re! aber — 
bei ihm, der auf die etwa eintrelenden nachtheiligen 
— feines Zuſtandes aufmerkſam iſt. 


J. Ettrunkene. 


Speckiele. a) Das Verfahren, ben Ertrunkenen auf’ den 
ae rifß⸗gopf zu ſtellen oder — ein Faß zu rollen, um das 
Se verſchluckte Waſſer heraus ufchaffen, iſt unnuͤtz, weil. 
handlung nicht das verfchludte Bafler die Urfache des. Scheinto⸗ 
er des iſt, ſondern der Mangel an Luft; und nachtheilig, 
weil das Verfahren zu — in und keine Art 
Unginds, bed Scheintodes eine fo zarte und vorſichtige Behand⸗ 
alles. ung fordert, als dieſe. 
vB) Ob ein Aderlaß noͤthig iſt, wird der Wundarzt 
aus dem aufgetriebenen, braunrothen Gefichte abneb⸗ 
men; — find dies ſeltnere Fälle. 
c) Die Behandlung gefchieht in, der Ordnung/ wie 
ſie unter C. angegeben iſt. 
4) I der Ertrunkene zugleich erfroren, ſo wird 
er zuerſt als Erfrorner behandelt. 
Anweiſung zur zweckmaͤßigen Behandlung und ‚Rettung - 
der Scheintodten oder — plögliche Zufaͤlle verun lüdter 
\ ea angegeben en auf Beranlaffung des König. Minift. 
etftlichen,, terri u. Be Deviinalangelgenbeiten, 
® Kampt ‚Ann. B. 4. 04 ©. 853 — 860.) 
Das fchädliche Verfahren, den aus dem Waſſer 
Gezogenen auf den Kopf zu ſtellen (zu ſtuͤtzen), oder 
mit herabhängendem Kopfe auf einem Zafle zu vollen, 
— welches auf dem ſehr verbreiteten Wahne beruht, daß 
der ins Waſſer Gefallene nicht durch Entziehung der zur 
Lebensfortdauer benoͤthigten, atmoſphaͤriſchen Luft, ſon⸗ 
F dern bloß durch das Verſchlucken des Waſſers erſtickt 
iſt, und daß man ihn auf ſolche Art vom verſchluckten 
Waſſer befreien koͤnne, iſt bei Strafe verboten. 


ublic. der Re u Breslau v: 6. Mai 1820. & 
Ann ® 4.92. 5. sur ; — 


ber en 
des 


u Eine 


a) Da die vom Froſt erflarrten Glieder leicht 
brechen, ſo muß man beim Handhaben des Körpers 
febr vorfichtig feyn. | 


’ . 


L 
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#,.b) Rachdem man: ben Körper: des ‚Erfeätngn zur. 
Behandlung: vorbereitet bat, bedeckt man ihn überaß: 
eisen: halben Fuß hoch mit — und laͤßt bloß Mund 
und Naſe frei. So wie ber Schnee an einer Stelle 
—3 legt man gleich wieder friſchen auf. Fehlt es 


an — ſo hilft man ſich mit Tuͤchern, die man in 


kaltes Waſſer, welches man durch geſtoßenes Eis noch 


kaͤlter macht, taucht; ober man t. dem: 8 Ä 
en ie tper. ganz 


.c) Iſt er nun nt ſi nd. die: Glieder — 


— und. beweglich, fo blaͤſt man ihm: Luft. ein 


 räbt. ihn * ‚Schnee. ober Tuͤchern, die in Talted 7 


fer getaucht find. 


ten Zimmer in ein mäßig erwärmtes Bette. . Nun. Ar 


man wiederum Luft ein, .gibt ein lauwarmes Klyſtier, 


und wenbet Fuß: und Handbaͤder an, die ebenfalls nur 


mE ſeyn müfjen. 


Hat ber Berunglüdte ſich ſo weit echolt, daß er 


ſchlucken kann, ſo gibt man ihm eine- Zafle Thee mit 


. Dee Thee darf aber nicht ſehr warm ſeyn, weil” 
fon keicht Brondblafen im Munde entitehen. 


f) Sehr leicht zeigen fich überhaupt hinterher Ent:_ 3 


gänbungszufälle, beren Behandlung dem Arzte uͤberlaſ⸗ 


ſen bleibt 


8) — nach dem Aufthauen die Erſcheinungen 

des Ebene nicht bald eintreten, fo. wendet man an C. 

Nr. &., 5., 6., 2., 10., 11. Hat man dieſe ungefähr 

eine Stunde vergebend angewandt, fo. geht manı 2 
zu Nr. 9., 13., 14., 15., 16. 


11. Grwürgte und Erhängte. | 
a) Vor allem muß die Löfung des Bandes um‘ 


| "den Hals fo geid vorgenommen werden. 


b) Beim Abſchneiden und Herabnehmen muß man 
ganz ae dafür forgen, daß der Körper nicht fällt. 
c) Iſt die That eben gefchehen, fo ‚bewirkt man 
die Ruͤckkehr des Lebens oft bloß durch DBelprengung 
des Geſichts mit Faltem Waſſer, durch Zufächeln Falter 


der Fußſohlen. 


Luft, durch kalte Umſchlaͤge den Kopf und a 


ird er warm oder zeigen ſich ——— J 
ſo. oe man ihn ab und legt ihn in einem geheiz⸗ 


! ; 





Se 


* 


v⁊ 
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4) Hüft "dies, nicht, ‚ober wird der Körper erſt, 
nachdem er ſchon kalt geworden if, angetroffen, ſo muß 
man aus der innern Halsblutader, oder wenn Died nicht 
moglich iſt, aus einer andern Aber 5 bis 1 he 
Blut laflen und dad ließen deſſelben burch warmes 
Waſſer befördern. Kommt kein Blut, fo muß mon 
dennoch die Aber verbinden, damit nachher ‚bei wiebers 
erwachtem Leben. feine Verblutung entſteht. 

Nuͤr wenn der Scheintodte ſehr ſchwach, alt und 
ebt iſt, muß die Aderoͤffnung unterbleiben und 


abgei 
durch 6 bis 12 Blutigel oder blutige Schroͤpfkoͤpfe auf 


die Ba hinter die Ohren und im Nacken | 


werbe 
e) Hierauf blaͤſt man Luft. ein a fängt bie Er 


waͤrmung und das Reiben an. Damit verbindet man 
warme Sußs und — Peitſchen mit Brennneg . 


fein, Einwideln der Zuͤße in Senfteig und Kiyftiere- 
Dann Rr. 4., 5., 6.4 7. 11. 13. 14, 15. 16. . 

7) Kommt der Scheintobte wieder an I 4, fo gibt. 
man ihm eine Taſſe Thee mit Effig, ‚Wein ober 20 


a offmanndliquor. 
pr er wieder fchwindelig und betäubt,. ſo 


mache A kalte Umſchlaͤge auf den Kopf. 


IV. Erftidte. 
Der Tod bed Erftidend erfolgt durch pt 

Aufenthalt in Behältniffen, wo die Luft verborben ir 

B. duch Kohlendunft, frifche Delfarbe, frifchen An: 
—*8* mit Kalk, Ausduͤnſtungen von Blumen, Früchten, - 
Wurzeln, feifchem Heu und Hopfen in- lange verichlofz 
fen ‚gewefenen Zimmern, in Kellern, wo Bier oder 
‚gährt, in Sruben, wo Pflanzen oder thieriſche Theile 
faulen, in Kloaken, in tiefen Brunnen und Schachten. 


a an ift es gefährlich, fich hinein zu wagen. 
e fi daher Jemand in ein ſolches Behälts 
niß sea um einen auf biefe Art Verungluͤckten a. 


dem gefährlichen Orte wegzufchaffen, muß bie Luft in 


demſeiben erſt badurch gereinigt, werben, dag man Waſ⸗ 


fer, befonders Kalkwaſſer in Menge bineinfchüttet, bren⸗ 
abe Strohwiſche Be und u darin 
abbrennt. 


« 


a) So lange noch ein Licht in dergleichen Dean, go 
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: 0) Des. Retter muß einen mit Eſſig ‚oben ver⸗ 


duͤnntem Salmiakgeift angefenchteten Schwamm in ben 


Mund nehmen und nad Beſchaffenheit des Behaͤltniſ⸗ 


ſes, in das .er fich begeben. will, fich. einen ſtarken Steid 


um den Leib binden, auch einen andern. an der. Hand. 


befeftigen, um das Zeichen geben zu koͤnnen, wenn er 
herausgezogen feyn will. u EIER 3 

, d) Iſt der Berungluͤckte in die für die Rettungs⸗ 
.. verfuche pafiende Lage gebracht, fo. treibt man erft die 


ſchaͤdliche Luft aus den Lungen, indem man die Bruſt 


. abwärts und den Bauch aufwärts drüdt. 


e) Hierauf übergießt man ihn einigemal mit Fals 


tem Waſſer, reibt Geſicht und Bruſt wiederholt. mit 


: Ealtem Effig, läßt ihn zur Aber, wenn bad Geficht ſehr 


aufgetrieben und braun iſt und die Adern vom Blute 
fleogen;: wendet nach einander Nr. 6., 7:, 8., 8., 4., 

Ei 11. und 12. au, und blaͤſt mit einem Blaſebalge 
u 


abgetrocknet ind erwärmt, von Zeit zu Zeit aber noch 
im Geficht mit kaltem Waſſer oder Eifig befprigt. 
8) Hat er ſich noch mehr erholt, fo gibt man Flie⸗ 


derthee mit Eſſig oder einige Löffel guten Wein oder. - 


Gluͤhwein. 
man üuͤber zu Nr. 15., 14., 15., 16. 
.. V. Bom Blitz Erſchlagene. 


.a) Man bringt den vom Blitz leblos Gewordenen 


ſogleich in die friſche Luft und bereitet ihn zu den Ver⸗ 
fuwen vor. * 
p) Dann ſpritzt man ihm kaltes Waſſer ind Ge⸗ 


ſicht, wendet Nr. 7. 2., 4, 10., 11. und kalte Klyſtiere 


: an und treibt ihm Bruft, Gefiht und Schläfe mit 
Branntwein. . 
- 0) Kommt. er zu ſich, fp gibt man ihm Wein oder 
‚Doffmannstropfen mit Waffer. | 
6) Kehrt hiernach das Leben nicht zurüd, und bat 
man dem Unglüdlichen ‚nicht gleich, nachdem. ihn. der 
Blitz trat, zu Hülfe kommen koͤnnen, fp bläft man Luft 
ein und fängt dad Reiben an. Hilft dies nicht bald, fo 
- bringt, man ihn in ein Erbbab, indem man den ganzen 


= er 
— Bu} 


ein. | | 
f) Stellen fich Lebensäußerungen ein, fo wird er 


h) Haben dieſe Verſuche nichts gefruchtet, ſo geht 


‘ 
1) 
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Körper; mit Xusnahme des höher zu Iegenden Köpfe, 
1 bis 13 Buß hoch mit lockerer Erbe bedeckt. 


vr: Nach einem Falle Leblodfheinende. 
+ Man legt fie mit etwas. aufgerichtetem Kopf und 
Dberleib auf ein weiches Lager, befprengt. das Geficht: 
mit Faltem Waſſer, wendet dad Xropfbad auf ben 
Kopf an und gibt ein Klyſtier. Die weitere Behand⸗ 
lung muß der Arzt beflimmen, a 


vu. Scheintobtgeborne Kinder. : 

u Sieht dad Kind blaß und fihwächlich aus, fo be⸗ 
handelt man es auf. folgettde Art: -- a. 
ee 1) Zuerſt reinigt man Mund und Nafe- von 

Schleim, indem man mit dem Finger, um weichen män 
| — feines Leinwandlaͤppchen gewickelt hat, tief in den 
und und Hals greift und mit dem Barte einer Fe⸗ 
der die Naſe auswiſcht. J 
2, Dann bringt man das Kind, "dad man in fol⸗ 
chen Fallen nicht von der Nachgeburt trennen müß, zus‘ 
mal wenn diefe ebenfalls fchon geboren ift, mit ihr zus 
gleich in ein warmes, mit Wein oder etwas Brannts 
wein verfeßtes Bad, fo daß ed, das Geficht ausgenom⸗ 
men, ganz im Waſſer liegt, bläft zuerft, ohne die Naſe 
zuzubalten, Luft ein, um allen Schleim vollends wegzur 
ſchaffen, und erfl, wenn fein Schleim mehr heraus: - 
kommt, drüdt man fie beim fernern Lufteinblafen zu. 
3) Das Kufteinblafen muß in kleinen Abfägen 
gefchehen, und nach jedesmaligem Einblafen muß man 
die Bruft gelinde zufammendrüden. So wie das Kind 
anfängt zu athmen, muß man es durch vorgelegte 
Zücher vor dem Einathmen der Waflerdünfte fhüßen.: 
4) Kommt ed noch nicht zu fih, fo reibt man. 
— Kopf, Bruft und Rüden mit der flachen Hand, gibt 
ihm mit der flachen Hand gelinde Schläge vor den 
Hintern, nimmt ed von Zeit zu Beit aus dem Babe 
und bewegt es, Indem man e8 auf den Armen fchaufelt, 
in der Luft lebhaft hin und ber. J 
5) Zugleich beſpritzt man Geſicht und Bruſt mit 
Waſſer, läßt Waſſer, mit etwas Branntwein vermifcht, 
von zwei und mehr Buß Höhe stropfenweife auf Pie 


L) 
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Ba und be fallen, und ‚gibt ein Kiyſtier von 
aſſer mit Seife, Wein oder wenig Branntwein. — 

6) Huͤft die noch nicht, fo bringt man einige 
Tropfen Wein oder Hoffmannsliquor auf die Zunge 
und Lippen des Kindes, haͤlt eine zerſchnittene Birke, = 
Meerrettig ober die mit Salmiat eift befizichene Hand ihm... :».... 
vor die afe und reibt den Körper etwas ſtaͤrker —— 
Tüchern, die mit Wein, Branntwein oder Salmiakgeiſt · 
befeuchtet find. DE, 

b. Sieht das Kind dunkelroth und. blau aus, ſo SON 
verfährt man auf. folgende Art: iz 
| 1) Man durchſchneidet die Nabelfchnur, läßt. 1 bis a 
2 .Eplöffel vol Blut .ausfließen, bringt es, in warme -=--: 
Tuͤcher gewickelt, vorfichtig. in friſche Luft,. die aber J 
nicht ‚zu kalt feyn darf, und, beſpritzt Kopf und Bruſt 
mit kaltem Waſſer. 

2) Kommt das. Kind hierdurch nicht zu fi b, ſo 
N Man wie vorher bei.a, angegeben iſt. 

— en Vu... Wehr Kinder. er a : 

PR 'eutkleidet. Re ſogleich, widelt fie in. Qardıe 
Tücher, ‚bringt fie in frifche Luft ‚und: zart mit 
— wie vorher unter VII. buy. gelehrt: iſt. SR a 

IX... Scheintodte Betruhfene, = — nn 

Dan. fucht ſie erft duch Beſpritzen und: Begießen 
mit, altem Waſſer zu fich zu bringen, und. floͤßt⸗ ihnen . 
dann fo lange, lauwarmes Waſſer eins: bis fie ſich ex⸗ 
brechen. Dann gibt man ihnen abwechſeind Eſſig nd. 
fihwarzen ‚Kaffee. | 

Anweifung zur zweckmaͤßigen Behandlun und Rettug 
der Scheintodten oder. durch plögliche Zufaͤlle verunglüdter 
Perfonen, herausgegeben auf Beranlaffung des Koͤnigl Minift. 


der geiftlichen, ER und. Medizimalangelegenheiten. (v. 
Kamp. An. B. 4 9 4 6.860 — 865.) 


$.8. Es kommt ſelbſt bei Sachverftändigen. Bo ter 
man es gar nicht erwarten jollte, nicht ſelten vor, daß zur Anz 
das Lufteinblafen,. welches. in der Negel an der Spike zeige bei 
der Rettungsverſuche ftehen follte, viel zu fpät vorge- der Ne 
"nommen wird. Hier und da unterbleibt es auch wohl gierung, 
ganz, weil es an einem Apparat zum Lufteinblafen fehlt, un dem 


ungeachtet der befannte —— Apparat fuͤr einen Apparate 


“ 


174 Fuͤnfte Abthellung. Bwelter Abfchnite, Zweiter Atel. 
zum Luft⸗geringen Preis zu haben iſt, Die Phyſiker˖ muͤſſen es 
einblafen her vörgefetzten Regierung anzeigen, wenn es dan: Kreis⸗ 

ehe, chirurgen daran fehlt. DE ae : — 
.Publie. der Regierung zu Liegnit v. 26. Aptil 18 
6 PA Am. 8. 7. 82. *. An u Saale we 
 NRüglihe 6.9. Daß die Anwendung ber Electrichtät zur Net. 
Anwen: tung ber Scheintöbten oft fehr nuͤtzlich Er beweift. en 
Bang higendet, in einer nordamerikaniſchen Zeitfchtift befaint 
tät zue gemachter Fall. Er nd 
Fettung Durch das Umfchlagen eines Kahns verſank ein 
der junger Mann im. Zluffe und es dauerte beinahe eine. 
ehein: halbe Stunde, ehe er wiedergefunden und ans Ufer ges 
* bracht werden Fonnte, Der. Körper fchien ganz leblos 
zu feyn und das Geficht war dunkel gefärbt. - Er wurde 
in ein warmes Lager gebracht und fortdauernd, befon: 

ders auf der Bruft, mit. Flanell gerieben.” Die Lungen . 

wurden mit einem gewöhnlichen Kiüchengebläfe ausge: 

dehnt, der Arzt Teitete einige electrifche Funken durch 
die Schulter und feßte dann. ein Klyſtier von warmem 

Waſſer, etwas Branntwein und einigen Tropfen Cantha— 

ridentinctur. Als hierauf zum zweitenmale die Electri⸗ 

eität angewendet wurde, erfolgte plößlich ein convulſivi⸗ 
ſches Zuden, und nachdem das Frottiren der Bruff von, 

: neuem gefchehen, eine Bewegung derfelben und ein lei— 

ſes Herzfchlagen. Auf ein nochmaliges Aufblafen. der 

Lungen erfolgte eine - Anflrengung zum Athmen und 

“ das Herzklopfen deutliher. Man feste die Erwärmung 
i des Körpers und das Reiben fort. Als zum dritten= 
male Luft eingeblafen war, ſtroͤmte Waffer - aus dein 

Munde und den Nafelöhern Man brachte Amms⸗ 

nium.(flüchtiged -Riechfälz,- auch Salmiafgeift)'-vor: die . 

Nofe, und rieb Bruſt und Nacken mit“ bei fiichtigen. 

Salbe, Jetzt wurde das’ Athmen freier. Man fon | 

dem Mieberbelebten ein. erwärmtes Stärfungsmittel beiz 

bringen und das aus der Ader gelaffene. Blut floß. 

Am andern Tage Eonnte der Gerettete nach Haufe _ 

wandern. een 

Public. der Neg. zu Merfeburg v. 28. Mai 1824. (9. 

Kampe Ann. 8.8.9. 2. ©. 609.) ne 
Medica- 5,10. Auf. den Bergmerken follen jederzeit die nie 
mente undthigen Mebicamente und die Rettungsapparate zur Ret⸗ 


‘ 


- 


HE a — der Menflßen ıt. ’. 78 
der "Berunglückten. * Gent wericha —— 


a werden. - 2* folen anf 
Minifteriele Inſtruction v. u. AIebr 1821. Puble —8* 

—— — en v. 1. Gebr 1821. be: Rampe. Ann. aan * 

2.3.91 vorraͤthi 


§. 11. Das — iſt bei dem vom Blitz Getroffe⸗ gehalten 
nen beſonders anwendbar. Es muß ‚wenigftenb: eine werden. 
Ruthe : weit von. der. Stelle, wo: der Big traf ind fo Anwen: 
— als mögtich, gemacht werden, und zwar horizon⸗ * 
n einem lodeen Boden. Man entkleidet die be yrnegi 
— Perſon gaͤnzlich, bedeckt Re, wenn fie in demvom Big 
Grabe liegt, vollſtaͤndig mit der ausgegrabenen Exde, Gerrofes 
umd legt unter den:iKopf etwas. von. der naͤmuchen WW 
Erbe, ‚damit. derfelbe etwas hoch zu liegen Tommi, 
Mon laͤßt den MWerunglüdten . wenigftens einige 
Stunden liegen; blaͤſt dabei ‚ibm durch: den Mund ober 
Naſe von Zeit: zu Zeit Luft ein und beſpritzt Das 
* welchesn ganz frei bleiden muß, oͤfter mit told 
— — rie geringſten Lebenezeichen euttſtehen, ine⸗ 
al geringſten zeichen ent en, in = 
< befondere Schaum wor dem Munde, Bewegungen im 
&e — einiger Widerſtand bei dem Einblaſen der 
Luft und dergleichen wahrgenommen werden, bann: füngt 
man "dns Reiben an, und feßt reizende Riyfliere Yon 
Kamillenabfochung und Salz. 
Kehrt nun endlich dad Leben deutlich zuruͤck fo, 
gibt man dem Kranken einige Taſfen lauwarmen Sie 
nie und überläßt ihn der weiteren Sürforge. bes 
rztes.. Be 
Die Erfahrung hat gelehet, das in perfchiebehin a 
$ällen Sogar Berunglüdte,: die erſt nach einigen Stun ... ».. 
* — — Art hehandelt worden, ins Leben ‚suchte Be 
re ſin . Be —— 
Hat men, wie geſchehen us, die Zwiſch eit. bes EN 
nugt, einen Arzt. und Wundarzt berbeizubolen, jo:wid 
ber. ind Lehen Zurüdgebrachte um fo see gerettet: 
und den GSeinigen erhalten werden. Es wird anges 
—— wenn man in den Oriſchaften des platten: 
e Leute. dazu im voraus auswaͤhlt, welche eintre⸗ 
tenden Falls dem vom Blitz Erſchlagenen zu Huͤlfe 
eilen, und mit den N. MADIGER Sechengen verſehen, der 


— 


— 
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sun. 
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ker in 


der Wie⸗ 
aderbele⸗ 


— 


bestblung: des Verunzluͤckten iſtch (unteren; weh 
—— von —** — —— iſ — 
Liegnig 6. 26. Juni 1819. . 
3. 82. g 80. 531.} Ei 
ne er u # bie Pic der hlefttern VE Fe 
4) in jebem Falle, wenn die in ‚dem: Epictivork 
16... Nopbr. 1776 vorgeſchriebenen Birberbeiebunges 
perſuche vorgenommen Torben, genau zu erforichen, vd 
* in welchem Maße fie ‚gelchehen: finder. 0 
2) Jedesmal, wenn in einen ſolchen Falle von ben 
betre fienden . Medictnatperfonen. er Ihe: !2. Tit. ROi 
$. 785. u. f. und im vorangefühsten Edicte anbefohtute 
olunige, Fuͤrſorge unterlaflen iſt, ſpaͤteſtens binnen 


— acht. Tagen zur. meitern: Unterſuchung und. Ruͤge. an: Ute 
vorgeſetzte Regierung Bericht. zu eritatten und a 


bie, bei. den: Mieherbeiebungäver kuchen: —2 


Fehler und — anzuzeigen, undui 


5:3 3) hei ſchieklicehen Gelegenheiten die Ehirurgen- über 
das ‚bei Wiederbelebungsverſuchen zu ——— Brei 


| en umſtaͤndlich gu belehren. . 


1: Beroehn. 42 erung zu — 2 0 1819. - 6 
Kamptz Kun. B Fegen — ton 
— Is vg nd 

Drittes Kaniker‘ ee, 

on den. Belosnungen berjenigen; : welde 
ben ‚Speintobten Hilfe, leifien. - .. 


Dem gl: | 9 he ſoll en toeicher eine für — 








Bertiituig ber echern der Bald u 177 
Benfcen verwandten, ober durch den. —** der 

vorgeſchriebenen Wittel entſtandenen Unkoften, ſollen 

nach ar jedesmaliger Beſcheinigung und Vergewiſſe ⸗ 
rung, daß die verordneten Mittel auch wirklich zur Ret⸗ 
tung des Verungluͤckten angewandt worden, im Fall 
ſolche aus deſſen Vermögen nicht erfolgen aan ebene 

- falld aus den. Kreiskaſſen erflattet und hezahlt werden. 

In den Fällen aber, wo gleich anfangs bemerkt wird, 

daß bei einem Ya en veruniglürten Menfchen keine 

Mittel mehr helfen können, als: wenn unter andern 

bie Perfon ſchon feit. einigen Tagen veru nr iſt und 

wohl gar bereits in Verweſung geht, bleibt es/ in Am 

Feng der Aufhebunsskoſten bel der bisherigen Dem 

affung. 

— ic. 23. Detober 1804. v. à. e 
ab 8.156) E derde Mgert J 
& 2. Da in bem allgemeinen Landrechte Thl. 2: wichta⸗ Sr 
Tit..20. $. 784. demjenigen, welcher einen Menſchen aus werbung ° - 

“ einer Lebensgefahr rettet, keine Belohnung zugefichert yien auf 

ift, fo kann in ſolchen, von der Rettung der Scheintobs andere 

ten ganz verfchiedenen Fällen, eme Prämie nur w äHe als 





Ausnahme von der Regel eintteten. “Der Zweck 


ebene für Rettung eines Scheintodten if — —* : Sch 
dadurch Anlaß und Rei zur Befchaffung und ange: 
firengten Anwendung des ärztlichen und —— 
Beiſtandes zu gewaͤhren, wo der aͤußere Zuſtand 

luckten geeignet iſt, die Meinung zu erwecken, 


als ob. alle Hülfe zu ſpaͤt und Se ey. Außer 


— 


— — 
LE 


. dem Fall der Scheintodten, E- ergiftung, fine 
det aber die Bewilligung der er nach den 
Beflimmungen des allgemeinen Landrechtd Thl. 2. Tit. 
20. 8. 782. u. f. nur dann flaft, wenn bie Rettung 
mit eigener Gefahr des Scheintobten verbunden 
Zwiſchen Rettung aus Feuers⸗ und Bofferögefaße Ada 
dei Fein Unterſchied zu machen. | 

R ded Miniſt. des 13. 1 
u N A ER 

amptz. Kun. 8 ‚12.9 2 © . 548.) , 

$. 3. Die, Belohnung. des Wundarztes, welcher ei: Belo 
sin Verunglüdten, ins Leben ———— iſt auf 10708 Ya. 
Thaler beftimmt, welche nebft den angewandten Auzta: © arıte 


es 
gen entweber aus dem bes EDEN der einen 
—— 4... 12 | 


4 2 
— — 3 21 * — 
FG „> 
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Berune Eder im Fall ſeiries Unvermögens aus der Kreiskafſe 


alüctten gezahlt werben. folf, und it auf den Hall, wenn der 
ee Berunglücte nicht hergeſteli wird, auf 6 Thaler fefl- 
Being; en 


 fonen. 


Mi * Ehirurgen, welche ſich n um die Vie 
derbelebung der Scheintodten bemühen, ſondern über: 
haupt Medicinalperſonen, und alſo auch wirkliche — 
haben Anſpruch auf die Belohnung. 

Es kann nicht darauf ankommen, wer zuerſt die 
Rettungsverſuche angeſtellt hat; vielmehr wirb die Akt 
mie in-dem alle, wenn dabei, mehrere Perfonen con: 
curriren, unter diefelben vertheilt. 

Reſcr. des Miniſt. der geiftlichen, un: und Medi: 
einalangelegenpe sn er des Innen v. 2. Behr. 1821. (w: 
Kampg Ann. . ©. 148.) 

Diefe en. fou im Fall des Unverno⸗ 
gens des Verungluͤckten oder ſeines Nachlaſſes aus der 

Gemeindekaſſe, und mo verfaflungsmäßig ihr die Vers 


bindlichkeit nicht dazu obliegt, oder wenn von der Ges 


meinde deshalb Widerfprüche erhoben werben, vorbehalte 


Nlich des Anfpruchs an dieſelbe, unverzüglich aus ‚dem 


Staatskaſſen bezahlt werden. 


Sireularrefer. des Miniſt. der geiſtlichen, —X 
und Medicinalange en und des — v. 20.8 
1820. (v. Kampę .1.&. 147.) 

Denn es fommt auf — Verfaſſung eines 
Orts an, ob die Prämien aus den Kreiskaſſen ober ‚bei 
den Städten aus den Armenkaflen zu bezablen find. 

Refcr. des —— se Sue v. 13. Apr. 1824. RN 
Kamp Ann. B. 8.9. 2 57.) 

Dieſe Prämien falten den Medicinalperfonen aber 
nur. im Boll wirklicher Lebensrettung "gezahlt werden; 


. im $all des ‚Mißlingens folen fie ſich aber mit Dem, 


was ihnen in der Gabinetsordre für die ärztliche Be: 
handlung bei Dergleugen Gelegenheiten beitimmt. if, 
begnügen. 

Circularreſer. des Au des bb Saneen v. 9. —— 1828. 


"8. Ramps Ann. ®. 12.6. 2 


Die Inquifltiondärzte, Een Ber und Kreischi⸗ 


rurgen koͤnnen auf die Rettungspraͤmien keinen Ar 


— ——— 


ge . 


=. Wechiitung ber Erkiceng ber Menſchen at. 170. 
des des 2. 7. Mei nd 
— A — * — u. 
Der Fond zu den Rettungspraͤmien iſt der zur 
Binifei ſtehende Praͤmienfond. —— 


— unterrichts⸗ und Mk 
— de a -21. ai — 


| — Ann. &. 2. ©. 23) 


U. 


"Dritter Titel. — 


Wonder Verhütung der Vergiftung durch faulende 
Duͤnſte von todten Thieren, faulem Miſte, heim⸗ 


lichen Gemaͤchern und modrigem Waſſer. 


-$ 1. Bu ben faulen Dünften von tobten Thieren Berbot, 
hören, auch bitjenigen Dünfte, welche von Lohgerbern, DaB Pro« 
bern, Korduanmachern, Leimkochern, Darmſai⸗ feſſioni⸗ 


tenmachern und anderen vrofef ſioniſten, bei denen die — 


\ 
. 


Ausubung des Gewerbed mit bösartigen Ausdimflungen bösartige 


thierifcher ‚Materielien verbunden iſt. Da biefe Dhnfte Ausdüne 


ber menfchlichen Geſundheit fehr fehädlic find, fo foH Gupn 
Niemanden ‚von ben oben benannten Profeffioniften die Anlagen . 


rin und Betreibung feines. Gewerbes anders ald am dazu ohne 
uden Waſſer, und ‚zwar an beffen Abflug, auch nur poliseh- 


in eier Gegend, wo ber freie ber Luft nicht durch — 


enge Bebauung gehindert iſt, verſtattet, und daher bei ni 


jeder neuen Anlage der Ort derſelben ber Polizeibehörde — | 


| zu braen De Befichtigung und Genehmigung angezeigt weis — 


+ 


5 Thlr. *— eiſtrafe fuͤr die erſte Contraven⸗ 
tion und bei Verdoppe —— der er im Wiederho« 
Iungöfalle. Wenn aber biefes. die Contravenienten 


noch ‚nicht beflen | fohter fo fol ihnen der fernere Bes _ 


trieb des Gewerbes inhibirt werden. . 

WMWas bie Häufer betrifft, worin ſchon Anlagen Dies 
{ee Art ohne fließendes Waſſer und freieren Luftſtrom 
vorhanden find, fo follen, wenn folche Häufer zum: Vers 
Tauf kommen, ſie nicht weiter an dergleichen Gewerbe 
treibende Buͤrger verkauft, ſondern dieſe von dem Kaufe 
zu ſolchem Behuf, es ſey durch eigene Benutzung oder 
durch Vermiethung, ausgeſchloſſen werden; inſofern naͤm⸗ 
lich die Beraͤußerung an jeden beliebigen Kaͤufer ge⸗ 


ſchieht und nicht etwa ein ee Erbe. entweder _ 


\ 


4 
#& 
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96° Grundfiid in der Erbtheilung annimmt ,- ober’ es 
fonft zur Betreibung des Gewerbes feines Erblaſſers 
noch nöthig gebraucht. Die Einfchränfung der Fort⸗ 
bauer der in Rede fiehenden Anlagen auf dad Erbrecht, 
ann nur in dem einzigen Falle eine Beeinträchtigung 


"> Ser Gerechtfame des Eigenthümersd hervorbringen, wenn 


das Grundftück entweder gar nicht mehr zu einem ans _ 
dern Gewerbe umgefchaffen werden kann, oder wenn 
nachgerwiefen wird, daß ed durch die Sicherung des Ge 
werbes von dergleichen Art in feinem Werthe verein 
gert — und. alſo wohlfeiler als ſonſt verkauft wer⸗ 
den muͤßte. 
Es ſoll jedoch die Anlegung neuer Gerbereien auf 

einer Stelle, welche nicht gerade am Abfluß des Waſſers 
liegt, deshalb nicht geradezu verboten ſeyn, ſondern es 
foll-in jedem einzelnen Falle die Genehmigung der vor⸗ 
gefegten Regierung, nach vorhergegangener Unterfüchun 
der Lolalumflände, dazu nachgefucht werden, indem Fi 
ters Fälle eintreten koͤnnen, wo: die Lage einer .neuen 
Gerberei auf einer folchen Stelle, die nicht am. Abflug 
des Waſſers liegt, höchftens nur den Nachbaren einen 
unangenehmen Geruch verurfachen, auf die Gefundheit 
aber keinen nachtheiligen Einfluß haben wird, mithin in 
folchen Faͤllen durch ein zu firenges allgemeines Verbot 
die. Lederfabrifation ohne Roth eingefchräntt „werden 


Es ſoll aber in jedem Falle von ben Polizeibehörs 
den darguf geſehen und gehalten werben: — 

‚ 3) daß dergleichen Profeſſioniſten und Eigenthuͤmer 
bei. einer Polizeiftrafe von 5 Thlr. für die erſte Con⸗ 
travention und bei Verdoppelung diefer Strafe in Wie⸗ 
‚berholungsfallen, wenn aber diefes die Contravenienten 
nicht. beſſern tollte, bei Inhibirung des fernern Betrie⸗ 
bes ihrer Profeffion an ſolchem Orte, die gu bearbeiten 
den animalifhen Materialien, fo lange diefelben noch 
einen böfen, cabaveröfen Geruch ‚verbreiten, nicht vor 


‘. tbren Wafchbänten oder vor ihren Käufern .auf. freie 


Straßen oder Plaͤtze bringen und dafelbft aufhängen; ' 


. 2) daB diejenigen unter ibnen, deren Anlagen und _- 


Merkftätten nicht am fließenden Waſſer belegen find, im 
ihren Wohnungen tiefe Sandgruben zur Aufnahme und 
Verſchließgung der Unreinigkeiten anlegen, und bei 28 


} 


Verhütung der Bergiftung durch faxlende Dänfte x. 181 
Thlr. Strafe weder die Abgaͤnge n de Jauche na 
der. Straße — ſollen. en ee ber Ser⸗ 
Circul. v. 5. Apr. 1796. (Reue @ictenf, B. 10. ®. 153.) gung 


v. 2. Aug. 1798. (Reue Edictenf. B. 10. © 13) Bfe Seien 
v. 21. Ian. 1800, (Reue Edictenf. B. 10. e. 719 


$. 2. Die Straßen und öffentlichen Plaͤte foten nicht * 
verunreinigt werden. 


Allgem. Lande. Thl. 1. Zit. 8. 8. 78. Beibet 


$. 8. Auf Öffehtliher Straße darf nirgenb6, weber » Salat, 

bei Tage noch bei dev Nachtzeit, geſchlachtet, auch muß gintaus. 

das Blut in Gefäßen aufgefangen und nicht auf bie giefens 

Straßen und auf- die Höfe zum - ON der Nach⸗ auf ben 

barn auögegoffen werden. ra 
ublic. des Polizeidir u v. 

F Sn ns Geo geh ae —* 2». Ian. Anbgies 
Nicht bloß Blut fol nicht im m "Straßenrinnen ee 

feine gegoffen werden, fondern auch bie Abgänge aus er 

den Gerbereien oder die Jauche aus den Viehſtaͤllen. 


us 
zes des Da es ne > Berlin v. 12. Detbr. der Jauche 
41811. (v. d. Heyde Repert. Thl. . 422 ——— aus den 


Ki ee Erfurt v. 15. Dcthr. 1817. (v. W. Kampg Ym. %. 1. —— 


.4. Ausraͤumen ber Abtritte bei Tage ifl, des Beet | 
ver joten und es darf damit vor 11 Uhr Abends nicht raͤumens 
‚angefangen werden, und .ed muß biefes Geſchaͤft im der ar 
Sommer um fechd Uhr und im inter um act Uhr "zer 
N beendigt feyn. 
oxrdn. Des Polizeidirectoriums in nun v. N Mai Das uf 


4812. (Berliner SPolizeigefege von 1814. ©. 2 ae i 

$. 5. Dergleichen Unrath barf nicht anders, als in fi ne | 
Miſtkuhlen auf den Höfen aufbewahrt werden. {u Mife 
Veroxdn. des Polizeidirectöriums in ae v. 26. Detbr.kuhlen auf 
1810. (Berliner Polizeigeſetze v. 1814. ©. 104.) den Höfen 


$. 6. Nachteimer und Nadtgefäire: dürfen nicht in deſchehen. 
die Straßenkanaͤle, ſondern in die groͤßern Ste, und Bo die 


zwar nur des Nachts ausgeleert werden. Die Schmutz⸗ red 


. eimer dürfen nicht in den Rinnſteinen ausgegofien und el - 
—bei den Straßenbrunnen ausgefpühlt werden. 

— a uet a die Ban ur werden _ 
vom ctober 1 n. 1. (v, Kam nn 


‘ 
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andeng $. 7. Ein nicht minder wichtiges Erforderniß zur 
ante Zaſ Erhaltung der Geſundheit der Einwohner iſt auch die 
figeeiten Abieitung aller Fluͤſſigkeiten von den Straßen, und daß 
Straßen auch nicht die geringſte dauernde Anhäufung von Unz 
undReini-rath auf der Straße vder fonftigen Öffentlichen Plägen 
Bine dersgebulbet werde. Die Polizeiobrigteit muß auf genaue 
eg efolgung: ihrer hierauf Bezug babenden Befehle halten 
Iipen und jede Nachläffigleit nad; Erwägung der Umflände 
Sen fireng beftrafen, und dabei unter Feinerlei Rüdfichten 
eine unzeitige Nachficht fich erlauben. 
Baupolizeigefege und Verordnungen die Städte im 
Regierunnßbesiet Ike De 19. Kor 1 4. (9. Kampg 
Un. 3.1.9. 2 &. 231.) Polizeiverordn. fir Berlin v. 28. 
Juli 1777 u. 1811. (0. d. Heyde Repert. 25.1. 8.419 — 421.) 


Verbot, 5.8. Die Luberftellen dürfen nicht mehr am Drte 
—* und auch nicht an den Landſtraßen und Wegen, wo viel 
ten nicht Paffage iſt, liegen, und krepirte Schweine, "Schafe und 
mehr am Hunde fo hingeworfen, fondern fie follen an fchidlichen, 
Orte und der Geſundheit nicht nachtheiligen Orten vergraben wers 


\ 


2 i 
Fer ruge Berordn. der Reg. in Pommern v. 25. Nov. 1811. (v. d. 
Wegen Heyde Repert. Th. 1. ©. 423.) er 
er) Die Magifträte und übrigen Gerichtsobrigkeiten 
all : müffen an ben Orten, wo es nicht bereits geſchehen iſt, 
it u Bapden Scarfrichtern und Abdeckern vor den Städten und 
‚trepirte Dörfern, und zwar vor den Hauptthoren, an nicht zu 
—* weit entlegenen, auf unwegſamen und ſumpfigen, jedoch 
Ingewor, von den Landſtraßen und Viehweiden entfernten Orten, 
en werde.die Luderſtellen anmeifen. | 
— tzuc v. 29. Apr. 1772. (5. d. Heyde Mepert. Th. 2. 


DieKavil- F. 9. Auch die Kavillereien, nebſt den Hunden und 
lereien Knechten, follen aus ber Stadt und vor die Thore ges 

vn guehracht werden, und nur die Scharftichter für ihre Pers - 
und pop [on und Familie in der Stadt wohnen. . 

die Thore _ Churmaͤrkſche Regierungsverordn. v. 14. März 1734. (0. d. 
gebracht Heyde Repert. Th. 2. ©. 629.) | 

werden. — | i . 

Kan $. 10. Es ift Jedermann ſchuldig, das außer der Vieh⸗ 

ensrfeuche abgeitandene,. auch das beim Schlachten unrein 

mer des befundene Vieh (Schafe ausgenommen), dem Scharfriche 

abgeftans ter oder Abdeder des Diſtricts ſofort, gegen Erlegung 


4 
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des feſtgefetzten Botenlohns zu 24 Ser. für die Meile, denen 
anzuſagen. Vieh 


Edict v. 14. Sept. 1665., v. 18. u 1667 > vi 23 Mm daffelbe, 
4. Kapı.t 


Patent v. 22. Apr. 1689, v 11. Febr 1704., m. 3 op nahme den 


Leibesſtrafe, welche erftere der Scharfrichter oder Abdecker 


felbft zu erlegen bat, abgeholt werben. "Dagegen ift der - " " 
Eigenthuͤmer, wenn bad Vieh in entlegenen Hütungen '. 


. und Brachen liegen bleibt, von deſſen Bewahrung befreit; -- 7. : 


Zr, 


Abth A. Kap, 3. ) | 


jedoch ift er fehuldig, fobald er den Vorfall erfährt, den⸗ 2 — 
ſelben dem Scharfrichter oder Abdecker anfagen zu laſſen. ; 
Patent v; 24. a 1682. Eylius Edicten ſamml. Th. 2 Da 


U Wenn ein gemeiner Sandmann oder bäuerlicher 
Unterthan, Denen auch in Anfehung der Beftrafung ges .: 2 


 tinge Bürger in den Lands und Aderftäbten gleich ger j — 


achtet werden ſollen, gegen dieſe Vorſchrift handelt; ſo 
ſoſl derſelbe ſchuldig ſeyn, dem Scharfrichter oder Ab⸗ 


und der Pferdehaare, fuͤr ein Fuͤllen, Rind oder Stärke J 


1. Thlr. und an ſiscaliſcher Strafe 15 Sgr., und für 
ein Pferd ober Hauptrindvieh einen und einen halben 
Thaler und- einen Thaler fiscalifche Strafe zu entrich⸗ 
ten, welche Strafen bei. wiederholten Vergeben geſchaͤrft 


. und dem Befinden nad) verdoppelt werden ſollen. 


" Die Abdelerfnechte follen dag außer der Viehſeuche 
frepirte und das beim Schlachten unrein befundene 


Vieh an die angewiefenen Luderſtellen fchaffen und Das 


ſelbſt bei 5 Thlr. Strafe vergraben. Zu ber verorbner 


‚ sen Wergrabung des Luderd aber haben in ben Dörfern 


dung nachdrüicklicher Ahndung, die Kuthen wenigfiens - 


und kleinern Landſtaͤdten, wo der Abdecker nicht ſelbſt 
wohnhaft iſt, die Eigenthuͤmer des Viehes, : bei: Vermei⸗ 


Pi 
/ ; 2 
J 


"mit Außs . 





’ 


184 Sünfte Abrheitung. Beeitrr Abſchuitt. Dritte Mir. 
"2 Ehen tief anfertigen zu laffen, und die Abbeckerknechte 
ſollen folde nach dem Einwerfen des Luders bei 5 The. 


Strafe zuwerfen. Dabingegen follen die Scharfrichter 
und Abdeder in den Städten und Drten, wo fie feibfl 


In den Regierungsbezirken von Breslau und von 

Dppeln ich ſolches Wer en bei 10 Thlr. verorbnet, 

und es ift verbofen, ſolche Cadaver in Fluͤſſe ober ſon⸗ 
‚ flige Gewaͤſſer zu werfen. nr 


FJ geist der, g 12. Die Polizeibeamten follen genau darauf fehen, 


® 


nicht durch. folche Gadaver die Luft verpeſtet ober 


Kuren Ndie Gewäfler verunreinigt und Ekel und Krankheiten. 


der Ben baburch erregt werden. Uebertretungen find fofort zur 


\ (Saffeng Unterfuhung und Beftrafung anzuzei gen. 


. Bekanntmachung der Reg. zu Oppeln v. 29 Det. 1816. 
ver. (9. d. Beyde Se 26. ar) 


. 13. Da fich bei Ueberſchwemmungen der Gefunds . 
— Be Euftarten entwideln, fo Fl fols 


de 


mäßige Maßregeln von ben Einwohnern, 


4 
\ genbe 
 Uenbafteneupe Uberfchremmt gewelen find, zu tree: 


ce fich a) Es muß bei gutem Wetter der’ Luft ein fr 
durch Durchzug verſtattet, und es muͤſſen den ganzen Tag 
Uedere pur Thuͤren und Fenſter offen gelaſſen werden. 


fawem: 5) Gs:ift ftetd ein gelinbes Feuer von allerhand, 


per befonderö von Fienenem Reisholze zu unterhalten. 

keln. :c) Es muß fleißig mit Wachholderbeeren oder 
—— oder auch mit Schwefel geraͤuchert 
werden. | 


d) Die Flur und die Dielen find täglich nach ges 


fhehener Reinigung mit trodnem Sande ober mit Afche 
& zu beſtreuen. 


. e) Die Schlaffielen müffen auf einem trodnen ü 


Boden, und nicht eher in die uͤberſchwemmt gewefenen 
Stuben und Kammern genommen werben, bis biefe 
völlig ausgetrocknet find. . 


f) Es dürfen die gedachten Einwohner nicht auf: 





—ß—— 


u 
. 0) — 5 ® m es 
| . Wind, nicht geflättet werden.  Dergleichen alte Kleider wöhnle 


ee NE TS 
x 
* 
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bumpfisen, ber Vermoderung nahen Strohe ſchlafen. 
und die naß gewordenen Wetten nicht eher wieder ge 
brauchen, bis * voͤllig wieder ausgetrocknet find, auch 
ſolche vote, bei © durchraͤuchern und ausluͤften. BEE 
: 8), Venn fih an ben Fußboden oder Wänden 


fauler Schlamm angelegt hat, fo muß folher mit reis 


nem Waſſer abgewafchen und mit Beſen und Bürften 


abgerieben werden. 


bh) Bei kalter Luft muͤſſen ſich die Einwohner war⸗ 
mer Kleidung bedienen, nicht mit entbloͤßten Fuͤßen 
"gehen und den Körper in guter Bewegung erhalten. 

Borfchriften des Obercollegti mediei, bekannt gemacht — 


* — v. 28 i 1786 (0. d. 


S. 823) 


— Vierter Titel. = 


Bon den polizeilichen Vorkehrungen zur Verhuͤtung 
ber Vergiftung oder sang durch Krankheits⸗ 
Ze : A ——— ſto e. 


Erſte Rubrik. ke 


"Bon der Verhütung der epibemifchen und anfteden 
den Krankheiten im Allgemeinen. 


des Cie 
. 1. Ein Jeder ift ſchuldig, fein Betragen fo einzu: jrrgene 
richten, daß er weder durch ariblungen, noch fe ne Kl | 


fungen Anderer Leben oder Gefundheit in -Gefahr fete: ber. Freims 
"Alles dasjenige, woraus dergleichen erhebliche Ges 
fahr entflehen kann, : foll durch ernftliche Polizeiverbote — 


und verhaͤltnißmaͤßige Strafen moͤglichſt verhuͤtet werde Pi A | 


Allgem Lande. Ih. 2. Zit: 20 $. 691. 692. "“ alle Bet: 
en, Klete 


. J $. 2. Das Einbringen alter Kleider aus ber Sremde aut und 
zum Handel im Lande jft allgemein verboten, dagegenanderesa- 


de uch 


- 


aber ber Handel damit nach dem Audlande, unter ge⸗chen, wel _ 


höriger Aufficht, erlaubt, fo wie auch jedem Reifenden®* den an 


einer ans - 


geftattet ift, fchon gebrauchte Kleider--zum eigenen Bes ſteckenben 


*- darf einzubringen. ‚Der Handel mit fremden ‚alten Kleiz Krankheit 
. bern darf nämlich. nur von den Padhöfen aus birect geftorbe 
nach dem Auslande betritsen, folglich in Drten, wor Fer 


feine Packhoͤfe oder öffentliche Niederlagen befinblichikenen 


| i. Aitel. 

| net Auchniti. Wortes. Kite 

| he ern: Sweiter· Abſchnit 
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— Audgange 
F AkAfen iR a m wirklichen bes 
Frandhe nad dem — ne 
dient amten — uldig, ; über 
haben, Betz enden oder une! rühtigen ee anigten-Be 
brannt lichen: Strafe, = .d 8: ehoͤrig beſche ——& en 
werden Ede durch Beibrin ——— zu nn 
— ——— ind von dem Hauptgr Gruͤnden iſt es 
te gleitſchein ilichen Gründen befol 
ERRRRTLN — oob tiefe herorönung fireng bef E 
rau gend mothwenbig,; "DaB. biefe | = 
brand gend nor ir — 1 (Neue — 
oder Ver⸗werde. irenlar v. 22. Dec. 1801. 7. Sept 1816. — 
kauf det Könige 2) Miniſterialreſcr. v. 7. © — 
ſelben. v. 1801 ©. hi. S 537.) rn ichtet, der 
— und Mundärzte Bes 
n a erzt ige 
Bunde $ sr eibehörde davon  Anze ; R Nervenfieber, ar 
aͤrzte zur — ei Faulfieber, * „ns Horkem nn 
ige Jem ind | : an De 
—— Ruhr, — veneriſchen — weißem 
ee Eiterausiwurf begleitet RA fie 
de, org Kraͤtze, Dem eh Hundswuth — 
Beat Frieſel, oder en Krankheit behandelt vr an ben ges 
anfteden: hn wahrend JR fie die Angehörigen auf die Moth« 
. dengrank: Auch müffen ftorbenen Perſonen ze Bet: 
heit ge: Krankheiten ver inwanb, Kleider, 2, 
ben ift, dachten K Reinigung der Let ihnlichen Haus 
| ER die wendigkeit RR gepollierten Stühle und a : r 
Öle ton, Matratz ‚ achen. | — 
J eh 
a Ne Berl. Polizeigefege v. 
ran: Beror‘ ‚der Berl. Y 
heiteffe ig 1613. ORepen neidung der —e— — 
einfaugenz 4. Zur Derme bie Ortspolizeibehoͤ von 
der Sachen F. 4. d Federn follen bie dem Gebrauche — 
aufmert-betten und F den Federbetten, nach ch anderweite Be⸗ 
jo 3% fehen, daß bei ine Anſteckung dur die nötigen 
achen :anfen, wo e eyn duͤrfte, 
—— Yo Betten zu nn arigervendet wer⸗ 
Poligeibe- NugUng ein zu beven — 
Hörden,firVorfichtsmaßreg 
0 ae 


die Neini:pen. 


l. v. 
n und der Po 
N 0 00) 

ung DE ger, des Kampt Ann. B 

Gebet 10 Mat 1824 (v. Kamy 

ten nad) 


* Betten darf 
t alten Rteidungsftüden und Bette 
deren Ge: 9. 6. Mit trieben werden, - 
Ba fein Haufirhandel ge 
von fol: 


5 4 &e amml. v. 1824 


v 8 n. 


= 


‚ Berhitung der Anſteckung durch Rrnthefe: 187 


gefchloffen, indem bie Beurtheilung fchwierig ſeyn möchte wone 
* Betten ſchon gebraucht oder ganz neu find. 


a des’ — 
| lie ns Min. — Sun. v. 20. Aug. 1825. (v. Kampt (ehanbels 


alten 
Iſt der Srante an *— anſteckenden Krankheit ge: Bene 


ftorben, fo iſt Ver Gebrauch oder Verkauf folcher Kleisu. Wetten. 

der und Sachen nur alddann erlaubt, wenn ein apprs⸗ 

birter Arzt auf feine Pflicht bezeugt, daß benfelden durch 

Anwendung. ber erforderlihen Mittel die Gefahr der 

Anſteckung benommen worden. | 
Allgem. Bande. Ip. 2. Zit: 20. $. 727. 


$. 6. Das Öffentliche Ausſtellen aller und jeder Bei e Verhot 
hen, die Deffnung ber Särge bei den Begräbnißceremosdes Aus- 
'nien und dad Singen ber Schulfnaben bei offnen Sr, Kam, 
an als ein der Gefundpeit gefährlicher Gebrauch der 
| igl. Re 18. Ype. 1769. (Reue Edictenfamml. der Ärge 
4.6 e.508 2 a. v. Dee! a ar —5 ei bein Des 
B. 8. ©, 1697 I, 24. Roo. 1801. . 11. ©. 603.), graͤbniß. 
Juli 1002. (B. 11. ©. 959) . 
Die Ortöpolizeibehörben. ſollen die Contravention 
mit einer Geldbuße von 5 Thlr. ober achttaͤgiger Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe ahnden. 
Reſcr. v. 18. San. 1803. Circul. v gurmaͤrtſchen Kriegs⸗ 


und Domainens Kammer v. 14. — DT „gereiel. Prenß. 
Medicinalverfaffäng v. Auguſtin ©. 1 48.) 


8.7: In den Fällen, wenn — an einer anſtek⸗ Welche 
kenden Krankbeit, worunter vorzüglich die Blattern, Perfonen 
‚ Mafern, das Scharlachfieber, die Ruhr und bad Faul⸗ Se 
fieber zu zählen find, verſtorben it, muß außer den. Beide 
Geiſtlichen und Schuldienern und etwa ſolchen Perſonen, eines an 
welche in der Behauſung des Verſtorbenen ſich aufhalten einer an: 
und durch Vorſchriftsmaßregeln gegen Anſteckung ſich ei 
gefichert haben, Feine andere Perfon zur Begleitung der geftorbe: 
Leiche zugelaffen werden: Hiernach ift befonderd dennen Mens 
Sculkindern und andern Zuſchauern der Eintritt in ſchen zus 
das Sterbehaus nicht zu geflatten; vornehmlich aber Mlefen 
muß die Deffnung der Särge im Haufe beim Abholen ; 
‚der Leiche, oder auf dem Gottesader ganz unterbleiben, 
und es ift die Beerdigung folcher Leichen in aller Fruͤhe 
und Stille zu bewirken. 


i — — Be Meefeburg v. 12. Aug. 1819. (v. Ramps 
un. B 
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188 Bhnfın Abthoicang. Beim Abſchaitt. Verter Tit⸗n 
| Wegraben $. 8. Bei der Weerbigung der. an contagidfen Kran⸗ 
felder, heiten geftorbenen Leichen follen die Sruben noch einmal 
ee tief, wenigſtens tiefer als gewöhnlich gemacht, und bie 
ben und ZTilchler angehalten. werben, bie Särge in. dergleichen 

Ber: Ballen zu verpichen. we 
‚aihıma . Giemlar v. 18. Sept. 1787. (Neue Edictenſamml. B. 8, 
ö ge.@. 1597.) _ 

Bebet 6. 9. In den Kirchen und in bewohnten Gegenden 
der Seer⸗der Staͤdte follen Feine Leichen beerdigt, und ohne Ans 
ver eiendeige bei den geiftlihen Obern follen feine Leihen an 

An den derswd, ald auf einem öffentlichen Kirchhofe begraben 
. Kirchen. werben, : 

Allgem Sande. Ih. 2. Zit. 11. $. 181 — 186. ER: 

- Diefes Geſetz fol im Allgemeinen aufrecht erhälten 

werben; in befondern, unter dem beftehendben Geſetze 

— nicht genau begriffenen Faͤllen aber, wo von der fernern 

. Benutung eines Gewoͤlbes erhebliche Nachtheile zu bes 

fürdten find, die Polizei dennoch einwirken und die 

* bei der vorgeſetzten Behoͤrde befonders zur Sprache 

ringen. 

V ung des Miniſt. des Inn und der Pol. v. 6. Apr. 

18411. Pu ie der Open See, v2. Ach 1811. or. 
GVeyde Bepert. Ah 1.0.46) — 

Verbet. 5. 10. Da es nicht nur hoͤchſt unſchicklich, ſondern 
auch in fanitätepolizeilicher Hinficht nicht zu bulden iſi, 
arabens Daß bie Leihen aus Mangel des Pages früh wieder 
Berfeichen.auögegraben werben, und dieſes bei der übeln Gewohn⸗ 

. beit, Verwandte neben einander zu legen, oft gelieht; 
fo ift e& nothwendig, daß überall, wo nicht befondere 
Ruͤckfichten eintreten, die Todten der Reihe nach ohne 
Unterfchieb des. Standes: begraben werben, und daß nur 
dann eine Ausnahme von diefer Vorſchrift gemacht wer: 
den darf, wenn die Hinterbliebenen den Platz förmlich 
für immer ankaufen und ein Familienbegräbniß anlegen. 

In keinem Falle dürfen aber 4 bis 5 Jahre ruhende 
‚ Xeichen wieder aufgegraben, fondern müflen wenigftens 
12 bis 15 Jahre liegen bleiben. J 
Da es bin und wieder Begraͤbnißplaͤtze gibt, anf 
denen Räume angetroffer werden, wohin Niemand bes 
graben laffen will; fo müffen vie Geifllichen bemüht 
feyn, das obmwaltende Vorurtheil zu entfernen; und biefe 
Räume zu allererſt orbnung&mäßig belegen laſſen. 


® 


Berpktung der Auſtecheng durch Rrunkheitäßuffe. 180 
der Dog. vu Bochian v. 16. Men. 1822. (n. 
ER EI Ye is 


8 11. Bei der Antımft eines Krankentransports8orſichts. 
muß die Drtöpolizeibehörde mit Zuziehung des Phyſicus, waßregeln 
oder in Ermafgelung deſſen eined andern Arztes fü I) Den 

fofort, zu unterrichten fuchen, ob anſteckende Bieberkranke, ort fran. 
dabei find, und in biefem Falle für deren möglichfte Iiolister Mili- 
zung Serge tragen. Zu dem Behuf find felde Kranke, tairver⸗ 


. 


1° 


wo es irgend möglich iſt, nicht bei den Einwohnern, 
fonbern in befondern geräumigen Gebäuden unterzubrin 
In denen alle. Vorkehrungen zur Luftreinigung und 
Sertörung des Contagiums nad den ärztlichen Anord⸗ 
nungen forgfältig zu-treffen find. Die Drtseinwohner 
miiſſen fich fo wiel wie möglich von diefen Kranken ent 
fernt halten, und wenn das Unterbringen ber. letztern in 
den Wohnhaͤuſern unvermeidlich feyn ſollte, bei andern 
gefunden Einwohnern für ihr eigenes Unterkommen for 
gen. Die mitgebrachten Kleidungsftüde 'müffeh, befons 
derö wollene Zeuge, unauögepadt an entlegenen Orten 
verwahrt oder bei den Kranken gelaflen, und in Eeinem - 
Falle zerfireut oder verträdelt werben. Die für die - 
Kranken zu beſtellenden Wächter dürfen nicht ohne drin 
nde Urfache von denſelben entfernt werben, und muͤſſen 
ich der größten Reinlichkeit befleifigen. Sobald die 
Kranken den Ort verlaflen haben, muͤſſen die Zimmer, 
in denen fie. fich befunden, forgfältig gejcheuert, gelüftet 
und durch Uebergießen eines gläfernen offenen Gefaͤßes 
voll Salz mit concentrirter Schwefelfäure (Vitrioloͤl) 
ausgerduchert werden, wobei die Fenſter und Thuͤren 
verichloffen. und erſt nach 24 Stunden wieder geöffnet 
werben. müffen. Noch beffer: ift «8, alles Holzwerk in 
- den Zimmern mit auge abzufcheuern und die Waͤnde 
heu weißen zu taflen. Die zurüdgebliebenen unbrauch . 
baren Kleivungsftüde, fo wie dad Stroh, worauf bie 
Kranken gelegen, muͤſſen an abgelegenen Drten ver 
brannt;.bie Federn entweber verbrannt oder wenigflend 
gefeflelt, und bie noch ferner zu gebrauchenden Iginenen 
und wollenen Sachen in fcharfer auge eingeweicht werden. 
Zur ‚Präfervation gegen die Anſteckung ift denjenigen, 
welche mit den Kranken in Berührung kommen muͤſſen, 
hauptſaͤchlich äftere Bewegimg und Zerſtreuung in freier 
Luft, Heiterkeit und Zuverſicht des Gemuͤths, Vermei 


. 


a 


190 Bütefte Abtheichag, Binsiter Aokhuitt.- Wierter Titel, 


dang aller Ausſchweifungen und der-mäßtge Genuß des 
Weins und Branntweins vor dem Zutritt zu den Kranken 


— anzurathen. Die Entfernung ber Kranken und Gone 


valeicenfen aus den Krantenanflalten :umd das Zuſam⸗ 


menkommen berfelben mit den Einwohnern iſt möglihft 
zu verbhäten. Auch find die Kleider der aus ben Kranz 


kenanſtalten zu Entlaſſenden forgfältig zu ‚reinigen, Die 
Zodten —— außer dem Orte 6 bis 8 Fuß tief bes 
graben werden. Bei dem Ausbruche der Krankheit unter 


den: Einwohnern find gleichfalls alle Vorkehru zu 


treffen, um den Uebergang des Contagiums auf Andere 
zu verhuͤten, worauf bie -Polizeibehösden, Phyfici und 


Aerzte mit befonberer Ser jfalt zu fehen haben. : Zu ben 


Koften, welche die Vollſtreckung obiger Anorbriungen 
verhrfachen moͤchte, fol ben Communen, im Zall des 
Unvermögend, eine:billige außerordentliche Unterſtuͤtzung 
bewilligt werden“ -- . | — u 

Bebant Kurmoͤrkſchen Beg. v. 18. Febr. 1813. 


BSekanntmach. der 
(vi d. Heyde Repert. Ah. 2. ©. 510.) 


Dieſe Bekanntmachung wurde dahin eroͤrtert: 
4) Im allen Ortſchaften, durch welche kranke Mili⸗ 


 tairperfonen tranöportirt werben, ober in denen dergleichen 


Transporte zu erwarten find, muß fofors-ein ‚eigenes Lokal 
zur Aufnahme der Kranken beſtimmt und eingerichtet wers 
den. Dazu Binnen Haͤuſer mit geräumigen Stuben, 


Scheuern und veinliche Stallgebäude, welche ſodanw zu 
dielen und zum Heizen: einzurichten find, am-zwedimäßigs 


fien benußt werden, und iſt bei deren Auswahl haupi⸗ 
ſaͤchlich auf gehörige Entfernung von ben übrigen 
Mohnbäufern, und wo. möglich auf eine ‚solche Lage zu 
fehen ; daß 'die Kranken. zu und aus denfelben trandpors 
fire werden Tönnen. Die innere gefunde. Einrichtung 
dieſes Krankenlokals, bie Vorkehrungen zur: uftreinis 
gung u. ſ. w. haben die Phyfici anzuordnen. — 
2) Die ankommenden kranken Militairperſonen muͤſ⸗ 
fen auch ſelbſt auf kurze Zeit. durchaus nicht einquartirt, 
ſondern in dem sub. 1. erwaͤhnten Lokale untergebracht 
werben; Fuͤr die Verſaͤumung dieſer nothwendigen Maß⸗ 
regel und den daraus entſtehenden Nachtheil ſind die 
Etuppendirettoren und Polizeibehoͤrden verantwortlich 
. 8):Die ankommenden :Rtanten muͤſſen mit allen 
Sachen, weiche. fie bei:fich ‚Haben, in das zu ihrer Aufs 








r 


Vechtnungdes Mſtewing Durch SET 1 2 


nahme · beftimmniteLokal Jedtachtund 68 emiz Vurchaus 
verhuͤtet werden, Daß keines ihrer Klaidungsſtuͤcke obet 


ſouſt mit ihnen in: Beruͤhrung geweſenes  Gerith zuruͤck⸗ 


bleibt und in die Hände vder Sridein wdhner Boramit,i wedk 
hatb denn auch an dem Orte, wo bit anſteckenden Fiebet 
— zeigen, aller Troͤdelhandel mit Kleidangsſtlikth 
und. Waͤſche bi auf weiteres gaͤnzlich Ab? bei: nachdrück⸗ 
her Strafe zu. unterfagen if.  - "ern ol 
v, 4) Das Öftese Umladen der Krärten und Wechfeln 


ber Wagen ud Fuhrknechte iſt miöglichfE”zu vermeiden. - 
Auch darf: bei dem Um⸗ und Abladen ber Kranken daB 


Stroh, auf welchem fie gelegen, nicht auf dem We— 
gen‘ beiben, fondern muß fogleich\ verbrannt: oder in 
die Miſtgrube geworfen werden. Die Fuhrknechte find 


onzuweifen, ſich nicht mit‘ den Kranken zuſammen zu 


fetzen, ſondern neben den Wagen zu -geheit. Der Zutritt 
anderet Leute zu den Wagen iſt gaͤnzlich zu hindern. 
5) Zu Waͤrtern in dem Krankenlokale find ältere 
Leute anzuſtellen, die im: Allgemeinen der Anſteckun 
ungleich weniger, als jüngere unterworfen find. Dieſe 


ben find von den Phyfikern zur möglichften Meinlichteit, 


zu'den Buftreinigungsanftalten und Der Anwenbung der 
folsfauren Raͤucherungen genau zu inſtruiten .. 


.. 6) Der. Zutritt der Einwohner gu dem KEranken⸗ 


lokale und der in dieſem angeftellten : Waͤrter zu den 
Kinwohnern iſt ſtrenge zu unterſagen, und durch ausge⸗ 
ſtellte Wachen zu. inhibiren. 3 a un n ' 


7).Hat fi) die anſteckenbe Krantheit bei einem: 
vder mehreren ber Einwohner gezeigt, fo muß bie Poll 


ehoͤrde, weiche deshalb ebene oma chen € 
undigungen einzuziehen: hat, unverzüglich fi 

lichſte Iſolirung forgen. Zu dem Behuf find; - ‘ * 
7.8) Bei den woßßhabendern Kranken: alle Vorkehruni⸗ 
gen zu treffen, baß außer den nöthigen Wärtern (wozu 
incber: Rügel alte Leute zu wählen ſind) Niemand in 
die Nähe der Kranken kommt, demmach auch alle uͤbrigen 


Menſchen fo. viel als moͤglich aus dem’ angrenzenden 
Wohnungen bes Huuſed entfernt werden, daß die Zim⸗ 


mix der Kranken und die anſtoßenden Wohhungen far 
.. lüfter. und mit ſalzſauren Daͤmpfen geraͤuchert werdem 
daß sau Kleidungsſtuͤcke der Kranken und Feine bei 
: er 3. ee. ty Ge 
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ihnen te Geraͤthe vor ihret gaͤnzlichen Reinigung 
‚durch ſcharfe Lauge weiter gebraucht: · werden. 

9) Kür die armen an dieſem Fieber leidenden Krau⸗ 

ten, denen cd ohnehin an ber nöthigen Pflege fehlt, umd 


10) Wo ed an Aerzten zur richtigen Behanblung 
der Kranken fehlt, iſt deren Anſtellung auf Diäten fofort 
zu veranlafien. BER 

11) Stirkt ein Krander, fo iſt, nachdem die Unter 
ſuchung feinen gewiffen Tod ergeben hat, mit deſſen ‚Bes 
erdigung in einen verpichten: Sarge moͤglichſt zu eilen.. 

Leichenausſtellungen, bie überhaupt nie Statt. finden 
bürfen, ſind bei nachbrüdlicher Strafe zu verbindern. 
Auch dürfen bei den an den anftedenden Fiebern Ber 
florbenen gar Seine Leichengefolge gebuldet werden. - 
- 12) Die Reinigung der Kleidungsſtücke, des bei dem 
Kranken und Berftorbenen gebrauchten Geraͤths und. der 
Krankenzimmer muß geſchehen, und Polizeibehörben und 
Phyſici haben fich forgfältig zu überzeugen; ob In dieſer 
Hinficht ‚nichts verſaͤumt wird, Von fänmtlichen Orts 
obrigkeiten, Polizeibehörden und Phyfikern, auf dem 
ande auch von den Geiſtlichen, muß bie forgfältigfte 
und thätigfte Vollſtreckung dieſer Maßregeln htet, 
Vernachlaͤſſigung derſelben aber auf das Ernſtlichſte ge⸗ 
ruͤgt werden. Praͤcaution gegen die Krankheit und 
befonders. zu ber noch nicht überall hinreichend bekann⸗ 
ten Anwendungsart der falzfauren Raͤucherungen iſt die 
.  Mittheilung folgender Anweifung nöthig befunden. .— 
Das durch Kranfentransporte anftedende Fieber befteht 
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in dem fogenannten Lazareihfieber, und wird nur burh 


Annäherung an einen daran leidenden Kranken, oder 
durch die Berührung feiner noch mit. dem Anftedungss 
gifte bebafteten Sachen fortgepflanzt. Es aͤußert ſich 
uerft durch Appetitmangel, ſtark belegte Zunge, Kraft⸗ 
ofigkeit und Gliederfchmerz, fodann durch Betäubung 
und Schwere bed Kopfes, entzundete Augen, Schlaflofigs 
keit, Irrereden und Krämpfe; im fchlimmften Grade 
durch erfchöpfende Durchfälle, braune Fleden und Stries 
men, Falte Schweiße, Sehnenhüpfen, Schluden und Tod 
vom dritten bis neunten Tage. Gewöhnlich ift dabei das - 
Geſicht zoth, der Mund troden, ber Puls fchnell und 
unregelmäßig, ber Blick flier, bie Empfindlichkeit des 
Gefichts und Gehoͤrs entweder fehr erhöhet oder abges 
ſtumpft. Sunge robuſte Leute‘ leiden am bäufigften 
* Daran, alte find diefer, fo. wie andern Anſteckungskrank⸗ 
-beiten weniger ausgefeßt. Zur Präcaution dient haupts 
fachlich die Vermeidung aller Gelegenheit zur Anſteckung, 
fodann der Aufenthalt in freier Luft, zuverfichtliche und 
ruhige Stimmung des Geiftes und die. regelmäßigfte 
Lebensart; denn wer nur in eingefchloffener Stubenluft 
lebt, fich den Sorgen und niederdrüdenden Gemüths: 
leiden, Überläßt, oder. den Körper durch Ausfchweifungen 
irgend einer Art fchwächt, ift. zur Aufnahme des Gontas 
giums disponirter. ‚Andere Mittel, um der Einwirkung 
des letztern vorzubenaen, find: der Genuß eines Auf— 
ufles von Kalmus, Baldrianswurzel oder Preffermünzs 
rurt, oder des mit warmem Wafler verdünnten Weins 
und reinen Branntweins, hauptfächlich-beim Schlafen: 
gehen, um die felbfi zur Entfernung des fchon aufges 
nommenen Gontagiums wohlthätige Ausdünftung zu * 
foͤrdern. Zur Luftreinigung, bei Gefunden ſowohl als 
Kranken, dient, außer dem oͤftern Luftzuge und der 
| Entfernung alles Uebelriechenden, hauptfächlich die Ent: 


weickelung ber falzgfauren Dämpfe. Dieſe gefchieht 


folgendergeftalt: - Man nimmt 5 Xheile -gepulvertes 
RKochſalz, 1 heil ſchwarzes Braunfteinerz, 2 heile 
Waſſer, 3 Theile concentrirte Schwefelfäure (gereinigtes 
Bitriolöl), vermifcht zuerft das Salz und. den Braunftein 


. mit dem Waffer jedoch in einem gläfernen oder porzels: - 


lanenen Gefäße, da gewöhnliche irdene oder gar metallene ' 
nicht zu gebrauchen find, gießt fodann die Schwefelfäure . 
Polizeiwiſſenſchaft, 4. — Ka 13 
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hinzu, und ruͤhrt alles mit einem gläfernen ober hoͤlzer⸗ 
‚nen Stabe um; wobei man, wenn die Dämpfe ſich ſchnell 
entwideln, das Geſicht abwendet. Befinden fih Kranke 
in dem Zimmer, fo muß dad Zugießen der Schwefels 
fäure langfam und allmählig geſchehen. Iſt das Zims 


: mer aber leer, fo gefchieht die Mifchung auf einmal, - 


worauf dann Zenfter und Thüren gefchloffen und erft 
nach 24 Stunden geöffnet werden. Fir einen "Saal; 
worin 10 bis 12 Betten ftehen koͤnnen, braucht man 
zur einmal den ſtarken Ausrducherung: 6 Loth Kochfalz, 
14 Loth Braunftein, 23 Loth Waſſer und 4 Loth 

efelfäure. Hat man fein Braunfteinerz zur Hand, 


fo ift auch da8 Aufgießen von 5 Xheilen concentrirter. 


Schwefelfäure auf 4 Theile Kochfalz, unter obigen Kau⸗ 
telen fehr wirkſam. Zur einmaligen flarfen Ausraͤuche⸗ 
rung eines Saale von 20 Betten werben 9 Unzen 
Salz; und 7 Unzen. Schwefelfäure gebraucht. . Daß 
‚übrigens dieſe Raͤucherungen in ben Krankenzimmern 
und zundcft um diefelben fortgefebt, und täglich mehrere 


Male angeftellt werden muͤſſen, verfteht fich von felbft. 


Sehr zu empfehlen find die von dem alabemifchen 
Mechanikus Traupel in Berlin erfundenen Apparate zu 


diefen Räucherungen. Sie beftehen in gläfernen Ges. 
fäßen, welde die zur Entwidelung der falzfauren 
Dämpfe nöthige Miſchung feſt verfchloffen enthalten‘ 


und Behufd der Räucherung nur mittelft einer ange 
brachten Schraube geöffnet werden dürfen, und von 
denen bie Heinften bequem in ber Taſche getragen wer: 
den können. Das Sprengen und Näuchern mit Effig 
ift zwar auch zuträglich und wirffam, zumal wenn man 
ſich dazu des Krafteſſigs bedient, kommt aber den falz- 
fauren Räucherungen in der Mirfung nicht gleich Mit 
andern Stoffen, z. B. Wachholderbeeren u. drgl. zu rau: 
chern, iſt unnüß und dient nur zur Verunreinigung der 
Luft. Die ärztliche Behandlung der Krankheit ift nad 
den Umſtaͤnden zu modificiren, und kann bier im Age: 
meinen nur fo viel bemerkt werden, daß es beſſer iſt, 


gar nichts anzuwenden, als fich Afterärzten zu übers - 


laffen, oder ohne Zuziehung eines unterrichteten Arztes 


Mittel zu gebrauchen, deren Wirkung nur diefer zu be 


urtheilen vermag. 
Publ. der Neg: zu Potsdam v. 25. Febr. 1813. (Koͤnigl. 
755 


Preufi. Medicinalverfaffung v. Auguftin B. 2. ©. 752 — 755. 
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-& 12% Die Anfchaffung bes Apparats zur Reini⸗ Minerab 
gung von anſteckender Luft ift befonders den Vorſtehernſaure Raͤ. 
Son Krankenhäufern, den Landarmendirectoren, den Zucht —— — 
hausanſtalten, den Commandanten in den Feſtungen und ung ver. 
den. Suftizbehörden zum Gebrauch empfohlen. Safe be 


anfteddene. 


Befchreibung und Gebraud des immerwährgrantpei 


renden an za Vorbeugung und Zil« 

gung anfledender Krankheitsftoffe, erfunden 
— von Guyton Morveaaa. 
Dieſer Apparat beſteht aus einem ſehr ſtarken, 


cylindriſchen Gefäße mit weiter Mündung von Kryſtall⸗ 


as, weiches ungefähr‘ 9. Pfund Waſſer faſſen kann. 
er Rand dieſes Gefäßes, ber eine fehr "beträchtliche 


Glasdicke hat, wird durchaus eben geichliffen und auf 


eine: ſtarke Glasfcheibe, die zur Dedplatte dient, fo ges- 
nau abgefchmirgelt, Daß durch -Auflegung diefer Platte 
dad Gefäß hermetifch verfchloffen wird. Das Gefäß 


ſteht auf dem Boden eined hölzernen Geſtells, welches 


eine Beine Preſſe darftellt, und. zwar fo, daß eine 
Schraube, die durch ben obern Querriegel, bed. Ges , 
ftelles geht, beim Aufihrauben die Glaöplatte von 


‚der Mündung des Gefäßed abhebt und ‚beim Zufchrans 


hat, ſchuͤttet man darein 6 Loth fhwarzes Braunfteinerz, 


ben dieſe Deckplatte wieder auf das Gefäß andrüdt, u 


Bu ſo zum Deffnen und Schließen des Apparat. 
in | | = Ä 


Bereitu ng des Iuftreinigenden Gas. we 
Nachdem man dur Auffchraubung der Preſſe das 
Gefäß freigemacht und ed vom Geftelle herunter. genommen 


in Geſtalt eines nicht allzu feinen, fondern nur durch ein 


Haarſieb "gegangenen Pulverd. Man übergießt den 


Btaunftein mit einem Maße von 8 Kubilzoll Inhalt 
(oder welches 5 Unzen Waffer faflen kann) reiner Sals 


- peterfänre von 1,40 fpecififchen Gewichtd (gibt 80 Grad 
- an: Beaume’5 Areometer) und mit einem gleichen Maße 


Salzſaͤure von 1,134 fpecififchen Gewichts (17 Grad an 


- Beaume’3 Areometer). Nachdem alles gemengt worden, 


bringt man das Glas wieder. auf:das Geftel und zieht . 
bie Preßfchraube flart an. Doc muß man genau da⸗ 
für forgen, daß bie Fläche ber Mündung von jeder Uns 


‚ veinigleit, die das volllommene Anfchließen der Deckplatte 


{} 
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verhindern würde, befreit bleibe. Zwei Drittel bes 
Innern Raums des Gefäßed wenigftend müfjen leer ges 
bliebe’ jeyn, ‚um das ſich entwidelnde Gas faflen zu 
koͤnnen. Will man nun die Luft in irgend einem Orte, 
reinigen, fo braucht man nur die Preßfchraube um einen 
Gang zurüdzudrehen und dad nunmehr geöffnete Gefäß 
> frei ſtehen zu laflen, während ein oder zwei Minuten; je 
nachdem das zu reinigende Zimmer. Fleiner oder größer 
if. Der Geruch wird bald in jedem Punkte bed Zim⸗ 
mers deutlich zeigen, daß fich in der Zhat das. Gas 
gleichförmig verbreitet, hat,. und dann muß man den 

pparat wieber verfchließen. Beim Deffnen. des Ge⸗ 
fäßes iſt es rathſam, das Geficht etwas abzuwenden, 
um: das Einftrömen des orygenirten falzfauren Gas in 
die Lunge zu verhüten. Die erwähnte Mifchung kann 
beinahe 6 Monate hindurch wirkffam bleiben, wenn auch 
während der Zeit dad Gefäß täglich geöffnet würde. 
Wenn die Kraft nachläßt, muß das Glas auögeleert, ge⸗ 
reinigt und vom frifchen nach der fo eben ertheilten Vor⸗ 
ſchrift ’angefüllt werden. Diefer Iuftreinigende Apparat 
ift -von ſehr erfprießlichem Nutzen in. Krankenhäufern, 
. Sefängniffen, gemeinfcheftlihen ‚Schlaffälen und in 
Werkitätten, fo wie Überhaupt in jedem durch Anhäus 


fung ber Menfchen oder durch andere Urfachen der Ber: 


derbung der Luft ausgefeßten Orte. Auch ift er bereits 
mehreren Krankenhäufern zu Paris und in den Depar- 
tements, fo wie in den do 

führt worden. Beſonders ift hiervon bei den Reini: 
Fa ‚gegen dad ‚gelbe "Fieber Gebrauch zu 
machen. | | N | 


Ein anderer tragbarer uftreinigungsappe: 


rat nah Guyton Morveau, ve 

7. &raupel 
Diefer Apparat befteht aus einer gläfernen Flaſche 
‘ von ungefähr 3 Unzen Inhalt, Die mit einem eingerie: 


tfertigf_von 


benen Stöpfel verfehen ift, welcher, um das Einklemz. 


men zu verbüten, fo weit abgefchnitten ift, daß er ſich 
nicht tiefer, als ein.Paar Linien in den Hals. der Flafche 
- einftede. Dieſe Stüde befinden fich in einem Etui von 

Burbaum, durch deffen obern Theil eine Preßfchraube gebt, 


um den Stöpfel auf das zu verfchließende Gefaß feft an⸗. 


+ 


\ 


Spitdlern der Marine einge _ 


—û— — 





IT un 





7 2 erhlitung” der Anftecung Durch Arankheftsfkeffe, 197 


zudridten. Die Are der Preßfchraube ıft ihrer ganzen 
Ränge nach durchbohrt, und durch dieſen Kanal ſtroͤmt 
nach aufgehobener Dedplatte die Gasart reichlich heraus, 
- fo daß man der Mühe überhoben ift, das Etui felbft 
- jedes Mal zu öffnen, wenn man die Luft eines’ Zims 
mers reinigen will. Zur Füllung diefer Flafche gehören 
4 Loth gepulvertes fchwarzes Braunfteinerz, 1 Loth une 
| gefähr reiner Salpeterfaure und ein. gleiches Maß Salz⸗ 





jäure, beide von der vorher angegebenen Goncentration, 


Diefe Mifhung reicht ebenfalls auf 6 Monate und der 
. tragbare Apparat iſt von entfchiedenem Nußen, um die 

Krankheitsmiasmen und jede. Unreinigfeit‘ der Luft im 

- einem Kranfenzimmer, eiher Schlaffammer, oder einem. 
Eßſaale zu vertilgenz überhaupt ift er überall-anzuwens - 
‘den, wo die Luft erneuert werden foll. Beim Gebrauch 
wird die Preßfchraube höchftend um einen Gang zurügf: 
gedreht, wobei man bie Nefpirationswerfzeuge etwas ab- 
menden muß, um dem zu flarfen Andrange des fauren 





Gas zu entgehen. Die Slafche bleibt nur einige Se -: 


Funden offen, und wenn man alödann im ganzen Bims 
mer den fauren Geruch wahrnimmt, verfchließt man fie 
wieder durch feites Andrüden der Schraube. Wenn 
man die Flaſche fo eben öffnen: will, muß man fie völlig 
* fenfrecht haltenz denn Fame fie in diefem Augenblide in 
eine geneigte Lage, fo würde die Saure unfehlbar in 
das hölzerne Gefäß verfihüttet werden. Wenn die Mi: 
fhung anfängt, in ihrer Wirkſamkeit nachzulaffen, fo_ift 
es dienlich, die Flafche etwas zu fchütteln, ehe man fie. 
öffnet, um das Aufbraufen und Ausſtroͤmen des Gas zu 
befördern. Wenn endlicy alle Kraft verfchwunden ift, 
muß man zur Eintragung frifcher Subftanzen fchreiten. 


Inſtruction, die Errichtung der Raͤucherkam⸗ 
mern betreffend. 
1) Raͤucherkammern werden eingerichtet, wo in La⸗ 
zarethen contagiöfe Krankheiten entwickelt erſcheinen, die 
einen Anſteckungsſtoff krzeugen, der, in der Habe ber 
Kranken haftend, mit dieſer aus dem Lazarethe vertra« 
gen uns den übrigen Bewohnern mitgetheilt werden. 
nnte. ° - — 
2) Zu einer Raͤucherkammer wird eine Stube ges 


* * ⁊ 


waͤhlt, deren Fenſter und Thuͤren gut ſchließen, und die 
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keine Züge hat, durch welche: die zu entwickelnden 
Dämpfe entweihen koͤnnten. 

3) Es werden in ber Raͤucherkamner Röfte von 
- Zatten fo angebracht, daß zwei Fuß von. der Erde der 
erſte Roft angelegt wird, deſſen Größe der Fußboden» 
fläche des Zimmers gleich iſt. Anderthalb Fuß vom ers 
ften Roſte folgt der zweite, in gleicher Entfernung der 
dritte, und. fo fort, bis der legte anderthalb Fuß von ber 
Dede entfernt bleibt. Die Katten, welche zu den Roͤſten 
gebraucht werden, muͤſſen nicht enge zufammen liegen, 
aber doch nicht zu weit von einander gelegt feyn, ‚das 
mit fein Kleidungsftüd durchfaͤllt. Die gefammten Roͤſte 
find durch einen fchmalen Gang: in der Mitte des 
Zimmers getrennt, der nötbig ift, um die Kleidungsſtuͤcke 
gehörig auf den Roͤſten vertheilen zu können. 

4) Tags vorher, ehe die Recanvalefcenten entlaffen. 
werben follen, reichen die Aerzte, welche den Stationen 
vorgefeßt "find, in der Conferenz dem Dirigenten ein 
namentliches Derzeichniß der zu Entlaffenden, mit Bes 
geichnung der Nummer der Krankenftube ein, auf welcher 
die Verzeichneten liegen. Ein befonderd mit diefem Ges 
fcbäfte beauftragter Nevierinfpector fammelt jene Liften 
und führt die zu entlaffenden Keconvalefcenten in den 
befonders angelegten Auskleidefaal. 

5) Im Auskleideſaale wird ‚ber zu Entlaffende nadt 
ausgezogen und mit einer Kalilauge gewafchen, zu berem 
. Bereitung man ein Quentchen kauſtiſches Kali auf eine -- 
Kanne Waffer nimmt. Auch die Haare müffen durch⸗ 
näßt werden. Bei dem Waſchen des Gefichts werden 


die Augen feſt gefchloffen, damit nichtd von ber Lauge 


ind Innere des Auges- dringen Eönne. | 
| 6) Nachdem ber zu Entlaffende gewafchen iſt, bes . 
gibt er fi in die Reconvalefcentenftube, wo er nadt in 
ein ganz reines Bett gelegt wird, damit er das Zimmer 
"nicht verlaffen koͤnne. Einige befonders gereinigte Mäns 
tel dienen für jene, welche, um ihre Nothdurft zu vers 
richten, auf den nur für fie beftimmten Nachtftuhl geben. 
7) Dad ganze etwanige Eigenthbum, fo wie alle 

- Kleidungsitüde des zu Entlaffenden, werden von dem 
beftellten Infpector mit einer Nummer verfehen, bie zus 
leich der Eigenthümer bekoͤmmt. Diefe bezeichneten 
abfeligkeiten werden zwar alle mit einem Binbfaben 








— 


S nach ber Größe ber Raͤuch 
ſten Roſt ſtellt. Die Leitung ber Raͤucherung übers 
nimmt der Apotheker der Anſtalt und. unterhält die 


den koͤnnen. 
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vereinigt aber fo gefnüpft, daß fie In ber. Bäucherungse 
ſtube auf den Roͤſten gebörig aus einander gelegt wen 


- 8) Die gefammelte Habe ber a Entlaffenden wird 

uf bie Roͤſte verbreitet. und 16 bis 24 Stunden mit 
falgfauren Dampfen durchräuchert, die aus Kochfalz und, 
VBitriol (ohne Braunftein) entbunden worben. Häufiger 
und fräftiger entbinden ſich die Dämpfe, wenn man die 

genannten Ingrebienzien in einer irdenen Schüffel, 4 bie 
er, unter den untere 


F Dämpfe während ber feflgefegten Zeit mit aller Sorgs 


folt. Der Revierinfpector bürgt für den Verſchluß, das 


. mit keine Sachen entwendet werben. 


9) Damit während der Durcpräucherung ber Klei⸗ 


dungsſtuͤcke nicht neuer Anfledungsfloff an ben zu Ente 


laffenden haften koͤnne, werben ihre Aufenthaltsftuben 
und der Corridor, der zu denfelben führt, befonders fleis- 
fig durchräuchert, und alle Gemeinfchaft mit ben übrigen 
Kranken der Anſtalt durch einen Lattenverfchlag, der 
verjchloffen werden muß, aufgehoben. | 
70) Es wird alles vermieden, woburd der Kranke 
heitsftoff zu ben zu Entlafienben übergetragen werben 


Könnte, daher fie auch befondere Eß⸗ und Zrinfgefhine 
u.f. w. erhalten. 2 - a: 


11) Sind bie Kleibungsftüde 16: bi8 24 Stunden 
vorſchriftsmaͤßig burchräuchert, fo werden fie den Eiger 
thuͤmern durch den beftimmten Infpector wiedergegeben, - 
und die NReconvalefcenten verlaffen unter ſtrenger Auf⸗ 


fit dab Razareth fogleih, ohne irgenb eine Krankenftube 


u. zu dürfen, auf die übrigens reglementsmaͤßige 


Meile. 


.12) Die Säle, in. welchen fidy bie Reeonvaleſcenten 
aufhalten, werden, zum Empfange anderer, fo wie bie 
Betten u. f.w., ‚auf dad Sorgfaͤltigſte gelüftet und ges 
reinigt. } oo 


\ 


— ——i— — des Obercollegit mebdich v. 15. en 
es —— euß. Medicinalverfäſſung v. Auguſtin B. 2. 


‚»- In Paris hat man ein | fehr einfaches und wohl⸗ 2, 
feiles Mittel zus Reinigung ber. Luft in Hospitaͤlern, 


E 4 


200 anſte Adcheleng ¶ But Mbit. "Mies Ti. 
. Gefängniffen u. f. w., entbet. Man Bra 


mit Chlor» Gas, mittelft einer ſehr einfachen Vo 

eine gewiſſe Quantitaͤt Wafler, dad man, nach gefchehe 
ner Bereitung, von Zeit-zu Zeit in den Säten und um 
die Betten der Kranken ber, ausgießt, Die Koſten der 
Bereitung dieſes Mittels find fo gering, daß für den 


- ausgedehnteften Gebrauch, 3. B. im Hötel Dieu, fie 


täglich nicht mehr ald 3 Franks (ungefähr. 23 Ger.) 
betragen würden. i 

Die Miſchung befleht aus einem Kilo Braunflein 
und einem Kilo Salzfäure, welche zufammen 200 Kitres 


Chlor⸗Gas geben. = 
Sekanntmachung in ber Magdeburg. Beitung v. 9. März 
ag — 9. | 


Berichte: 6. 18, Hauptfächlig wird ben Polizeibehörben zur | 
edel plicht gemacht, bie Vorfpänner, welche Kranke fahren, 
Een Ge; Por genauer Berührung mit denfelben zu warnen, das 
fangenen. Sitzſtroh, auf welchem Kranke gefeflen, fogleish_unter 


Dbli 
heit 


den Miſt werfen oder verbrennen zu laſſen, die Gefan⸗ 
genen und anſteckenden Kranken nie bei den Einwoh⸗ 
nern, ſondern in beſondern Raͤumen unterzubringen, die 
ſtark gelüftet und mit der Salzfäure durchrauchert were 
‚ben müflen, dag Lagerſtroh fogleich zu verbrennen, dem. 


Ankauf von Kleidungsſtuͤcken von Milttairperfonen ſtreng 


zu unterfagen und die Lazarethe möglichft zu ifoliren. 
Kriegögefangene, welche ſich von den Zransporten ent 
fernen, find aufzugreifen und den naͤchſten Gommanbans 
ten zu überliefern, folche aber, welche mit Erlaubniß der_ 
Polizeibehoͤrde, einzelnen Einwohnern ald Gehülfen bei 


‚ihrem Gewerbe überlaffen werben, zuvor vollftändig zu. 


reinigen und mit reiner Wäfche und andern Kleidungs⸗ 


. flüden zu verfehen, bie ihrigen aber zu verbrennen. - 
Der: Ausbruch einer Krankheit bei einem foldhen Ges 
-fangenen in ben erflen acht Zagen feiner Aufnahme bei 


dem Cinmwohner, muß von dieſem fogleich der Polizeis 
behörbe angezeigt werden, um, die nöthigen Maßregeln 
zu feiner Entfernung treffen zu koͤnnen. J 
ublic. der Reg. zu Potsdam v. 4 Dechr. 1813. (Känigl. 
Preuß. — A von Auguftin B. 2. ei. 16) “ 


ws 14. Die Schulen in den Dörfern fol, ſobald 


mand in ihrer einde von einer außerordentlichen 


⸗ 
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KWrankheit atz Quht Moden und Bien — je og 
fallen wird, fakhes-ohne. ben gesingften ‚Beitoerluft bass Und Ye 
Kreisphufitus und hiesnächft dem —— anzeigen up" are ‚Se 
baflır .forgen, daß ben‘ febebürftigen bie nothwendis mand in 
gem Arzeneien unentgeltlich gereicht ‚werben, ‚weiche ne 
—— aus der Kreiskaſſe — werden follen. On einer 
ed Bentealdfesctosti v. 29. 1778, und v. —2 
21. Gebr. 17: (Königl; Preuß. Wedůꝛi⸗ —2 v. Au⸗ dentlichen 
guſtin B. 1. ©. 285.) - — 
§. 16. Den. gandraͤthen liegt ob; wenn An; eigen efall ot 
"don dergleichen und eingeriſſenen Krank⸗ ces dem 
heiten bei ihnen: eingehen, ei ‚bie nöthigen Anftal-&reisphns | 
ten: vorzukehren, um Ay Ei anfen. und. Notgleibenben,, fin — 
— Beiſtand zu leiſt 

Die Regierungen ſind angewiefen, wenn derglel⸗ zujeigen. 
chen Nachrichlen ihnen zukommen, das Erforderlichehſuicht der 
u veranlaffen, auch die Verfügung zu treffen, daß —53 
—— Boten, welche die Prediger in dergleichen Fällen und Res 

an die Landräthe oder an bie Regierungen abjenden, — 

entweber von den Gemeinden fel bergegeben Oberer a 


Be von ihnen bezahlt: werben, 2 ana. 7 


8 
Reſer. des Generaldirectorii v. 21. Febr. I —8 Anzeige 
Preuf- Medizinalverfaflung von Anguftin ®. 1 


. 16. Auch den Kreisphyfil kern lie en“ * gi den Pflicht der 
fd ereignenden außetordentlichen bedenklichen dreirvr 
Krankheiten der vorgeſettten Regierung Bericht zu Con an ru 
flatten. Regie⸗ 


Gircul 2,5. Mal 1756 N i run 
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Bweite Rubeit 
- Bon ber Berhätung der Verbreitung. ber Peſt. 


$. 1. Wenn in einem Auslande, mit dem ber biefige e Belle eie 
Staat in Verkehr oder einiger Verbindung fteht, d eli 

Peſt wuͤthet, ober bedenkliche Seuchen ſich zeigen, fo gegen nun en 
muß zur Verhütung der Einfchleppung des Uebels alle augen die 

möglihe und nach —— der Gefahr noͤthige Vor⸗ tun; A 

‚. fiht angewandt, Handel und Gorrefpondenz mit folchen zn — 
gefaͤhrlichen Ländern und Dertern aufgehoben, ed muͤſſen Sifhen 
mit den in dee Witte liegenden Staaten uͤbereinſtim⸗ Sindern. 

wende Vorkehrungen verabredet und it auf don _ 


202 Eänfte'Abtheitung. - -Aweiter. Abſchnutt. Vierter ‚Kite. 
Grenzen Cordous gezogen, gewiſſe Mirtlaßörter beflinnet, 
und Contumazhaͤuſer angelegt, der. Einſchleichung ins 


Sand’ durch Verbot dei. Gebrauchs anderer, als ber 
großen Land⸗ und Heerſtraßen, durch Vergrabung, Ver⸗ 


— hackung und gaͤnzliche Sperrung der Schleifwege und 


Mebenitraßen, Abwerfung ber Bruͤcken und Wege, der 


B Faͤhren und Schiffsgefaͤße, Aufrichtung von Warnungs⸗ 


tafeln an dem Ab⸗ und Schleifwegen für Diejenigen, 
die aus verdaͤchtigen oder inficirten Orten kommen und 


durch Schlupfwege einfchleichen wollen, zu wehren ge⸗ 
0. fucht werden, Darauf, daß kein aus infieirten Orten 


Kommender ins Land dringe, haben die auf den Gren⸗ 
zen commandirenden Dffiziere: und ausgeſetzten Wache 
‘ten, die Grenzofficianten und Gensdarmen, Jäger und 
Forſtbediente, auf dad genauefte zu wachen, auch darauf 

ht zu haben, ; daß feine Hunde und Schweine über 
"die Grenze und von daher wieder zurüdlaufen; denn folche 
find fofort vielmehr todtzufchießen. Sollte Jemand, ohne 
die Kontumazorte. paffirt zu haben, ind Land gekommen 


ſeyn, ſo wird er, wenn er aus gefunden, nicht: verbäche 


tigen Orten kommt, nad) geſchehener Unterfuchung feis 
nes Gefundheitszuftandes, bis auf weitered Erkenntniß 
in ordentlichen Gefängniffen verwahrt: ſollte aber ein 


Gingeſchlichener ertappt werben, wider ben, daß er von 


inficirten Orten kommt, ſtarke VBermuthung vorhanden 
if, fo ſoll er auf. dem Felde unter freien Dimmel oder 
in einer anzulegenden Hütte dergeftalt, Vaß. die Wache ' 


27.20 Schritte von ihm bleibt, bis zu weiterer Inquifition 


>... verwahrt, jene aber angewielen werben, Feuer auf: ihn 
zu geben, wenn er zu entweichen beabfichtigen möchte. 
Die Waaren, welche eine folde verdächtige Perfon bei 
ſich führt, follen, fo wie die Kleivungsftüde, fofort ver 
brannt werden. Wird audgemittelt,-daß er von inficir⸗ 
ten Orten kommt, fo wird er am- Leben geftraft, die bei 
fih habenden Wagen, Pferde und alle andere mitge⸗ 

führte Sachen aber werben verbrannt. ee 
Zur Examinirung der Reiſenden und ihrer Paͤſſe 
ſind tuͤchtige Leute zu beſtellen. Die Reiſenden werden 
nach ihrem Namen, Stande und Gewerbe, Wohnorte, 
Beſtimmungsorte, Orte der erſten Ausreiſe, den unters 
* beruͤbrten Staaten und Orten, dann des Aufent⸗ 
t8 in denſelden, ob fie iu 10 Tagen ober 6 Wochen, 
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etwa inficirte Dexter berührt, während dieſes Zeitraums 
mit inficiyten oder. an, verbächtigen Orten ſich aufgehals 
tenen Perfonen Umgang gehabt. haben? ob fie. an 
infitixten Orten -geweiene Sachen ‚bei ſich führen? und 
falls fie Waaren bei fich führen, wo biefe gewachſen, 


gefallen, verfertigt, zuerſt verpackt und geladen, ob. une 


terwegö feine Waaren, was fin weiche und wo3 aufs 
gelaben ‚find; ferner: ob. fie ihre Ausſagen duch Paͤſſe 
- beglaubigen fönnen$ und zwar werden, wenn mehrere 
‚ Reifende zugleich, ankommen, jeder befonderd befragt 
und die vorichriftsmäßige Einrichtung, und Uebereinſtim⸗ 
mung der Pafje mit ihren Ausfagen, der Anzahl und 
Beichaffenheit der  Perfonen :und Waaren unterſucht. 
Däfle, welche  ald.untadelhaft angefehen werden follen, 
. müfjen von ‚der. Obrigkeit des Orts  unterfchrieben, mit 
dem öffentlichen Siegel verfehen, nicht radirt und geaͤn⸗ 
dert, nicht ‘alt, fondern am Zage der Abreife oder Zages. 


zuvor auögeftellt, dad Datum muß mit Buchftaben aus⸗ | 


gefüllt feyn, fie müfjen den Vor⸗ und Zunamen, Stand, 
Natur, Kleidung, Haare, Alter und übrigen Merkmale 
des Neifenden, bei Waarentransporten außer dem Nas - 
. ‚men bes Fuhrmanns, den Namen des Verſenders und 
Empfängers, die’ Begleiter, Gefpann, Waaren und 
"Sachen des Reifenden genau und vollftändig beftimmen 
und die Verfiherung, daß ber Reifende, oder wenn 
Kaufleute durch, Fuhrleute Waaren verfenden, der Abs 
fender vor der Abreife eidlich erhärtet haben, woher bie 
zu feinem Gebrauch ‘oder Verkehr mitgebrachten oder 
 trandportirten Waaren und Sachen genommen, wo fie 
fabricirt, eingepadt und wie lange fie an dem Orte der 
Abreife geweſen find; auch, infofern fie bereits ——— 
gehalten, die Beſtimmung, wie lange und wie ed geſchehen? 
enthalten. Wer fich nicht durch Päffe legitimiren kann, 
ober aus -befanntlih angeftedten Orten kommt, wird, 
des etwa- bei fich habenden Paffed ungeachtet, zurüdger 
wiefen. Wer aus verbächtigen Drten kommt, muß 
Quarantaine halten. Aeußert fi ein Verdacht der Uns 
richtigkeit bei dem auf bee Grenze vorgezeigten Pafle, 
:fo muß er ber vorgelegten Behörbe, ald: dem commans 
direnden Poſtirungsoffizier oder den befonderd ernann⸗ 


ten Commiſſarien, Gouverneurd, Commenbanten, Mas _. 


giſtraͤten, vorgelegt und von dieſen, nach Bewandniß 


= 
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der Umflände, ob der Reiſende zurückzuweiſen ober zut 
Haltung der Quarantaine, auf wie lange und unter 
welchen Bedingungen zu laffen‘fey?-beurtbeilt und dars 
nad) dad Weitere verfügt werden. ‘Zur Contumaz müfs 
fen wo möglid Gegenden ˖ am fließenden: Waffer anges 
wiefen werden, auch muͤffen fie enffernt von ‚Städten 
md Dörfern -Iiegen und Difelbft an allen Seiten, mit 
Luken und Luftleitern zu | verfehende Scheuern von 
Brettetn, anfgerichtet werden. 

- Die bei einer folcheri' Sontumazanflalt angeftellten 
Leute dürfen fidy nicht entfernen, fondern müffen dafelbft 
verpflegt werden. " 00 .. I 

- 7 Die volle Contumazzeit dauert 42 Zage. 


Wenn Baums und Schafmwolle, oder aus folchen 


Moterien verfertigte Waaren: zur Contumaz kommen, 

fo müffeh die Saͤcke geöffnet: und ausgeluͤftet werben, 
— fo die ganze Zeit der Contumaz hindurch liegen 

Bleiben. 00 —333 


Getrekide, Mein, Branntwein, deſtillirte Waſſer, 
Del, Dliven, Salz, Steinſchwefel, Kupfer, Alaun, Bein: 
ſtein, Seife, Zucker, Kaffee, Farbematerialien, Gewuͤrz⸗ 

obener, Honig, Rofinen, grüne und, ttockne Fruͤchte, 
welche man nicht für beſonders giftfangend hält, müfs 
‘fen aus den Emballagen genommen, mit neuen verfe 


"ben und’ die alten verbrannt werden, wenn es nicht 


ſchon vorher gefchehen ift. — 
Betten, getragene Kleidungsſtuͤcke und Waͤſche find, 
fie mögen Contumaz gehalten haben oder nicht, durch⸗ 
-aus nicht einzulaffen. Nach : Ablauf der Quarantaine 
koͤnnen die Waaren mit beglaubten Certififaten über den 


Sf, die Dauer und Art der gehaltenen Quatantaine. 


nad) dem Beflimmungsorte abgehen, müffen aber hier 
aufs neue Quarantaine halten, wenn bei ben 

und Gertififaten Mängel und Unrichtigkeiten verſpuͤrt 
"worden. : Wenn zur Abwendung einer in benachbarten 
"Ländern. herrfchenden contagiöfen , Krankheit eigene 
Contumaz⸗ und Einlaßorte auf den Grenzen angeord⸗ 
net find, fo müffen die. Poſtaͤmter die veitenden und 
‘fabrenden, fowohl orbinaire ald Ertrapoften, lediglich 


über die Einlaßorte dirigiren; fie dürfen ohme Geneh⸗ 


miguAg ber Obrigkeit. keine Poftilons oder Boten an 


verdoͤchtige Orte fenden, und. am wenigften von bort- 
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ber Kommende in die Stadt aufnehmen, wenn nicht 
die Prüfung ihrer Paͤſſe durch die Obrigkeit veranlaßt 
iſt; auch. dürfen. fie Feine Paflagiere auf die Pohl nee 
men oder mit einer orbinaiven oder Ertrapoft weiter 
befördern, bei deren Paß die Obrigkeit einiges Beden⸗ 
Ten findet, fo wie denn auch Poftillond, befonders in 
ſolchen Zeiten, wenn fich anſteckende Krankheiten äußern, 
Feine uuneingefchriebene Paffagiere mitnehmen dürfen. 
Die aus verdächtigen. Gegenden ankommenden Cous 
riere und Eflafetten dürfen keine andere, als die Eins 
laßorte paſſiren; fie müflen fich dafelbit bei dem ouf 
.. der Poflirung commandirenden Offizier melden und bie 
„bei fic) habenden Briefe abgeben, welche dann nad) ges 
ſchehener Durchziehung durch Efiig oder hochrectificitten, 
und flark faturirten Kampfergeift, fo. wie nach erfolgter 
Raͤucherung, durch eine Eftafette an den Beſtimmungs⸗ 


ort abgeſchickt werden muͤſſen, wogegen ber Courier _ 


zurüdbleiben und auf der Grenze Antwort erwarten mus. 
Im Lande felbft muß nicht mindere Vorſicht zur 
- Verhütung der Peft und um fo mehr, als die. Gefahr 
nahet, gebraucht, Fein von: einem Orte zum andern Rei⸗ 
fender ohne. obrigkeitliches Zeugniß: daß er aus einem 
unverdächtigen Orte komme, paffirt werden; wer im 
einem. der verpefleten Gegend nahen Orte wohnet, muß 
beim Ausgehen aus der. Stadt fih ein Zeugniß, daß er 
angezeigt, wohin er gehen wolle, geben lafjen, und von 
dem Orte, wo er gewefen, ein Zeugniß, daß und wie 
- lange rr da gewefen, zurüdbringen; die Obrigfeit darf 
keinem Menſchen, am wenigften einem aus der Nähe ver: 
daͤchtiger Orte Kommenden einen Paß oder Zeugniß 
geben, wenn er ihr nicht bekannt, ſechs Wochen im 
Orte gewefen und erwiefen ift, daß er während wiefes 
Zeitraums an Feinem verbädtigen Drte geweien ift, zu 
jeder Reife einen neuen Paß genommen und von Ort zu 
Drt, vornehmlich in den Nachtlagern, der Obrigkeit und 
auf dem Lande allenfalld den Predigern oder Schulzen 
zur Unierfcheift vorgelegt hat. Ein Gleiches muß von 
den Poftmeiflern, in Anfehung der mit der Poſt reifen: 
den Paffagiere und ihrer Paͤſſe, ingleichen von den Zolls 
bedienten, wenn Steuerpflichtige. fommen, fo wie auch ' 
an ben Stadtthoren umd Schlagbäumen. von den Wachen 


. 
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efchehen. Die Poftillons dürfen unterwegs Feine Pap 
agiere. aufnehmen, die Gaftwirthe und Krüger fo wenig, 
ald andere Stadts und Landbewohner Semand ohne 
Beugnißt baß er auf der Grenze und an den Thoren 
erxaminirt und durchgelaffen worden, und. ohne Dorwifs 
fen der Obrigkeit des Orts, ober in ihrer Abwefenheit 
des Schulgen, beherbergen. Kommt ein eingelaffener 
. Fremder ran? an, oder fällt er. einige Tage nachher in 
Krankheit, fo muß er zur Unterfuchung feines Zuftandes 
gemeldet, auch muͤſſen Qüarantainehäufer. außer den. 
auf der Grenze errichteten, für die antommenden vers 


| bdaͤchtigen Perfonen angelegt werden. Bet Jahrmaͤrkten 


müffen die Einpaffirenden genau eraminirt, die Vieh⸗ 
maͤrkte vor den Thoren Ben: in den von angeſteck⸗ 
ten Orten brei bis vier Meilen entlegenen Städten und 
Flecken aber. gar Feine Sahrmärkte gehalten werden. Auf 
die nöthigen: Peftbebienten, als: Aerzte, Wundärzte, Hebs 
. ammen, Apotheker, Krankenwärter, Zodtengräber, Ges 
fundheitsdirectoren, Gafjenauffeher, Gaffenmeifter, Läufer 
und Prediger, Pefthäufer und dazu gehörige Bebiente, Reis 
‚nigungsauffeher und Bediente, Häufer zur Aufbewahrung ’ 
der Güter der Einwohner und Anfeatung binlänglicher 
Vorräthe an Lebensmitteln und Arzeneien, muß vorläus 
fig Bedacht genemmen werben. In Abſicht des platten 
Landes gehoͤrt es zur Pflicht des Stadtphyficus und 


Chirurgus, ‚auf die Verſorgung ber Kreisdoͤrfer mit 


Arzeneimitteln zu denken und die Kranken zu Furiren. 
Gefundheitspirectoren , "welche nur in großen Stäbs 

ten nöthig find, haben in den ihnen vertrauten Theilen 
der Stadt alles, wad zur Hemmung und Dämpfung 
der Peſt, Erhaltung der Gefundheit und bed Lebens 
der Einwohner erforderlich ift, unter Aufficht des- Ma⸗ 
giſtrats zu verfügen, ober zu veranlaffen, die Gaſſenin⸗ 
peftoren befonders auf die Reinhaltung der Straßen 

und Häufer ihres Diftrifts- und Ausführung der Peſt⸗ 
anftalten zu halten; die Gaffenmeifter aber, unter Aufs 
ficht der Gaffeninfpeftoren, Lebensmittel und Arzeneien 
den Bebürftigen zu bringen, die Tobtenträger und. Graͤ⸗ 
ber zu beftellen, von dem Zuftande der Haͤuſer zu bes 
richten, alle Peſtbedienten aber mit vereinigten Kräften 
zur Rettung der Kranken und. Erhaltung der Gefunden. 
zu wirten. Peſtlazarethe werben zur Verpflegung und 


a 
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' Heilung -armer und verlaffenes Kranken errichtet. - Cie | 


muͤſſen außerhalb den Städten und-in Entfernung von 
andern Häufern in Iuftigen und vom Winde beftrichenen 
Gegenden angelegt, mit den nöthigen Bedürfniffen, Dies 


ditginalperſonen, "Auffehern, Wärtern und Predigern vers 


ſehen und überhaupt ihrer Beſtimmung gemäß eingerich⸗ 
tet werden. Bricht: die Pet in einem Orte wirklich 
aus, fo muß es fogleich den Landescollegierr gemeldet, 
der Ort zugleich gefperrt, d. i., nach Belchaffenheit der 
Lage verpallifadiret oder mit tiefen Gräben umgeben, 
die Gegend um den Drt mit Wache, weldhe Soldaten 
oder auch benachbarte Dörfer verrichten koͤnnen, befekt 


und ‚alle Gemeinfchaft.mit ihm aufgehoben werden. Solls. 
te der gefperrte Ort aber Mangel an Lebends und Arzes. 


neimitteln leiden, fo müflen ihm folche auf eine gewiſſe 


Entfernung, wofelbft eine Barriere, oder, ein Schlagbaum- 
zu fegen und Wache dabei zu fielen ift, zugeführt were 


den. Die Victualien find auf gewifjen, dazu angewies 
- fenen Pläten, vor dem Thore oder im Felde, zum Kauf 
zu bringen, bei den Apothelern, Kraͤmern, Bädern, 
Brauern u. ſ. w., muß_aber Ieder vor dem Laden. fies 
. ben bleiben und ben Bedarf fich zureichen. laſſen. Auch 
die Häufer, in benen die Seuche ſich dußert, werben 
verfchloffen und ‚gezeichnet. | HER 


Die gefunden Einwohner müffen fich alles Umgans. 


ged mit Verdächtigen, befonderd Aerzte und Prediger 


des Beſuchs der anſteckenden Perfonen, deren Kur und. 


Wartung den Peftbedienten obliegt, enthalten; große 


Hochzeiten, Kindtaufen und Gelage, Zuſammenkuͤnfte 


in Speifes, Wein und Bierhäufern, eingefteilt werden. 
Selbſt die Haltung des öffentlichen Gottesbienftes iſt 
nicht, anzurathen, Daß die Luft nicht verumreinigt 
werde, Darauf ift befonderd zur Peſtzeit zu achten. 
Gaſſen, Winkel, Höfe, Kandle und Rinnen find rein 
zu halten; Urin und anderer Unrath darf nicht auf die 
Straßen gegoflen werden; Gerber werden mit ber Zus 
bereitung ber Häute vor die Thore gewiefen und ben 
‚ Abdedern ift das Einfchleppen des Zleifhes von ges 
fallenem Biehe, fo wie der abgezogenen Hänte und Selle 
. nicht P geftatten. a 

er. Lauf ber fahrenden Poſten ift gänzlich einzus 


- 


Pr 


fielen. Diejenigen, welche Briefe zur Poſt geben* wols 
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len, müflen alles Papier, weiches fie zur Gorrefpondenz 


gebrauchen, in ſcharfen Eſſig legen und dann erft bare - 


- auf fehreiben. Ste müffen lauter einzelne dünne Briefe 
und wo möglich ohne Couvert machen, falld aber unums 
‚gänglih ein ‚ganzer Bogen ‚dazu genommen „werben 
‚müßte, felbigen in Quart legen. und mit feinem, in 
. Effig gewefenem. Papier couvertiren, keinesweges aber 
dide Padete, und am wenigften folche, die in Leinen 
eingeichlofien find, einliefern, indem dieſe gar nicht ans 
- genommen und fortgefhidt, fondern verbrannt werden 

‚folen. Der Poftmeifter hat übrigens die vorgefchriebes 


nen dünnen, Briefe durch Effig zu ziehen, zu räuchern 


‚und auf den Brief den Ort, von wo er kommt, zu nos 
. Kiren, damit der Empfänger bei der Eröffnung ebenfalls 
feine Pracaution nehmen koͤnne. Der zur Verwahrung 
der Briefe fonft üblichen leinenen Beutel. darf fich der 
Poſtmeiſter in Peftzeiten nicht bedienen, fondern er hat 
die eingegangenen Briefe, wenn .fie vorher nochmals 
burchgeräuchert worben, in Papier, welches Tages zuvor 
in fcharfem Effig gelegen, einzupaden, die Padete nicht 
zu di zu machen, das’ Felleifen, in welches fie geſteckt 
werben jollen, mit Effig. indendig anzufeuchten, wohl 
durchzuraͤuchern und einem gefunden Poſtillon, der fi 


unterweges nirgends aufhalten darf, zu übergeben. - 


Zur Station iff ein, von einem noch gefunden Orte 


entlegener Pla& zu wählen und dafelbft eine Bude aufs 
zufchlagen. Wenn der Poftillon ſich diefee Bude nde _ 
. bert, muß er ind Horn floßen, damit der ablöfenbe 


Poftillon, der gegen die Zeit der Ankunft am Thore 
oder vor dem Dorfe halten muß, folches hören Fönne. 
Der anfommende Poftillon muß beim Eintritt in bie 


Bude, das Felleifen öffnen, die Briefpadete Stuͤck für. 


Stüd beräuchern und ſodann die Bude verlaffen, jedoch 
ftreng darauf achten, daß Fein Leinen, noch fonft das 
Seringfte von feinen Sachen zuruͤckbleibe. Hiernaͤchſt 
muß der ablöfende Poftillon fih in die Bude verfügen, 
die Briefe auf gleiche Weife wohl durchräuchern, fie in 
fein reines, vorher mit Effig inmwendig angefeuchtetes 
und durchräucherted Felleiſen paden und zur nächften 
Station bringen, wo dann die Brietpadete mit Eſſig 
zu befprengen und die Briefe, jeder einzeln durchzuraͤu— 
chern find. Bon gefunden Händelsftädten Fünnen zwar 
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Geld 3 und andere Padete, fo wie auh Kaufmanns. 
- waaren, nach inficirten Orten geſchickt werden, jedoch ift: 
bie obgebachte Präcaution, wegen Abladung in einer 
Bude, zu beobachten. Nah Anmeifung des dem Re * 
glement vom 14. November 1709 ‚angehängten mebicis 
nifchen Rath, follen ſowohl auf Öffentlichen Plägen und 
Straßen, ald in den. Häufern, Morgens und Abends 
gm Verzehrung der giftigen Dünfte, ſcharfen Rauch ge: 
bende Zeuer- angezündet, in den Käufern mit den em: 
pfohlenen Materien geräuchert, aller Geſtank verhütet, 
auch alle Veranlaffung zu Furcht und Schred vermieden 
werden. Säammtliche Peftbedienten müflen fich mit ei: 
nem Abzeichen verfehen. Sie und ihre Familien. dür- 
fen nicht mit gefunden Derfonch umgeben. | 
Peſtaͤrzte und Wundärzte muͤſſen Kleidung. von 
Wacdhsleinen tragen, die’ fie täglich ausräuchern und fich 
fleißig .wafchen und raͤuchern. Haus: und Straßen: 
bettelei iſt durchaus nicht zu ‚dulden. — 
Dioie an der Peſt Sterbenden werden in der bei 
‚dem, Sterben angehabten Kleidung in Saͤrge von düns 
nen, leicht faulenden Brettern, wovon bie Tiſchler Br 
raͤthe anzufchaffen haben, gelegt, auf befonderd dazu be⸗ 
"flimmte verdedte Wagen an die zur Beerdigung ange: 
wieſenen Orte ohne Anftand gebracht. in gehöriger Tiefe 
beerdigt, die Gruben mit Erde wohl bedeckt, und wo 
möglich. mit frifchem Kalt überfchüttet. Nimmt die Peft 
an einem großen Örte überhand, fo müffen die Todten 
= gewiffen Stunden früh Morgens, Abends oder 
achts abgeführt werden. Sind inficirte Perfonen. 
beim Hinfcheiden noch beFleidet, fo find fie mit den 
Kleidern zu. begraben. Die Gaffeninfpectoren müffen in 


den Häufern ihres Reviers öfters nachfehen, ob darin . 


eißig gereinigt und geräuchert wird; wenn ein Haus 
inflcirt wird, folches. dem Peſtdirectorio fofort anzeigen, 
dad Haus mit einem Zeichen verfehen, oder wenn Be: 
ſorgniß entfteht, daß die Inficirten fich nicht inne hal: 
‘ ten möchten, vVerfchließen. Beim Eintritte der Peftbes 
dienten ift in dem angeſteckten Haufe zu räuchern. | 
- Prediger, die zu den inficirten Perfonen richt ver 
»ordnet find, dürfen ohne obrigkeitliche Genehmigung ., 
nicht gu ihnen geben; wird folche aber ertheilt, fo müfs 
Veolizawiſſenſchaft. 4. BET 
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fen fie vor dem Beſuche bei Gefunden. ihre Kleiper 


saucbern oder. andere anziehen. . x :, 
Die den Inficitten zu liefernden Lebensmittel und 
Urzeneien werbeh den Veitbedienten zugebracht. Leinen⸗ 


gerärhe,. Betten, Kleider und andere Sachen, die ber 


Berftorbene an und. um ſich gehabt hat,. werden ‚von 
. den Pefibedienten verbrannt; von feinem Übrigen. Nach⸗ 
lafle dürfen die Erben, vor gefegmäßig vetanflaiteter 
Reinigung nichts an. fich nehmen, aus dem Haufe hrin⸗ 
gen, oder Andern überlaffen, ja nicht eimmal-zu bem 
Ende in das Sterbehaus gehen. Wenn in 'gefperrten 
Häufern feit vierzig Tagen kein Menſch mehr geſtorben 
oder Frank ift, fo werden fie mit Erlaubniß der vorge 
festen Behörde wieder geöffnet, bie Bewohner aber 
müfjen ſich etwa vierzig Tage lang in freier Luft flei⸗ 
fig auswittern laſſen und nicht fogleich in Geſellſchaf⸗ 
ten gehen. Häufer, in denen ſich Kranke befunden, 
werden mit den darin vorhandenen Mobilien vorfchrifts: 
mäßig gereinigt. Dazu find befondere Leute anzuftel- 
_" len, welche ledigen Standes find, abgefondert von 
andern Menfchen wohnen, des Umgangs mit ihnen ſich 
enthalten, leinene: Kleider fragen, ſolche täglich räuchern 
und lüften, und nach Beendigung ber Arbeit werbren 
nen, Die Reinigung der Häufer gefchieht durch Zug 
luft und Anzünden von Schwefel und Pulver. .- 
Ein in Eid und Pflicht zu nehmender Notar Über: 
gibt dann, im Beifeyn eines anzuftellenden Reinigungs: 
aufſehers, (welche beide Perfonen, die gedachten Vor⸗ 
fihtömaßregeln ebenfalld zu beobachten haben,) den 
Reinigern die im Haufe befindlihen Saden, mittel 
eined aufzunehmenden Inventarii. ‚In den, von Infi⸗ 
eirten bewohnten Gemaͤchern find die Fußböden, Thuͤren 
und Zenfter mir fcharfer Lauge abzufcheuern, vom den 
Wänden und Deden ift der Kalk abzufragen und von 
neuem zu weißen. Die nicht verbrannten Mebilien 
werben geſcheuert, gewafchen und ausgewittert. 
‚Die Victualien, Hülfenfrüchte, Mehl, Getreibe u. 
ſ. w. aus den inficirt gewefenen Häufern follen auf 
Uuftige Boden gebracht und täglich umgefchüttet, . das 
-  ®ieh aber in die freie Luft getrieben-und in fließenden 
Waflern gefhwennmt werdhen. 
So lange nicht die Peſt im Auslande zuverlaͤſſig 
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und voͤllig aufgehoͤrt ba bleibt es bei dem Verbot des 
Werkehrs mit demfelben, und der zur. Verhütung der 
- Einbringung der Peſt angeordneten Grenzanftalten. — 
Berner dürfen, des wieder eröffneten Handels ungeach: 
tet, Solche Waaren und Sachen, worin fi das Gift 
über Jahr und Tag verfteden kann, als alte zur Klei— 
dung an inficirt ‚gewefenen Orten gebrauchte wollene, 
leinene und feidene Sachen und Lumpen, Betten und 
was dazu gehört, Wolle und wollene Waaren, Pelze, 
Rauchwerk, unzubereitete Haͤute und Felle, Haare von 
Menfchen und Vieh, von daher nicht ins Land einge— | 
bracht werden. j 
a man A 14. Novbr. 1709. (Mylius Edictenf. Thl. 5. er 
Abthl. 4 a3 2. Ne 16) Edict v. 1. Dec. 1710. (Mylind N 
Edictenf. &hl.»5. "Abtpr. 4. Kap. z kan 29.) Inſtruct. v. 10. \ 
Apr. 1752: (Neue Edictenf. B. . 295.) Edict v. 29, - 
Aug. 1770. (Neue Edictenf. B. iu S 73383 Derordn. v. 
29. Aug., 10 und 21 Septbr. und Detbr. 1770. (Neue J 
Edictenf. B. 4. ©, 7335. 7387. 7393. 7397.) | 
52% Bei der im Jahre 1753 in der Türkei graſ⸗ — 
| frenben Deft, wurden folgende Vorfchriften ertheilt: — | 
| Ale und jede Wagen, welche aus der Tuͤrkei Matten. 
und verbächtigen Orfen mit giftfangenden Waa— = 
ven, obgleich mit richtigen Päffen verjeben, antommen, “ - „ 
koͤnnen ohne Quarantaine nicht eingelaffen werden, ed | 
muͤſſen aber die Päffe dergeftalt befchaffen feyn, daß 
a) in felbigen nicht nur die Waaren, worauf jolche 
lauten, ingleihen der. Fuhrmann, welcher ‚fie fährt, 
und derjenige, an den fie adreffirt find, deutlich‘ 
exprimirt werden, ſondern es muß auch 
b) darin angeführt ſeyn, wie lange fie an bemjenigen‘ 2 
Orte, wovon fie ‚age eſchickt wird, gelegen und wiiee 
lange ſie allenfalls daſelbſt in ‘der Gontumaz ges 
-_ und auf welche Art fie darin behandelt 
worden; 
0) müflen dieſe Päffe fowohl unterſchrieben, als mit 
einem publiken Siegel verſehen werden; | 
.d) muß. derjenige, welcher die Waaren fommen ußt, 
dahin ſehen, daß die Fuhrleute die ordentlichen 
Zollwege nehmen‘ und nicht. durch ſogenannte 
Schlupfwinkel fahren, als bei welcher Gelegenheit 
leicht gute Waaren mit verdaͤchtigen gewechſelt 
werden koͤnnten; und endlich hat 
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2) Iſt nun eber gerit 
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) jeder Kaufmann feine daruͤber gefuͤhrte Correſpon⸗ 
denz dergeſtalt zu verwahren, daß er alle Zeif 


Erfordern ſolche produciren und ſich dadurch juſti 


ficiren koͤnne. | — — 
dem G duci ß Er Seit war 
dem Grenzort probuchten Paß und GCertificat wahre: 
nehmen, fo muß die Dhrigteit des Orts, welcher folhes 
zu unterfuchen obliegt, jeurtheilen, ob der Berdacht 
bo groß, daß die Waaren wirklich ald verdächtig ind 
“Sand gefchlichen, anzufehen, oder ob derfelbe durch Cine 


holung anderer Nachrichten von ben Orten, wo fie abs 


gegangen, elibirt werden koͤnne; da'denn erſteren Falls 
die Zubrleute mit den Waaren fchlechterdings ab> und 
von den Grenzen zu verweifen, legtern Falls aber den 


Waagren eine 14tägige Quarantaine zu: halten, 


wiefen werden muß, ‚binnen welcher Zeit auch der 

genthümer n bemühen. kann und muß, auf ‚weiche Art 
er den Verdacht von fich ablehnen könne, da dann, bes 
fundenen Umftänden nach, die Zeit der Contumaz ver: 


kuͤrzt werden Bann. Die ordentliche Zeit aber zur, Con⸗ 


tumaz für diejenigen giftfaugenden Waaren, die aus ber 
Tuͤrkei und andern verdächtigen Orten kommen, dennoch 


gber mit richtigen Päflen verfehen find, wird auf vier 


Wochen feſtgeſetzt. — — 
3) Die beſte Lage zu einem zur Contumaz anzu⸗ 
; weifenden Ort iſt nun zwar wohl unftreitig, wo ein 
fließended Waſſer befindlich; wenn aber .diefes nicht 
feyn follte, fo muß doch folcher Ort abwärts von der 

Stadt oder Dorf im Felde angerichtet werden; find 
daſelbſt Feine Scheuern oder Ställe vorhanden, fo .ift 
ein Schauer von Brettern — welches aber 
an allen Seiten mit Luken und Luftloͤchern wohl zu 
verſehen iſt. | u 
4) Tuͤrkiſche Baum: und Schafwolle muß, fo wie 


andere von dergleichen Materien erjeugte Waare, (wel; 


ches alles ‚befonderd giftfangend ift,) Contumaz halten; 
fo müffen die Säde aufgemacht und ausgelüftel werden 
und dergeftalt die ganze Zeit ber Contumaz hindurch 
liegen bleiben, woher die Vorficht noch zu gebrauchen ift, 
daß Diejenigen’ Leute, welche Die erwähnten Säde aufs 
machen, oder andere. wollene, Baaren aus den Säden 
nehmen und ausbreiten, Handſchuhe anziehen, im Ges 
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Wahutung dir Anftechung durch Krantheitſtoffe. 2is 
für verheitt" und gleichſam maskirt fen, auch zugleich 


kat dabei rauchen und über dem Winde ſtehen muͤſ⸗ 
fen. Nach geſchehener Arheit aber find. folche Hands 
ſchuhe zu verbrennen. er | 
5) Wenn folchergeftalt die. Duarantainezeit zu 


Ende ift, koͤnnen die Waaren ind Land gelaflen und an . 


diejenigen Orte, wohin fie adreffirt, verfendet werden, 
- wobei fie aber mit einem umftändlichen Gertificat, wo 


und wie lange fie QDuarantaine gehalten, und wie fie 


darin behandelt worden, zu verfehen find, welches die 
Obrigkeit des Orts zu unterfchreiben und mit einem 


U Le 
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publiken Siegel zu verſehen hat. Sollte bei denſelben, 


in demjenigen Orte, wo ſie wieder angelangt und eins - 
geführt find, an ibren Paͤſſen und Gertificaten einiger . 
Mangel; und Unrichtigkeit vermerkt werden, fo müflen . 


jie noch. eine abermalige und zwar eine wierwöchentliche 
Duarantaine halten; dabei denn ,ebenfalld fo zu verfah— 
ren, wie im Vorſtehenden verordnet iſt. 
56), Obgleich nachſtehende Waaren nicht für befons 


ders giftfangend gehalten werben, ald Getreide, Wein; 


Branntwein, deftillirte Waſſer, Del, Dliven, Salz, Stein, 
. Schwefel, Kupfer, Alaun, Weinftein, Seife, Honig, Ro— 
ſinen, Fruͤchte allerlei Art, ſowohl grüne, ald trodne, 
fo muͤſſen felbige doc ‚aus: den Emballagen genommen 
und mit neuen verfehen, ‚die alten aber verbrannt wers 


den, ed wäre denn, daß hierüber befondere Gertificate, 


producirt werden Eönnten, wie ſolches bereits in den 
Drten, von woher fie fommen, und wo ſie in ber ers 


‚ fen Contumaz gewelen, gehörig beobachtet worden iſt. 


Jede Ortsobrigkeit, ſowohl wo die. Contumaz ge: 
halten wird, als auch an dem Orte, wo dergleichen 
Waaren, welche an den Grenzen ſolche ausgeſtanden, 
ankommen, fol hierüber auf das ſorgfaͤltigſte und ge: 


nauefte halten, die dazu zu beftellenden Perſonen deut⸗ 
lich inftruiren, auch noch befonders darauf vereiden, die 
producirten. Päffe und Certificate aber: ſelbſt unterfu: _ 


chen. und fich wegen: deren Nichtigkeit überzeugen. 
Denn da bekannt ift, daß auch die geringfte Fahrlaͤſſig— 


keit, weiche dabei vorgehen Fan, das größte Uebel im 


Lande zu verurfachen vermögend ift, fo muß auch der: 
gleichen Unachtfamkeit, wenn weder grobe Fabrläffigkeit, 


noch böfer Vorſatz nicht damit verbunden iſt, dennoch 
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auf bas Schärffte angefehen; baber biejeni ve | 
» da8 geringfte — 5* ke um * ib: wants 
ſchrift abweidien, dem Befinden nach mit pr 4— 
BRETT 


Landesvetweiſung oder gar an Leib und Leben 
werden follen. ae — 
Edict v- 10. April 1752. (Rene. Edictenf. B. T. ©. | 

v. 29, Aug. Me Sieden B. ae N 
@s folen 5. 3. Betten, Kleider und andere. Sachen, , wüekkh 
* Be Perfonen, die an geflartigen Krankheiten g hE H, 
- der und an ihrem Leibe oder ſonſt zu ihrem gewöhnlichen. Ges 
andere. brauche gehabt haben, müffen bei willtührliher Leihes⸗ 
von ober Geldftrafe fofort verbrannt Werde. . =. nn: ne 
44 Augem. Lande. Zhl. 2. Zit. 20.5. 225. 3 


er, 64 Das Chlor iſt ſeit lange nicht Abß in⸗dee 
—— Chemie, ſondern auch in den — bekannt 
benen Per:wo es hauptſaͤchlich zum Bleichen angewendet‘ wird; am 
u ne wichtigften aber ift es dirch feine vor noch nicht *— 
eben Zeit ent: eckte Eigenſchafi? Miasmen in ber | 
iR möfphäre und übelriechende Ausbünftungen zu zerftören. 
— Ein gefhähter Parifer Arzt fellte die mannichfaltigften 
SRittelaesBerfuche mit demfelben an, die eben fo wichtig ald "bes 
gen die friedigend audfielen. Er veranflaltete, Daß die Arbeiter 
Peſt. in Kioaken, Tücher oder Schwaͤmme mit Chlorkalflöfung 
befeuchtet, vor den Mund hielten, und fie fonnten ohne 

Gefahr ſich in die verpeftetften Gruben wagen und fie 
reinigen. Die Fifchhalle in Paris war feit ’alter Zeit 

ber verrufenfte Drt wegen feines fcharfen und ſchaͤdlichen 
Geruchs, -fogar die daran floßenden * litten von 
ſeinen Folgen. Jetzt werden die Fiſchbaͤnke und die 
Geraͤthe daſelbſt woͤchentlich mehrere Mal mit dem in 
Waſſer — Chlorkalk geſcheuert und die Halle 
der Fiſchweiber hat ihren Geruch vollkommen verloren; 

ſee iſt ſeitdem fo geſund, wie irgend ein Ort in Paris, 
.Menſchliche Leichen, die bereits in Faͤulniß übergegangen 
waren, wurden mit einer ſolchen Aufloͤſung gewaſchen, 
und der ärgfte Geruch der Verweſung dadurch —5 
etilgt. In Krankenzimmern, die voll von contagidſet 
fmofphäre find, reicht es bin, mehrere Gefäße mit 
Chlorkalkaufldſung gefüllt, binzuftellen, um fie vollkom⸗ 

- men zu'teinigen. Nicht weniger wurde det Ehlorkalt 
ſchon im Jahre 1826 in Böhmen gegen eine peſtartige 
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Niundviehfeuche mit gutem Erfolge angindendetz: inbang 9: :"°. 
man Gefäße mit Ehlorkalk in den verpefteten: Stälen - " , 
Haufſtellte, ‘Die Geraͤthe und ſelbſt die Thiere mit einen 
| ſchwacen Auflfung - defisiben abwuſch, vertilgte mh 
bar Miadma und. befiegte die Scuche. Zu Redewitz 
und Schleißhetin in Baiern wurden. im vorigen Jahre 
| er Verſuche mit dem Chlorfalf gegen die Maul: | 
und Klauenfperre des Rindviehes gemacht. ’ Durch: diefe ” 
entſcheivenden Erfahrungen veranlaßt, hegt man die — 
Hoffnung, daß auch die orientaliſche Peſt der mächtigen 
Wirkung des Chlorkalks nicht widerſtehen werde, und 
mehtere Schräste find bereits gefchehen, um dieſes außer 
Zweifel zu fegen. Die wiſſenſchaftliche Erpedition, 
weldje' von. Mosfeille. aus nach Aegypten geben follte. ° 
und Wben welcher fh der berühmte Arzt’ Parifet.befine 
ar) führt Chlorkalk mit ſich und hat die Weifung bes 
kommen, feine Wirkung gegen: die Peft zu beobachten. 
Mor Münden aus’ift ein Faß Chlorkalk von 2»Gent: 
nerr.an den Oberſt Heidegger nach Griechenland abge— 
- fhidt worden; eine andere Sendung geſchah auf die 
"Kunde: von dem Ausbruche der Peft in der Wallachei, 
‚an. ben ruffifchen "Oeneralgouwerneur Grafen von. Pah⸗ 
len. So wird durch fine gluͤckliche Jügung! der Um—⸗ 
fände: jenes mächtige Mittel gegen Verpeſtung zu glei⸗ 
cher ‚Zeit in Aegypten, Griechenland und’ in. der Wal: 
- .. .lachei, gegenüber der furchtbarften. Geißel: der Völker, : 
dor Deft, erprobt werden. 4 
VKeber Die Anwendung des Ehlorkalks gegen ;die' Peſt und 


Kberhiupt in den Bodpitälern, (Magdeburgek Zeitung von 
BBaR: Beilage zum 1löten Stüde) u: 0... 


a Dritte: Rubeit, ee | 
Bon ber, Verhütung ber Verbreitung ded"gelben 


B A “ Fiebers. = 
0,8 1.. Es find bei Einbringung. der Waaren aus ben Verord 
a Rändern, ‚wo da$ gelbe: Fieber herrſcht, folgende Maß⸗ nd Ein. 
regeln zu beobachten. | tr beingung -: 
T. 1) Alles, was aud ben .Gegenden abgeſandt wor⸗der Ban 
ben, wo bad gelbe Fieber. zum Ausbruch gekommen iſt, Ten u 
muß, infofern nicht durch glaubhafte, gerichtliche: Beſchei⸗ Jensen, 
nigungen  erwigfen werden kann, daß ſoiches completie wo das 


— 
‘ 


weit 


A 
| luͤftet, gerauchert unb gegeinigt worben, - 5 
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oribe di gontam⸗ 


tumaz gehalten, woerunter perilauben wish. Da 
wicht nur ‚die. Schiffsequipage und die Ladung im u. 
meinen bie Quarantaime gehalten, — auch - Die 
Vaaren auögepadt md. ſammt der - 





en biejenigen. Waaren, . wovon 


erwielen werben kann, ohne Ginderiß — 


werben follen. . 

A4) In Anfehung folber Barren, gegen weide 
Borgedachtes nicht vollſtaͤndig ‚beobachtet worden if, 

folgendermaßen verfahren werben: - 
4) Ale ſchnell giftfangende Waaren, als Schaoli⸗e 
wolle, Haͤute, Pelzwerk, ungegerbteß. Leder, 
„rohe ‚Seide, Papier, Federn, alle Kleivungtkihdn 
: getragene Wälde, Tapeten und dergleichen Mobi⸗ 
hien, desgleichen diejenigen Waaren, weiche. in. pe 
ballage von diefen :Stoffen. verpadt find, : duͤrfen 
any und gar nicht eins und- ‚gugelafien werden, 
. m — ſind nach einer — — adurix⸗ 


y — ſlent die nicht zu der Kiaffe ber, chael 
—— Waaren gehoͤrigen Artikel, als: Zucker, 

. Kaffee, Farbematerial⸗ und Gewuͤrzwaaren, Wein, 
Fruͤchte, Dele, wenn bie Schiffögefäße und das ans 
vorbenannten Gegenden direct ankommende Fuhr⸗ 
werk die gewoͤhnliche Quarantaine gehalten haben, 
zwar eingelaſſen, aber zur Abwendung moͤgüchlier 
Gefahr in den im Lande zu etablirenden Sicher⸗ 
heitsanſtalten einer Reinigung unterworfen, werben, 
fo, daß fie unter gehöriger Auffiht ausgepackt, 
elüftet und die Emballagen, mit Ausnahme der 
Biernen Saftagen, auf. der Stelle‘ verbrannt 


3) a Anlegung dieſer Sicherbeitsänflalten im 
Lande, die Beflimmung ihrer Zahl und der Derter, wo 
fie Statt haben fellen, bleiben bei Se, Serge 


ments fberlaffen, „weil. dabei häufig Lokalumſtaͤnde ein⸗ 


treten; dem Doft:, Zoll und- Steuerbepartement aber 
Kiegt ob, Dafür zu forgen, daß alle einkommende, zu bet 
gedachten lebten Kloffe ‚gehörige nach den 

— hingewieſen und alle abgeliefert 


werden müſſen, ſo wie auch das und Steuerde⸗ 
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ski be; Afe cang Such ——— A— 


gen 7 waßn Bee 
En — a und. ——— Suter de nn 


Leute ; weiche: zuse: Beſ — — — 


gebraucht werden, d uͤrfen — — 
ondern muͤſſen ——e—— —— — 


weiche: die Antalten serfordern,. uͤbernimt der Staat fi 2 


ahne Ausnahme /i⸗bleßg dasjenige, wad —— — 
nee Waaren nöthig iſt — @mbaltage 
werben muß" Den ihenthlner"ttagen, — 

die ———— nach und won dorAnſtali. 

u 4) In re Dee durch Beipreußifchen‘ Bande 
Kran finden Gite die umgeladen: Werbem;: finden die 
| ——— Salt, wril ußerdem 

—— — in be; benachbarten Lau⸗ 
den ſich on läßt: und vdieſes fürs» Staat 
mit gleicher Bud — —— ſeyn wirken den bei _ 
felfigen Koften mäffen bie 


Fremden beitragen; und bie 2 


Beſtimmung der zu entrichtenden —E bleibt den 
Vrobinzialdepartonent· ibertaſſen. — c AN ee 
 llerpinp: yentyin! erg en 

N Swen. g alverfaſſung | a 
Kugufin © 1. 4 .R. ι) et, 


1782:2:5 0 Knete, getragene Mäfche ‚um gl" B 
Betten, ſollen aus ſolchen Gegenden, wo das gelbe Fie: gi: ** 
der herrſcht, gar ‚nicht eingelaſſen werden, fie mögen zuge und. 
-Sontumaz gehalten haben oder nicht, weil diefe Sachen Betten 


von Leuten, welche das gelbe Fieber gehabt haben oder aus Ge: 


daran geſtorben find, gebtaucht ſeyn möchten und bie genden, | 
Befahr der Anſteckung für diefenigen, welche ſolche Kleiszerge Zies 


dung anlegen, bed Raͤucherns und ——— ungeach⸗ BR 
tet, noch immer ‚vorhanden feyn koͤnnte. 
„Gonclufum des Generaldirectorii v. 41. Decbr. 1 25 


.VN. Roubr. 1804. ‚isintel, ve. Dioicnälser 
* * Auguſtin B1. S. 


Sagen durch die Nördfee: oder zu Sande aus Spanien en 
und aus: Livorno in die biefleitigen Staaten fonımen 


zu laffen, ohne zuvor feiner Obrigkeit den bevorſtehen⸗ —— e ! 


ben Eingang änzızeigem und durch dieſe die Erlaubniß Mater 


— ber Regierung ber Provinz ſich bewirkt zu haben. Gen-aus. 


| der folches unterläßt, bat fechömonatliche — 
> ober. au nach * Vernichtung od 


auch wenn be 
6:3. Es iſt einem 2 — Waaren und rantaine 


218 Bänfen Abtheiueg⸗ Aw⸗ltat Abſchnitt. Vierter Nitel. 
vorno ARE enen Sachen: zu gewaͤrti Hierben 
— ee am ã Gattun = 
u yärfe Sagen find... ob: folhe Schau feit Jabr und > 
gierung aus Spanien abgefandt worben unb. irgendwo: ul 2 
waͤrts Qußrantaine gehalten hats See 

Pegein 302 Den Ohrigfeiten, iſtr ed dabei zur Pflicht gemacht, 
au Laffen, bei: Dex "Wiwuinzialtegierung:ißie Gegenkände ud das 
& an ‚eigupigen, welche die Grlaubmiß- zum 

Königlicyen Minkfürde 


zange de Saneın un 
es € Pole mm ‚nechjufahen hat hatı Loy 
— Deretiränw:iftsfthultig; es der Obrigkeit: fofort ans 
——* wenn demungeachtat der Eingang von der⸗ 
gleichen Sachen erfolgt; dieſe · aber zur an 
Vernichtung Derſelhen Durch Feuer ermaͤchtigt, :febolb 
"bie: Ingeige br! — —— — ‚ut 
befünben wordes:: . 
lie 1m. 27, ihr. 1881. Rene Edicten ν— 
| ar & — — 
In wie⸗ 94 Die aus penien: je; Ä 
— Frankfurt an der — zu bringenden Waaren 
Baaren oͤnnen dort vhnr vorherige Memigung: zugelaſſen wer⸗ 
ud Er den, wenn von den Frachtfuhrleuten Durch "gllrige 
tion zur Beugniffe gehörig —— iſt, daß ſie vor Abſendung 
Me fe von —** — Frankfurt am: Kl Url: 
bort ausgepadt, gelüftet und. gereinigt find; wogegen 
Banken bei Ermangelung folcher Zeugniſſe, diejenigen Wag- 
Oder zu: ren, welche zu den nicht ſchnell giftfengenden gehägen, 
gelaffen zuvor ausgepact und gelüftet, er Bel e Emballage der 
une jelben, mit "Ausnahme hoͤlzerner Fa wen, verbrannt 
onnen. werden muß. 
— | ublic v. 7. Zebr. 1m Königl. Preu Weiicinaunt 
— von —* — B. 1. — Bing v 2 
- - Alten Schiffen, die“ aianfund Quaraniaine 
gehalien haben, ift jedoch der Zugang in den Preußi⸗ 
| -Ichen Häfen geftattet, fo. wie ‚auch. Die Einfuhr - der 
2 — Seide erlaubt, weun erwieſen — daß ſie aus Die: 
- italien kommt. . 
nt Verordnung: vom 15. Mä 1808, Pe l. Preuß’ Be 
eo > bias v. Auguſtin 8. ı. 50. w 
RE 6.65. Die Wirkſamkeit der —— Entdedung 
para dieines englifchen Arztes, welcher ein Mittel: gegen- die. 
eun Anſteckung des a Fiebers, ja feibft für die, weise. 
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.. Wehbaung Drüfußedung durch. Muipeiuäniir, &19 | 
bereits, d quit boheltet ſind anfgehunten.:hat ſich m 
tigt. ..@8 Sheet daxin, v man: — — ame Br 
np dem. Lichte -guögefeht,bieibe, v 
Mi die Sonne —— will, ſich in. * * 
zu begeben, daßz Zimmer, ; wa: man ſich nieberiegt, 
bi 





ı beleuchten, ab. Dad. Licht ſo lange brennen: laſſen 
e Sonne wieder aufgeht und. ihre Wärme verbreb⸗ 
tet. Wenn, man. diefe. Berfi ichtömofeegeln. drei Boden 
ex. einander begbachtet,, wird man vom Fieber: nicht 
efallen — felbſt Penn. Dia bemich im Dit: aube _n 
Ir ein  Frgalt 
vande uud —— Beil. ie: wi. © 1. Be 1885. 
134 — la ver 


Vierte Kubeik.- Aare 
Bon ber Verhütung der Verbreitung Ken Ruhre- ⸗ 
krankheit. | 


Wenn Semand an heftigen, gewöhnlich mit fleber⸗ — 
haften Zufaͤllen verbundenen Leibfchmerzen, mit einem cyen der. 
beftändigen Drangen zum Stublgange: leidet, dieſes — 
Draͤngens ungeachtet keine gehoͤrige Ausleerung erfolgt, 
ſondern nur immer ‚ein wenig Schleim oder Blut, vom 
Anfang mit. einigem Koth vermifcht,  auögepreßt.wird; . 
fo ift der Menfch ruhrkrank. Dieſe Krankheit herrſcht 
gewöhnlich zu. Ende, oft aber auch fehon in der Mitte- 
des Sommers, wenn Eühle Nächte den ſchwuͤlen Som⸗ 
mertagen folgen, und wo man ſo gern die kuͤhle Abend⸗ 
luft ſucht, um ſich von der druͤckenden Tageshitze zu 
erfriſchen, zu welchem Ende ſich der Landmann gewoͤhn⸗ 

Lich im Hemde, mit bloßen Füßen an offnen Fenſtern 

oder. vor der Thuͤre oft Stunden lang aufhaͤlt. — Die: 

fer. dem Anfcheine nach ganz unſchuldigen Abkuͤhlung 

folgen oft jene Zufaͤlle auf dem Fuße nach, weil, wie _ 

bie ‚Erfahrung lehrt, Erkältungen in diefer Jahreszeit 

ſehr oft die Ruhr hervorbringen 

Um dieſem Uebel zu entgehen, meide der Landmann gorhen: 
jede Gelegenheit, wo ex fich zu ſchnell abkuͤhlt und er⸗gungdmit⸗ 
kaͤltet, ſetze ſich daher nicht mit bloßen Fuͤßen und tel gegen - 

‚im Hemde in die fühle Abendluft oder auf - Seins g ante. - 
—— ſich vicht in das Gras, ſetze ſich nicht dem 

Luftzuge "aus, trinke oder waſche ſich nicht. kalt, fo. — 

lange de Rower erbibt iſt, gehe: nicht mit exhigtem--" 


7 








— —R Verter Titel. 


WEcrper in kuhle — fie einen Durft nicht mit kal⸗ 
An Ben Maler ober anderem Falten —— A fondern lies 
bex:mät: etwas veifen Obſt, und — reis 
thun laͤßt, feine von Schweiß über Regen’ dur 
-Kieivung: und Waͤſche. Er- trage ein Vams von Flanell 
. af dem: _ Leibe, oder * wenigſtens eine wollenẽ 
Binde um: den Unterleib, als wodurch die gefaͤhrlichen 
Erkaͤltungen bes Unteriribes am leichteſten verhlitet wer⸗ 
den koͤnnen. Er meide beſonders Mehifpeifen bie 
viel. Butter, Speck oder Del zubereitet FRE," auth* f 
junges oder fauer und fchaal gewordenes Ber; e da⸗ 
Bee Misch, Reißfriſche Gemuͤſe, des Morgens eine 
verfuppe mit Kümmel und trinke ein Glas ober 
in deffen Ermandelung * Glas — Si der 


n .Befolgun ag. mafiregein wisb mais 
u No. * von — Kat haften Krankheit befallen 
werden. Iſt die Ruhr Bereits im Dorfe, fo meide man 
2. don Umgang mit dergleichen Kranken, zumal wenn man 
nichts mit ihnen zu tom hat. Die Ruhrkraͤnken müſ⸗ 
- fon daher, wenn es irgend möglich iſt, ein eigenes Zimt 
mer erhalten, in — außer dem Krankenwaͤrter 'ober 
der Wärterin ſich Niemand lange — 9 — 
Ein aber: in demſelben eſſen darf. —— 
ink⸗ und Eßgeſchirre eines mit * ae afteten 
“ snüffen ‚von ben ' Gefunden richt gebraucht. vr 
Vorzuͤglich muß der Abteitt, Nachtſtuhl oder bad —— 
becken, deſſen ſich der Kranke bedient, nicht von Ungu 
geſteckten benutzt werden vielmehr muß das Gefaͤß 
worin der Kranke ſeine Rothdurft verrichtet hat, in 
fältig.verdedt, der Unrath ſeibſt mit einer Hand vol un 
Pulver gefloßener Holzkohlen beftreuet, von dem 
kenwaͤrter fofort aus dem Krankenzimmer geichafft 
nicht in den gemeinfchafetichen Abtritt gegoflen; ' — 
im Garten oder an einem andern ſolchen Orte 
ben werden. Die an: ber Ruhr Berturbehen 
‚nach dem Tode an einen Fühlen. Drt ee 
3 nicht zur Sichau- ausgeſtellt, bie ge gut vermacht 
bier audgepicht und die Beerdigung ohne Sefolge vers 
anftaltet werden. _ 
uw Sobatd Jemand oben erwähnte Zufaͤle, beſonders 
-tangsresben anhaltenden Stuhlgang an ſich bemerkt, fe eile er 
‚ala für -fogleich: in das Bette, lege fid einen —R von. did: 
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jeie ‚oder Afche eingefchlagen, warm auf den Leib,welche bes 


. fyche. den Schweiß zu befördern und trinke zu dem Ende reits von 


diters einige Taffen warmen "Hollunderblüthenthee. —— 
Raͤchſtdem laſſe ek ſich täglich 5 bis 4Klyſtiere aus Staͤr⸗ find. 
kemehl in ‚Safergrübfchleim aufgelöft fegen, und reibe dem 

.» Unterleib mit einem beliebigen ‘Dele ein. Ein Ruhr⸗ 
kranker muß nur fehlelmige . Getränke und Nahrungs⸗ 
mittel,. als Dafergrüge, Graupene oder Reißſchleim ; 
ſchwache Brühe von friſchem Schöpfenfleifch mit wenig 
Butter und ohne Salz gekocht, Reiß, Gries, Graupen, 

Buchweizengruͤtze u. ſ. w., auch etwas friſches gekochttes 
Obſt genießen; dagegen den Kaffee, das Bier, den Ben. - 
und Branntwein gaͤnzlich vermeiden. Beſonders muß 
man ſich vor den’ auf dem Lande gebräuchlichen hitzigen 
Tropfen, Laxirmitteln, als Rhabarber u. f. w. hüten, da 
fie m dieſer Krankheit hoͤchſt ſchaͤdlich ind. Der Kranfe 
muß. feine: Nethdurft im Wette in ein befonderes Ge 
ſchier verrichten, und deshalb nie aus dem Bette: auf: 
fiehen. Ein die Ruhrkranken oft ſehr beläftigender und 
ſchmerzhafter Zufall iſt Das Heraustreten des Maſtdarms, 
welchem das Sftere Auflegen eines in faltes Waſſer ges 
tauchten Laͤppchens oder kleinen Echwanımes (wobei je⸗ 

doch alle Erkältung forgfältig vermieden werden muß) 
gewöhnlich bald .abhilft, oder ihn doch wenigftens oft 
‚Imdert. Die Senfter und XThüren der Krankenzimmer: - 

. muß man mehrere Male: des Tags öffnen, jedoch fo, . - 
daß Feine Zugluft den Kranken treffe; auch muß man 
‚öfters bei dem Kranken räuchern, welches am beften mit 
Sruchteffig gefchieht, den man in einem irdenen oder 
‚zinnernen ‚Zeller auf glühenden Kohlen, nur nicht auf 
— Eiſen, verdampfen laͤßt. Wenn ein Ruhr⸗— 

ranker diefe Vorſchriften vom Anfange an genau und 
puͤnktlich befolgt, fo wird er oft ſo glücklich feyn, fich in 
wenigen Zagen . von feinen Leiden befreit zu ſehen. 
Aber auch wenn jene ſchmerzhaften Zufälte ſchon ge: 
hoben find, halte fich der Kranke doch noch einige Tage 
an die vorgefchriebenen Getränke und Nahrungsmittel; 
und beobachte ferner ein warmes Verhalten. Nimmt 
die Krankheit, der genaueften Befolgung obiger Vor 
ſchriften ungeachtet, binnen 48 Stunden nicht ab, ſon⸗ 


Venhéuungiher. AMaſtecung durc Mimieheireike MER | 
> Hafergruͤte, vder Tuͤchet, in welchen troͤckenediejenigen, 
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⸗u —XR But Abſcun. Bier A. 


ben — zu, ſo ſuche ber Krone (&leuntgft bie 
Huͤlfe eines Arztes, 


: Beper 
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Fünfte Rubrik. 


Bon ber Verhütung der Verbreitung des Scar- 
lachfiebers. 


Berfärif- $. 1. Das Obercollegium mebicum hat. folgenbe Vor⸗ 


tem über fchriften, wie ber Landmann fidy beim Scharlachfieber 


ei — zu verhalten habe, bekannt gemacht. 
Deka Wenn die Kinder das Scharlachfieber, weiches fonft 
Schar auch der vothe Hund genannt wird,. befonimen, fo em⸗ 
a pfinden fie zuerft einen Schander’und ein’ Fröfteln, bald 
darauf aber eine Hibe, welche mehr und mehr zuninmt, 
und gegen die Nacht jederzeit flärker wird, jedoch fo, 
. daß folche bei einem. nur leichten Scharlachfieber. gelinde, 
bei einem heftigen aber weit ftärker. ift; wie denn audy 


er - Publ, deb 5 Zinif, det des Su. “ sau 1811. OR o. Senke 


diejenigen Kinder, welche aus dem Bette bleiben koͤnnen, 


eine weit gelindere Krankheit, ald diejenigen zu erwarten 


haben,“ welche ſich gleich zu Anfang ber Krankheit nie⸗ 
derlegen. Es klagen bie Kinder zugleich über hefti 
Ruͤcken- und Kreuzſchmerzen, uͤber — ——— 
find unruhig, werfen fi bin und ber. und die Haut 


ift mehrentheild troden. Wenn das Biber 5 bis 4 


Tage angehalten, ſo zeigen ſich alsdann auf der 
kleine roſenrothe Flecke, welche nach und nach in einan⸗ 
der laufen, die ganze Oberflaͤche der Haut einnehmen, 
. Aber, die Haut nicht hervorragen und in ben folgenden 
Zagen röther werden, fo daß die Kinder uͤber ben: gans 
zen Leib wie ein gefochter Krebs ausſehen. Es dauert 
Biefe Röthe bis den Tten oder 10ten Tag, ba nr 
alddann nach und nach vergehet und die Haut fi 
große Stüde abzuſchaͤlen pflegt. Je beftiger das eben. 
und die vorhin erwähnten Zufälle fich zeigen, je ſchweret 
ift diefe Krankheit zu fürchten, indem 
ſolcher Art iſt, daß ſie ſehr leicht toͤdtlich wird, und des⸗ 
halb alle nur moͤgliche Vorſicht anzuwenden iſt. 


Wenn die Kinder zu Anfang der range über 


x 


alddann von ' 
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= 5 Werhetung. dep, Anſteckum durch Branfieitteiie 288. 


Uebelfeiten und Neigung zum Erbrechen. klagen, ſo iſt e 
-ihnen lauwarmes Wafjer mit etwas Butter, oder. nach 


Beichaffenheit „des. Alters 5, 6-biß.8-Oran ‚gepulverte 
Brechwurzel mit, Wafjer ‚einzugeben ‚und, etwas Hafer⸗ 
grüße ‚hinterher trinken. zu laſſen. Noch nöthiger iſt es, 
den; Kindern zu Anfang der Krankheit, nach Beichaffens 


heit ihres Alters, ein gelindes Larirmittel aus Rhabarber, 


einigen Öranen gepulverter Jalappenwurzel, gereinigter 


Manna, oder aus 1 bis 2 Quentchen Glauberſalz mit 


Thee oder Hafergruͤtze einzugeben. Wenn bei fäugens 


den Kindern dieſe Krankheit ſich zeigt, fo. hat. die Mut⸗ 


ter oder Amme 2 Loth. Glauberſalz einzunehmen, ſich 


waͤhrend der ganzen Krankheit vor Fleiſch und groben 


Speiſen in Acht zu nehmen, auch alle ſtarke Getraͤnke 


ſorgfaͤltig zu meiden. Wenn die Kinder phantaſiren, 


wenn ſie ſich „ihrer, nicht bewußt. und üuͤber heftige 
Schmerzen und Dummheit im Kopfe klagen; ſo iſt 


ihnen eine ſpaniſche Fliege, bei Kindern bis 8 Jahren 


ines Achtgroſchenſtuͤcks groß, bei aͤltern Kindern eines 


Thalers groß, zwiſchen die Schultern. oder auch an die 


Waden zu legen und ſolche eine, Zeit lang offen zu er— 


halten; wie denn auch dem Gutbefinden des Kreisphyſici 
oder Kreischirurgi zu uͤberlaſſen iſt, ob ſolchen Kindern 


einige Blutegel an den Schlaͤfen und Nacken, oder ein 
Aderlaß dienlich ſeyn möchte, Die Stuben find nicht wie. 


- gewöhnlich, jondern nur. fehr maͤßig zu erwaͤrmen; die 


’ 


%- 


Kinder von dem. warmen Dfen zu, entfernen; es iſt ſo 


viel. als möglich - frifche Luft in die Stuben hinein zu 
laſſen, auch wenn mehrere Franke Kinder in einem Haufe 
fih befinden, „fo gut als möglich ‚eins von dem ‚andern 


- abzufondern. Während der ganzen Krankpeit ift den Kin— 
dern fleißig zu trinken anzubieten. ‚Die beften Getränfe , 


find: reines ‚und. klares Brunnenwaffer, in ein: halbes 
Quart ein Loth Weinfteinrahm mit etwas Zuder aufge: 
loͤſt, Brunnenwaffer mit Wein= oder Biereffig, worin 
etwas Honig aufgelöft ift, abgefochte Hafer: oder Ger⸗ 
ftengrüge, abgekochtes Reißwafjer und abgekochtes Waſ—⸗ 
fer von gebadenen Kirfchen, welches mit ‚etwas Zuder 
zu verfügen iſt, abgebrühete Fliederblumen, welche täglich 
ald Thee ein Paar Mal zu trinken gegeben werden; 


wie denn auch mit, Effig. zubereitete Wadecke, oder auch 
mit Waſſer und etwas Zucker vermiſchte Buttermilch 
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SER anfl⸗e Xbetexing. Neelier Abſchnutt. Wiectet, Titel. 
F — ſeht dienlich Mi’ Ber bedenklichſte Zufad - 
bei diefer Kramkheit iſt der ſchlimmme Hals, ober wenn 
die Rinder am Schlucken verhindert werden: Sobald 
als derſelbe: ſich geitze, fand Feigen oder Fliederblumen 
in halb. Milch und Waſſer, oder auch Salbey in Waffer 
kochen, womit ſich Heißt zu gurgeln iſt. Wenn daS 
argeln nicht -Gtatt bat. o iſt don diefem Abgelochten 
ein guter Schluß warm in den Mund ’zu nehmen, fols 
. her mit zuruͤckgebogenem Halſe in’ dem Munde: zu hal⸗ 
ten’ umd Diefes oft zu wiederholen. ° "Aeußerli Find 
trockne Kamillen= und Fliederblumen mit etwas Kampfer 
vermifcht, als ‚ein: trocknes Kräuterfädchen um den Hals 
aloe. Der Leib iſt, werm gleich nicht täglich, jedoch 
ben andern Tag durch ein halbes oder ganzes Loth 
emigter Manna, in Häfergrüge aufgelöft, nach Bes 
haffenheit des Alters, bei ganz Fleinen Kindern durch 
: einen. bis zwei Xheelöffel vol Manna, Syrop, ober 
auch duch ein Klyſtier aus Hafergräße, worin ehvas 
ordbinaire Hausſeife aufgelöft ıf, offen zu erhalten. 
Was die Diät betrifft, fo find den kranken Kindern 
Seine Speifen anzubieten. Wenn fie etwas zu eſſen 
verlangen, fo kann ihnen der Schleim von Gafeigrüke, z 
von Gerflengraupen, worin etwas: Hein gefchnittene 
Semmel, Gried mit Waſſer gelocht,: etwas Spinat, 
Mohrruͤben, Sauerampfer, gelochtes Obft von gebackenen 
Kirſchen oder Pflaumen, einige reife frifche Kirſchen, 
Erd⸗ und Iohannisbeeren, ein veifer gefochter oder ges 
Bratener Apfel, ein Bwiebad mit etwas Honig beftrichen, 
. doch nicht. alled unter einander und maͤß gegeben 
werben. Alle Fleifchbrühen, — ‚fie 
baben Namen wie fie wollen, alle Meblſpeiſen; Kloͤße, 
Kartoffeln, Hirſe und- dergleichen grobe und blähende 
Speifen find gänzlich zu meiden, und bie Kinder auf 
die vorhin erwähnte Art mit Speifen und Getränk wäh: 
rend der ganzen Krankheit zu unterhalten. Mach uͤber⸗ 
flanbener Krankheit find den. Kindern um ben vierten 
oder fünften Zag fleißig Abführungsmittel zu geben und 
14 Zage lang damit fortzufahren. : - 
VWVor dem zu frühen Ausgehen, befonders in frifcher 
Luft, find die Kinder auf dad Sorgfältigfle in Acht zu 
nehmen, indem fie fonft öfters über den ganzen Leib zu 
fhwellen anfangen und waflerfüchtig werden. Da die⸗ 
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Mr Zufall leicht einen toͤdtlichen Ausgang zu nehmen 
pflegt, ſo find die Kinder um ſo mehr vor aller Erkaͤl⸗ 
| und vor allem zu frühen Herumlaufen um fo forgs 
‚ fältiger in Acht zu nehmen. . Sobald. fich Zeichen einer 
ſolchen ‚Gefhwulft, welche am eriten an dem aufgebuns 
jenen Gefichte zu erkennen iſt, einftellen, ſo hat der Lands 
“ mann folched ſogleich dem Kreisphyſicus anzuzeigen, Das 
mit dieſem Zufalle auf das fchleunigfte abgeholfen werde. 
Anweiſ. ded Wercollegii medici v. 5. Sept: 1801. (Königl. 
‚Preuß. Medicinalverfaſſung v. Auguſtin B.2 ©. 579). . 
Das Scharlachfieber iſt eine über die Haut nicht 
erhabene Ausſchlagskrankheit, bie ſich durch Auftedung, 
am bäufigften Kindern, pft aber auch Erwachſenen, mit 
theilt; anfänglich an. einzelnen ‚Xheilen des Körpers, 
gewöhnlich zuerft am Halfe, an dem Vorderarme und 
auf der Bruſt unter der Geflalt klemer -abgefonderter, 
hochrother Flecken erfcheint, welche hald darauf allmählig 
zufammenfließen: und den ganzen Körper, ‘ober doch ein 
zelne Theile deſſelben mit einer - Scharlachröthe übers 


ziehen. Gewöhnlich kuͤndigt fich diefe gefahrvolle Kranke 


beit durch nachflehende Zufaͤlle an, ald: Froͤſteln :mif 
abwechfelnder ſtarker Hitze, Schwindel, Schwere ‚des 
Kopfs, Neigung zum Schlaf oder Schlaflofigkeit. (erſtere 
mehr bei Kindern, legtere bei Erwachienen), Traͤgheit, 
rothe Augen, trockne Nafe, Rafenbluten, öfteres Niefen, 


ſchmerzhafte Kinnbaden- und Ohrendrüfen, undentliche 


veränderte Sprache, ſtarken Durft, trodnen und. brens 
uenden Hals, Befchwerlichkeit ‚des Schlingens, Halsweh 
Steifigkeit des Halfes, Bellemmung und Stiche in- der 
Bruſt, verlorene Epluft, Leibfchmerzen, Erbrechen, Harn⸗ 
zwang, Leib:överftopfung, herumziehende ‚oder feſtſitzende 
Rüden» und Gliederfhmerzen. Am zweiten, gewoͤhn⸗ 
licher aber am dritten Abend nad) Eintritt obiger Be 
ſchwerden erfcheinen zuerſt im Gefiht und am Halfe 
obige beveitö erwähnte einzelne, roſenrothe Fleckchen, bie: 
in kurzem zufammenfließen und die gewöhnliche: Haut 
» farbe, in eine fcharlachrothe verwandeln. Nah der Ers 
ſcheinung des Ausfchlagd -verfchwinden jene Zufälle kei⸗ 
neswegs, vielmehr wird ber Kranke unruhiger, er .vafet 
befonberd des Nachts, wirft fich im Bette bin und: Her, 
‚ohne die gemänfchte Ruhe zu finden... Mit, dem. ans 
brechenden Morgen laffen einige Zufaͤlle, befondexs: ‚die 
Poliz eiwiſſenſchaft. 4. —— 16 er 
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Unruhe und das Irrereden, etwas nach, kehren jedech 
gegen Abend, und zwar oft ſtaͤrker wieder zuruͤck und 
vermehren oder vermindern ſich nach ber verſchiedenen 
Stärke der Krankheit, bis gegen. den fiebenten, öfters. 
neunten Tag. Um diefe Zeit verfchwindet die Roͤthe 
allmählig in der nämlichen Ordnung, wie fie erſchienen 
if, die Haut wird rauh und loͤſt fih, befonders an 
den und Füßen, in ganzen Stüden, am übrige 
heile des Körpers aber nur kleienartig ab. Nicht immer 
kuͤndigt ſich aber diefe Krankheit unter obiger Geftalt 
und nach der erwähnten Ordnung an; oft befaͤllt fie die 
Menſchen ploͤtzlich und der Ausſchlag iR in den erflen 
ſechs Stunden ſchon ſichtbar, ſo daß die Kinder vft noch 
herumlaufen und ſpielen, wenn ſie ſchon uͤber den gan⸗ 


zen Körper mit Scharlach bedeckt Find; oft iſt fle auch 


fo gelinde, daß bie Kranken fi mar Uber wenige und 


ed über gar Bine der vorhin beſchriebenen Zufaͤlle 


Magen, fondern während. der ganzer Krankheit fo 
munter und wohl find, daß fie nut mit Mühe im Bette 
‚erhalten werden koͤnnen. Das Scharlachgift iſt aͤußerſt 
flüchtig, tritt ſchnell zuruck und wirft fich Teicht auf das 
Gehirn oder die Lungen und tödtet in wenigen Stum⸗ 
den, ja oft in wenigen Augenbliden. Beſonders "ges 
ſchieht diefes, wenn die Krankheit bösartig 'ift, oder. 
wenn die Kranken in den. erfien 7 di6 9 Tagen Der 
Krankheit nicht mit aller moͤglichen Sorgfalt bor Erkaͤl⸗ 
tungen. gehütet werden. Sobald daher diefe Krankheit 
berefcht, fo muͤſſen bei der geringften Erſcheinung der 
sben angeführten Iufälle die Kinder fogteich ins Bett 
gebracht werden. Das Bett darf weder zu nahe an 
dad Fenſter oder an die Thür, noch zu nahe an bei 
Ofen geftellt werden, indem auch allzu große Hitze ber 


° Krankheit nachtheilig iſt. Beſonders muß der Zutritt \ 


von Zug und Falter Luft forgfältig, vermieden werden, 
denn diefe veramlaßt nicht felten einen nee bs 
deshalb muß das Krankenbett in. der Stiube ſo geftellt 
werden, daß bei Deffnung der Thuͤr die kalte eindrin⸗ 
gende Luft nicht auf baffelde ſtoße. Ieber, ber zum 
Kranken geht, mußsnicht fogleich beim Eintritt in die 
Stube an das Krankenbett treten, fondern bei Falter 
Witterung fich erfi am Dfen erwaͤrmen, oder fern vor 
Kranken eine Weile fich aufbalten. Keitiem Scharlach⸗ 
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kranken barf weber dad Wett gemacht, noch bie Waͤſche 
pewechfeit werden, als nur mit der größten Behuffams 
:teit und Fuͤrſorge gegen die fo leiht mögliche Erkältung 
- und ntit der Vorficht, daß fowohl die Wäfche als das Bett 
vorher gehörig getrocknet und erwärmt werden. Gelbft 
. die Leibesöffnung und das Urinlaffen müfjen- mit der 
größten Behutfamkeit in Gefäße, die ins Bett gebracht 
. "werden, gefchehen. Die Kinder müflen erforderlichenfalls 
mit Gewalt im Bette erhalten werden; befonderd muß‘ 
zur Nachtzeit beftändig Jemand beim Bette figen, und 
Sorge tragen, daß der Kranke fi) nicht durch Ent: 
biößung erfälte. In der Periode des Abtrodneng, 
welche, wie fehon erwähnt ifl, den fiebenten bis neunten 
Tag eintritt, droht dem Kranken eine weniger fchnelle, 
aber richt geringere Gefahr. Die geringfie Erkältung 
waͤhrend diefer Zeit veranlaßt eine Gefchwulft des ganz 
| gen Körpers, die fi gewöhnlich folgendermaßen einftellt: 
ie Abfonderung des Urins wird Iparfam, obgleich die 
Kranken oft große Neigung und zuweilen alle Viertel: 
ſtunden Drang zam Urmlaffen empfinden, fo ift daf- 
eibe doch befchrwerlich. und beftebt oft nur -in wenigen 
Tropfen. Der Urin ſelbſt ift zuweilen blaß, wie Flares 
Maffer, zuweilen aber auch duntelbraun, die und trübe, 
Dabei fchwellen Geficht, Füße, Unterleib und Geburts⸗ 
theile oft bis zum Platzen; das Fieber wird flärker, und 
dieſe Krankheit, welche nun eine vollkommene Waſſer⸗ 
ſueht iſt, endigt ſich * oft mit dem Tode. Auch bei 
der gelindeſten Krankheit muß der Kranke wenigſtens 
vier Wochen das Bett, und ſogar im Sommet ſechs 
Wochen die Stube hüten, weil auch ſelbſt nach dem ger 
lindeſten und gutartigften Scharlachfieber die fo eben bes 
ſchriebene ——2 entfteht. a 
Iſt die -Krankheit gelinde, fo bedarf ed nur des 
fleißigen Trinkens von Fliederther, warmer: Hafergrüte, 
ober Graupenſchleim, lauwarmem Waſſer mit Milch 
u.f.w. Dieſe Getränke, in reichlihem Maße getrunken, . 
befördern die Ausdünftung und unterhalten den Aus: 
ſchlag. Sind die Halsfchmerzen bedeutend, fo "muß man 
den Dampf von Fliederblumenthee, worin etwas Honig 
mb Effig gegoſſen wurden, . in den Hals gehen laffen, 
und werin dad Alter des Kranken es geftattet, fo muß 


! 


= 


— 
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| alle halbe Stunden einige Mal mit diefer Miſchung ge⸗ 


Gebrauch 


gurgelt werden. — 
In den erſten 8 Tagen dürfen bie Kranken außer 


"Hafergrügfuppe, Oraupenfchleim, ‚Semmelfuppe nt 

Br " Pur erſt nad biefer Zeit Tann leichtes Ge⸗ 
muͤſe, als Mohrrüben, Spinat, gelochtes Obſt, Bier 
ſuppe, Kalbfleifhbrühe u. f. w. genoffen werden. Iſt bie 


Krankheit aber heftiger, ift eine Halsentzundung zuge 
gen, bie durch fchmerzbaftes, fehr beſchwerliches Schlin⸗ 
en, veränderte Sprache und heftige Schmerzen im Halfe 


E ich verräth, oder ftellen fich mehrere von den oben ange | 


führten heftigen Zufällen ein, fo muß ohne allen Auffchul 
fogleih die Hüffe eines Arztes gefucht werben. 
das Scharlachgift ſich auf Die Drüfen des Halfes wer 


fen, und follten dieſe entzündet werben und anfchwellen, 


fo muß man, fogleich ſuchen, dieſe Entzündung durch 
warme Umfchläge von ganz die gekochter Hafergrübe 
oder Semmel in Milch gekocht, worunter noch etwas 
Safran gethan. werden ann, zur Eiterung zu bringen. 
Dei eintretender Waſſerſucht ift eine. Abkochung von 
einem Loth Gremortartari mit einem . halben Dt 
Brunnenwaffer aufgekocht und ein Naar Eßloͤffel vol 
Slieder: oder Wachholdermuß zugefekt, taͤglich lauwarm 
ausgetrunken, ſehr heilſam. Dieſe Portion iſt füz ein 


dreijaͤhriges Kind und muß nad Verſchiedenheit des 


Alters vergroͤßert oder verringert werden. Weicht die 
Geſchwulſt nach dem Gebrauch dieſes Mittels nicht ſe 
bald, fo iſt die Verordnung eines Arztes erforderlich 


wiie es uͤberhaupt ſehr rathſam iſt, bei dieſer gefahr⸗ 


vollen Krankheit, wenn ſie auch noch ſo gelinde zu ſeyn 


ſcheinen ſollte, wenigſtens den Rath eines Arztes einzu⸗ 
bolen, indem keine Krankheit ſo leicht und fo ſchnell toͤdt⸗ 


lich wird, als das Scharlachfieber. ee 

Es iſt ven Gutsbeſitzern, Beamten, Predigern. und 

Paͤchtern empfohlen, auf die genaue Befolgung dieſer 

Anweiſung zu halten. 
Inſtruction bes Obercollegii medici v. 5. Sept. 1801. & 


d. Heyde Repert Ih. 1. ©. — Se Preuß. Medieinde 


verfaflung v. Auguflin B. 2. ©.582) —— 
„8. 2. Da nad dem, was bis jetzt über ben Gebrauch 


$ 
ber Bellasder Bellabonna bekannt geworden iſt, bie Anwendung, 
donna als derſelben als Schutzmittel gegen bie Anſteckung und’ 


| 





/ 
| 
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> Werbreitumg des Scharlachfiebers fehr zweckmaͤßig er⸗ zur — 
ei 


— 


ſtcheint, und um Durch Zeit und Erfahrung. die Beant⸗mittel 


— 


liche, mit Genauigkeit und 


ciniſch⸗polizeilichen Fragen zu erhalten und zu einem ne 


‚endlichen Refultate zu gelangen, follen die Koften für Jadjepidee F 
die in armen Gemeinden bei ausbrechenden Scharlach⸗ mien. 
epidemien als Schutzmittel dagegen anzuwendende Bella⸗ 
donna aus den zu allgemeinen polizeilichen Zwecken be⸗ 
ſtimmten Fonds der Regierungshauptkaſſe gezahlt werden. 
Bu dem Ende erſcheint ed aber auch nothwendig, 
daß Über den Verlauf folcher Epidemien und der dabei 
Statt gefundenen en, der Belladonna ausfuͤhr⸗ 
orgfalt abgefaßte Berichte 
von den betreffenden Aerzten erflattet werden, in. welchen 
nd folgende Hauptpunkte gründlich erörtert feyn 
müflen: - De ’ mt 
4) Wie viele Individuen (nach Gefchlecht und Alter) 
. haben das Mittel genommen, und wie viele, am meiften. 
Anftedungsfähige nicht? SA en 
2) Wie viele von beiden Klaffen haben das Schar: . 
lachfieber befommen? Befinden fich unter diefen folche, u 0 
welche’ bereit bei fruͤhern Epidemien durch die Bela 
donna gefhübt worden wrn? en h 
-: 8) Sind in einzelnen Häufern Individuen, bie in 
nahe Berührung mit Scharlachkranten gefommen, durch: 
dag Mittel gefchüst worden oder ht? O4 —- 

4) Hat‘ die Epidemie nah der Anwendung ‚der ı, 
Belladonna bei denen, welcde fie nicht genommen, fre — . . 
gedauert, und wie lange? sh u | 

5) War das nach dem Gebrauche ber : Bellabonna 
entflandene Scharlachfieber gelinder und gefahrlofer? 
6) Entftanden Nachkrankheiten nach dem Gebraude 
‚der Belladonna, oder andere Üble Folgen, die man ihrer 
Anwendung zufchreiben konnte? | Eh 

| & Beflimmung der Dofis, der Form und der Zeit 
des Gebrauchs des Schugmittelß. - 

Die Königlichen Regierungen haben hiernach ie 
Abfaffungen der Berichte den Phyſikern und Aerzten Be 


wortung mehrerer diejen Gegenſtand betreffender medi⸗ — 


J 


aufzugeben. | | | Ä 
Gitcularrefer. dez Min. der geiftlichen, Unterrichtd: und’ 
Are are v. 18. Sept. 1826. (v. Kamp Ann. 
B. 10. 9. 3. ©. 830.) 2 


Die Koften, welche bei außbrechenber Scharlachepi⸗ 
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demie durch Anwendung der Belladonna als Schutz⸗ 
mittel erwachſen, werden im Falle: des Unvermoͤgens 
der betreffenden Gemeinde zwar aus den Fonds zu all⸗ 
meinen polizeilichen Zwecken bewilligt, muͤſſen jedoch 
bh jevem fpeciellen Falle zue Genehmigung der Ausgabe 
angezeigt werden. . = 2. 
Refer. des Minift. de Inn. v. 13. Ian. 1827. (v. Samps 
im.2.1818232) ar | 


Sechſte Rubrik. 
Bon ber Verhütung der Anſteckung der Menſchen 
BR durch den. Milzbrand. 

Da nah einer Bekanntmachung im Naumburger 
Amtöblatte (Querfurt, vom 22. Juni 1827) in einem. 
Dorfe die Hausfrau an den Folgen der Berührung bes 
getödteten milzkranken Viehes in wenigen Zagen geflors . 
ben und ein. anderer Einwohner aus gleicher Urſache 
Frank darnieder liegt; fo iſt ed hoͤchſt nöthig, auf die den 
Menſchen drohende Wefahr aufmerffam zu machen, dem? 
nächft einige. Vorfichtömaßregeln zu empfehlen, durch 
beren Befolgung fich diejenigen, welde.mit den Trans 
en und gefallenen Thieren fich befchäftigen, möglichft vor 

Anſteckung ſchuͤtzen Eönnen, und zulest die Merkmale 
, anzugeben, aus denen auf eine vielleicht gefchehene Anz 
fledung gefchloffen werden Bann, damit auch dennoch die . 
ſchnellſte und nur dann hülfreiche Kunft des. Arztes Ges 
fahr und Tod von dem Kranken abzuwenden vermöge. 
Sehr zahlreiche Beifpiele früherer und fpäterer Bei 
ten thun es fchon zur Genuͤge dar, ‚daß ber Milzbrand 
- son den Thieren auf den Menfchen übertragen werben 
kann. Furchtbar waren jedes Mal die hieraus für bens 
felben entſtehenden Leiden; oft beichloß unter den fchreds . 
lihften Qualen der Tod die fchredliche Scene, . und 
wurde auch diefer zumweilen "abgewandt, fo blieben doch 
meiſtens Verſtuͤmmelungen, unbeilbare Zerfiörungen und 
. zeitlebens ein geſchwaͤchter — zuruͤck. 
Uebereinſtimmend find hieruͤber die in Frankreich, Deutſche 
land, Preußen, Polen, Rußland und andern Laͤndern 
emachten Beobachtungen; kein Stand, kein Aiter, kein 
eſchlecht wurde verſchont, immer gleich blieb die aus 
dieſer Thierkrankheit erwachſende ahr dem Men- 
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ſchen. Beſonders häufig aber wurde durch die es 
fhäftigung mit :den franfen oder todten ahjeren die 
— —— namentlich durch das Beſudeln 
mit den Saͤften, dem Blute, der Jauche in den Brand⸗ 
beulen des Jebenden oder dodten Viehes, gleichviel, ob 
dies heim Eingeben der Medikamente, beim Aderlaſſen, 
. oder beim Schlachten oder Abledern Statt fand, vorzuͤg⸗ 
lich aber dann, wenn eine dieſer Slüffigfeiten die Haut 
befchmußte, -Oder gar verlegte Stellen derfelben traf. 
- ,. Ehen fo wurde burd) das Eindringen der Hand in den 
"After oder in das Maul des Franken Thieres Anſteckung 
bewirkt. Sa der Dunft aus dem warm geöffneten 
RThiere war dazu hinreichend, “ befonderd wenn er bas 
Geſicht traf, nicht weniger die bloße Befchäftigung mit 
kranken Zhieren und der Ekel bei Berührung der fo 
wohl Franken als gefallenen Thiere. Selbſt dur dad 
| Einfalzen des Zleifches.von Thieren, die am Milzbrande 
gelitten haben, fo wie durch dad Ausbraten des Fettes 
— Und bie Bearbeitung‘ der Häute entftand Anftedung, 
Endlich beobachtete man auch nad) dem Genuſſe des. 
Fleiſches, der Zleifchbrühen und der Milch von den am 
Milzbrande krank geweienen Thieren bie Uebertragung 
der Krankheit auf Menfchen. 
Was bier im Allgemeinen von bem.Milzbrande ber 
Ber in Bezug auf feine Webertragung auf die 
enfchen gefagt worden ift, gilt au von dem Wilde, 
- ba auch hier Beiſpiele exiſtiren, welde von dem Milz 
brande diefer Thiere in folcher Beziehung baffelbe darthun. 
Aus dem Vorſtehenden ergeben fich zum Theil von 
felbft die. Regeln, welche, während der Milzbrand unter 
= ben Zhieren herrſcht, beobachtet werden müffen, um die 
Uebertragung. auf bie Menfchen zu verhuͤten; doch 
En = nicht Aberflüffig, fie bier im Bufammenhange 
aufzuführen. J | _ 
a) Hauptlächlih muß der Menfch, welcher fich mit 
kranken oder gefallenen Thieren beichäftigt, ohne Furcht 
amd Ekel an fein Gefchäft geben. | 
b) Er barf nicht mit nüchternem Magen und eben fo 
wenig kurz nachdem er aus bem Kette aufgeflanden ifl, 
Ach den Thieren nahen. ee 
c) Er muß fih vor der Berührung mit benfelben- 


. 
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hüten, wenn eine heftige Gemuͤthsbewegung, als Aerger, 
Schreck u. drgl. ihn nicht ganz ruhig feyn läßt. 

4) Bei. der Behandlung des Franken Viehes felbft 
muß das Eingießen der Arzneien, dad Aderlaſſen und 
überhaupt jede Beichäftigung mit der größten Vorſicht 
unternommen werben, damit bie bloße Haut nicht mit 

den kranken Säften befubelt wird. | 
0) Es darf diefe Behandlung durchaus von Keinem 
unternommen werden, der an Verlegungen,. wie 3.8. 
offenen Wunden, Abfehörfung der Haut u. f. w. leidet, 
oder noch die Folgen kürzlich. erlittener Quetſchungen, 
oder noch nicht laͤngſt gebildeter Narben an den ent- 
blößten Hautftellen an fich trägt. | 

f) Am beften iſt ed, wenn der ganz geſunde Menſch 
durch lederne Handfchuh feine Hände ſchuͤtzt, oder Diefe 
fo wie das ganze Gefiht, fo oft er fih dem Franken 
Thiere nahet, mit einem fetten Dele beftreiht. 

&) Dabei vermeide er forgfältig, ben Hauch ber 
Thiere und wende das Geficht, fo viel es fich thun laßt, 
von dem Maule und der Nafe der Thiere weg. 

y Iſt deſſen ungeachtet irgend eine Beſudelung 
geſchehen; fo muß die beſchmutzte Stelle forgfältig mit 
einer Lauge aus büchener Afche gefertigt oder mit gutem 

Eſſig abgewafchen und abgetrodnet werden, ohne jedoch 
die befhmußte Stelle zu fehr zu reiben. Unvorfichtig 
‚würde es feyn, dad Abwafchen mit den bloßen. Händen 

vorzunehmen, fondern hierzu dient am beflen ein wolle 
ner Lappen, der nachher fogleich verbrannt wird, . 

i) Eben fo müffen beſudelte Kleidungsftüde vor 

ihrem Wiedergebrauc in Lauge gekocht und in einem 

heißen Badofen mehrere Stunden hindurch. ſtark erhißt 
werben. Am beften ift es, biefelben zu verbrennen ober 
tief 3u verfcharren. u el | — 

k) Das Schlachten der kranken Thiere, fo wie dad 
Abledern der gefallenen, iſt fchon durch die beftehenden 

.  &efeße bei namhafter Strafe verboten. Wird jedoch 
.. auf polizeiliche Anordnung die Deffnung eined gefallenen 
Thieres vorgenommen, jo muͤſſen die jedes Mal anwe⸗ 
fenden Sachverſtaͤndigen bie nöthigen Verhaltungsmaßs 
regeln angeben.: Es ift aber hier befonderö zu be 
. mein: - BE — 
1) Jede Unterſuchung und Oeffnung eines gefallenen 


A 
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Thieres iſt nurdann vorzunehmen, wenn bas Aas 
völlig erkaltet ift. ee — 
2) Dabei muͤſſen ſich die Unterſuchenden ſo ſtellen, daß En 
der Wind die Ausduͤnſtung des Aafed von ihnen weg- | 22 
wehet und mit der größten Vorſicht das Befprigen | 
- mit den Flüffigkeiten des Aaſes vermieden wird, 
3) Auch hier ift es nothwendig, fich durch Handichuh, 
.. » Deleinreibungen u. f. w. zu dern. — 
) Zugleich find Hunde, Schweine und‘ Gefluͤgel von⸗ 
dem Aaſe gaͤnzlich abzuhalten, und beſonders waͤhrend 
der Oeffnung des letztern einzuſperren. 
1), Der Genuß des Fleiſches und feiner Zubereitun⸗ 
gen von "Franken Thieren darf durchaus: nicht geftattet 
. werden. Dafjelbe gilt vor der Milch, der. Butter, dem - 
Käfe u. dig. L 
Am beften ift es, im Fall der Verdacht einer An⸗ 
ſteckung, fogleich einen Arzt zu Rathe zu ziehen, ba . 
hier nur die fchleunigfte Hülfe die nahe Gefahr abwen⸗ 
den Tann. — 
| Folgende Erfcheinungen aber machen die Anftedung 
unzweifelhaft, und bier koſtet Der geringfte Verzug 
mehrentheild das Leben, oder wenigflend den Gebrauch 
. bes ergriffenen Theils. on 
a) Es entfteht ein. Kigel an irgend einer der In⸗ 
fection auögefegt gewefenen Stelle; wnanchmal iſt diefer 
Kitzel auch mit flüchtigem: Brennen verbunden. Es bil: 
bet fich ein Bläschen von der Größe eines Hirfekorns, 
welches fih mit einer flüffigen Feuchtigkeit anfüllt. J 
Dies Blaͤschen wird braͤunlich gefärbt, und platzt dann | 
entweder von felbft, oder auf eine durch Kragen geges 
‚bene Veranlaffung. Oft entſteht auch an der angeſteck- , . 
: ten Stelle ein kleiner ſchwarzer Punkt, ber mit dem 
figen gebliebenen Stachel eines Inſekts die größte Aehn— 
Jichfeit hat. Hierauf bildet fich ein Imfenförmiges, ums . i 
ſchriebenes, hartes, bewegliche, nicht hervorragendes 
Knötchen, dad in der Mitte etwas fahl oder biäulich ges - 
färbt if. Es ftellt fich vermehrter Kigel ein; im Um: 
fange entfteht eine Gefchwulft als hervorftechender roͤth⸗ 
licher Wulſt. In der Umgebung brechen kreisfoͤrmig ge⸗ 
lagerte Bläschen aus; der Mittelpunkt wird ſchwarz 
uund ſchmerzhaft. Nicht ſelten geſellen ſich auch bier. 
ſchon Kopfſchmerz, belegte Zunge, Druck in der Magen: 
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2346 Bünfte Abtheilung. Zweiter Abfepnitt. Wlettor Titel, 
gegend, Uebelkeit und dieberbewegungen hinzu, und die 


J ßte Gefahr iſt nahe, wenn nicht ſogleich durch aͤrzt⸗ 

iche Huͤlfe der Uebergang in brandige Zerſtoͤrung, mit 

J ichem Nervenfieber begleitet, abgehalten wird. 

b) Mitunter ſind auch Faͤlle beobachtet worden, in 

welchen nach geſchehener Anſteckung ein toͤdtliches Ner⸗ 

ven⸗ und Faulfieber erfolgte, ohne daß ſich die aufge⸗ 

zählten Erfcheinungen an einer inficirten Stelle wahr- 

„ nehmen ließen. Aus diefem Grunde ift eö nothwendig, 

‚ wenn’ auch wirklich fich Feine Zeichen einer Infection 

an irgend einem Xheile wahznehmen laffen, bägegen 

aber der, welcher fich mit dem kranken Thiere beſchaͤf⸗ 

tigte, über Unwohlfeyn, namentlid) Kopfiveh, Uebelkeit, 

Fruck in der Herzgrube, flarfe Hite, Brennen in den 

Augen, Spannung im Unterleibe und große Angſt und 

Hinfälligkeit klagt, fogleich ein Arzt zur zweckmaͤßigen 
Behandlung herbeigerufen werde i 

Daß ſelbſt Menfchen, die auf bie eine oder andere 

‚Art erkrankten, andere, die mit ihnen in Berührung 

kamen, anftedten, ift gleichfalls beobachtet worden, und 

Deshalb muß auch hier von denjenigen, welche den Krans 

ken umgeben, die größte Vorfiht angewendet werben. 

“Bemerkungen über den Milzbrand, in Bezug auf die durch 

ion noeh nftectung der Menfchen, von einem praktiſchen 

— — zum 8eſten Stuͤck der Magdeburger Zeitung 


Uebereinſtimmend hiermit in Anſehung der Vorſichts⸗ 
maßregeln bei Behandlung des am Milzbrande erkrank⸗ 
ken Viehes und. ber Verhütung des Genuſſes von feinem 
Fleiſche ift die Bekanntmachung des Minifl. des Inn. 
und der Pol. vom 15. Aug. 1811 und das. Public. der 
Reg. zu Potsdam v. 12. Sept. 1811: (Königl. Preuß, 
Medicinalverfaffung von Auguftin B. 2. ©. 264.) u 


| Sn Siebente Rubrik, | 
. Spizt der Bon ber Verhütung der Verbreitung ber veneri⸗ 
| oli - 


yo Ele ſchen Krankheiten. | 
Ä beeitumg 6. 1. Die Polizei fol. die Verbreitung ber deneri⸗ 
ber kufte ſchen Krankheiten durch ſchickliche Anftalten zu verhuͤten 


er uchen. nt ka 
den. Algem. Sonde. Th. 2. Tit. 20. 5. 1016. 
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Verhütung dee Anftehung durch Rranfheisefkoffe. 285 
$. 2. Alle: Polizelbehörben und Dorfiäußen follen, WRidt. 
auf ‚venetifche- Kranke vigiliren und fie zur Kur ander Medis 
halten. ‘Dem ganzen zum Medicinalreffort gehörigen Perz on 
fonal und befonders allen Gerihtädrzten und Wunds dabei. 
ärzten iſt es zur Pflicht gend ſolche Kranke mit 
moͤglichſter Erſparniß der Koſten und Beobachtung ber 
ößten Verſchwiegenheit zu heilen und. in halbjäbrigen 
Frißten die Zahl ihrer Geheilten und noch vorhandenen 
venerifchen. Kranken, ohne deren Namen, bei ihren Bes 
bösden einzureichen. u. 
Die Regierungeh haben bie fummarifche Heberficht 


f 


davon in ihren vierteljährigen Berichten der. Section 


vorzulegen; damit ſolche von bem Beſtande des Uebel 
im Ganzen urtheilen Fann. 5 


Rerialcefer. v. 9. Mat und 23, Sunl 4810, (w. d, | 


5 int 
£ PR. Henn Thl. 1. ©. 520 — 521.) 


- Unter ber den Xerzten und Wunbärzten empfohlenen 
Verſchwiegenheit iſt aber nur die denjelben nad dem 

. allgemeinen Landrechte Thl. 2. Zit 20. $. 505 — 508. 
obliegende Verſchwiegenheit zu verfiehen und ed wird 
Dadurch die Pflicht der im Dienite des Staats ftehenz 
ben Mebicinalperfonen, bie ihnen bekannt gewordenen 

. Uedertretungen medictnifchspolizeilicher Geſetze anzuzeigen, 
nicht beſchraͤnkt. Vielmehr haben die „Königlichen Re: 
gierungen bafür zu forgen, daß beſonders die bei den 
Krankenanftalten angeftellten Aerzte amd Wundaͤrzte, 
wenn venerifch angefledte, arme Perfonen ‚zur Kur das 
bin gebracht werden, auszumitteln fuchen und ber Pas 


7, ligeibehörde anzeigen, von wem die Anftefung herruͤhre, 


N 


l 


Damit Tiederliche Perfonen, von denen Die weitere Vers 

. breitung des Uebels zu beforgen, und bei deren Armuth 

und Leichtfinn "Fein freiwillige Aufſuchen drztlicher 

Huͤlfe zu erwarten iſt, unterfucht, in di Kur gegeben 

! a auch wo die Gefege es erfordern, beſtraft werden 
en 


nen. £ 
Mit den Militairärzten, Regiments⸗ und Bas 
taillonschirurgen haben deshalb die Mebdicinalbeamten, 
- fo wie die Polizeibehörden, gemeinfchaftliche Sache zu . 
maden, um: ben Zweck ficher zu erreichen. Chirurgen, 
bie zu innern Kuren nicht berechtigt find und doch im 


v 


Rufe beſonderer Geſchicklichkeit ſtehen, koͤnnen innere 


Kuren dieſer Krankheit nur unter ſpecieller Leitung und 


) 
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986 Fünfte Astheitung.  Biweiter Abſchnitt. Vierter Titel 


— Veranſtaltung ihres Phyſici, oder mit deſſen Wiſſen 


oder Genehmigung eines ihnen naͤhern approhirten Arz⸗ 
tes vornehmen. — 
pack v. 23. Zuni 1810. ( v. d. Heyde Ahl. 1. 

©. 521. 
Den Phyfikern iſt es zur Pflicht gemacht, auf 
ſchicklichem Wege von dem unter den gemeinen Leuten 
des Bürger: und - Bauernflandes graffirenden veneri= _ 
ſchen Uebel, auch ob folched einen hohen Grad erreicht 
hat, fi ganz genaue Kenntniß zu verfchaffen, und wes 
gen derjenigen, welche fich nicht einem Arzte anver⸗ 
trauen, unter verfaffungsmäßiger Mitwirkung des land⸗ 
räthlichen Officii, die Ortöpolizeibehörden anzugehen, um 
eine ſolche Kur zu vermitteln, oder in Ermangelung eis 
gener Hälfsmittel die Unterbringung der Kranken in 
die öffentlichen Heilanflalten zu veranlaffen. 
Auch iſt es zweckmaͤßig, daß von Seiten der Koͤ⸗ 
niglichen Regierungen in den Gegenden, wo die vene⸗ 
riſche Krankheit haufig ft, die Einwohner über die - 
möglihe Gefahr der Anftedung außer dem Beifchlef 
und über diejeniaen Erfcheinungen, die fie veranlaffen 
. müffen, fo wie üb r die Nothwendigkeit, fogleich die , 
Die eines Arztes na bzufuchen, auf eine angemefjene 
Weiſe belehren zu Taffe ı. — 

Reſcr. des Minifterii der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medicin langelegenheiten des Innern und der Polizei v. 12. 
März 1520 vw. nuupe Aun. B. 10. H. 1. ©. 83000 

Die zur Civilpraris bereditigten Militairchirurgen 
follen die Lifte der von ihnen ärztlich behandelten vene⸗ 
riihen Franken Givilperfonen alle drei Monate an bie 
- betreffenden Divifionsgeneraldhirurgen einreichen, von 
welchen ſolche wegen ber. allgemeinen Ueberficht bed 
Santtätswefen, den Regierungen der Provinz mitgetheilt 
werden. Es haben daher die Kreisphyſici von den ge⸗ 
dachten Militairärzten fernerhin die biesfälligen Nach⸗ 
richten nicht zu gemärtigen. 
Gircular des Minifteriums der geiftlichen, —— 
und Medicinalangelegenheiten v. 12. Septbr. 1817. % lic. 
Der a: zu Reichenbach v. 28. Zebr. 1818, (v. 
Ann. 2.8.1. ©. 181.) | 

Auch die Militairärzte müffen ſich bei ihrer Gioil- 
praxis in bie allgemeinen Polizeivorfcpriften fügen und 


x 








Berpätung ber Aufteilung. durv ‚Ssonttitgfefie 387. 


daher auch die Anzeigen von den mit ‚der. Euſtſeuche be⸗ 

mes Verfonen an die Polizeibehöche machen. Ä 

Ä des . Minifterii der geiftlichen terrichts⸗ iO 

| DRedieirnlan gap, 1 fo wie * In. Dt At | 

w. Rampe 4 : ©: 489) 

88. Me nicht in Hurenhäufern lebende Derfonen, — 
weiche wiſſen, daß ſie mit einer veneriſchen Krankheiten den 

behaftet find, aber dennoch mit Andern ſich fleiſchlich — 

vermiſchen und daher ieder damit anſtecken, haben eine haͤufern 


dreimonatliche Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe verwirkt. — 


— Ailgemein. Bandr. Spl. 2. Tit. 20. $. 1026. fen 
. 4. Wird eine Weibsperſon in einem Bordell mit Seanenbs 
onen, 


einer. venerifchen Krankheit, befallen, ſo muß. es, ‚Bien wenn fie 
Wirthin der: Polizei fofort anzeigen und nach: deren Ans ihre 
ordnung für die. Kur und — des weitern Ans Krankheit 
ſtecens ſorgen. weiter 


— fie biefeß, fo hat fie das erſte Mat Ge trbreiten. 


Ä fängnißftrafe auf drei Monate, im Wieberholungsfalle. Mapter _ 


aber fechömonatliche Zuchthausſtrafe, mit. Wilkommen Be 

. und Abfchied verwirkt. tung, 
Hat die angeftedte Weibsperſon ‚ihre Krankheit der Ans 

‚verfchwiegen und daburch zur weitern. Ausbreitung des ſteckung 


Uebels Anlaß. gegeben: fo fol fie mit Zuchthausſtrafe in Br 


auf fehE Donate bis ein Jahr, nebſt Willkommen und dellen Ies ' 


Abſchied belegt. werden. © _benden 

Ueberhaupt muß bie Poii die Verbreitung der nn 
veneräfchen Kranfheit durch Fhidliche — zu — 
hüten fuhen. 

, Allgemeine Landr. hl. 2 Zit. 26. g 1613; _ 10m. 

- Um die häufigen Anſteckungen der. Lohnhuren, und i 
wenn jolche erfolgen, fowohl ber.. ärgern Zunahme des 
venierifchen Uebels an ihnen felbfl, als der Durch fie 
entftehenden Mittheilung ‚deffelben an bie ihnen Bei⸗ 
wohnenden, und. der weitern. Verbreitung von dieſen 
unter viele Unſchuldige zu begegnen, mithin diefe hoͤchſt 
" Gerderbliche — nicht nur in ihrem uͤberhandneh⸗ 
menden Sorigange zu hemmen, fondern auch ſo viel 
immer möglich if, ganz audzurotten, find die Borbells 
wirthe und die von ihnen gehaltenen Huren ſchuldig, 
die aufmerkſamſte Vorſichtigkeit zu ihrem eigenen Vor⸗ 
theil und zur Vermeidung eignen Ungtide und. harter 
Strafen: anzuwenden. Bu dem Ende ıfi u 
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258 Fünfte Abtheilung. ’ Breiter Abſchultt. Vierter Titel. 
i 1) in Anſehung der Hurenwirthe Folgendes’ vot ⸗ 


geſchrieben > na 2 
a) Sie follen den dazu in jebem Reviere beftellten 
Wundaͤrzten, fo oft diefelben eine Viſitation ber 
Huren .bei ihnen vorzunehmen, gut finden werden, 
- fie nicht verhehlen, und jede Hure ſoll ficy Diefer 
Vifitation unterwetffen. 

b) Wird jedem Borbellwirth, zu feiner und ber von 
ihm gehaltenen Lohnhuren. Wiffenfchaft, eine von 
der fachverftändigen ‚Behörde abgefaßte gedruckte 
Anweiſung, an welchen Zeichen und Empfindungen 

“eine geſchehene Anftedung und der Anfang einer 
veneriſchen Krankheit zu erkennen fey, gegeben, und 
von dem für dad Revier beflellten Wundarzt ihnen 

: . deutlich erklärt werden, um darnach ſowohl ſelbſt 
ihren Zuftand beurtheilen zu Fönnen, als auch ibm bei 

, ihrer Viſitation folhen zu eröffnen und ihn das 

. durch zur Vermuthung oder Entdedung eined bei 

ihnen entflandenen venerifhen Uebels deſto mehr - 
in den Stand zu fetn. — 

c) Gleichergeſtalt ſollen fie durch ſolche Anweiſung 
von den Merkzeichen, woran fie bei einer ihrer bes 
gehrenden Mannsperſon ein venerifches Uebel arg⸗ 
wöhnen oder gewiß erkennen koͤnnen, Belehrt wer⸗ 
den, um fich der fleifchlihen Vermifchung mit bers 
felben zu enthalten, | 

2) Verfpirt nun eine Hure an fih, daß fie an- 
gefteckt ift, fo muß fie Niemand mehr zum Beiſchlaf 

ulaffen, fondern fofort ſowohl ihren Wirth, ald den 

undarzt des Revier, folched ‚anzeigen, worauf unver 

züglih für. ihre Heilung geforgt werben foll. Unter 
läßt fie dieſes, fo ſoll ſte nach ihrer wöligen Heilung 
‘das erſte Mal mit dreimonstlicher Gefängniß:, im Mies 
derholungsfalle. aber mit ſechsmonatlicher Zuchthausſtrafe 
nebſt Willkommen und Abſchied beſtraft werden. 

. Hat dieſelbe durch Verſchweigung ihrer veneriſchen 

Krankheit zur weitern Verbreitung dieſes Uebels Anlaß 
egeben, fo foll fie ſelbſt das erſte Mal mit Zuchthaus⸗ 
afe auf ſechs Monate bis ein Jahr. nebft Willlommer 
und Abfchied belegt werben. Auch foll der Bordellwirth, 
wenn er den infteirten Zuſtand ſolcher Hure gewußt, und fie 
in demſelben an der Fortſetzung ihres Gewerbes nicht ges 
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ren, daß er fie, durch feinen 


Verhuͤtung deu Anſteckung durch Kranfyeiteflöffe 209 


hindert ober gar dazu angehalten hat, mit gleicher: Strafe 
Belegt werben, und Überdies. die Heilungs= und Verpfle⸗ 
gungskoſten der von folcher Hure angeftedten. Manns» 
derfönen, wenn fie ed Verlangen, oder. folche Koften 
nicht felbft, bezahlen können, erftatten. Zu diefer Ers 


ſtattung ſoll ein Bordellwirth felbft in dem Zalle ange⸗ 
halten werben, wenn er ben inficırten Zuſtand einer 


bei fich gehaltenen Hure nicht gewußt hat, weil folche. 

Verbindlichkeit als eine mit dem ihm zugelaffenen Ges 

werbe um des allgemeinen Beften willen verknüpfte Laft 
und Gefahr geachtet werden fol. | 

3), Kann hingegen eine Du Semand uͤberfuͤh⸗ 

eifchlaf mit ihr, inficirt 

babe, fo fol derfelbe, auf ihre oder auf des Bordells . 


wirths Anzeige und Klage, nicht nur die Unterhaltungss - \ 


und Heilungstoften tragen, und zwar fo lange, als nach 


,‚ dem Ermefien der Charitebehörde, die Hure bis zu ihrer 


völligen Genefung in der Charite bleiben muß, fondern - 
auch mit funfzig Thaler Gelds oder dreimonatlicher 


Zuchthausſtrafe belegt werben. | 


4) Wenn eine Hure ihre venerifche Krankheit, ehe 
folche entdeckt oder vom ihr angegeben worden, in fols 
chem Grade zunehmen laſſen, daß, nach Erfenntnig von 


- Sachverftändigen, fie folche fchon eine Zeit lang gewußt 


baben könne und müffe, fo fol, infofern fie auch nicht 
zu überführen feyn möchte, Iemand wirklich aftgeftedt 
zu haben, dennoch diefelbe dafür angefehen und fo bes 
firaft werden, ald wenn fie ihr Uebel Andern wirklich 


. mitgetheilt hätte. 


5) Da biöher die venerifchen Krankheiten ber Lohn⸗ 


huren darum verfchwiegen "worden und dieſelben Tich 


unerfahrnen Leuten heimlich anvertraut haben, wöil die 
Bordellwirthe die ihnen fehwerfallenden Kur: und Ders 
pflegungsfoften bezahlen mrüffen, fo ift, um diefed Hinz 
derniß aus dem Wege zu raͤumen, die Einrichhing zu 


.» einer Heilungskaſſe für biefelben zu machen, vermoͤge 
welcher die Wirthe und ihre Lohnhuren, wenn ditfe in . - 


das Unglüd der Anſteckung geräthen, von den gedachten 


oft ihr Vermoͤgen erfchöpfenden Koften befreiet und vor 


einer lebenswierigen, aus dem Wachsthum folcher voͤſen 
Krankheit erfolgenden Zerruͤttung ihres Koͤrpers und 
ihrer: Sefundheit bewahrt werden. Zu diefer Kaffe fol 

H " e 
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240 FZanfte Abiheilung. Zweiter Abſchnitt. Vierter Titel. 


. a) jeder Bordellwirth monatlich für jebe Lohnhure, 
die er hält, fechs. Srofchen, und zwar. jeberzeit auf 
den folgenden Monat vier Zage vor deſſen An- 

"fange, gegen eine ihm zu ertheilende, den Namen 
und Geburtsort derjenigen, für weldye die Zahlung 
efhiehet, enthaltende Quittung, erlegen, und ed 
leibt ihm überlaffen, bei dem mit jeder Lohnhure 
von der Polizei fchriftlich abzufaffenden Vertrage auf 
diefe von ihm wegen derfelben monatlich. zu leiftende 
Abgabe mit Rüdfiht zu nehmen. Doc ſoll ein 

' Bordellwirth, welcher die von der Lohnhure, nad 
dem gefchloffenen Contrakt, ihm zu reftituirenden 
Beiträge. längere Zeit, al$ einen Monat, hat aufs 
fummen laſſen, auch aus diefem Grunde nicht bes 
rechtigt feyn, einer folchen Perfon, wenn fie ihre 

. Kebendart Andern und fi) auf eine ehrbare Art 
nähren will, den Austritt au dem Hurenbaufe 
nicht zu verfehränfen oder zu erfchweren. 

b) Wenn eine Lohnhure aus einem Bordell in ein 
andered übergeht, ohne daß ihretwegen in dem 
Monate folcher ihrer Veränderung, die 6 Gr. 
erlegt find, fo muß der Borbellwirth, zu welchen 

- fie Bi hinbegeben, die Abgabe diefes Monats mit 
6 Gr., und weiterhin vier Tage vor den nächft 

eintretenden Monat, für fie bezahlen, womit eine 

Lohnhure um fo weniger überfehen werden fann 

und er muß, da eine jede, wenn fie ihren Aufent: 

balt aus einem Bordell verändert, folches und wo: 
bin fie fich begibt, fofort dem Polizeicommifjatr des 

Reviers anmelden. r 

c) Die monatliche Zahlung biefes Beitrages gefchieht 

in Berlin an den dazu beftelten Wundarzt des 

Mevierd, welcher den vierten Zag, nach Eintritt 

- de neuen Monats, die. ganze Einnahme aus 

feinem Reviere an den NRendanten der Heilungs⸗ 

kaſſe, gegen eine ihm darüber unter feinem einzus 

. reichenden Verzeichniß auszuftellende. Quittung, ab: 

liefern muß, wobei zugleicdy der Rendant dieſes 

Derzeichniß mit demjenigen, welches Über alle Bor: 

dellwirthe und Lohnhuren eines jeden. Reviers voll: 

flandig und genau gehalten werben und zur Con⸗ 
trole der Heilungsgeldereinnahme, dienen muß, zu 
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Vergleichen und fich zu überzeugen hat, ob niht - 


eine oder die andere uͤberſehen worden, um fir 

biefelbe den auögebliebenen Beitrag einzutreiben. 

6) Ueber dieſe Heilungäfaffe wird ordentliche ges 
naue Rechnung gehalten, und aus berfelben foll jede 


inficirte Lohnhure fofort in die Charite, ohne einige wein 


tere ihr oder ihrem Wirthe ubzufordernde Koften, aufs 


genommen, gründlich kurirt, bis dahin ordentlich vers 


pflegt und nad; ihrer völligen Herftellung, ohne fie, wie 
* geſchehen, auf einige Monate zur Strafe ins Ar⸗ 
beitshaus zu bringen, entlaſſen werden; daher eine jede, 
ſobald ſie eine Anſteckung an ſich merkt, ehe das Uebel 
noch aͤrger wird und fie ſich der sub 4. verordneten 
Strafe ausſetzt, um fo weniger Urfache hat, die Anzeige 
an den Wundarzt des Reviers und ihre unverzügliche 
Unterbringung in ber Charite zuruͤckzuhalten,“ auch fols 


len, weil dafelbft die Aerzte vorzügliche Erfahrung in 


der Kur diefer Krankheit haben, die Lohnhuren weder 
dem Wundarzt des Reviers, noch fonfk einem andern 


ſich zur Heilung anvertrauen, ſondern ſolche allein in 


der Charite: fuchen und erhalten. 
7) Bas in den vorfiehenden Artikeln den Bordell⸗ 


- wirthen vorgefchrieben und befohlen ift, haben auf die 


Hurenwirthinnen, welchen .vom Polizeidirectorio Lohnhu⸗ 


ren zu halten, nachgelaffen wird, bei gleichen Strafen 
zu beobachten und zu befolgen. 


8) Einzelne, auf ihre eigene Hand zur Unzucht mit 
mehreren fich, feilhaltende Frauensperfonen, müflen ſich 
gleichfall dem Polizeidirectorio zu ihrer Aufzeichnung, 
melden, eben fo, wie die Kohnhuren in den Bordells, 
ihre Wilitation durch den Wundarzt des Nevierd, in 


welchem fie wohnen, unweigerlich leiden, monatlich fechs - 
Groſchen zur Heilungskaſſe erlegen und find Überhaupt 
allen den Vorfchriften, die obflehendermaßen den Bor: - 


bellwirkhfchaften und Lohnhuren in Denfelben "gegeben 
worden, fo wie, wenn fie dawider handeln, allen darauf 
gefegten Strafen \unterworfen, 

Berordn. 
Ihl. 9. ©. 765.) 


— 


Polizawiflen ſchaft. 6. 146 


— 


v. 2. Zebr, 1792. (Neue Edictenſammlung 


— 
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Achte Rubrik. 


Von der Verhüuͤtung der Anſteckung, durch die 
Kraͤtzkrankheit. 


ER 8.1. Die allgemeine‘ Erfahrung der Aerzte hat ges 

e RAP” lehrt, daß die Kräße, welche fich durch Reinlichkeit und 

zeitig angewandte zweckmaͤßige Mittel leicht heilen läßt, 
Ausbrei- ei vernachläffigter und verkehrter Behandlung in uns 

tung derheilbare Blindheit, in Zaubheir, Bleichfucht, Pafferfucht, 

: Kr ee Zittern der Glieder, Fallſucht, Lähmung, "Auszehtung 

vantpeit. 5.3 Körpers übergeht und der Kranke ein Opfer feiner 

2 Unerfahrenheit und Nachläffigkett werden muß. - 

Um 'nun diefem gefährlichen Uebel auf alle Art und 
an entgegen zu wirken, ift Solgendes verfügt und 
eftgefeßt. — 

Berzeihe Damit eine ausfuͤhrliche Kenntniß von dem derma⸗ 
niſſe uͤberligen Stande der Krankheit und ihrer mehr oder min⸗ 
— * en,der ‚beträchtlichen Verbreitung erlangt werde, hat jede 
rabig Ortsbehoͤrde und jeder Landrath in feinem Verwal⸗ 
tungäbezirfe bafüt zu forgen, daß fämmtliche darin vor: 
bandene, mit der Kraͤtze behaftete Perfonen, auf eine 

den Örtlichen und perfönlichen Verhältniffen angemeffene 

Weife ausgemittelt werden. Es find barlıber fpecielle 

Liſten nach der Anal, dem Wohnorte, den Namen, ‘ 
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pruft werde, und wenn es ſich findet, daß folcher bie 


Kraͤtze ift, das Kind aus der Schule zu entlaffen, 


Der Kreisphyſicus iſt verpflichtet, Die öffentlichen 
Schulen in feinem Wohnorte zu Anfang jedes Monats 
auf dem Lande bei Gelpgenheit anderer Amtsverrichtuns 

en in gleicher Abficht zu befuchen. Leber die wirklich 


kraͤtzig Befundenen, weldye die Schule gänzlich verlaffen 


müflen, werden Verzeichniffe aufgeftellt und ver Orts: 
behörde übergeben. "Der Oktsvorſtand hat die Eltern 


oder Vormünder dieſer Kinder anzuhalten, dieſelben fos 


r 


fort einem approbirten Arzte in die Kur zu geben. 
Die Heilungsfoften für Arme werden nach den weiter 
unten folgenden: Beflimmungen aus Öffentlichen Fonds 
berichtiget. Ueber. jedes Kind, welches von der Kräge 
völlig geheilt ift, bat der Arzt ein pflichtmäßiges Zeugs 
niß. auf. ungeflempeltem Papier auszuftellen, welches 
dem Lehrer oder der Lehrerin einzuhändigen iſt, da⸗ 
mit ohne daſſelbe Fein mit der Kraße behaftet geweſe⸗ 


ned Kind wieder in den Unterricht genommen werbe. 


Den Xerzten wird die befondere Verbindlichkeit aufer⸗ Ä 
legt, den Schulvorfland von der völligen Wiederherftels a 
fung der Kinder, zur Vermeidung etwaniger unnöthiger | 
Sculverfäumniffe, jedesmal eine Anzeige zu machen, 
Mo ed angeht, muß baffelbe Verfahren auch bei 
ben Arreftanten in den Gefängniffen jeder Art fo lange 
angewendet werden, bis die Genefung ber Angeftedten 
vollſtaͤndig erhellet. | 
Jedes Gefinde, jeder Bediente, Knecht, Magd, Ge: Gefinde, 
felle u. f. w., iſt verbunden, feiner Herrfchaft anzuzei⸗ welches 
en, wenn es von benanntem Uebel befallen wird. It DEE 
ede abfichtliche Verheimlichung wird mit einer angezpartet if. 
meffenen polizeilichen Strafe geahndet. / | 
Im Fall eines Zweifels ift es nothwendig, die 
Verdächtigen einer drztlihen Unterfuchung zu unterzies 
ben, um fich darüber Gewißheit zu verfchaffen, welche 
Individuen unter den Dienftleuten die Kräße haben. 
Schneidermeiſter, welche befonderd darauf achten 
müffen, verfallen bei Vernachläffigung diefer Vorichrift 
um fo mehr in Verantwortung und Strafe, weil durch 
diefes Gewerbe die Kräße Teicht verbreitet werden kann. 
Obgleich gefeglich Fein Militair auf Urlaub entlaf: Soldaten, 
fen und in die Garnifon wieder aufgenommen wird, welde 


» 
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von der ohne von der Kraͤtze frei oder geheilt zu ſeyn, folglich 
Kräte eine Verbreitung diefer Krankheit nicht zu befürchten 
ar ds ift, f6 hat doch die Erfahrung gelehrt, daß Militattper- 
7° fonen,' während .eined weiten Narſches. von der Kräge 
angeſteckt worden find, und eine wirkliche Anftefung ers 
folgt feyn Tann, deren Zeichen fpäter und erſt nach ges 
fchehener Befichtigung erkannt worden. Aus biefem 
Grunde, befonderd wenn Verdacht vorhanden ift, find 
tie von ber Armee zurüdtehrenden entlaffenen oder be⸗ 
urlaubten Soldaten und Angeftelten, auf Veranlaffun 
der betreffenden, Behörden, bei welcher fie ſich wegen 
ihrer Zuruͤckkunft zu melden haben, wbenfalld durch ei⸗ 
nen Arzt zu unterfuchen, ehe fie fich zu den Ihrigen 
begeben, um, wenn fie frägig find, zuvor geheilt zu 
werben. / 


Verbot Jeder Kranke diefer Art muß jeden Umgang mit 


des ur Gefunden vermeiden Ha von ben lebtern entfernt ge⸗ 
cher gehalten werden. Wer gegen dieſe Worfchrift handelt 
mit Se: und dadurch die Krankheit auf Gefurde überträgt, vers 
ſunden. fällt in eine an die Kreids oder Ortspolizeikaſſe y er> 
legende Strafe, . welche zur Heilung armer Kraͤtz 
verwandt werden fol. nn 
Obliegen-· Die Landräthe und Magifträte haben mit dem 
vn ber Kreis⸗ und Stadtphyſikern ſich über bie fpeciell zu ers 
= a greifenden Mittel gegen die Verbreitung der Kraͤtze zu 
Medici: berathen und folche in Gemäßheit der hier gegebenen alls 
nalbesms gemeinen Vorſchriften in Ausführung zu bringen. 


e Wirklichen Armen, fo wie den unbemittelten Dienſt⸗ 


Heilungss boten, Dandwerkögefellen, Lehrlingen u. f. w., welde 
toften. als ſolche ein obrigkeitliches, ganz koſtenfreies Zeugniß 
beizubringen haben, werden nach vorbehaltener näherer 
Prüfung und im Fall deren näcfle Verwandte und 

‚ die Communen, wozu fie gehören, ohne hinreichende 
Mittel find, die zur Heilung der Kräge nöthigen Mebi- 

camente au ben dazu geeigneten äffentlihen Kaſſen 
verabreicht. Macht außerdem die große Menge Eräbiger 

* Armen in einzelnen Bezirken einen Zufchuß aus Koͤ⸗ 


niglichen Fonds erforderlich, fo bat der Landrath den 


gehörig motiyirten Bericht hierüber an die Regierung 
zu erftatten. | | 
Die Aerzte werben übrigend in dergleichen Fällen 


auf möglichfte Erſparung der Koſten Bedacht nehmen, 


⸗ 
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und die durch die neueſten Erfabrungen bewährten ein⸗ 


fachen und wohlfeilſten Mittel gegen dieſe Krankheit 


in. Anwendung bringen. Ohne die bringendfle Veran: - 
laſſung haben’ die Phyſiker keine Eoftfpieligen Reiſen zu 
unternehmen; es mus möglichit dahin gefehen werden, 

daß die kraͤtzkkranken Perfonen fich zu dem Arzte oder 
Chirurgus begeben und von ihm Verordnung und Ans | 
weifung einholen, wobei auch darauf vigilirt werden 
muß, daß. ber Kranke fich den Gefunden fo wenig als 
möglich, näbert. ine befondere Entſchaͤdigung kann 
öffentlich angeftellten und befoldeten Aerzten für ihre 
Mitwirkung zur Verhinderung der weiteren Verbreitung 


- und zur Ausrottung der Kräße nicht bewilligt werden. 


Die Armen ihres Wohnorts haben fie unentgeld- 
lich zu ‚behandeln, fo wie den aus ihren Phyſikatsbezir⸗ 
Ten bei ihnen zur Heilung fich meldenden unvermögene 
den Perſonen die Arzeneiverfchreibungen und Attefte 
gratis zu verabreichen.. 2 | 

Nicht befoldeten Aerzten fol für die Hetlung armer - 


Perſonen eine zu bewilligende Memuneration, welche 


nah Billigkeit ermäßigt werden wird, and benfelben - 
Fonds, aus welchen die Arzeneien bezahlt werden, ge 
leiftet werben. Die biesfallfigen Attefte und Untere 
fuhung der Art aber müffen zum allgemeinen Beſten 
gratis erfolgen. — er; ir re 
Sämmtlihen Apothefern iſt mit Beziehung auf Verbot 
die gefeßlihen Beflimmungen, das Verabreichen aller 2. i 
Arzeneimittel zum innern oder dußern Gebraud) gegen Tuacfal- 
die Kraͤtze, welchen Namen fie auch haben mögen, bei 
Vermeidung orbnungsmäßiger Strafe ernftlih unters“ 
fagt. Diefelben haben dergleichen Mittel nur auf die 
Schriftliche Anordnung eined approbirten Arztes verab- 
folgen zu laffen. Es iſt ihre Pflicht, diejenigen Perſo⸗ 
nen; welche Mittel zur Selbſtkur der Kraͤtze verlangen, 
zu belehren und fie an die betreffende Drtöbehörde oder 
an die Herzte, welche ihre Heilung zu beforgen haben, 
zu verweifen, auch ihren Namen zu bemerfen, und 
folche der Ortsbehoͤrde einzureichen. — 
Keine unbefugte Perfon darf ſich mit Heilung der 
Kraͤtze abgeben, oder fogenannte Haus= und Geheim— 
mittel dagegen unentgeldlich oder für Geld austheilen. 


Die Polizeibehoͤrden haben auf QDundfalbereien jeder _ ' 


ud i * f . 


* 1 
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Art gu wachen und die Contravenienten ben Gerichten 
zur ordnungsmäßigen Strafe anzuzeigen. Die lands 
raͤthlichen und ſaͤmmtlichen Drtspolizeibehörden find ans 
gewiefen, bie hier gegebenen Vorfchriften zur möglichften 
Gemeinkunde zu bringen und auf das Genauefte zu 
polziehen, fo wie auf deren. Beobachtung zu wachen. 
Von den Medicinalyerfonen, Geiftlihen und Schullehs 
zen iſt zu erwarten, daß fie zur Erreichung des anges 
gebenen Zwecks Verhütung der weitern Verbreitung 
AUnd gaͤnzliches Aufhören der Krankheit alles Mögliche 
beitragen und dazu gemeinfchaftli wirken werden. ' 
Die Polizeibehörben haben befonders ihre Aufmerkſam⸗ 
Zeit auf den in diefer Hinficht in Betracht kommenden 
Handel mit’ alten Kleidungsflüden, zu richten, fo wie - 
auch die öftere Befichtigung gemeiner Herbergen nicht 
zu verfäumen, ur 2. | 
Jeder Kreis⸗ und Stadtphyſikus iſt verpflichtet, 
Mn den einzufendenden vierteljährlichen Sanitaͤtsberichten 
über die Refultate feiner und der Aerzte Bemühungen 
imn der fraglichen Hinficht Nachrichten zu geben und Das 
mit Bemerkungen über den jebeömaligen Stand ber 
Krankheit, deren Zu= oder Abnahme, und über die etwa 
vorkommenden Schwierigkeiten in der Ausführung der 
vorgefchriebenen Maßregeln zu verbinden. 
Verordn. der Reg. zu Cöslin v. 8. Juni 1819. (v, 
Kamp Ann. B. 3.9. 2. ©. 564.) Belanntm. der Neg. zu 
Eleve v. 23. Aug. 1817. (m. d. Heyde Repert. Thl. 1. ©. 512) 
Das Unangenehme, Ekelhafte und Läflige der 
Krägkrankheit, fo wie die anſteckende Befchaffenheit ders 
ſelben, vermöge deren fie ſich nicht nur durch Beruͤh⸗ 
sung des Kranken, fondern auch durch Kleidungsſtuͤcke, 
Mäfthe und Betten leicht mittheilt, iſt genug bekannt; 
nicht weniger find e3 die nachtheiligen und oft unheilbas 
ren Folgen derfelben,. welche bei Vernachlaͤſſigung und 
ungeeigneter Behandlung entflehen koͤnnen. Zur Auf 
klaͤrung des hier noch nicht genugfam unterrichteten 
Publikums mag daher bie Bemerkung dienen, daß Uns 
reinlichfeit die Hauptquelle dieſes Uebels ift, welches 
durch Keinlichkeit, Aufmerffamfeit und durch‘ zur gehoͤ⸗ 
rigen Zeit eingetretene Anwendung zwedmäßiger Mittel 
fih im Allgemeinen leicht heilen läßt, welches aber bei 
Unterlaffung dieſer Maßregeln, bei Anwendung unges 
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eigneter, . oft fchäblicher und felbft giftiger, von Quakk⸗ 
falbern. und unberufenen Privatperfonen verorbneter 
Mittel, einen folhen Grad von Gefährlichkeit annimmt, 
daß unheilbare Krankheiten, ald Blindheit, Waflerfucht, 
Bleichfucht, Taubheit, ‚Zittern der Glieder, Lähmung, ' 
Auszehrung des Körpers u. f. w., daraus entftehen koͤn⸗ 
- nen .und der Kranke ein Opfer. feiner Unerfahrenheit 
. und Nachläffigfeit wird. 2. 
Ä Es ift demnach vom höchfter Wichtigkeit, durch alle 
mögliche, ber Verwaltung zu Gebote ftehende Mittel, . 
dieſem gefährlichen Uebel entgegen zu wirken und es 
ift daher mit Rüdfiht auf die beflehenden Ortspolizei⸗ 
geſetze Folgendes verorbnet und feſtgeſetzt: Si 
1 ) Seder Landtath hat in. feinem Verwaltungs: 
diſtrikte dafür zur forgen, daß jämmtliche darin vorhans 
dene Perſonen und Familien, weldje mit der Kraͤtz⸗ 
krankheit behaftet find, auf eine der Lofalität angemef: 
fene Weiſe, fowohl in den Städten ald auf dem Lande, 
ausgemittelt werden. Es find darüber fpecielle Liſten 
nach Anzahl, Wohnort, Ramen, Alter, Geſchlecht, Ge: 
werbe und fonftigen Verhaͤltniſſen der einzelnen Indi- 
viduen anzufertigen. Sämmtliche Aerzte, Wundärzte 
und Hebammen, fo- wie bie Geiftlichen und Schullehrer 
und überhaupt alle Perfonen, die dazu fähig find und 
. zufolge ihres Amts befondere Gelegenheit haben‘, fih _ 
ber die vorkommenden Krankheiten zu unterrichten, 
‚find verpflichtet, der betreffenden Drtöbehörde alles das; 
was hierüber zu ihrer Kenntniß kommt, anzuzeigen. 
2) Sn den öffentlichen Schulen dürfen Feine Kinder, 
‘ welche mit Kräße, Kopfgrind oder ſonſtigen anſteckenden 
Ausfchlägen behaftet find, angenommen werden. Selbige - 
find fo lange von dem Befuche der Schule auszufchlies 
Ben, bis fie geheilt find und darüber ein ärztliches At⸗ 
teſt beibringen. EEE 
Die Schullehrer haben hierauf forgfältig zu wachen 
' und in vorfommenden Fällen zugleih der Drtsbehörde 
davon bie Anzeige zu machen, damit ſolches nicht als 
Vorwand gebraucht werde, die Kinder. von der Schule 
zurüdzubalten. Außerdem’ folen ‚die öffentlichen Schu: 
len in dieſer Hinficht oͤfters und wenigfiens alle vier 
Wochen zu Anfange jedes Monatd- von einem Arzte 
unterfucht und die Frägig Befundenen bis zu ihrer Hei⸗ 


> 
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‚lung nach Hauſe geſchickt werden. Bon ben Keſultaten 
der geſchehenen aͤrztlichen Unterſuchungen iſt jedes Mai 
der Ortsbehoͤrde Bericht zu erſtatten. — — 

In den oͤffentlichen Verſorgungs⸗ und Erziehungs 
anftalten ift für gleiche Unterfuhung und einftweilige 
Trennung der mit der Kraͤtze Behafteten von den Ges 
funden dur) die Aerzte und Vorſteher diefer Anſtalten 
zu forgen. Dafjelbe muß ganz vorzüglich auch bei Den 

Arreſtanten in den Sefängniffen jederzeit Statt finden. 
8) Die Dienfiherrfchaften haben überall dafür zus 
forgen, dag fie Fein Gefinde annehmen, welches mit der 
Kraͤtze behaftet ift, und wenn fie. darüber zweifelhaft 
find, felbiged vor der Annahme durch einen ‚Arzt unter» 
fuchen, oder fih von dem anzunehmenden Gefinde ein 
biesfälliges Atteft vorzeigen zu lafien. Jedes Gefinde 
(Bediente, Knechte, Mägde, Gefellen, Lehrlinge u. f. w.) 
iſt verbunden, es feiner Herrfchaft fofort anzuzeigen, wenn 

‚ed vom benannten Uebel befallen wird, und. es fol jede 
muthwillige DVerheimlichung hierin einer angemeffenen 
polizeilichen Strafe unterliegen. 

" Um aber für,den gegenwärtigen Augenblid, wo es 
darauf ankommt, allgemeine Maßregeln gegen die Kräße 

zu ergreifen, eine vollſtaͤndige Auskunft über den bermalis 
en Stand der Krankheit und ihre mehr oder minder 

“beträchtliche Verbreitung zu erhalten, foll jede Dienfts 

herrſchaft ihe Gefinde, 5 wie jeder Handwerksmeiſter 
und fonflige Lehrherr die im Dienft, in der Arbeit oder 
Lehre habenden Leute ärztlich unterfuchen laffen, um zu 
erfahren, ob darunter mit der Kraͤtze bebaftete Indivi⸗ 
duen vorhanden ſeyn möchten, und ihre Heilung zu bes 

ı wirken. Ganz befonders müflen auch fämmtliche hnes 
bermeifter bierauf Rüdficht nehmen, und es verfallen dies - 

‚ ſelben bei einer Vernacpläffigung hierunter um fo mehr 
in Verantwortung und Strafe, ald durch Die Art diefed 
Gewerbes fo leicht eine Verbreitung der Kräge Statt 
finden kann. 

, 4) Die von der Armee zuruͤckkehrenden entlaffenen 
oder beurlaubten Soldaten und —— ſind auf 
Bewirken der betreffenden Behoͤrde, bei welcher ſie ſich 

„wegen ihrer Zuruͤckkunft zu melden haben, ebenfalls durch 
‚einen Arzt zu unterfuchen, che fie fi zu den Ihrigen 
‘begeben, und wenn ed fich bierbei findet, daß fie mit 
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der Kraͤtze behaftet find, iſt ihre Heilung vorab zu vers 
anlaflen. » N ö 
5) Alle und: jede Perfonen, welche mit der Kräße be: 
haftet find, weß Standes fie auch feyn mögen, haben fich 
bis zu ihrer Heilung des Umgangs, mit Gefunden zu ents 
hoalten, damit nicht durch fie die Krankheit weiter verbreitet 
werde. — Diejenigen Perfonen, welche es wiffen, daß fie 
die Kraͤtze haben, und fich dennoch des Umgangs mit 
Gefunden nicht enthalten, und fie wohl gar anfteden, . 
Eitern insbefondere, welche ihre damit behafteten Kins 
der nicht zu Haufe behalten, fondern mit andern fpielen 
.laſſen oder in die. Schule, Kirche und andere Öffentliche 

- Orte ſchicken, verfallen in eine Strafe von 1 bis 5 Thlr., 

- . deren Betrag zum Bellen armer Kräbiger verwendet 
werben follz bei dem zweiten Male aber follen die 

Kraͤtzigen aufgegriffen werben und bis zu ihrer völligen. 

Heilung unter firenger polizeilicher Aufficht bleiben. 

6) Die Landräthe haben zu bewirken, daß, nad) 
Magßgabe der Localität und der vorhandenen Medicinali 
beamten, befonderd die Kreisphyſiker und Kreiöchirurgen, 

“in den Städten mit dem Bürgermeifter und auf dem 

platten Lande mit den Domainenbeamten, fich über die . 
fpeciell zu ergreifenden Mittel gegen un) der ans 
ftedenden Uebel berathen, und folche in Gemäßheit ber 
bier gegebenen allgemeinen Vorfchriften im Ausführung 
Bringen. Jeder Dinficus bat die Verpflichtung, die vors 
handenen Kraͤtzkranken in feinem Diſtricte nah dem 
Verzeichniß, welches ihn von dem Kreislandrath einges 
bändigt werben muß, theild felbft zu behandeln, theils 
| - die nöthigen Anordnungen hierzu durch die Aerzte und 
Wundbaͤrzte unter feiner Leitung treffen zu laſſen. Zus 
gleich ift er verbunden, mit dem Schluffe jeden Monats 
die Refultate feiner Bemühungen und der angeftellten 
Medicinalperfonen dem Kreislandrath nebſt Bemerkuns 
‚ gen über den jebeömaligen Stand der Krankheit, ihre 
Zus oder Abnahme und über die etwa verlommenden 
_ Schwierigkeiten in der Ausführung vorzulegen. 

‚ ‚Die Landräthe haben diefelben an.bie Regierungen 
originaliter einzufenden, um den Fleiß der Aerzte daraus 
beurtheilen. und ihren Werbienften Gerechtigkeit wibk- - 
fahren laſſen zu koͤnnen. | on Ä & 

u ® T) Deffentlich angeftellte Aerzte und Wundaͤrzte koͤn⸗ 
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nen für ihre Mitwirkung, Behufs Vertilgung und Ber: 
binderung der weitern Verbreitung der. Kraͤtzkrankheit, 
da folche ganz eigentlich zu ihrem Berufe gehört, Keine 
befondere Entfohadigung verlangen. Nicht befoldeten 
Aerzten wird aber die unentgeldlihe Behandlung der 
Kraͤtzkranken nicht zugemuthet; es bleibt aber Regel, 
daß die ihnen für die Heilung armer Perfonen zu be 
willigende Remuneration (welche überall, mit Ausfchlie: 
fung von. Specialliquidationen, im Ganzen billig feftzu- 
fegen ift) zunaͤchſt aus den DOrtsarmenfondd und fub: 
fidiarifch aus den Gemeindefaffen oder eventugliter Land: 
armenfonds erfolgen muß. i 
. Nur im Falle der Unzulänglichfeit der einen und 
andern kann dergleichen Aerzten u. f. w. zum Anerfennt: 
niß ganz ausgezeichneter Bemühungen eine Oratification 
aus Königlichen Kaffen gereicht werden. In folchen 
Fällen haben alfo die Landräthe unter Darftellung der 
Umſtaͤnde das Nörhige bei den Regierungen in Antrag 
zu bringen. 0 
8) Den unvermögenden Kraͤtzkranken und außer den 
notorifch Armen auch den übrigen unbemittelten Perfo: 
nen, ald armen Dienftboten, Handwerfögefellen, Lehr 
lingen u. ſ. w., welche alö folche ein Zeugniß der. Orts⸗ 
polizeibehörde beizubringen haben, werben die nöthigen 
Medikamente unentgeldlich verabreicht, jedoch, nur infe: 
fern, ald die Ortdarmenfonds oder in deren Ermanges 
lung die Gemeindefaffen zureichen, oder der Landarmen: 
fonds zutritt, indem hierzu aus Staatskaſſen Fein Zus 
fchuß erfolgen Tann. 
9) Da nun hierdurch (sub 7. u. 8.) in jeder Hin: 
fiht für das Bedürfniß der unbemittelten und armen 
Kraͤtzpatienten hinlänglich geforgt ift, fo ift allen Ayo 
thefern das Verkaufen fehadlicher und giftiger Subftan: 
gen gegen die Kräbe verboten worden, überhaupt auch 
a5 Ausgeben aller Arzneimittel gegen.die Kräße, ohne 
Unterfchied der Kräßfalben u. f.w., ernſtlich unterfagt, 
und haben jelbige alle dergleichen. Mittel ebenfalls nur 
auf die fehriftlihe Anordnung eines Arzted zu verab- 
reihen. Die Apotheker haben dagegen diejenigen Per: 
ſonen, welche Krägmittel verlangen, ‚gehörig. zu belehren, 
und fie an bie betreffende Ortsbehoͤrde oder an bie 
‚ Aerzte zu 'verweifen, von welchen, zufolge der obigen 


—8 


— 
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Beftimmungen, flr ihre Heilung geforgt werden wird, 
auch ihre Namen zu bemerken und diefe, der Ortöbehörbe 
einzureichen. ' u 

10) Ganz vorzuͤglich ift dahin zu fehen, daß durch⸗ 
aus Feine unbefugte Perſonen fich mit dem Heilen ber 
Kraͤtze abgeben, oder fogenannte Hauss und: Geheim⸗ 


“mittel dagegen austheilen. So wie überhaupt, die 


fämmtlihen Orts- und Polizeibehörden auf. Duadfalz_. 
bereien jeder Art zu wachen, und die betreffenden Pers 


ſonen den Gerichten zur Beſtrafung anzuzeigen haben; 


fo muß diefed namentlich auch in Hinficht derer gefchehen, 
die gegen die Krage allerlei Mittel uegugeben fih uns 
terfangen und dadurch nicht felten den größten Schaden 
und Nachtheil für die Gefundheit veranlaffen. - ee 

Die Landräthe und fämmtliche Ortöpolizeibehörben, 
fo wie auch. alle Medicinalperfonen, Prediger und Schuls 
lehrer müffen ihre vorzügliche Aufmerkſamkeit auf die 
Verhütung der weitern Ausbreitung ber Kraͤtzkrankheit 


richten und fi dazu wechfelfeitig -bebülflich: feyn. 


Publ. d.Neg. zu Gumbinnen v. 4. Dec. 1817. (v. Kamp 
Ann. B. 1.9. 4. &. 275 — 280.) Bekanntmachung d. Reg. 
u Gleve v. 23. hu 1817. (Königl. Preuß. Dedicinelverfat: 

ng dv. Auguftin B. 2 ©. 89) | re 

‚Auch die Militairärzte müffen fich bei ihrer Civil 
prarid in die allgemeinen Polizeivorfchriften [hpen, und 
baher auch die Anzeigen von den mit der Kräte behaf⸗ 
teten Perfonen an die Polizeibehörde machen. J 

Nefer. des Min. der geiſtlichen, Unterrichtss und Medici⸗ 
nalangelegenheiten, fo wie des Innern v. 13. Juni 1826. (v. 
Kampg nn. B. 10. H. 2. ©. 439.) - { 


Kranfe der Art müffen nicht bei den gefunden 


Einwohnern einquartirt, fondern in eine Krandenanftalt 
abgefondert untergebracht und nicht eher baraus entlaffen 


’ 





Handels Preuß, Mebdicknalverfaffung v. Auguftin B. 2. © 88.) 
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werden, fie nad) ˖dem Atteſte des a oder Wund⸗ 
‚arzted gründlich geheilt find. Sollte bereitd Verdacht 
der Anftedung vorhanden vder dieſe wirklich auf Die. 
Drt3einwohner übergegangen feyn, fo muß ein Seder 
die größte Neinlichkeit beobachten, feine Hausthuͤr, 
Schlöffer, Klinke und Handgriffe täglich ein Mal mit 
Seifenlauge abfcheuern, die Betten, worin Kranke ges 
fegen, mit allem Zubehör auswaſchen, bie Federn in 
Backoͤfen ausbrennen, alles wohl durchfchwefeln, auch 
die Bettſtellen auöfcheuern laſſen. Papiere, Kleider, 
Meubels u.f.w., bie kraͤtzige Perfonen in Händen ges 
‚habt haben, müffen eben fo, befonderd “aber wenn fie 
dergleichen Berfahren obne Ruin nicht ertragen, durch⸗ 
efchwefelt und geluftet, auch nur mit glacirten Hands 
huhen angefaßt werden. Bei dem Umziehen und 
‚Mierhen des Gefindes muß DVorficht angewandt und 
ohne Befichtigung Niemand in Dienft genommen, die. 
abziehenden Krägigen aber zur Kur und Seinigung 
von der Polizei angehalten und unter Aufficht geftellt 
werben. Vor der Heilung dürfen fie keinen Schein 
erhalten. h 2 
R Aerzte und Wundaͤrzte müffen beſonders vorfichtig 
. fon, ‚daß diefe Krankheit nicht weiter verbreitet wird. 
Mer die Krankheit an fich fpürt, muß aus Liebe zu feiz 
nem Nächten fich fofort befichtigen und kuriren laſſen; 
bei: wifjentlider Derbreitung der Krankheit bleibt dem 
‚ Angeltedten wegen ber Kurfoften der Entichädigungsans 
fpruch vorbehalten. — 
Fleißig angewandte lauwarme Seifen: und Schwefels 
bädes find vorzüglich zu empfehlen. j | 
Kraͤtzige Kinder dürfen. die Schule nicht befuchen, 
bis fie geheilt find. Die Schullehrer müflen auf die 
Anſteckung vigiliren. und die Eltern. und Polizeibehörben - 
von den angefiedten Subjecten benachrichtigen. Diefe 
müffen zur Kur angehalten werden. 
Leinene Kleider verbreiten die Anſteckung weniger. 
als wollene, welche ganz zu vermeiden find. - 
tung deB _ Publ. der- Regler. zu Otettin v. 10. Maͤrz ne Königl. 


— 


— z. auf den in Betracht kommenden Handel mit alten Klei⸗ 
Rüden zurdungsſtuͤcken richten. J | 


Pag 8.3. Die Ortspollzeibehoͤrden muͤſſen ihr Augenmerk 


— 


\ 





Wu 


⸗ 


% 


nicht über 6 Meilen von der Grenze entfernt find, follen 


—* bes Anſteckun — Reuifgeshof.. 233 


Publ Kes gu On ——— v. 4, Dec. 1817, (0 Kanye Bermel 
Ann. 8. 2 v 4. dung der 


$. 4. —*8* * der Kraͤtze hehaftete Hands Anftebs 


werksgeſellen follen in den Grenzprovinzen itself" eher 


Transports zurüdgewiefen werben. guruck⸗ 
Reſer. des Min, der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medici⸗ anna 


nalangelegenheiten - Innern und Ds ne * — be — * 


Kampt Ann. B. 3. H. 3. 
San. 2.2 Apr. 1820. (v. Kampg g Am 8.4.9.2 ©. 345.) krankhen 
* Einwandernde Handwerköburfche,. wenn fie noch Peer 


werföges 
zurüdgewiefen, oder wenn ihre ausländifhe Heimath felen- 


n au ift, nach dieſer gefchafft werben. ' 


Reſer. des a. en Sun. v. 28 Oct. 1828. (Magdeburger — 
Amtsbl. v. 1828. Nr. 51.) ; 


$. 5. Da die — Kraͤtſalbe zwar in einzel⸗ Verbot, 
nen Krankheiten von der leichtern Art im Anfange des u — 
Uebel für den Kranken keinen Nachtheil mit ſich führt, AP 
Kr Kefalde 
„ wohingegen der en e und unpafjende Gebrauch dies 
n 


ohne Re⸗ 
ſes dußern Mittels Ichwierigen oder verwideltencept eines 


Faͤllen bed Krägübels folchen nad) fich zieht und nicht, approbits ’ 


felten dem Arzte die gründliche Heilung deffelben er- ten Arzteb 


ſchwert; fo dürfen die Apotheker folche Salbe, fo wie ekanfen | 


die Purgirs und Brechmittel ohne’ Recept eines appro⸗ Tollen. 
birten Arztes nicht verkaufen und bie Kreiöphyfici haben 
au die Befolgung ihr Augenmer? zu richten. 


ver F — zu — v. 26. Febr. 1823. (v. Kampt 
Ann. © 


& 6. gofgeibe An wirkfame, Kurmethode dieſes Anzuwen 


VUebels ift in den Königl. Preuß. Militeirlazarethen ee 
geführt und vorgefchrieden: - Die Kraͤtzkranken werden gen die 
nach ihrer Ankunft im Lazareth ganz entkleidet und ihre KXräge. 
Kleider und Waͤſche, ſo wie ſie ſelbſt, in einem Seifen⸗ 
babe ſorgfaͤltig gereinigt. Sie legen ſich fodann in 
warmen Zimmern zwiſchen zwei uͤber ihr Lager gebreitete 
wollene Decken (eine über, eine unter fich) und ſchmie⸗ 
ven unter Auffiht ben ganzen Körper täglich drei Mal 
mit einer Unze von folgender Salbe: 
Rec. Sulphuris sublimati libram dimidiam; Radicis 

Veratri uncıas duas; Kali nitrici Drachmam;; Sa- 

ponis mollis libram dimidiam; Adipis praeparatae 

libram unam dt semissem. 


Königl. Preuß. Medicinalverfafl. v. Auguftin, 8. 2. ©. 86. 
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Bei ber auf Verfügung des’ Königl. Miniſteriums 
ded Innern von der mebdicinifch=wiffenfchaftlichen De 
putation. veranftalteten chemifchen Unterfuchung des von 
dem Chirurgus Mettenberg in Paris feilgebotenen Ar 
canums wider die Kraͤtze bat ſich ergeben, daß ſolches 

‘ lediglich in einer Sublimatauflöfung, beſteht, und daf 
diefes in Deutfchland gegen manche Arten der Kraͤtze 
längft gebrauchte Mittel in einheimifchen Apotheken 
nicht den zwanzigften Theil der Summe koſtet, für 
welche der ıc. Mettenberg folches zum. Verfauf bietet. 
Es ift daher der Verkauf diefes Mittel mit der Bo 
merkung verboten, daß die Hinfichts der directen Gift 
in den Midicinalgefegen ergangenen Verordnungen, 1% 
mentlich die in dem Anhange der revidirten Apotheken 
ordnung enthaltenen Borfchriften und die Verfügung 
wegen. Anwendung der Arfeniffolutionen v. 22. Dctobe 
1812 genau zu beobachten find. F 
' Refer. des Miniſt. des Inn. v. 28. Ian. 1815. Publ. in 
Bien. Ju. Potsdam v. 13. Apr. 1815 (Amtöbl der, Kurm. Ru 
v. 1815. St. 16. ©. 109. Konigl. Preuß. Medicinalverfaffus 
v. ‚Auguftin. B. 2. ©. 87.) 
Rachthei⸗ 8.7. Es iſt ein fehr gefährliches Mittel, wenn Per 
liger Bes fonen, welche mit der Kräge oder andern Hautkrankhei⸗ 
help. ten behaftet find, fich einfchmieren und dann fich in en 
eheizten Badofen begeben. Die Dorfobrigkeiten md 
errfchaften auf dem Lande haben daher ein genaue 
Augenmerd auf die zwedmäßigere Kur ber mit der 
Ausfchlagsfrankheiten Behafteten und Auf die Verhütung 
jenes nachtheiligen Mißbrauchs zu achten, deſſen Zulh 
fung nachdruͤcklich zu beftrafen ift.- | 
ubl. der Reg. zu Potsdam v. 29, Aug. 1816. (A 
». 181. © 37. E33 ee 


| Neunte Rubrik, | 
Don der Verhütung der durch die natürlichen Mer 
fchenpoden entftehenden Gefahr. 

Erſtes Kapitel. | 
Bon ben in Ermangelung eined Arztes in 


der Krankheit der natürlihen Poden anzu 
wendenden Mitteln. 


Auf Königl. Befehl hat das Obercollegum medicum 
folgende Anleitung darüber, wie ber Landmann und 


⸗ 


- 


: - . 
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dieje igen, welche keinen Arzt erlangen koͤnnen, ſich bei 


der Pockenkrankheit zu verhalten haben, bekannt / gemacht. 


1) Es find die Poden oder Blattern bekannter⸗ 


maßen eine ſolche Krankheit, welcher faft alle Menſchen 
unterworfen find; denn obgleich die mehrften Menſchen 
fie in ihren Kınderjahren befommen, fo lehrt die Er: 


fahrung dennoch, daß fein Alter davon verfchont bleibt. 


Es gehört diefe Krankheit mit allem echt unter die 


bigigen, deren Wefen, in einer wirklichen Entzündung - 


des Blutes gegründet, hoͤchſt anſteckend ift, und durch 


kleine Gefehwüre über den ganzen Körper fich äußert. 
Um aber dem Landmann einen nach feinen Einfichten ; 


abgemeflenen Begriff von dieſer Krankheit zu machen, fo 


iſſt ed nöthig, diefe Krankheit vom Anfange bis zu ihrem 


Ende nicht ; allein Fürzlich zu befchreiben, fondern auch 
zugleich den Unterfchied zwifchen gutartigen und bößartis 
gen Poden zu zeigen, und den von aller Hülfe entfern= 
ten Landmann dahin anzuweiſen, wie er fich in Abficht 
auf die Diät und das Außere Verhalten bei diefer Krank⸗ 
heit zu benehmen habe. — 

2) Es werden die Pocken uͤberhaupt in wahre und 


falſche eingetheilt. Die fogenannten falſchen Pocken 
haben mit den wahren nichts gemein und beſtehen in 


Heinen Entzündungen und Erhabenheiten der Haut, 
welche bald Winds, bald Waffer= oder Steinpoden ges 
nannt werden, nachdem fie entweder: eine mehr wäflerige 
oder härtere Materie in fid) enthalten. Es pflegen: diefe 


“ Art Polen ohne ſchwere Zufälle und ohne fonderlich 
große Hiße, mehrentheild im Sommer oder Herbit zum | 


Borfchein zu kommen, wenige Zage zu dauern und von 
felbft wieder zu vergehen. | | 

3) Ganz anders aber ift es mit ben wahren Poden 
befchaffen, welche in gutartige und bösartige eingetheilt 
werben. Die Zeichen, woran man erkennt, daß ein Kind 


Wenn die Poden an eben dem Orte oder im ber Nach⸗ 
barfchaft herrſchen; wenn die Kinder mit andern Pocken⸗ 
—— umgegangen; wenn fie bald darauf über Muͤ⸗ 


igeit, Mattigkeit, über Schmerzen in den Ruͤckgrathe, 


Kreuz und Lendenz über kurzen Athem, Über ein Sröfteln 
und Darauf folgende Hite klagen; das Geficht wird bald 
darauf did und aufgetrieben, die Augen fangen an zu 


- 


\ 


‚bie gutartigen Poden bekommen werde, find folgende: ' 


— 
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thraͤnen, bie. Kiuͤder nieſen oͤfters hinter einander, ſie 
holen tief Athem und ſeufzen, fie klagen über.‘ ein 
‚Drüden- in der Gegend des Magens und liber Uebels 
keit, fie erbrechen fih, fie fahren öfter im Schlaf zus 


fanımen, als ob fie fih im. Traum erfchredten. Nicht 


felten ‚werden bie Kinder am erften und zweiten Tage 
mit. dem wirklichen Sammer oder fchweren Gebrechen 
befallen, welches aber, wenn es nicht von dem fchweren 


. „ Bahnen herrührt und: in den erften Tagen der Krankheit, 


fich einftellt, nichts Gefährliches mir fich führt, fondern 
vielmehr ald ein gutes Zeichen anzufehen ift, indem bie 
Doden, welche bald darauf zum Durchbruch kommen, 
mehrentheild fehr gütartig zu feyn pflegen. 

4) Nachdem diefe Zufälle bis in den dritten oder gegen 


den vierten Tag gedauert und die Hibe in den drei biß vier ' 


erſten Zagen beftändig zugenommen hat; fo pflegen, nach 


— angenem ſtarken Schweiß, hin und wieder kleine 


rothe fel, welche faſt wie kleine rothe Nadelkoͤpfe 
ausſehen, zum Vorſchein zu Tommenz ed kommen jedoch 
dieſe rothen Pünktchen nicht über den ganzen Körper 


ugleich und mit einem Mal heraus, ' fondern fie zeigen " 


ch zuerft im Geſicht, und vornehmlich auf den Baden 
und an der Stirn, worauf fie nachher auf der Bruſt, 
an ben Hänven und Armen, an den Lenden und Füßen 
und am Unterleibe fich fehen laffen. 5 
5) Sobald die: Pocken zum Borfchein gefommen, 
eben fo bald fängt die vorige ſtarke Hiße an, etwas abs 
; zunehmen, und die Kinder fangen an’, etwas meniges 
munterer- zu werden. Die Poden kommen darauf an 
allen Theilen des Körpers, jedoch einzeln, zum Vorfchein ; 


dad Geficht und befonderd die Augenlider ſchwellen 


ftärfer auf, fo daß die Augen darauf Öfterd ganz zuges 
fchloffen werden, wobei der ganze Körper des Kindes, 
und fonderlich die Arme, di und gedunfen anzuſehen 
find. Es pflegt diefer Zuſtand gemeiniglich zwei Mal 
24 Stunden zu dauern, fo daß die Polen in diefer Zeit 

nicht allein d 

auch immer mehr erheben und größer werden. 

6) Den dritten oder vierten Zag nach dem Aus⸗ 

bruche der Poden, und folglich am fechften oder fieben- 
ten Zage der Krankheit, fangen die Poden an, fich zu 

füllen. Sie befommen anfangs eine wäflerige und dünne 


mmtlith hervorgebrochen find, fondern fih- 


— 


WiT Wechikling a Amedeng durch Keanchate ſtoffe RE. 
Matrrie welchen dien folgenden Vage dicker und gzelber 
wirdrund ſichtin ein / wahres Eiter verwandelt wderge⸗ 
Kalt, — — ‚achten oder neunten: Za emo 
” Daunen ‚geih; und zeif:merdem-amt.ibren -größten- 

minmlich die Gruͤße einer. Erbſe erreicht haben. 

‚Sir :Srumd: forenhl, ad Air Haut zwiſchen ibneundfi . 
aofnssih, die Gaſchwulſt : dei Seide vwab:gangen or _ . 
pers vergeht, die vorberigeifpinfienen. Augen fangewon 
uw ice, bie: Pocken czerplatzen und: tieriinen ab; 

werben ‚muuter, nn — zum Pr 
——— fo daß dienganze Kaankheit alsdann mit 
dem zwoͤlften — vierzeuten He: ihre — 
win: seht n ade" 
7 Tine ne; ‚andere Bewandniß bat eb: mit.ben 
—* oder zuſammenfließenden Poden, welche: wut 

‚gefährlicher. find, :ald die erſten. Die Zeichen, weran 

"man: ertennen kann, ditß dere Menſch Diefe bösartigen 
» Doden hefommen werde, find: . Wenn fie gevade zu ber 

a. ſehr herrſchen und - ber. Menſch eine ſehr ‚große 

Schwaͤche und. Müdigkeit. in allen Gliedmaßen, :heftige 
: ‚Müdenz ‚und Lenbenfhmergen--und heftiges Schaubern 

über den ganzen Körper empfindet, - ‚worauf ‚bald eine: 
ſtarke Dige zu en ‚pflegt: Man verfpürt. 

heftiges Kopfweh, Ohnmachten, eine große Entkraͤ 
und Mattigteit, Uebelleisen und, Erbrechen; dig: er: 
find: ungemein ‚unruhig, fie werfen ſich hin. und bey: und. 
emtblößen fi; ihren Körpers fie ſchlafen init halb. offenen 
Augen, dad Weiße im Auge fieht. roth aus; fie gittern 
an Händen. und Füßen; fie. fchreien und : ſchreden im 
Schlafe ſehr auf; fie fahren sufammen und erleiden 
öfters heftige Zuckungen. \ 

. 8) &8& pflegen dieſe böBastigen Hoden zuweilen den 
dritten Tag darauf, mehrentheils aber ſpaͤter im Geſicht 

unb..an den uͤbrigen Theilen des Körpers, jedoch. .mit 

keinem fo ſtarken Schweiß, ald bei den gutartigen Pocken 
hervorzubrechen. Sie halten, bei ihrem Ausbruche ‚Leine 
Ordnung, ſondern kommen bald im:Geficht, bald auf 
der Bruſt, bald an dem übrigen: Theilen des Leibes uns - 
or&entlich zum Vorſchein; fie fehen alddann nicht for 

ald. die gutertigen Poden aus; fie bleiben klein, blaß 

und wäflerig; verurfachen ein ſtarkes Zucken; kommen 

nicht einzeln zum Vorſchein, ſondern ſie —— nung 
Polizeiwiſſenſchaft. &. F 


— 
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satten 
j u hr 
55 re iabenboit Auſchen einer 


—* und ni a u und — — 
went Iwiſchenn den Pockon das; weiße vder rorhe Frieſei 
oder rothe, blaue und ſchwarze Flecke zum Vorſchein 
Lomnien; wonn die Pocken Im? der Mitte ſeinen ſchwarzen 
Punltageigen und dabri ganz einfallen; werurſie aus⸗ 
. fehen, albs ob fie mit Blut an ange efuͤllt waͤren; menn der 
ichals davon voll iſt unde die Kinder nicht: ſchlucken koͤn⸗ 
am; wenn.ein Durchfall in den erſten Tagen ſich eins 
findet; wenn. ed den Kindern Fehr ſtark aus dem Halſe 
ah wenn er ‚ welches; durch ven: Stuhl; 
fortgeht nicht allein uͤbel riecht, ſondern auch mit Bliut 
und Eiter vermiſcht iſtʒ wenn ein / Draͤngen und⸗Schnei⸗ 
‚ben. beim Urinlaſſen vorhanden und ber ‚Uri /fehr blaß 
wie Brumnenwaſſer ausſieht, ober wenn auch/ wirkliches 
Blur mit dem Urin fortgeht wenn der Urin, und Stuhl⸗ 
gang wider Wiſſen und Willen des Menfchen abgehen; 
wenn der Pulgz ſehr ſchwach iſt und ei kalter Schweiß 
den ganzen Körper übergeht. in u 2. toi sH 
0) Je mehr. von. den eben. angefühsten. filmen 
Beihen bei. den zufammenfließenden :Paden vorhanden, 
find, deſto gefährlicher find ſelbige, und wenn diefelben 
in ihrer Mitte einen blauen sber ſchwarzen Fleck bes 
kommen, ober. wenn ſie mit einem Fleckfieber vergefell: 
ſchaftet find. ‚Wenn die Pocken ganz blau und ſchwarz 
werden und wirkliches Blut mit bem Urin abgeht," fo 
pflegen fie alddann fafl: jederzeit: einen tödttichen. Aus⸗ 
gang: zu gewinnen. Die gefaͤhrlichſten Tage bei biefer 
Vockenart find ber 11te, ber 14te, ber 17te und 21ſte 
Tag, ob. man gleich auch nicht in Abrede ſeyn Tann, 
daß bie Kinder nicht öfters, bei fo bewanbten Umſtaͤn⸗ 
den, auch nach dem Ziften Tage fterben follten. - . 
1 Ungeachtet bie anne — von einer 


—o 





— 


| Berhltung der. Anftekung durch Krankheiteſtoſfe. 269 
ſoichen Beſchaffenbeit wären, daß ſie nicht .töbtlich find, 


ſo koͤnnen dieſelben doch bei einer uͤbeln und verkehrten 
Behandlung leicht ſchwere Zufaͤlle, ja ſelbſt den Tod 


nach ſich ziehen. Wenn daher auf dem platten. Lande 


dieſe gutartigen Pocken graſſiren und der Landmann die 


vorhin sub A. u. 4, erwähnten Zufaͤlle an feinen Kindern: - 


beobachtet, fo hat er vor allen Dingen dahin zu fehen, 
Daß -biefelben weder Durch zu hitzige Arzneien, noch dureh 
zu heiße Stuben ſchlimmer gemacht werden, indem: fols 
ches den. Kindern zu einem wahren Gifte gereichen 


‚würde... Wenn die Poden überhaupt graffiren und die . 


Kinder. nogh über nichts klagen, fo iſt es ſehr zutraͤglich, 


wenn benfelben ein gelindes Larirmittel eingegeben wird, 


indem durch. dieſes die, Unteinigkeiten aus dem Körper 
angeführt und die, Podenmaterie um fo viel, unfchäd; 
licher. gemacht. wird. In bdiefer Abficht. kann man dens 
jenigen, Kindern, welche unter einem Sahre und darüber 
find, ein. halbes bis ein ganzes Loth gereinigtes Manna 
in dünner Hafergrüse eingeben, oder ein, halbes bis ein 
ganzed,Loth, Mannafyrup oder Ahabarberfaft des Mors 
end mit einem Male, auch bei fäugenden ‚Kindern der 

mme die ‚befannten Hoffmannfchen oder Stahlfchen, fo 
wie auch die Polichrefipillen, die in allen Apotheken zu 
haben find, zu 15 bis 20 Stüd nehmen laffenz den— 
jenigen aber, welche 2, 3 und mehrere Jahre alt find, 
kann man ein Duentchen Sennesblätter, wovon die 
Stiele abgepflüdt und ausgelefen find, eingeben, Man 
wirft fie in einen irdenen Zopf und gießt den achten 
Theil von einem Maß fiedenden Waflers, oder noch 
befler fiedende Pflaumenbrühe darauf, vdedt den Zopf 
zu und laßt es fo lange ſtehen, bis es mäßig warm 
wird, und laßt alle Stunden 3 bis 4 Eßlöffel nehmen, 
bis es laxirt. Man Tann es nach Belieben mit Zucker 
verfüßen. Bei graffirenden Poden ift e8 zugleich uns 
umgänglich nothwendig, daß der Landmann feine Kin: 
dep: vor dem Genuß bes Fleifches in Acht nehme und 
denſelhen zu jolcher Zeit Fein Schweinefleifch, Sped, 

chinken, Fein verborbenes und abgebadenes Brot, oder 
dergleichen waͤſſerige und klantſchige Kuchen und Kloͤße 
zu. genießen gebe, indem dadurch das Blut und. die 
Säfte-in Faͤulniß gefegt und die Pocken dadurch in eine 
fehr Abele Art, verwandelt werden. - a Er 
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12) Wenn die Kinder zu klagen anfangen, un 
man aus den sub 8 und & angegedehen Zeichen be 
merkt, daß die Poden wirklich zum Ausbruch kommen 
werden, fo muß man die Kranken, wenn e8 möglich if, 
von den Gefunden entfernen, diefelben, nach r 
beit der Umſtaͤnde, in ein weite® und räumliches' Zim 
mer ’bringen, auch dafür forgen, -daB nicht zu did 
Kranke in einem Zimmer zufammengepadt werben. - Zu 
Sommerzeit iſt ed immer beffer, wenn ein folches Bin 
mer gewählt werben kann, welches nicht gegen "DRittag 
Aegt und den ganzen Tag der heißen Sonne ausgefet 
iſt. Der Kranke muß bei diefer Jahreszeit nicht. in fe 
vielen Betten eingepadt, ſondern gelinde bedeckt feyn; 
e3 muͤſſen dam die Fenfter den Tag über einige Mil 
„geöffnet werden, damit die friſche Luft hereinkomime, be 
ſonders wenn die Poden zu ſchwaͤren anfangen, - jebeh 
muß man aber den Kranken hierbei ſorgfaͤltig vor ala 
Zugluft und Erkältung in Acht nehmen. Der Kraft 
muß mit dem -Gefichte nicht ‚gegen die Sonrre liege 
damit die Augen durch ein fo helles Licht nicht 
det werden und Schaden leiden. Ueberhaupt iſt es fer 
dienlich, ‘wenn bei den ‚Kranken alle möglithe Reinlich 
keit beobachtet wird, und werin das Zimmer des Mends 
und Morgend mit Lorbeeren,. oder mit Wein: uber 
Biereffig, welcher Auf einen: heißen Stein gegoffen, ge 
räuchert wird. (daS. letztere ift befünderd bei ben zuſam 
menfließenden und bösattigen- Poden, zu beobachten); 
- auch kann man bei großer Hibe frifch abgehauene Tannen; 
- Hollunder= und Lindenzweige in’ frifches Waſſer fegen, 
um bie heiße Luft dadurch abzufühlen. Im MWinte 
müffen die Stuben nicht zu übermäßig gebeizt, de 
Kranke nicht nahe an den’ Ofen gelegt und gleichfalß 
nur leicht zugebedt ſeyn; denn es tft gewiß, daß durch 
bie zu übermäßig beiben Stuben und durch das allzu 
hitzige Verhalten der Pockenkinder der allergrößte Nah 
theil und Schaden zugefügt wirb, indem dadurch das 
Blut und die Säfte in die größte Faͤulniß -gefah, 
bie vorher gutartigen Poden in bösartige verwandelt 
und die meiften Kinder durch ein folched zu heißes Ver⸗ 
. halten dem Zode Preis gegeben: werden; wie es bem 
Überhaupt beffer. ift, wenn die Stuben eherrzu alt als 
zu heiß gehalten werden. 
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.zs 43) Eine gleiche Bewandniß hat: es, wenn bie 


Eltern, fobald jie merken, daß die, Kinder die Pocken 


befommen, denfelben fehr hitzige Mittel zum; Austreiben, 
als. Alandwein, den ausgepreßten Soft von Schafz oder 
Gaͤnſekoth, Konz oder andern Branntwein und mehrere 


Vergleichen hitzige Sachen zu trinken geben, indem 


ſolches den Kranken zum größten Schaden gereicht, weil 


durch alle dergleichen. hitzige Dinge das, Blut. in die 
beftigfte Wallung, geſetzt, das Fieber. ungemein verftärkt 


wird und alle Säfte zu faulen anfangen, jo daß hier: 


er, Ks 


durch die Poden in die allerſchlimmſte Art „verwandelt 
werben, die Kranken,dadurch nicht allein in. ‚heftige Ra: 
fereien und Durchfälle gerathen, fondern. auch unfehlbar 
ihren Geift dabei aufgeben: müflen. ». 

44), Das befte Getränk, welches man den Kindern 
während der Pocken geben. kann, beſteht aus einem . 
Quart reinem Brunnenwaſſer, worin eine Theeſchale voll 
Weineſſig oder zwei Theeſchalen voll, Biereſſig, nebſt 
zwei bis drei Eßloͤffel voll Honig gethan und ſolches 


zuſammen ſtark unter ‚einander geſchuͤttelt und eine 


eile in, die Stube geſetzt, damit. die erſte Kälte da: . 


durch abgehen moͤge. Auch gibt es ein gutes, Getränk, . 


wenn man eine Hand voll gebadene Kirfchen und eben 
fo viel ‚gewafchene Gerſte mit zwei Quast Waſſer drei 
viertel Stunde in einem irdenen Topfe kochen läßt und 
ed; nachher durchſeihet. Man kann zwar mit. diefem 
Getränke die ganze Krankheit: hindurch. fortfahren, jedoch 


. hat man dabei, befonders wenn der Kranke viele Pocken 


in dem Halfe hat: und, deshalb ſchwer fchluckt, mit dünn | 


abgekochter Hafergrüge, abgefochtem Gerftens oder Reiß— 
waſſer abzuwechfeln. Auch Fann man dem Kranken . 


einen Trank von abgefochten Kirfchen, Thee mit Milch 
‚nder drei Theile Wafler mit - einem Theil Milch. ver: 
miſcht, oder auch durchgefeihete Buttermilch zu trinken - 
geben; jedoch muß man bei ‚diefen letzteren Getränken 
ben Patienten nichts. Saures- trinken laͤſſen, weil: fonft 
die Mil in den Magen und Gedärmen gerinnen und 
allerlei Zufaͤlle, und namentlich Durchfälle verurfachen 


„ würde, Ein; fehr gutes Getränk, zumal. bei Anfang der 


‚Doden, iſt eö, wenn auf getrodnete Hollunderblüthen 
Tochendes Wafler: gegoffen. und daſſelbe als Thee, mit 


etwas Milch vermiſcht, getrunken wird. Ueberhaupt 
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‚aber uß man, den’ Kranken ſehr fleißig zu trinken an- 
bieten, ‘und’ dieſelben ſehr oft, jedoch nicht zu viel auf 
ein Mal, trinken laffen. - 0° Me 
1243) Die Speifen betreffend, fo muß man die Pas 
tienten während- der ganzer "Krankheit niemals - zum 
Eſſen noͤthigen. Wenn ja die Kranken’ etwas zu Eſſen 
verlangen fo kann man ihnen den Schleim von Hafer 
oder Öerftengrüge, "dünn gekochtem Reiß, den Schleim 

von Gerſtengraupen, worin etwas: Senimel: eingefopnits 
‚ten, mit Waſſer gekochten Gries, Spelt oder Schwaben, 
eine Suppe von Hahnebutten, von’ Prünellen, -von ges 
backenen Kirſchen oder eine dimne Fliederfuppe, geben. 
Auch kann man den Podenpatienten. etwas Z8wieback 
oder wohl audgebadenes -und nicht ganz friſches Brot 
mit wenig friiher Butter, deögleichen' gekochte gebadene - 

.  Bflaumen. oder: Kirfchen genießen laffen, welches letztere 
beſonders "denjenigen. vorzüglich dienlich, welche einen 
verftopften 'Zeib haben. Wenn bie Kinder Appetit zum 
Eſſen bezeigen, fo ift ihnen, nach Belchaffenheit der 
Jahreszeit, Spinat, Mohrrüben, Schminkbohnen u. dgl, 
fehr zuträglich, fo wie ihnen duch einige wenige frifche 
und recht reife Kirfchen oder Erdbeeren zur Erfrifchung 
zu genießen erlaubt werden. Bei den zufammenfließens 
den Poden und bei ſolchen Umfländen, wo die Kinder 
fehr. ohnmächtig und entkräftet liegen, kann man denſel⸗ 
ben den Saft von Eitronen mit Zucker, wie auch zur- 
Sommerzeit ausgepreßten Johannisbeer⸗, Himbeer⸗, 
Erdbeer⸗, Maulbeer⸗ -oder Brombeerſaft mit Zucker, zu 
—einem kleinen Loͤffel voll, ohne Bedenken reichen; ober 
wer Gelegenheit has, etwas Moſel⸗ oder Rheinwein zu 

- haben, kann davon zu 1, 2 oder 3 Eßloͤffel vol taͤglich 
ohne Bedenken reihen, auch wohl Semmelfchnitte ges 
linde röften, felbige mit gebachtem Weine anfeuchten, 
mit etwas Zimmt und Zuder beſtreuen, und ſolches zur 
Stärkung genießen laſſen. Ueberhaupt aber muß- man 
dergleichen Krante vor dem Genuffe alles Zleifches und 
der Sifche, vor allen harten, groben, unverbaulichen, fets 
ten, mehligen und blähenden Speifen, ingleichen vor 

' allem Gebadenen und Gebratenen, auf das Sorgfältigfte 
in Acht nehmen, indem das Blut und die Säfte bier; 
durch in eine große Faͤulniß geſetzt und zu unzähligen 
Bufägen Belegenheit gegeben wird. : Dagegen man mit 
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leichten, Koften, gelbe Wurzeln ‚Paftinafen und Sauer: 
ampf, ‚Sellerie und OSecUK „Une Tötnadhet, Fleiſchbruͤhe 
gekocht, im Fall Speiſe „verlangt, wurde, darbieten kann 


131,16); Wenn, ‚jich-‚viele Noten in ben Hals defekt! 
haben. und Bi & | 


und das Schlucken Dadurch befchwerlich fält,.fo. 
kann eine. Hand, voll Salbei: in einem. halben Quaͤrt' 
Wajler gekocht und mit einem Löffel vol’ Honig vers. 


miſcht werben, womit, die Kinder entweder. den Hals, 
—— ober taͤglich drei bis vier Mal einen, 
ha 


alben ‚ Eplöffel voll ganz langfam ‚berunter fchluden.. 


Wenn, die, Poden im Schwaͤren begriffen find, und als 


dann in. drei bis. vier Tagen, Feine Deffnung des’ Leibes 


erfolgt, fo,ift Diefes von feiner Bedeutung; iſt aber in 


ben ‚exften Sagen der Krankheit "der Leib nicht gehörig, 
offen „jo kann einer. folhen Verſtopfung entweder mit. 


abgekochter Pflaumenbrühe oder mit etwas Sennesblätter, - | 


ſo wie, sub 11. ‚gelehrt worden, abgeholfen twerden. 


Iſt die Nafe durch Polen zu ſehr verftopft, fo. kann 


man. ſaͤugenden Kindern etwad Muttermilch in die 
Safe hineinfprigen, oder man kaunn ihnen einen in 
warıne Milch getunkten Schwamm vor die Nafe hal 
ten und ihnen auf folche Art: Quft verfchaffen. Damit 
die, Augen; wegen. der. Pocken nicht Schaden leiden, fo 


iſt es ſehr zuträglich, ; wenn gleich zu Anfange, ehe die 
Poden bervorbrechen,. die. Augen einigemal ıdes Tages. 


mit, laulichtem Waſſer oder Milch, vermittelft_ eines’ zar⸗ 


ten, Laͤppchens fleißig auögewafchen werden." Wenn das’ 
Weiße in den Augen fehr roth und die Augenliver fehr. 


did ‚und gefchwollen find, fo kann täglich ein paar Mal 


der Hauch von gekauten Gewürznelfen, Senchelfanmen, 
oder gekauten ‚Lorbeeren in die Augen gehaucht werden; . .: 


find hingegen die Augen wirklich eingefchworen, ſo iſt 


Fliederblumen gekocht iſt, fleißig und gelinde zu was 


fchen, ‚indem dadurch die Augen um fo viel’ eher geöff: . 


net umd die fcharfe Materie aͤnzufreſſen gehindert wird. 


Wenn ‚die Poden zu trodnen anfangen, fo ift vor allen 
Dingen’ 'nöthig, dem Kinde ein. gelindes abführendee, -' 


Mittel, als Manna, Senneöblätter oder Rhabarber, eins. 
zugeben, "auch ſolches näch Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
einigemal zu wiederholen.” Die Kinder müffen nach 
überftandenen Poden ſehr mäßig: tim Effen und Trinken 
ee a ra) aa, — IR 
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Res ſehr dienlich, folche mit warmer Milh, worin etwas | 


...)., 
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gehalten. und vor allen harten, "groben, unverdaulichen,. 
mehligen und fetten  Speifen "auf das Belte in Acht 
genommen werden, indem. fte fonft Teicht in abzehrende 
und "andere: dahin einſchlagende Kraukheiten verfallen 
koͤnnen. Br — — a ES ir hr ch 
11) Sind endlid ‚die Pocken fehr bösartig, ſo daß 
ſchwere und bedenkliche Zufaͤlle ſich dabei ereignen und 
dieſelben viele Kinder hinwegraffen ſollten, ſo iſt «als: 
dann unumgaͤnglich noͤthig, daß der Landmann ſolches 
ſogleich feiner Obrigkeit -oder dem Landrath des Orts 
| anzeige, indem alsdann auf Allerhoͤchſten "Königlichen. 
— Befehl, durch die benachbarten Stadte und Kreisphyſici 
| alle mögliche Anftalten vorgefehrt und der hülflofe 
Landmann mit gebörigen Arzeneimitteln beforgt werden 
fol, Wie denn auch ein jeder Phyſikus es fich zur 
Schuldigfeit machen wird, den Armen dergleichen Mits 
tel, die. nicht koſtbar, aber doch wirkfam find, umfonft 
zu verſchreiben. | 

Königl. Refer. v. 6. Suli 1769. (v. d. Heyde Nepert. 

Thl. 1. &. Sr 251.) y: | et 


— Sweites Kapitel. _ — 
Bon ben polizeilichen Maßregeln zur Berhüs 
. . tung der Anftledung durd Die ausgebrochenen 
0, „watürlihen Menfhenblattern. 
Marder 8.1. Da ed zur fchnellen Unterdruͤkung ber Pecken⸗ 
gen der Frankheit nothwendig ift, daß die. Polizeibehörden von 
Pocken- ihrem. Entftehben unterrichtet werden, fo. find ſaͤmmtliche 
kranken Einwohner eined Orts fchulbig, fobald fich bei ihren 
iethe Angehörigen die natürlichen Blättern zeigen, folched un: 
der Häu, Perzüglich ihrer zunächft vorgefegten Obrigkeit anzuzeis 
fer, in gen, die alddann der Kreisbehörde und ben betreffenden - 
welchen Phyfitus fofort von dem Vorfall in Kenntniß zu fegen bat. . 
Aa, Zu der gebachten Anzeige find auch die. Wirthe 
‚ zur An, der Häufer, in welchen fi Pockenkranke befinden, vers 
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.Kigs ar pflichtet. — 
‚bie Polte Public. der Regierung zu Potsdam v. 11. . 1817. 
gebchörte.n Heyde —*8 u — — 

flit der $. 2. Auch find die Aerzte zur augenblicklichen Ans 
Herste zurzeige verpflichtet und bie Ortöpolizeibehörde muß - ges _ 

nero. tmeinfcaftlich mit dem Phyſikus bie zur Werhinderung 
der weiten Anſteckung noͤthigen Vorſichtsmaßregeln an 
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ordnen Und Guf bie Wefölguntg "bebfelbem: firenge balten. 
Der Phyſikut ſoll auch den Vorfall der ihm vorgeſetzten 
Medicinalhehoͤrde anzeigen. u ee 

| Steptenicht y. 31.’Oectbr. 180% -1ind-' Die. Declaration vom 
13. Detober 1804. (Reue Cdictenſ. B::11. ©. TR). .: 
"6.8. "Die ſaͤmmtlichen Regierungen find angewieſen Pflicht der 
bei vorkommenden Epidemien natürlicher Pocken, d: h.jRegierun: 
wenn in’einem Drte mehrere Pockenkranke in zwei bis gen bei 
drei ‚Häufern, in mittlern Städten aber in vier dis Achk yipemien. 
..Häufern, zugleich vortommen, zur Unterbrüdung derfel: 
ben alle die Mäßregeln zu ergreifen, welche der Polizei 

ur. Tilgung "gefährlicher anjtedenden Krankheiten zus 

eben. Nur it dahin zu fehen, daß, wenn SHaäufer: 

perre, Biwangsimpfungen u. dgl. verfügt werden muͤſ— 
‚fen, wnfchuldige Einwohner mit den dadurch verurſach— 

ten Koften nicht belaͤftigt, ſondern daß folche Tediglich 
und allein den Wiperfpenftigen und Nachläffigen zur 
Laſt gelegt werden. Eltern, deren neugebornes Kind, 
vor dem Alter von acht Wochen, allein und im Haufe 

a angeftedt wird und welce zur Sicherung ber 

brigen ihnen angehörigen Impffähigen das Nöthige ges 
than haben, ' find nicht unter die Nachläffigen zu rech⸗ 
nen. Alle Hauseigenthuͤmer und. Miethöleute, denen be 
‚ihrem Gewerbe oder bei ihren Gefchäften die Hausfperre 

fehr nachteilig werden koͤnnte, muͤſſen ruͤckſichtlich ders - 
age Hausbewohner, durch deren Vernachlaͤſſigung 

er Schutpodenimpfung fie in Verlegenheit kommen 
koͤnnten, die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, eis 
innert werben. og 
.,.. Kefer. des Minifterii des Innern v. 13. Aug. 1810: 

(0. d. Heyde Repert. Thl. 1. ©. 257.) 0 - 3 Ä 
$. 4. Da; in Folge ber in frühern Zeiten nicht mitBorfcheif: 
zwedmäßiger Aufmerkfamfeit. vorgenommenen Impfung iR, wels 
‚ber Schugblattern fich noch immer. hin und wieder die 
natürlichen Blattern zeigen, fo find folgende Vorfchrifs tem find, 
„sen ertheilte | = ° wenn fi) 

1) Ieder Arzt ober. Wundarzt, welcher einen mit Die na 
‚Menfchenblattern befallenen Kranken behandelt, iſt bei — 
‚ einer Strafe von zwei Thalern ſchuldig, hieruͤber der an einem 
a a fofort Ynzeige zu machen. ‚Drte 
2) Auch Eltern, Vormuͤnder, Pfleger und, Wärter digen. 
‘der. an den Pocken erkrankten Kinder find bei einer - 
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Strafe vom gineksühnleen. oder einigen 
verpflichtet, bie ‚ Roligeihehörbe bom ber nt, * 
gleich au 1 unterrichten. 

3) Iede Wohnung, in welcher die —————— 
ſich zeigen, ſoll, ſo weit die Lokalitaͤt Res geſtattet/ 
ſofort geſperrt, zur Warnung nicht „nur, an-oder gleich 
neben der Thuͤr des Hauſes, ſondern auch an der <hüg 


"de Zimmers, in weldem fich der Krane. befindet, eine 


Tafel mit der Infchrift: „» Hier iſt ein Podenktanter, 


"angebracht werden. 


1.) Die Polizeibehoͤrde wird. ſodann dafuͤr verants 
wortich, daß mit einem ſolchen Hauſe keine Commu⸗ 
nication Statt finde, 

+5). Diejenigen Perfonen,, welche wegen. unvermeibs 
licher Geſchaͤfte ſich während der Krankheit nach den 
erwähnten Haufe begeben müffen, find verpflichter, ſich 
allen, Anordnungen des Arztes und ber —— 
zur Verhuͤtung der Anſteckung zu unterwerfen. 

65) Stirbt ‚ein Menſch an den Blattern, ſo ſoll et 
weder zur Schau auögeftellt,.. noch öffentlich oder, mit 
Geläute begraben, und es fol bei der zu veranftaltenden 
ftillen Beerdigung deſſelben Feine Begleitung, am wer 
nigften aber die Gegenwart von Kindern auf dem Bes 
grabnißplaße geduldet werben. 

7) Der Wiedergenefene darf das Haus nicht eher 
verlaffen, oder. in die Schule, nad) ſonſt in, eine öffent: 
liche Anftalt wieder aufgenommen werden, bis der Arzt 
die Gegenwart. ‚des Genejenen unter den. ‚Gefunden, 
durch ein ſchriftliches, der Pol izzeibehoͤrde mitgetheiltes, 
aͤrztliches Zeugniß für unſchaͤdlich erklaͤrt hat. Der, Arzt 
bat die Hausbewohner, Über die anzuwendenden Reini— 
gungsmittel des Haufes, des Zimmers, der Bettitelle, des 
Bettes, des Reinenzeuges und ber Kleidungsflüde zu 
belehren, und Jedermann .ift bei einer verhältnißmäßigen 


Polizeiſtrafe verpflichtet, dieſe ihm ertheilten Vorſchrif⸗ 
ten zu befolgen. 


8) Sobald fich die, natürlichen Blättern zeigen, hat 
ber Kreisphyſikus dafür zu forgen, daß fofort alle Impf— 
fähige, noch nicht Geimpfte, ganz unfehlbar der Sms: 
pfung unterworfen werden. 


Gircularrefer. des Minift. des Inn 13. Aug. 1810. 
‚ (Königl. Preuß. Medicinalverf. von Anguftin B.2 ©, 175.) 
Public. der Neg. zu Minden v.'25. Mai 1822, (v. Kampt 
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Kun, B, 6. H3 3 S. 438.) Public. der ER zu⸗ Sohle 
9, Juli 1818; (v. Kampg Ann. Phi 
dei furmärkfchen Reg. v. W. Mit, ei. ee a. a. 

Es find an mehreren Orten ine Negierungsbezirke . 
bon Magdeburg die Menfchenpoden ausgebrochen und 
felbft einige der davon befallenen Individuen ein Opfer 
ber Krankheit geworden. 

Um den Gefahren einer allgemeinen, Verbreitun 
derfelben vorzubeugen, find von. der Regierung dafelb 
naͤhere Vorſchriften hiermit zur puͤnktlichſten Beachtung 
bekannt emacht. | 

1) Bei einem jeden eintretenden Falle des Aus: 
bruchs der Menjchenpoden, ift von den Eltern, dem 

* Bormunde oder den fonftigen Angehörigen des Erfrant- 
ten, der Dienftherrichaft, den Hauswirthen, den hinzu— 
a Medicinalperfonen, bei‘ Vermeidung einer 

eldftrafe von 1 bis 5 Thlr. oder verhältnißmägigen 
Arreſtes, der DOrtsbehörde fofort Anzeige zu machen. 
2) Die DOrtsbehörde hat diefe Anzeige unverzüglich 
bem Landrathe und Kreisphyſikus mitzutheilen, welcher 
lestere, ohne eine höhere Aufforderung abzuwarten, alfo: 
bald an Ort und Stelle die Krankheit zu unterfuchen 
und bie nöthigen polizeilihen Maßregeln anzuordnen hat. 
.. ‚Weber den Befund und das Gefchehene fendet hier: 
auf der Kreisphyfifus, unter Beifuͤgung einer Liſte 
ſaͤmmtlicher Angeſteckten, ungeſaͤumt ausführlichen Be: 
richt an die landräthliche Behörde ein, von welcher bie: 
fer Bericht fofort an bie Regierung einzureichen. ift. 
Mährend der Dauer der Krankheit aber tft von dem 
Kreisphyſikus und der Drtsbehörde regelmäßig von 8 
zu 8 Zagen an den Landrath des Kreifes unter Bezug 


nahme auf die oben erwähnte weiter fortzuführende 


Lifte fernerweit Bericht zu erftatten, und find demnächft 
von dem Landrathe die bei demfelben eingehenden Be⸗ 
richte und Liſten unverzuͤglich an die Regierung ein— 
zureichen. 

3) Sobald an einem Orte die Poden andgebrochen 


find, hat die Ortsbehoͤrde dafür zu forgen, daß alle noech 


‚nicht geſchuͤtzte Individuen, fobald als nur irgend mögs 
lich, der Schußpodenimpfung unterworfen: werden. Wis 
 berfpenflige find durch Anwendung der zu Gebote ſte⸗ 
— Smengenitel von. ber ‚Drtöbehörde. 5 ans 
zuhalten 


\ . 
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“> 9) Die an ben Menſchenpocken erkrankten Indie 
viduen dürfen nicht in andere ‚Häufer oder gar in an⸗ 
bere Ortfchaften vglegt werden, fonderh müfjen da, wo 
fie. erkrankt find, bis zu ihrer. vollftändigen Genefun 
verbleiben. Sie dürfen das Haus und den Ort er 
dann verlaffen, wenn fie durch ein von einem appro⸗ 
‚bieten Arzte ihnen. auögeflellted Zeugniß nachzuweiſen 
im. Stande find, daß eine Gefahr der weitern Verbreis 
tung der Poden durch fie nicht. zu befürchten ſtehe. 
Snöbefondere find allg" Dienftherrfchaften verpflichtet, die 
in ihrem Haufe von den Menfenblattern, befallenen 
Dienftboten, im Fall Fein Unterfommen für dieſelben 
ausgemittelt werben Fann, welches von der Polizeibes 
börde als den Erforderniffen der öffentlichen Sicherheit 
binlänglich entiprechend angefehen würde, bis zu dem 
genannten Zeitpunkte bei fich zu behalten und verpfle- 
gen zu lafien. ’ ne | 

5) Die allergrößte Aufmerkſamkeit erheiſchen biejes 
nigen Maßregeln, durch welche ..die Vermeidung einer 
weitern Verbreitung der Krankheit durch die Podens 
Franken felbft, oder durch Effecten, mit denen dieſelben 
. In Berührung gekommen, erzielt werben fol. Zu Die: 
Im Behufe muß an jedem Haufe, in welchem fich ein ° 
." Podenkranker befindet, und BE fowohl am Eingange . 
des Haufes, als an der Thür ded Krankenzimmers die 
vorfchriftsmäßige Warnungstafel. angebracht werden, 
welche nicht eher abgenommen werden darf, ald 8 Tage 
nad) der von einem Arzte befcheinigten Genefung, oder - 
im Sterbefalle eben ſo lange nad) ‘der Beerdigung des 
Pockenkranken. Im Haufe felbft muß für eine voll 
kommne Abfonderung des Podenkranken und der zu feis 
ner Pflege beflimmten. Perfonen Sorge getragen und 
darf Niemand, ald dem Arzte und dem Geiftlihen, der 
Zutritt zu demfelben verftgttet werden. In Fällen, wo 
es nöthig fcheint, ſteht es der Drtöbehörbe frei, eigene, 
unter den Befehlen der Aerzte flehende, für die Befol⸗ 
gung der getroffenen mebicinifch:polizeilihen Verordnuns 
‚gen, verantwortlih zu machende Krankenwärter anzu: 
ſtellen. Damit aber die zu dem genannten Zwecke un⸗ 
ter Beruͤckſichtigung der obwaltenden Lokalitätsverhält- 
niſſe zu treffenden Anordnungen überall mit der erforder: 
lichen Puͤnktlichkeit auögeführt werben, bat die. Poligeis 


- 


we 


Vahütung der Knfedung Jun Reuthehefint, am 


behbrde täglich Awet: Mal zu unbeſtimmten! Zeiten ;an nu — 


ODrt und Stelle :fich: Davon: zır uͤberzeugen, und in 
Zalle, daß die nicht geſchehene Beachtung der angeorde⸗ 
neten Maßregeln entdeckt wird, eine gaͤnzůche Sperrung 
ves Hauſes, oder wo dies nicht ausfuͤhrbar feyn fORtE .  :: 
doch des Krankenzimmerd anzuordnen, und Durch: eine" - 
davor geſtellte, gehörig. zu inſtruirende Wache , iede fer 
nere "Sonununitation durchnuus unmoͤglich zu mahen . 
Wo ein Statt. gefundener Ausbruch der ‚Soden varr.ii.äys 
heimlicht worden, iſt dieſe Sperrung in der: :äbengenaraie | 
. ten Art ſofort zu bewirken. "Die: Kleider, Wäfche, Betz 

. „ten ober fonftige. Effekten, mit welchen ‚der Pockenkranke 

. in Berührung gekommen; muͤſſen vorfchriftmäßig ge 
— ober wo dies — geſchehen kann, re: 


* an dem: Haufe; werin fich ein Dodenkranker- Du 
findet, find en falzfauve Räucherungen zu. uns 

. terbalten umb müffen: Towohl im »Baufe, als anni. 
auch acht Zuge, machbem ber Yockenkranke das Kram 
tenzimmer verlaflen hat, ‚anhaltend fortgefekt werden 
Der: Verkauf der obengenannten ———— u 
f m . A, verboten. :. | 

Den Kindern: ad. dem Haufe, . worin ein | 
Bene ſich befi ndet, iſt der Schulbeſuch zu un _ 
terſagen. u, 

7) Die Leichen der an- Menſchenblattern Verſtor⸗ 
benen muͤſſen bis zur ‚Zeit des Begraͤbniſſes, im Sa  -" 
mer nad) 60, im Winter nach 80 Stunden in den 
Sterbezimmer. verbleiben, mit den. Kleidern, in welchen 
die Kranken geftorben find, in Särge mit. verpihten -.  - > _ 
Busen gelegt, und nicht zur Schau auögefiellt werben. » = =" 

ie find in. den frühen Mörgenftufden oder des " " 
Abends fpät in aller Stille zum Grabe zu führen, und  :: 
m bie Leichentücher und Mäntel nad ‚Jedesmaligen Ä 
Gebrauch durchlüftet werben. — 

8) Jeder, der ſich eine Contravention gegen obige 
Vorſchriften zu Schulden kommen laͤßt, hat nicht nur 
eine" Seldftrafe-von. 1 — 5 Thaler oder verhältnifma " 
Bige Arreſtſtrafe verwirkt, ſondern ift: auch für'die — br 
daraus entftehenden Folgen und Unkoſten verantwortlich. 

ublic. der Meg. gu Magdeburg v. 1. — — M — 
— | Ann Baht. IN — er 


* 
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Benach⸗ 6. Um bei entſtehender Pockenkrankheit im Bes 
eichtigunggir e einer der Königlichen Regierungen, deren weitere 
nachbar, Herbreitung in andere Departementd zuvorzulommen, 
ten Regie-haben fie beim Ausbruche biefer Krankheit in ihrem 
a Bezitke ben benachbarten. Regierungen davon fofort 
be be geachricht zu ‚geben,. damit bie Voligeibehörden auf Pers 
einer fünen,die aus einer folhen Gegend ſich einfinden, aufs 
Bodens merkſam fenn. koͤnnen, um bie etwa verfannte oder vers 
epidemie. hehlte Krankheit zeitig zu entdecken und duch zwedmäßige 
Mittel Die Weiterverbgeitung derfelben verhuͤten zu können, 
Gircularreſer des Minift. des Inn v. 8. Zuni 1827. 
(0. Komp Am.B.1:9.2.6.4WM) 2.0000. 
Diefe Verorbuung iſt jedoch. nicht dahin zu ver⸗ 
flehen, daß. ven benachbarten Regierungen von: einem jes 
den einzelnen Ausbruch der Pockenkrankheit Nachricht 
gegeben werden foll, und ed bebarf. der Benachrichtigung 
viteimehr nur, wenn eine. wirkliche Epidemie zu 'beforgen 
MM: Wann aber eine ſolche Epidemie zu beſorgen 
fey, bängt ven ben Umftänden ab und iſt der jedesma⸗ 
ligen Beurtkeilung der betreffenden Negierung uͤberlaſſen 
5” Zür einzelne. Faͤlle ded Ausbruch! der Blattern 
reicht die Sperrung, der Häufer und bie Anordnung. 
der nöthigen drtlichen Vorſichtsmaßregeln bin. 
-. “TNefer des Minift des Sun! ©. 15. Jali 1827. (m. 
Kamptz Ann. B 11.8.3. ©. 777.) — 
— .6. 6. Die Ausſtellung der an den Slattern verſtor⸗ 
‘ftefleng denen Kinder und Erwachſenen zur Schau: ift verboten. 
ran d Königl. Reſcr v. '18. April 1766. (Neue Edictenſamml. 
denYoden®: 4. S 5699.):" Circul. v. 24." Nov. 1801. (Meue Gdicten⸗ 
Geftorbe: famml. v. 1801.: ©. 614.) 
"Schau 87. Die Särge der an ben Poden Geſtorbenen 
Vorſicht ſollen inwendig wohl verpiht, und tiefer, als fonft ges 
beim Be: [chieht, vergraben werden. — 


⸗ 


graben Roͤnigl. Reſcr. v. 18. April 1766. Circul. v. 18, Septbt. 
derſelben. 1787. (Neue Edictenfammi. B. 8. ©. 1597.) 


Verfah⸗ 8. 8. Da:him und wieder in.den Militairlazarethen 
Ä Ausprna Lranke mit: natürlichen Blattern borfammen, fe muß 
der Men, darauf gehalten werden, daß diejenigen ſchon geblenten, 
fhenblat: oder neu eintretenden Soldaten, welche die Menfchen> 
‚tern in ober Schußblattern früher noch nicht überflanden hats 
den Mili⸗ten und ſoiches nicht durch Impfungsattefte-oder durch 








z x 
J 


Vabatang dur Srrslfiunghurh „Brgnffeitefnffe 27 
Deutlich zurückgebliebene Merkmale darthun koͤnnen, tairla⸗ 


Ddurch die von den,‘ Regiments⸗ und Bataillonsärzten sarethen. 


Horzunehmende VBarcination, gegen weitere Anſteckung 
geſchuͤtzt werden. ar Fa en R 
| Sollten, defjen ungeachtet podenfranke.»Soldaten - 
vorkommen ſo kann das Militairlazareth, in „welchem 
dergleichen Krauke behandelt werden muͤſſen, nach den 
‚allgemeinen Polizeiverordnungen ‚zwar nicht geſperrt 
„werden, jedoch muß der Militairaxzt die vorgeſchriebenen 
Warnungstafeln an und neben der Thuͤr des Hauſes 
anbringen laſſen und dafür Sorge tragen, daß der 
Drtspolizei».binnen+ 24; Stunden das Vorhandenſeyn 
eines folchen Kranken, fo wie das Quartier, in welchem 
derſelbe vor feiner Ankunft ins Zarareth ‚gelegennange ) 
zeigt werde, damit die Polizeibehoͤrde unter Zuziehung 
des Phyſikus Maͤßregeln treffen koͤnne, um die Verbrei⸗ 
‚tung: der Krankheit außerhalb, des Lazareths zu behin⸗ 
dern, woruͤber in dieſer beſonders fuͤr die Ortseinwohner 
wichtigen, Angelegenheit der Phyſikus und der Militair⸗ 
arzt fich gemeinfchaftlich zu bereden ‚haben. , Letzteres iſt 
immer, vorzüglihd an ſolchen Orten, nothwendig, wo 
bie Lokalitaͤt des Militairlazgreths die Verbreitung ber 
Krankheit beguͤnſtigen koͤnnte. —— 
VUebrigens muͤſſen die an natuͤrlichen Blatterr Lei 
denden "in den Lazarethen, wo es nur irgend thunlih:. 7 
tft, von den uͤbrigen Kranken abgeſondert, im einem "’ ' | 


möglichft sentlegerien); ebenfaßs ‚mit einer Warnungstaſel - 


bezeichneten: Zimmer: untergebracht, und. Niemanden,. alß 
dem ‘fie behandelten’ Arzte? und einem. eigenen: Märter,  - 
N age werden. A 
Der Waͤrter darf, fo dange er:nöthig, das Lazareth 
nicht verlaffen- und muß, da er. in Heinen Lazarethen ' 
ale, in größeen aber nur felten von den etatörmäßig bes 
reits angeſtellten entnommen: werden kann, 'von ben 
fläbtifchen. Behörden beſonders raguisiet werden, Bevor 
er dad Lazareth werläßt, muß er ſich und vorzüglich“ den 
behaarten:i heil des Kopfes‘ durch Baden reinigen "und 
feine Kleidungsftüde muͤſſen faͤmmtlich, nah Maßgabe 
ihrer Beiſchaffenheit, gewaſchen, gelüftet und durch mi⸗ 
neralſaure · Raͤucherungen Yon ſedem moͤglichen Ans 
fteduttgöfteffer gereinigt werden. Gin gleiches Reini⸗ 
’ gungsverfaßren. iſt auch ‚mit den van den Blattern wie⸗ 
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7 dethergeſtellten Soldaten und deren Kleidern zu berb⸗ 


achten, und bei ihrer Entlaſſung ans bin Lazarethen 


darauf zu halten, daß fie nicht in ſolche QAuurcitere ge 
— — wo vielleicht noch blatterfaͤhige Kinder be 
ndlich find. — EBEN, 

-- Sollten Arreftanten von’ den natuͤnlichen Blattern 

Gefallen werden und -thr-Wergehen von der "Are fen, 


vaß fie bewacht werden: müßten, fo darf -aus iefnleuchten 


‚ven Gründen bie Wache keinesweges in bie Stude der 
Kranken geftellt, -föndert muß, ‚wenn das Verſchließen 
der re und bie Aufficht des Waͤrters nicht ‚ge 

in einiger Entfernung. außerhalb des Krankenz immer 


angebracht werden: 


Das von einem Pockenkranken inne gehabte Zi 
mer muß nach deſſen Entfernung ſogleich FO - wie die 
darin befindlichen Effekten, durch Schenern und MWaſchen 
mit‘ Lauge und durch’ miniralſaure Raͤucherungen ge 
‚semigt'werden. 0 tn 


Berordnung der MilitateoBermedieinalbehärde ».-10. Ay 
49.20.30) 


4820. (v. Kampg Ann. 8 %. 
RE oe — en 


\ Drittes Kapitel - 
Von den Schugblattern, 


| In Ber: . g. 1. Die gluͤcklichen Fortſchritte, welche die Im 


er⸗ 
rigtetes en. Nenſchengeſchlechis ‚gemacht hat, haben des König 


pfung mit den Schuspoden.überall zum Beften des gar 


yfunge: Majeftät bewogen, ein Impfungsinftitut in Berlin zu 
inftitut. errichten und Folgendes zu verorbnen: 


\ 


1) Die Abficht diefes. Inſtituts geht dahin, Jeder 


“mann, vorzüglidy den Armen, die Bequemlichkeit zu ver: 


Tchaffen, daB fie ihren Kindern. die Schugblattern gan 
unentgeldlih und mit Sicherheit vor unaͤchter Materk 
einimpfen laffen koͤnnen, ingleichen da ſtets achte Lymphe, 
fowohl zur Verfendung an auswärtige Aerzte in ben 
prenßifchen Staaten, ald zur Berabfolgung an bie Herz 
in. Berlin, durch fachfundige Männer gefommelt um 


j forgfältig aufbewahrt. werde. 


- 2) Um diefen :Smed. zu erreichen, ſolen ſtets zwei | 


mit dchtem Schutzpockenſtoff geimpfte.. Kinder - in Dem 
Inſtituthauſe unentgeldlich gehalten. und verpflegt ‘wer: 
den, bergeftalt, daß wenn ein Kind nach dem Befund 


% 
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bes Arztes entlaffen wird, wieder ein anderes an deſſen 
Stelle tritt, wobei.die Eltern, Vormünder, oder wer 
fonft die Aufſicht über folche Kinder haben mag, übers’ 
zeugt ſeyn koͤnnen, daß für dergleichen der Staatsauf⸗ 
ſicht abergebene Kinder vaͤterlich geſorgt wird. 
238). Fuͤr dieſe Impflinge ſowohl, als fuͤr diejenigen 
rſonen, wes Alters fie auch ſeyn mögen, weldye uns 
entgelbliche Impfung wäünfchen, iſt ein befonderes Zins 
mer im "Friedrichs: Waifenhaufe eingerichtet, nd . 
4) ‚din beſonderer Impf- und dirigirender Arzt: 
des Impfungsinſtituts, welchem: A e 
5) es zur Pflicht gemacht iſt: — 
8a) für Reinlichkeit und Ordnung, und daß die Impf⸗ 
lnge nach feiner Vorſchrift mit ſchicklicher Nah⸗ 
zung, auch noͤthigenfalls mit Medicin aus der Kö⸗— 
-nigl. Hofapotheke verfehen, auch von der Wärterin 
gehörig gepflegt werden, zu forgen. , - 
p) Die, zu reeipivenden Smpflinge, wobei nicht leicht 
Kinder unter 3 und über 12 Iahren aufgenoms Zu J 
‚men werden muͤſſen, nach vorhergegangener Unterr 
ſuchung ihrer ſonſtigen Geſundheitsumſtaͤnde behut 
ſſam zu wählen, damit nicht mit der von ihnen ge⸗ 
ſammelten Lymphe andere Krankheitsſtoffe übers 
tragen werden. : 2) 
c) Die Impfung diefer Kinder, felbft -zu verrichten, 
fie auch nicht .eher. aus der Anftalt zu entlaffen, 
bis ſie völlig bergeftellt find; wogegen ihm unvers ' 
ſchraͤnkt iſt, diefe Kinder fchon vor ihrer Neception 
außer dem’ MWaifenhaufe zu impfen Und fie nur 
dann aufzunehmen, wenn die Impfung bereitd ges 
faßt hat. | 
8) Zur Impfung der fih im SInftituthaufe meldens 
den Subjecte find wöchentlih 1 bis 2 Zage zu 
beſtimmen, und das Publikum iſt davon durch ein 
kurzes Inſerat' in die, Intelligenzblaͤtter zu uns 


—⸗ 
> 





terrichten. Ä | 
6) Die im Haufe des Impfinftitut3 Geimpftennn 
müuͤſſen 8 Zage nach der Impfung fih darin wieder eins - = 
finden, damit der Gang der Krankheit. beurtheilt und 
gepruͤft werden kann, ob der Geimpfte als gegen bie 
natürlichen Pocken gefchlibt, anzufehen fey. Sollte der 
Beimpfte wegen Krankheit oder anderer ähnlichen Hinz 
18 


Polijeiwiſſenſchaft. 4. 


+ 
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derniſſe ‚fish. nicht perſoͤnlich ftellen koͤnnen, fo iſt doch 


davon dem Impfarzte Nachricht zu geben, damit er 

‚buch: den ibm zugegebenen Gehülfen die noͤthige Er⸗ 

tundigung einziehen laffen ann. : I ee 

| 7) Der Smpfarzt fol über alle Geimpften ein 
aues Journal führen, bei jebem Geimpfien den 
mpfling, von weldhem der Stoff entnommen worden, 

anmerken, auch vierteljährlich einen Ertract - Daraus, 


“mit den-etwanigen ſachkundigen Bemerkungen begleitet, 


an dad Obercollegium medicum et Sanitatis überreichen. 
Reglement v. 19. October 1802. (Königl. Preuß. Medici⸗ 
nalverfaſſung v Auguftin B. 2. ©. 647.) 


Einfüh- 8. 2. Zur Verhütung der Pocenepidemie, welche in 
A den SPreußifchen Ländern jährlih mehr als 40,000 
nit ud Menfchen hingerafft hatte, ift ein Reglement erfchienen, - 


‚poden. in welchem Folgendes verordnet ift: 


- 


1) Es follen alle Obrigfeiten, Magifträte u. f. m, 
die Schußpodenimpfung auf alle Art befördern und das 
Dagegen obwaltende Vorurtheil aus dem Wege räumen. 
2) Damit der Stoff der natürlichen Poden nicht 
mehr dürch eine willkuͤhrliche Einimpfung erhalten, viel 
mehr einer beforglichen Anſteckung derjenigen Perfonen, 
welche von den natürlichen Menfchenpoden verfchoht ges 
blieben find, gleihwohl aus Mangel des Vertrauens 
der Schusblatterifipfung ſich noch nicht bedient -haben, 
ausgewichen werde, fo tft allen nach 3. zur Impfung 
unbedingt authorifirten Mebdicinalperfonen nur in den 
Fällen mit der .Smpfung des Stoffs menfchlicher Blat⸗ 
tern auf ausbrüdliches Verlangen der Eltern zu. ver: 
- fahren, wenn J 

a) eine wirkliche Pockenepidemie an einem Orte ſich 
zeigt und die Einwohner, gegen bie wiederholte 

Aufforderung der Herzte, dennoch die Einimpfung 

der natürlichen Blattern der Impfung der Schußs 
. blättern vorziehen, wobei es fich aber von felbft 
. verfteht, ‘daß einzeln erfcheinende Pocken, welche 
ohnehin in großen Städten für jest noch faft be: 
fländig angetroffen werden, nicht für eine epide⸗ 
mifch:herrfchende Podenkrankheit zu halten find; 
b). wenn einzeln erfcheinende Poden in einem Haufe 
ſich zeigen und darin andere pockenfaͤhige Mens 
ſchen fich befinden, welche die Impfung der natür⸗ 
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lichen Pocken zu ihrer ober der Ihrigen Sicherheit 


verlangen; — 
ce) wenn nach dem Ermeſſen der Polizeiobrigkeit und 
des impfenden Arztes derjenige, welcher die Im⸗ 
:*  pfung der Menfchenpoden verlangt, das zu ims 


> pfende Subject dergeſtalt zu -ifolmen im Stande 


x aft, daß weder durch daflelbe, noch durch die den 
GSeimpften enden Perfonen, eine weitere Vers 
breitung des Uebels Statt finden kann. 


“Außer diefen Fällen iſt es den gedachten Medicis 


nalperfonen bei fiöfalifcher Ahndung verboten, fich irgend 


weiter‘ mit der Impfung ber Menfchenblattern zu be⸗ 


fafjen. 


Befugniß zur- Impfung der Schusblattern ertheilt. 
Auch iſt den Bataillons⸗ und Oberchirurgen eine unbes 


dingte, den Compagnie= und. Eöfadrondchirurgen aber 


nur infofern u on gegeben, als ber Regi⸗ 
mentöchtrurgud fie dazu tüchtig gefunden und ihnen 
darüber ein Atteſt ausgeftellt hat. Die Militairchis 
rurgen müffen fich aber bei Givilperfonen der Impfung 


enthalten, wenn in dem Orte ihres Aufenthalts Aerzte 


oder Givilmundärzte vorhanden find. 


4) Auch ift den Landgeiſtlichen, Scullehrern und 


Lands Hebammen die Smpfung in ihren Gemeinden zu 
geftatten, wenn, . | 


.a) fie bei dem nächften Phyſikus die erfte Anleitung — 
dazu ſich geben laſſen und ſich mit den Zeichen 


der. ächten Schußblattern und ihren: Verlaufe bes 

fannt machen, und | \ 
b) den Impfſtoff fih von den. Impfungsinftituten 

mittheilen laſſen. Re | — 

5) Dieſe gedachten Perſonen ſollen durch den 
Kreisphyſikus, nachdem ſie von ihm Atteſte erhalten 
haben, die Schriften des Dr. Brehmer: | 

Die Kuhpocken; kurzgefaßte Ueberficht deſſen, was 
wir von der Geſchichte, dem Verlaufe und der 

Wirkung der Kuhpocken wiſſen, u. ſ. w.; fir El⸗ 


tern und Nichtaͤrzte, nebſt einer vollſtaͤndigen Be⸗ 
ſchreibung der Impfungsmethode und der Behand⸗ 


lung u. |. w. Berlin 1801. 
und ded Dr. Hirſch; 


3) Den Kreis:, Lands und Stabtchirurgen ift bie | 


— En 
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Kurzgefaßte ‚und gemeinnügige ‚Erläuterung eines 
vor den Kinderblattern fhügenden Mitteld, zur 
Berherzigung ded Bürgers und Landmannd. Ans⸗ 
bach, 1802. u. a de ö 


‚unentgeldlich erhalten. * 


69) Alle sub. 8. zur Impfung authoriſirten Perſo⸗ 
nen, wozu auch die Apotheker gehoͤren, welche zur in⸗ 
nern Praxis die Erlaubniß erhalten haben, find 
ſchuldig, folhe Arme, die von der Ortsobrigkeit ein 


Armenatteſt vorzeigen, unentgeldlich zu impfen, und nur 


Militairchirurgen find Dazu bei Perfonen des Civilſtan⸗ 


des nicht verpflichtet. 


7) Die Dbers und Untermedicinalpolizeibeboͤrden 
follen auf die Befolgung obiger Vorfchriften ernftlich 


. halten, und die Geiftlichen aller Gonfeffionen find aufge 
fordert, bei ſchicklichen Gelegenheiten den Gliedern ihrer 


% 


‚Gemeinde: au in ihren Predigten- die Impfung ans 
‚Herz zu legen. | | 1 


Reglement v. 31. Detober 1803. : Declaration befletben 


m 3. a 1804. (Neue Edictenfammlung v. 180%. 


11. ©. 2729 


Algemei- $.3. Um nur diefen Zweck fo vollkommen al möge 
ne Bor [ich zu erreichen und. Eltern zugleich die Erfüllung der 


iften 
en, 


in dieſer Hinficht ihnen obliegenden Pflichten fo viel 


bung der ald möglich zu erleichtern, find von Seiten des Koͤnigl. 
Impfung Minifleriums des Innern folgende allgemeine Vorfchrifs 


er 
Schut 
pocken. 


ten ergangen, welche uͤberall auf das puͤnktlichſte und 


gewiſſenhafteſte zu befolgen ſind. 
1. Bon’ ber allgemeinen ‚Einführung ber 


‚Shuspodenimpfung und der Bildung ber 


Smpfliften 
1) Sahrli vor dem 1ften Juli muß ‚von ben El⸗ 


. tern ber im vorhergegangenen Sahre gebornen Kinder 


oder von deren Stellvertretern, durch von approbirten 
Aerzten oder Wundärzten auögeftellte Attefte bei dem 


‚ betreffenden Ortsvorſtande nachgewiefen werden, daß die 
Kinder mit oder ohne Erfolg mit Schuspodeniymphe 


‚geimpft worden find, oder wegen: fpeciell anzugebendrr 


Kraͤnklichkeit nicht haben geimpft werben innen. 
2) Ale feit dem 1ften Januar 1812 gebornen Kins 
der müffen mit einem von einem approbirten Arzte ober 
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Wundarzte audgeflellten, mit dem Siegel des Ortsvor  - 
ftandes bedrudten Scheine über ‚die ’.beflandenen Mens 
fhenblattern oder Schußpodenimpfung, oder über die’ 
drei Mal zu verfchiedenen Zeiten ohne den’gewimfchten. 
Erfolg erlittene Schutzpockenimpfung verfehen feyn: ‚Ale 
in dieſer Periode gebornen Kinder, die die Schubpoden - 
noch nicht gehabt Baben,- muͤſſen fofort geimpft werden, 
und hierüber, oder darlıber, daß fie. wegen ſpeciell: anzu⸗ 

gebender Kräntlichkeit nicht: haben geimpft werden koͤnnen, 
einen Schein, wie er sub 1. beflimmt ift, bei dem. ber. ' 
treffenden Ortövorflande vorlegen. Hinfichtlich ſylcher Kinn’ 
bet aber, die während jener Periode mit :Erfolg geimpft - 
find, über deren Impfung aber entweder feine Scheine” — .- 
ausgeſtellt worden, ober die ausgeftellten Scheine abhanz | . 
“den gelommen find, und durch den Arzt oder. Wundarzt, 
ber die Impfung verrihtete, weil er verſtorben odet 
weggezogen, nicht erfegt werben können, fol ed genügen, 
wenn einer von Denjenigen Impfärzten, welchen die 
weiter unten (sub 15. und folgende) angeführten oͤffent⸗ 
lichen Sefammtimpfungen Übertragen worden, ausgefer⸗ 
tgter Schein bezeugt, daß die vorhandenen charafterifie ee 

en Impfnarben die früher wirklich : Statt gefundene: | 
- Bmpfung beweilen. — -- Bere 

7:8) Sämmtliche nad) dem 1. Januar 1812Heborene, 

in Öffentlichen oder Privat:, Berforgungss, — 
Schul⸗, Fabrik⸗ und Arbeitsanſtalten, Werkſtaͤtten und 
Privatdienſt aller Art: aufgenommene oder inZukunft 
aufzunehmende Individuen muͤſſen mit einem. Scheine, 
wie sub 1. und 2. beſtimmt iſt, verſehen ſeyn, und duͤr⸗ 
fen fünftig keine ohne einen ſolchen Schein in die eben 
erwähnten Anſtalten, eine Werkſtatt ‘über. Privatbienſt 
irgend einer Art aufgenommen werden, fo. ‚wie: denn 
auch bei denjenigen, die fich bereits darin befinden,chue: 
geimpft zu ſeyn, die Schutzpockenimpfung nachtraͤglich 
noch vorzunehmen iſt. ‚Eben fo find Perfonen, welche 
Uhterflügungen aus” Staats⸗, oder: Gemeindes über, 
Armenkaſſen, Penſionen, Anſtellungen Zu.ıfı w.. ſuchen, 
für den Fall; daß ihre Kinder oder Pflegebefohlenen. 
nicht geimpft ſeyn ſollten, einſtweilen bid dahin, af) 
dieſes geſchehen, und fie bie erforderlichen Scheine dass. . 
über: beibringen koͤnnen, abzuweiſen. Bra 2 

4) Die Polizeibeamten habewiüber ;die garten Be⸗ 


i 





> 


% 


' 
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folgung der sub 1, 2 und 8. vorhergehend enthaltenen 
Beſtimmungen zu wachen, und es follen in den von 
ihnen - gehörig conflatirten Gontraventionsfällen die 
Schuldigen mit 1 bis 5 Thlr. Geldftrafe oder nach, Bes 
: finden der. Umflände mit einer Gefänanißftrafe von 1 
bis 8 Tage beiegt werden. | Io 

| 5) Bei jedem Ortövorfteheramte ſollen. zwei Impf⸗ 
liften nach dem unter Lite. A. angeh mgeen Schema ans 


gelegt werden. Die eine, diefer Liſte ift für alle Indi⸗ 


piduen beftimmt, welche in dem Zeitraume vom 1. Jan, 
1812 bis zum 31. December 1824 incl, die natürlihen 
- Menfchenblattern oder Schubpoden gehabt haben,“ oder - 


drei Mal: zu verfchiedenen Zeiten. ohne Erfolg mit 
Schuspodeninmphe eingeimpft. worden find, und ſich 
darüber durch Atteſte von approbirten Aerzten - oder 
Wundärzten ausweifen. In die andere werden vom 1. 
Januar 1825 ab, alle bis bahin vor der Anftedung 
durch natürliche Denfchenblattern noch nicht geficherte 


Individuen, worunter auch die früher ein oder zwei 


Mal ohne Erfolg Geimpften gerechnet werden: follen, fo 
wie alle Neugebornen unter Ausfüllung der. fechs erſten 


Columnen berfelben eingetragen und die übrigen Colum⸗ 


nen nach erfolgter Impfung ebenfalld ausgefüllt. 

6) Außerdem, daß in die nach ihrer eigenen Ord⸗ 
nungdnummer anzulegende und fortzuführende Lite der 
vom 1. Sanuar 1825 ab zu Impfenden bei den betref> 
fenden . geimpften. Individuen die. bei den öffentlichen 


- Sefammtimpfungen (sub 15.) ſich ergebenden Refultate 


‚gehörigen Orts eingetragen werden, müfjen aud) die aus 


' den sub 14. von ben Privatimpfaͤrzien vierteljährlich 


einzureichenden Impfliſten hervorgehenden Reſultate uͤber 


die von denſelben geimpften Individuen "eingetragen 


werden, damit auf dieſe Weiſe eine vollſtaͤndige Ueber⸗ 


ſicht aller und jeder im Laufe des Jahres ſowohl oͤffent⸗ 
lich als privatim vorgenommenen Schutzpockenimpfungen 


erreicht werde. Die Liſte ſelbſt wird gleich jeder fuͤr 


‘ bie folgenden Jahre neu anzulegenden Liſte mit- dem 
Ende des. Jahres gefchloffen und dann mit zwei alphas- 


betifchen Regiſtern, wovon das eine fich über die wirk⸗ 
lich Geimpften, dad zweite über die ungeimpft Gebliebes 
nen erfireden muß, verfehen, um beide in ber. Folge 


keicht auffinden "zu Tönen. 


Ed 











‘ 
N 


a 


und verloren gehen. 


4 
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7) 36 bie mit dem Anfange eines Jahres zu be⸗ 
ginmenden neuen Impfliften. werben alle diejenigen, Ins 
dividuen ans. ber Lifte des verfloſſenen Jahres hbertra- 
‚gen, welche. alsdann noch nicht. geimpft find, oder -bei 


denen die Impfung nicht den. erwünfchten Erfolg ge⸗ | 


habt bat. Daß biefed gefchehen, muß ſowohl Inder 
alten: als in ber neuen Lifte mit Hinmweifung auf die" 
Nunrmer bed. Impflings in. der neuen: oder der andern 


Liſte angemerkt. werben. Jedoch find die Namen ders ' 


jenigen wegzulafien, welche nachgewiefen haben, daß fie 
zu verſchiedenen Zeiten drei. Mal ohne: Erfolg. geimpft 
worben find, indem von ihnen angenommen wird,. daß 
fie: für die Schuppodenimpfung unempfänglich find. ” 
Die Landräthe haben mit Strenge darauf zu hal⸗ 


ten, daß regelmäßig mit dem 1. Sanuar bei allen. Ortss 


uorfländen die für bad begonnene Jahr beftimmte Impfz . 


‚lite angefangen werde, damit die Eltern, welche ihre Kin⸗ 


der noch in dem Jahre impfen laffen, worin biefelben 
geboren find, wegen der Eintragung der SImpficheine 
nie Dinderniffe finden, und biefe nicht verlegt werden 


-  Hinfichtlich der ungeimpft Weggezogenen- muß. in: 
ber Impfliſte beſcheinigt werden, wohin ſie gezogen find, 
und daß die Localbehörde ihres "gegenwärtigen Wohnorts 
Darauf aufmerkſam gemacht worden: ift, - daß fie. noch 
nicht geimpft worben find. - | oo ae 
8) Die über die beftandenen Menfchenblattern, Über: 


bie gefchehene oder die Urfache der nicht gefchehenen 
Schutzpockenimpfung zur Eintragung in die Dazu bes 
. Rimmten ‚Liften, auf Erforbern der. Drtöpolizei, ‚bei "Vers, 


meidung ber sub 4. ausgebrüdten Strafe beizubringen» 
"den- ärztlichen Attefle werden den Weberbringern, mit 


dem Siegel ded Ortsvorſtandes bedrudt, zum geeigheten 


Gebrauch zuruͤckgegeben, auch auf. Verlangen. beglaubte 
Audzüge aus ben Impfliſten für bie barin eingetragenen 
Vndividuen unentgeldlich erthelt.—— 


I. Bon den zur Verrichtung der Schutzpocken⸗ 


impfung befugten Medicinalperſonen und 


deren Pflichten. 


O. Das Schugpedenimpfgefhäft iſt nr den - zu 
bürgerlichen. Prarxis gehoͤrig approbirten Aerzten und 
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"Bandärzten, und zwar unter ber Bedingung erlaubt, 
daß fe die fie betreffenden Vorſchriften dieſer Verord⸗ 
nung genau befolgen; allen übrigen Perſonen ohne Uns 
terfchied iſt dafjelbe bei Strafe, ald Quackſalber behans 
deit zu werden, ernfllich unterfag t. 

Die Einimpfung des Denfchenblattergiftes if auch 
den Medicinalperfonen bei der auf die muthpillige Vers 
un anſteckender Krankheiten gefesten Strafe ver 

boten. 

i0) Zur Weiterimpfung der Schubpoden foll nur 
Lymphe aus ben. vollfommenften Pufteln ganz gefunder 
Smpflinge, die weder aufgefcheuert, noch mit Schörfen 
bededt find, gengmmen werben. Don Smpflingen, wo. 
von mehren Impfſtichen nur einer angeſchlagen bat, iſt 
kein Impfſtoff zur Fortpflanzung zu waͤhlen; ſo wie auch 
von mehreren Puſteln immer eine wenigſtens — 

laſſen werden muß. Den Eltern iſt einzufhärfen, Die 

gu fteln vor dem Abfcheuern, Kragen, Zerdrüden u. drgl. 
forgfältig au hüten. 

ı 18) Sn der Regel iſt bie Impfung an jedem Obers 
arme mittelft zweier oder dreier Impfnadeln oder. Lan⸗ 
zettfliche zu bewerkitelligen, und wenn hiervon abgegans - 
gen ift, dies auf dem Jmpfſchein befonders anzumerken. 

lle unnoͤthige, Schmerzen verurſachende und mit: hefti= 
| ger Entzündung verbundene Impfmethoden, z. B. das 

fkratzen der Oberhaut, oder ihr Erheben durch Zug⸗ 
pflaſter, ſind bei ſcharfer Ahndung unterſagt. 

12) Die Impfaͤrzte haben die eben ſo nothwendige, 
als dieſerhalb durchaus unerlaͤßliche Verpflichtung, am 
Tten, 8ten oder Yten Tage nach geſchehener Impfung die 
Impflinge zu unterſuchen, um ſich von dem Erfolge, ber 

Impfung zu überzeugen. 

Bei anerkannter Aechtheit und zegelmäßigem Ser⸗ 
lauf der Schutzpocken ſtellen fie darauf den. Eltern der 
Seimpften, oder deren Stellvertreter, Impfſcheine nach 
dem unter Litt. B. angehängten. Schema, wozu ihnen 
bie gebrudten Formulare von den Drtöbehörden unent⸗ 
gelblich verabfolgt werden, aus; Hat die Impfung das 
gegen nicht ben erwuͤnſchten Erfolg gehabt, oder find 
alle Pocken ſchon vor dem Unterfuchungstage abgefragt, 
oder fonft zerftört worden, fo muß die Smpfung in 
‚Bwijchenräumen von wenigftend ie Monaten sum 
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zwelten Mal und nach Umftaͤnden zum dritten Mal mit 


der möglicfteh' Sorgfalt wiederhon und daB dies ger 


fchehen, den Ungehörkgen jedes Mal befcheintgk' werben, 
Die über erfslglos geweſene Impfung, ber beſtandene 
Menfchenblattern, oder uͤber Die die Impfung verhin⸗ 
dernde Kraͤnklichkeit auszuftellenden Attefte find von: den‘ 
Medicinalpptfonen- auf!: dieſelbe Weife, wie bei den ge⸗ 


bdruckten Impfſcheinen unter Angabe des Vor⸗ und Zur 


. namens des betreffenden Individuums, feines Wohn⸗ 
orts, Geburtstages, fo wie des Vor⸗ und Zunamend 
af bes Gewerbes des Familienvaters beffelben, abzu- 
affen. N u sr ar * Ta 
- 18) Da der vorfchriftsmäßige "Gang des ganzen 
Impfgeſchaͤfts, zumal aber die Sicherheit: des Publicumd 
——* auf die Zuverlaͤſſigkeit der ausgeſtellten 


Inmpfſcheine veruhet, ſo wird jede Austellung. dieſer 


wichtigen Atteſte von dazu nicht befugten Individuen, 
ſo wie jede abfichtlich in dieſelbe aufgenommene und als 
ſolche nachgewieſene falſche Angabe an den hetreffenden 
Perſonen nach der Strenge der deshalb beſtehenden Ge⸗ 
ſetze geahndet werden. | 
Ä 14) Ale appröbirte Aerzte und Wundärzte, die fich 
. außer den öffentlichen Gefammtimpfungen im Wege bit 
. Privatpraris mit der Schutzpockenimpfung befaflen, find 
verpflichtet, am Schluffe eines jeden Duartald eine Lifte 
aller von ihnen in: dem abgelaufenen Quartal geimpften 
Kinder anzufertigen, und dieſelben binnen- den erſten 
vier Tagen der Monate April, Juli, October und Ja⸗ 
nuar bei derjenigen Ortöbehörde, zu welcher die Kinder 
gehören, einzureichen. Eben Das haben auch die mit‘ 
den Öffentlichen Gefammtimpfungen beauftragten Impfs 
üuͤrzte binfichtlich "ihrer fonftigen Peivatimpfungen: zu 
thun. Zur-Anfertigung diefer'Liften kann fuͤglich das - 
unter Lin.-A. diefer Verordnung angehängte Schema diet 
nen, von welchem ihnen daher auf ihr Verlangen eine 


| u hinreidende Anzahl gedruckter Eremplare von der be⸗ 


treffenden Ortöbehörde zugehen wird. In die zu We 
merkungen beflimmte legte Columne iſt außer dem in bur 
Ueberſicht derſelben Amgedeuteten-tiberhaupt alles daßjenige 
aufzunehmen, was. fich in Beau huf die im Quartal 
vorgenommenen Schutzpockenimpfungen irgend Murkwät- 
diges und Wiſſenswerthes ergeben Yat. Solkte eo dazu 


/ 
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anRaum fehlen, „fo wird ein, begleitender ergäugenber 
Bericht daruͤber gern gefehen werben. - Die genaue Führe 
rung und. Einrichtung Diefer Liſten ‚über. Dig norgenoma 
menen Privatimpfungen- ift um fo, npthmendiger, als 
fonft, augenfällig die Hauptlilte bei der betreffenden Drtg> 
behdrhe-nicht ordentlich geführt werbeg, auch, beſonders 
bie Controllirung het bet berfelben vorguzeigenden, von 
‚ Kbem Impfarzt ohne Ausnahme. auözuficienden Impf⸗ 
feine nicht gehörig geſchehen Tanıt,; und endlich dia 
Meberfiht aller, und jeder im Laufe des ganzen Jahres 
porgenemmenen Schusporfenimpfungen, fo wie die Er⸗ 
miltelung ber Zotalfummen- derfelben mangelhaft bleiben 
würde, Alle mit der. Schutzpockenimpfung ſich heſchaͤf⸗ 
tigende Aerzte und Wundaͤrzte haben daher die Einrich⸗ 
-, sung :diefer Liſten bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe 
von 2 Thlr. regelmäßig zu bewirken, und. auch im Sal 
‚Sie im ‚Laufe eines ‚Quartals Feine Impfungen vorges 
nommen haben, hem Kreisphyſicus ſolches anzuzeigen. » 
UII. Bon den oͤffentlichen unentgeldlichen Ge 
ſamumtimpfungen. 
15) Um den Eltem und Pflegeeltern pockenfaͤhiger 
Kinder die Erfüllung Per ihnen: in dieſer Verordnutgg 
- auferlegten: Verpflichtungen zu erleichtern, follen jährlich 
an beflimmten Orten Hffentliche unentgeldfiche Gefammts 
impfungen Statt finden, und dieſer Einrichtung gemäß 
> für jeden Kreis bejondere Impfdiſtricte gebildet. werden, 
Die nach den obwaltenden Localverhaͤltniſſen, zu modifi⸗ 
eirende Beſtimmung des Umfangs dieſer Impfdiſtricte 
bleibt der gemeinſamen Berathung:.des Landraths und 
Kreisphyſicus uͤberlaſſen. Jedes zu einem ſolchen 
Diſtrikte gehörige pockenfaͤhige Kind, welches zur feſtge⸗ 
ſetzten Zeit an den zur Impfung heſtimmten Ort ge⸗ 
—bracht wird, wird unentgeldlich geimpft; Dagegen hat. 
Miemand, der von biefer Wohlthat keinen Gebrauch 
macht, auf entgeldliche Impfung Anſpruch zu machen, 
des. Darf. Daher den Impfaͤrzten für Die Pripat⸗ 
impfung Unverntögender Feine Vergütung, weiter qus 
den. Gemeindekaſſen oder Armenfonds ‚bewilligt werden, 
1°*::,36) Dieſe alljaͤhrlich porzunehmenden · oͤffentlichen 
Geſommtimpfungen. beginnen. mit; pem Mai. jeden Saba 
| 8d muͤſſen vor: dem 1. ictober., heendigt, ſeyn, ‚arte 
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Eandraͤthe werden im Berein mit den Impfärzten in 
diefem Zeitraume bie Termine zu den Öffentlichen Im⸗ 
pfungen nach den Lokalverhaͤltniſſen, und wie ‚fie. naments 
ich den Landbewohnern am. wenigiten Iäflig werden, 
reguliren.. — | . 
» 47) Diefe öffentlihen Gefammtimpfungen werben, 
durch eigends dazu ernannte „Öffentliche Impfaͤrzte, Über 
x deren Anftelung das Erforderlihe an die Landraͤthe 
und Phyſiker des Departements von der Regierung ver⸗ 
fügt werden wird, bewirkt. Es erhält ein Jeder biefer 
Smpfärzte für jeden Impf⸗ und jeden, Revifionstag bei 
. den Gejammtimpfungen 2 Thlr. und fuͤr, die Impfſta⸗ 
tionen, die außerhalb des Wohnorts dieſer Smpfärzte: 
liegen, eine verhältnißmäßige ortögebräuchliche Kemune 
ration an Fuhrkoſten. — 
her erfolgenden Unterfuchung (sub 19.) muß jedes Mal 
ein von ben Landraͤthen oder Magiſtraͤten zu beſtimmen⸗ 
der Dputirter der Behoͤrde jeden Orts beiwohnen, zu 
‚welchem die zu impfenden oder geimpften Kinder ges 
hoͤren. Dieſer fuͤllt die offen gebliebenen Columnen der 
Impfliſten aus, waͤhrend der Impfarzt impft oder die 
vorhandenen Pocken unterſuchtt. — 5. 
19) Die Beftimmung desjenigen Orts ober derjes 
nigen Derter in einem Impfdiſtricte (wenn berfelbe eine 
. größere Anzahl von Drtichaften umfaßt), wo die öffent: 
lichen Gefammtimpfungen vorgenommen werden, und, zu 
dem Ende fich die ISmpflinge mit ihren Angehörigen 
fammeln follen, bleibt, der gemeinfamen nähern. Bera— 
thung und Anordnung des Landraths und Kreisphylifus 
überlaffen. Es find aber diefe Sammelyläge in der Art 


zu wählen, daß der Weg für die Mehrzahk der aus ben 


verfchiedenen Richtungen des Diftrictö zu bringenden 
impfpflichtigen Kinder. fo viel: möglich abgekürzt werde. 
Sn der Regel müfjen die dazu beflimmten Orte fo geles 
gen feyn, daß die Entfernung von ‘den Wohnungen der 
Smpflinge nicht. über eine Stunde oder höchftens fünf: 
viertel Stunden beträgt. 

20) Das Impflocal, wozu.auch die Schulen, nad) 
zuvor gebalkener —— muß Sg Localfchulinfpector, 
sommen werben koͤnnen, muß jo beichaffen ſeyn, Da 
He Smpfatye und. der. Deputte jebpr Drtäbephrbe fu 


* 
3 
* 
x ⸗ 


J 








18). Der Impfung ſowohl, als der acht Tage nach⸗ F 
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einem beſondern Zimmer ſich befinden, in welches bie zu 
impfenden oder zu unterfuchenden Kinder einzeln vorge 


> 


rufen werben fünnen.“ 


ſolches nicht anders machen läßt, haben die Ortsbehoͤn 


} 


laͤndlicher Fuhre für jeden ein Geſchenk von. 1 Thlr. 


21) Bei der’ afgemeinen Impfung, darf nur von 
Arm zu Arm geimpft werden. Naͤchſtdem alfo, daß den 
betreffenden Impfarzten die Sorge obliegt, . gegen, die 


Zeit der eintretenden Gefammtimpfungen die Schugpoden: 


impfung vorläufig in ihren Wohndrtern ſelbſt in Gang 
ebracht zu haben, um mit frifchem Impfſtoff verfehen zu 
eyn, find fie verpflichtet, gemeinſchaftlich mit denjenigen 
Drtöbehörden, in deren Bezirken die Gefammtimpfungen 
vorgenommen werden follen, dafür zu forgen, Daß fid 
an den bazu beflunmten Impftagen wenigftens vie 
fhon 8 Zage zuvor 'geimpfte Kinder an der Impfflation 
befinden, von welchen fodann die zur Impfung gebrad- 
ten Impflinge geimpft werden fünnen. Da, wo fid 







den moͤglichſt Sorge zu tragen, daß zu dem Ende via 
gelunde Impflinge acht Zage zuvor in ben, Bohnen 
ed Impfarztes geſchickt werden; um foldhe von demf 
ben impfen zu laffen, damit von ‘ihnen bei der nad 
acht Tagen erfolgenden Gefammtimpfung der Impfkf 
zum Impfen genommen werben kann. Die Eltern a 
Pflegeeltern diefer Impflinge erhalten daflır ber fir 


22) Die Zage, an welchen die öffentlihen Gefamm 
Impfungen in“ den verfchiedenen Impfoiftrieten Chat 
finden follen, werden auf die desfallfigen Vorfchläge da 
DOrtöbehörden von dem Landrathe nach genommene 
Ruͤckſprache mit dem Kreisphyſicus beffimmt, " und- win 
ber Landrath daher Die betreffenden Ortsbehoͤrden früh 
zeitig genug und wenigftens 14 Tage vorher davon in 


Kenntniß fegen. Bei Beſtimmung dieſer Lage iſt dar 


auf zu achten, daß Binfichtfich ‚der in den verſchiedenn 
Impfdiſtricten nach einander vorzunehmenden Gefammt 


impfungen, zumal wenn folche von einer und: derfelde | 


Medicinalperfon abzuhalten feyn füllte, Feine Colliſtona 


 entjiehen und die Zermine gehörig abgehalten werder 


koͤnnen. ° Die’ Drtsbehörden ı haben ſodann ‘auf de 
Grund diefer Beftimmungen einer" Seits den ‚betreffen 
den Smypfärzten die zur Gefammtimpfunig: feflgefegten 
Rage’ anzuzeigen und fie dazu einzuladen? añderfeiß 
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aber. ſaͤmmtliche Eltern oder. "Bormlnder des Impfs 
bezirks welche impfpflichtige Kinder haben, mit dem 


zur Impfung beſtimmten Orte, ſo wie dem Tage und 
der Stunde bekannt machen und ſie auffordern zu laſſen, 
ſich zur gehoͤrigen Zeit mit denſelben an. der: Impfſta— 
tion zur Impfung einzufinden, oder aber im Fall einer 
vorhandenen, Krankheit. des Impflings am Impf⸗ oder 
Unterſuchungstage ſich durch ein Zeugniß des Pfarrers 


oder Ortsvorſtehers darüber auszuweiſen. 


Die fuͤr die allgemeine Impfung einmal feftgefebs. 


‚ten Tage muͤſſen übrigens pünktlich eingehalten werden. - 


Drtövoriteher und Impfaͤrzte, welche ſolches unterlaſſen, 
find nicht allein für jeden daraus entſpringenden Nach— 


| theil verantwortlich, ſondern verfallen auch außerdem in 
eine Drbnungöitrafe von 10.Zhlr. 


.. Sollte ein Smpfarzt durch Krankheit an der Ab» 
haltung des Zermins verhindert werden, fo. hat derſelbe 


_ entweder bei ganz plößlic eingetretenen Krankheitsfällen 
ſelbſt für die Herbeiſchaffung eines geeigneten Stellver⸗ 


treterd zu forgen, oder, wenn Die Zeit es noch geftattet, 
dem Kreisphyſicus fchleunigft Anzeige zu machen, damit 
von dem lestern zur Bertretung des durch Krankheit 
abgehaltenen Impfarztes ohne Verzug den Umfländen 


aAangemeſſene Maßregeln. getroffen werben. fünnen. 


23) Die. allgemeine Impfung muß an einer jeden 


Impfftation ohne Unterbrechung fo lange fortgefegt wer— 


den, bis. alle zur Impfung gebrachte Individuen geimpft u 


j find. Von den gegenwärtigen Impflingen muͤſſen biejenis 
gen zuerft an die Neihe kommen, die am entfernteften ,. 
von der Station wohnen. Kein. einmal. erfchienenes 


impffähiged Individuum darf ungeimpft entlafjen oder 


auf einen andern Tag beftellt werden, wenn nicht Kranke 


beit die Impfung unterfagt, 
| Nicht ſelten wird es geſchehen koͤnnen, daß in einem 
Tage an zwei Impfſtationen Geſammtimpfungen abge⸗ 
halten werben Tonnen. Wo dieſes der Fall ſeyn follte, 
da iſt die allgemeine Impfung an der erften Impfſtation 
des Vormittags um 8 Uhr zu beginnen, an der zweiten 
aber des Nachmittags um 2 Uhr damit anzufangen, 
und jede ohne Unterbrechung in der bemerkten & Zuageözeit - 
zu beendigen. 

In, den aröpern | Städten kann es dagegen wegen 
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zu großer Anzahl der Impflinge noͤthig werden, daß zu 
ben Gefammtimpfungen mehrere Impfs und Revifiond 
tage anberaumt werden müfjen. . | i 
_24) Der bei der Impfung anweſende Repräfentant 
der Drtsbehörbe macht ben Angehörigen ber Impflinge 
Tag und "Stunde der nachfolgenden Unterfuchung des 
Erfolges ber Impfungen mit der Aufgabe befannt, fib 


‚ mit denfelben- zu dieſer Unterſuchung puͤnktlich einzufin 


den. Er erinnert fie dabei, daß für Diejenigen Impflinge, 


die alddann nicht zur Unterfuchung gebracht werden, die 


Impfung :infofern ald ungültig betrachtet wird, ba 


’ 


ſolche impfpflichtig bleiben und die Eltern außer ber zu 
erleivenden Polizeiftrafe auch noch die Unannehmlichkei 
haben würden, bei der nächften allgemeinen Impfung 
ſich wieder mit den Kindern: einfinden zu muͤſſen. | 
25) Diefe zur Beurtheilung des Erfolgs Der gefde 
benen Impfung und der Aechtheit der nad derſeibe 
entftandenen Schugpoden durchaus nothwendige . um 
mit aller Genauigkeit anzuftellende Unterfuhung unl 
Reviſion wird act Zage nach Statt gefundener Im 
pfung in demjenigen Locale, wo legtere verrichtet wur, 
fo wie in berfelben Ordnung, die-bei jener beſohe 


“wurde, vorgenommen. Nach Maßgabe des ef 


werden nun die Refultate befielben von jedem Impfe 
in die betreffenden Eoluinnen eingetragen, und win 
namentlich auch in die legte zu Bemerkungen beftimmte 
Columne alled dasjenige aufgenommen, was nach bem 
Urtpeile des Impfarzted als bemerkends und wiffens 
werth ſich dazu eignet, leäterer aber, wenn ber Raum 
dazu mangelt, aufgefordert, Darüber einen befondern Be 
richt zu erftatten. - Werden die nach der Impfung . 

laͤrt, 


folgten Schutzpocken und deren Verlauf fuͤr aͤcht e 


ſo erhalten die Eltern oder Pflegeeltern der Impflinge 
die vorſchriftsmaͤßigen Impfſcheine, die von dem Impf— 
arzte unterſchrieben und mit dem Amtsſiegel der Oris⸗ 
behoͤrde bedruckt ſeyn muͤſen. DEE 
26) Sollten in einzelnen Fallen Eltern oder Pfle 
geeltern von Impflingen durch den letztern oder ihnen 
felbft zugefloßene Krankheiten oder durch andere unver 
meidlihe Abhaltungen verhindert feyn, mit ihren Sumpf 
ingen zu ber allgemeinen Impfung oder zu der eben 


fo wichtigen Revifion zu erfcheinen, als worüber aber 


* 
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jedes Mal das Zeugniß des “Pfarrer oder Ortöpops 


ſtehers beizubringen if, und ‚ed wuͤnſchen biefelben, wenn 
fie arm find; das Verſaͤumte ohne Koſten nachzuholen, 
fo mirfjen fie ihre Smpflinge den betreffenden Impfärzten 
zur Nachimpfung oder Machrevifton ind Haus bringen. : 

> Bermögende Eltern find aber in dieſem Falle: ges 
halten, den Smpfärzten ihre Bemhhungen tarmäßtg zu 
bezahlen. * en un 


IV. Reviſion der Liſten; Nachweiſe der Reſul⸗ 
taxe ſaͤmmtlicher Impfungen; Koſten. 

27) Wenn mit dem Ende bed Jabres auch die 
Reſultate der von den Privatimpfaͤrzten eingekommenen 
Liſten des letzten Quartals in die Hauptimpfliſte der 
Orisbehoͤrden gehörig eingetragen find, fo wird dieſelbe ges 
fchloffen, mit den (sub 6.) bvorgefchriebenen alphabetiſchen 
Regiſtern verfehen, und mit dem 1. Januar fufort die 
Impfliſte für das .neubegonnene Jahr angelegt (sub 7.) 
Aus der Lifte des verflofienen Jahres hat demnaͤchſt 


die Ortöbehörde einen fummarifhen Auszug nach dem 


anter Lit. C. beigefügten . Schema zu entwerfen und 
vor dem 20. Januar an den betreffenden Landrath eins 
zufenden. Zugleich mit diefem Auszuge wird dem Lands 
rath die Impfliſte des verfloflenen Jahres felbft einges. 


reicht, und werden binfichtlich- der ald ungeimpft barin 
be ;neten Individuen, inſoforn Tolche richt zu den . 


"er im Sahre neugebornen Kindern gehören, Die 
Atteſte der Medicinalgerfonen, Ortsvorfteher oder Geifts 
lichen über die fperiell anzugebenden Uriahen der unters 
Taffenen : Impfung (Krankheit der Impflinge, Krankheit 
oder Abmefenheit der Angehörigen derfelben),. oder wenn 
diefe nicht beigebracht find, die Befcheinigungen ber Orts⸗ 
gerichte: daß die Eltern oder Angehörtgen bei ihnen ans 
geflagt worden, beigefügt. Eben fo müflen auch die 
von ben Privatimpfärzten eingefommenen Lilten und die 


° von. diefen und den zu ben Gefammtimpfungen, adhibirt 


Be Impfaͤrzten eingegangenen Specialbetichte (sub 
.) dem Landrathe mit eingereicht werden. 
28). Der Landrath forget nun auf den Grund aller. 
dieſer Berhanblungen, unter Dinzuziehung bed Kreids 
phyſicus, für eine genaue‘ und forgfältige Revifion der von ' 


der Ortöbehörde geführten Hauptimpfliften und des darnach 
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gefertigten Auszuges, wobei beſonders darauf zu achten ifl, 
daß jene Liſten, überhaupt genommen, ordnungsmaͤßig und 
mit. Pünktlichkeitgeführt werben, daß die Geburtstage der 
Zmpflinge gehörig angegeben, die Impf⸗ und Revifionss 
tage angemerkt find, der Erfolg der Impfung beſtimmt auss 
geiprochen, bei den ungeimpft Gebliebenen die Nummer 
angezeigt ift, worunter fie in die Smpfliften für das laus 
fende Jahr übergetragen worden, und endlichdie vorſchrifts⸗ 
hräßig alphabetifchen Regifter. (sub 6.) angehängt find. 
Wenn demnaͤchſt bie fummarifhen Yuszlige, Impfe 
liften u. f.w. aus ſaͤmmtlichen Ortſchaften des Kreifes 
eingegangen find, fo werben jene Auszüge für den gan⸗ 
gen: Kreid in der Art zufammengeftellt, daß Die einzele 
nen Ortfchaften mit ihren Ergebniffen namentlich aufges 
führt, werden, und am Schluſſe der Zufammenftellung 
für jede Rubrik Die Hauptfumme vom ganzen Kreife 
angegeben wird. Der SKreisphyficus entwirft dabei 
einen allgemeinen gefchichtlichen Bericht über die Impfun⸗ 
gen des betreffenden Jahres im ganzen Sreife, wobei er- 
die. in den Liſten und Specialberichten der Impfaͤrzte 
. mitgetheilten Beobachtungen, Bemerkungen oder fonjtis 
gen wiffenswerthen Mittheilungen, fo wie feine eigenen 
Erfahrungen über die Schubpodenimpfung, deren Eins 
‚Fuß auf dad Gefundheitöwohl dee Einwohner, der, Bes 
voͤlkerung u.f. w. benugt. Diefen Bericht nebft der vor⸗ 
gedachten, von dem Landrathe und Kreisphyficus zu volle 
aiehenden Zufammenftellung ber fummarifchen : Auszüge 
en Drtöbehörden endet’ alöbakn der” Landrath 
ganz unfehlbar vor dem 1. März an die Königl. Regies 
rung ein. Die Impfliften der einzelnen Ortöbehörden 
"gehen, wenn fie revidirt und von dem Landrathe atteftirt 
ober berichtigt find, mit allen dazu gehörigen Belegen 
zur forgfältigen Aufbewahrung wieder an die betreffen» 
den Drt behörden zuruͤck. 
Außerdem hat das Koͤnigl. Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten ben 
Königl. Regierungen aufgegeben, alljährlich eine Lifte der 
einzelnen Smpfärzte mit fummarifcher‘ Angabe der von 
ihnen mit und refp. ohne Erfolg verrichteten Impfungen 
mit dem Generalberichte einzureihen; weshalb baber 
fämmtliche Impfärzte befondere Liſten über die von - 
ihnen im Laufe des ganzen Jahres verrichteten Impfuns 
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gen mit Angabe des Erfolges derſelben zu führen und 
dieſe vor dem 20. Januar an die betreffenden Kreiss 
phyſiker einzureichen haben. _ 
Letztere ſtellen aus denfelben hierauf die.oben ers. - 
wähnte Lifte für ihren Kreis zufammen, und zwar die ' 
Reihefolge der einzelnen Impfärzte, nach der Geſammt⸗ 
zahl ihrer mit Erfolg verrichteten Impfungen” geordnet, _ 
und reichen bielelben gleichzeitig mit: der von dem Lands 
rathe jedes Kreifed einzufendenden Hauptlifte bei den 
Königl. Regierungen ein. 
2) Der Landrath hat daruͤber zu wachen, daß ˖von 
Seiten der Ortsbehoͤrden einem ſo — Gegenſtande, 
als die. Schutzpockenimpfung if, alle mögliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet, . inöbefondere aber auch bei Führung _ 
der vorgefchriebenen Impfliften die größte Ordnung und 
- Pimktlichkeit beobachtet werde, und foldhe Ortsbehoͤrden, Ä 
bie fich eine wefentlihe Unordnung oder Nächläffigkeit E 
Dabei zu Schulden fommen laſſen, jedes Mal in eme ya 
. Orbnungäftrafe von 1 bis 5 Thlr. zu nehmen. ° - - 
- Die, Regierungen werden fich die Impfliften einzel⸗ 
ner, Ortöbehörden von Zeit zu ‚Zeit vorlegen laſſen, um 
ſich zu ühergeugen, wie bei diefem höchfl wichtigen Ges 
fchäfte von. den betreffenden Beamten verfahren. wird. 
80) Die mit den Sffentlihen Gefammtimpfungen 
verbundenen Koſten, al3 die Diäten der Impfärzte, bie 
denfelben Zu vergütenden Fuhrkoften, die sub 21. anges 
gebenen Prämien, ' wozu auch die Anfchaffung der ge⸗ 
drudten Formulare zu den Impfliften und Impffcheinen - 
“ gehören, werden von benjenigen Communen getragen, - 
zu denen die hierbei, geimpften Kinder gehören. Es 
5 u dieſem Behufe nach jeder Statt gehabten 
oͤffentlichen Geſammtimpfung die Impfaͤrzte ihre gehoͤrig 
abgefaßten Liquidationen, fo wie der Deputirte der Be: 
hörde des Orts, zu welchem bie Eltern oder Pflegeeltern 
‚ ber Kinder gehören, denen bie sub 21. beflimmte Prämie * 
eo ift, die Liquidation für diefe Prämie dem. 
teffenden. Landrathe einzureichen, welcher die. Eins 
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— dieſer Koſten von den betreffenden Communen, 

nach Maßgabe ihrer Beitragspflichtigkeit, und die Aus⸗ 

zahlung derſelben an die reſp. Eiquidanten bewirkt. | 

Einer, befondern Feſtſetzung diefer Liquibationen von 

Seiten der Königl. Regierung bedarf e8 hierbei nicht. - "N. 
Polizeiwiſſenſchaft. 4. R 419° F 
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Auf gleiche Weiſe zieht der Landrath die durch' Herbei⸗ 
fcyaffung der oben erwähnten, gedruckten Formulare era 
wachfenen Koften von ben betreffenden Communen ein, 
und függ der von ihm einzureichenden Hauptimpfliſte 
feined Kreifes eine allgemeine Nachweifung fammtlicher 
durch die im Kreife Statt gehabten öffentlihen Geſammt⸗ 
impfungen auf folche Art veranlaßten Koſten bei. 

Den Smpfärzten werden, Behufs der von ihnen 
vorzunehmenden Privatimpfungen, auf ihr Anfuchen die 


zur Führung der Liften dienenden Formulare nach dem 


Schema A., fo wie die Formulare zu den Impffcheinen 
in benöthigfer. Anzahl von ber Ortsbehoͤrde unentgeltlich 
zugeflellt. (Siehe: die Schemata Litt. A. und C. 


e Schema Lite B. 
Regierungsbezirk Magdeburg, Kreis Ort 
—Zeugniß über Schutzpockenimpfung. 

Ich Unterſchriebener bezeuge, daß (Vor⸗ und Zus 
name des Impflings) wohnhaft zu (Name des Orts, in 
Staͤdten mit Angabe der Straße und Hausnummer) 
— den (Tag, Monat und Jahr der Geburt, 


ohn yom (Vers und: Zuname nebft Gewerbe des 


Tochter) * — — 
Familienvaters) am (Tag, Monat und Jahr ber 


Impfung) mit guter Schutzpockenlymphe, herruͤhrend von 


‚ (Bor: und. Zuname nebſt Wohnort des Kindes, von 


dem die Lymphe genommen) durch mid) geimpft worden 
fey, und ich bie darauf erfolgten (Zahl und Form der 


Schutzpocken) Schußpoden. bei der Befichtigung anr 


(Tag, Monat und Sahr der Unterfuchung) für Acht ans 
erkannt babe. Zu | 
Nr. (der Impflifte) den -ten 18 - 
(Name, Stand und Wohns 
/ ort des Impfarztes.) 
Dieſes Zeugniß ift forg- e 
fältig aufzubewahren. = ER: 
WVerordn. der Reg. zu Magdeburg v. 8. Apr. 
deburger Amtebl v. 1626. Rt. 17) — BE 
Um jedoch bie Führung dieſer Liften den damit 
beauftragteh Ortsbehoͤrden noch mehr’ zu erleichtern, iſt 
‘von der Königl. Regierung zu Magdeburg ferner vers 
orbnet, daß biefelben den eilter noch hinzuzufügen haben: 


+‘ 
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1) Die nengebornen, und 


2), die neuangefiedelten Impflinge. 
. "Um ad 1. jede Schwierigkeit zu befeitigen, welche 


{ 


te Eintragung der neugebornen Impflinge den Ortsbe⸗ 


‚örden darbieten könnte, ift fämmtlichen Küjtern aufges 
jeben, mit dem von ihnen geführten’ Duplicat ‘der Kirz 
benbücher einer jeden Ortöbehörde halbjährlich ein. von 


ven betreffenden Prediger zu beglaubigendes DVerzeich 


ug der im Laufe des zulegt verfloffenen halben Jahres 
m Bezirk ihred Orts gebornen Kinder einzureichen. . 
Damit ad 2, die Eintragung der neuangefiedelten 
Impflinge in der gehörigen Art erfolge, fo fol ein jedes 
feit. dem 1. Januar 1812 gebornes Individuum, deſſen 


Demicil nach einem andern Drte hin verlegt wird, vor . 
ber Polizeibehörde dieſes Orts binfichtlich feiner Sicher . 


I» 


rung vor ben Achten Menfcbenpoder in der, in der Vers 


ordnung vom 8, April 1826 vorgefchriebenen Art fich | 
ausweiſen; iſt diefer Ausweis nicht möglich, fo wird... 


bafielbe als impfpflichtig befrachtet und ber Zahl der 
Smpflinge für. dad laufende Jahr beigefügt, 

Auf diefe Weife ift eine Meberficht aller an einem 
Orte vorhandenen impfpflichtigen Individuen ohne Mühe 


— und zugleich hiermit die Ausfuͤllung der erz 


en ſechs Golonnen ber nad) dem Schema sub Lätt. A. 
gu führenden Lifte bewirkt. . Es hat fih nun bie. Orts: 
ehörde dem oben. angegebenen Zwecke gemäß davon zu 
überzeugen, ob von fammtlichen. in der eben erwähnten 


Liſte verzeichneten Impflingen ihrer Impfpflichtigfeit ge⸗ 
hörig genligt fey oder nicht, Zu dieſem Behufe iſt nach⸗ 


folgende Einrichtung getroffen worden. 
a) In Betreff der oͤffentlichen Impfungen. 


Jeder Öffentliche Impfarzt wird von nun an fuͤr 


die Reviſion der, ſechs erſten, ſo wie fuͤr die richtige 
Ausfuͤllung der auf die Statt gehabte Impfung und den 
Erfolg derſelben Bezug habenden Columnen des Schema 
A, verantwortlich gemacht. Es find demnach an dem 


Tage der Impfung die Columnen 7, 8, 9, 10, und am 


Tage der Mevifion die Cofumnen ‚11, 12, 18, 14, 15, 
17, fofort auszufillen. Ä 


.Es bewirkt dies der Impfarzt entweder ſelbſt, oder 
indem er das Erforderliche dem ihm beigegebenen Depuz 


tirten der Ortsbehoͤrde in bie Feder dictirt. 
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- db) In Betreff der Pelvatinpfungen, i 
.  SämmtlichesMedicinalperfonen des Kreifes find mit⸗ 
telft eines von dem Kreisphyſicus zu erlaffenden Circus 


laͤrſchreibens aufzufordern, eine fchriftliche, zu ben Phys 
. ficatöacten zu nehmende Anzeige bei dem Doyficus einzu⸗ 


reichen, ob fie fernerhin Das Geſchaͤft der Impfung. in ihrer 
Privatprarid zu betreiben Willens find oder nicht. Eine 


‚jede Medicinalperfün, von welcher die ein für alle Mal 
‚abzugebende Erklärung darüber, daß diefelbe mit der Im⸗ 
‚pfung ferner ſich zu befaffen nicht geneigt fey, innerhalb 


1% Zagen bei dem betreffenden Kreisphyfichs nicht ein» 
gegangen iff, wird der Kategorie derjenigen Medicinal⸗ 
perfonen beigezählt,. welche das Gefchäft der Impfung 
fernerhin- zu betreiben Willens find. Bon legtern fertige 
der Kreisphyficus ein Verzeichniß an. in jeder. diefer 
Privatimpfärjte Hi nun verpflichtet, über fammtliche von 
ihm verrichtete Privatimpfungen eine genaue Lifte zu fühs 
ren, und zwar nach Anleitung des Schema -A., wovon 
die erforderliche Zahl Eremplare demfelben von der Orts⸗ 
behötde auf Verlangen unentgeldlidy zu verabfolgen ift. 
Es find demnah, mit Ausnahme von Nr. 8. und 16, 
fammtliche Golonnen dieſer Lifte forgfältig von demfelben 
auszufüllen, und: zwar ift für jede Ortfchaft, aus welcher 
Impflinge geimptt worden find, eine befondere Lifte ans 
fertigen. Diele Liflen reicht. der Privatimpfarzt halb⸗ 
abrlih, und zwar vom erſten Semeſter ſpaͤteſtens bis 
zum 10. Suli deffelben, vom zweiten Semefter fpäteftend 
bis zum 10. Januar des folgenden Jahres bei dem bes 


treffenden Kreisphyſicus ein, welcher unter Mitwirkung 


ber Iandräthlihen „Behörde bie einzelnen Liften an bie 
betreffenden Ortshehoͤrden Damen läßt, Wenn ein 
Privatarzt im Laufe des Semeſters keine - Impfungen 
vorgenommen hat, fo hat er den. Kreisphyſieus in einer 
Bacatanzeige davon zu benachrichtigen. Damit hierums 


- tes. aber überall mit der gehörigen Sorgfalt verfahren 


werde, und Feine Störung in dem ordnungämäßigen 
Gange des ganzen Gefchäftd eintrete, fo iſt feſtgeſetzt: 
jeder Privatimpfarzt, welder die in Rede flehenden 


. killen nit bis zu ben feſtgeſetzten Zerminen, ober die 


ſelben unrichtig oder mangelhaft einreicht, vder die vor⸗ 
eichriebene-Vacatanzeige verabfäumt, iſt für das erſte 
Mal zu erinnern, für dad zweite Mal verfällt ex in eine 


‘ 
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BEER: 08 
Ordnungsſtrafe von 2 Thlr., fuͤr Das ’dritte Mat in eine 
Ordnungsſtrafe von A Thlr., und fe wird für jeden. 
neuen Fall die Strafe um 2 Thlr. erhöhet. Die Eins 
iehung der Strafgelder erfolgt ohne Weiteres, auf die 
’ Anzeige des Kreisphyſicus, dutch ‚die landräthliche Bes 
hoͤrde⸗/ und es fließen die eingehenden’ Gtrafgelder in - 
ben zur Deckung der allgemeinen Koften beftimmten Fond. 
Dieſe Beſtimmungen finden auch auf die von dei. 
oͤffentlichen Impfaͤrzten verrichteten Privatimpfungen An⸗ 
wendung. Desgleichen ſind dieſen Beſtimmungen auch 
ſaͤmmtliche auslaͤndiſche Medicinalperſonen ruͤckſichtlich der 
von ihnen verrichteten Impfungen eben ſowohl, wie die 
inlaͤndiſchen unterworfen, und hat jede Stoͤrung in dem 
regelmaͤßigen Geſchaͤftsgange, welche durch die Nichtbes - 
achtung dieſer Beflimmungen von Seiten audländifcher - 
Medicinalperſonen herbeigeführt wird, für diefelben den 
. Verluft des Rechtes zur Zolge, in dem Königl. Preuß. . 
— das Geſchaͤft der Impfung fernerhin betreiben zu 
duͤrfen. a: 
In Folge diefer Einrichtung werben ben Ortsbe⸗ 
börben alle zur Führung der Liften erforderlichen Data 
geliefert, und dad ganze Gefchäft berfelben befteht in 
der Eintragung der auf diefe Weife ihnen zugehenden 
Data in die von ihnen nad) dem Schema A. zu führende 
Lifte, fo- daß ed nur noch der Ausfüllung der Golonne 
Nr. 16. in derfelben von ihrer Seite bedarf. Für den -, 
Fall nun, daß die Urſache der nicht gefchehenen Impfun⸗ 
gen därin befland, daß die Impflinge tobt geboren, 
. ober vor’ der Impfung verftorben find, iſt fämmtlichen 
Küftern aufgegeben worden, den von ihnen den. Drtöbes 
hoͤrden einzureichenden Geburtstiften eine Angabe der 
im Laufe bed Semeſters tobtgebornen, fo wie der waͤh⸗ 
vend befielben verfiorbenen Kinder unter 1 Jahr. beizu- 


% A 


nn Bar 
‚Die Ermittelung der weggezogenen Impflinge un: . 
terliegt Feiner Schwierigkeit. Ueber bie wegen Kraͤnk⸗ 
lichkeit oder anderweitiger Hinderniſſe nitht erfolgte 
Impfung. haben. die Angehörigen des Impflings, Der 
- Verorigumg vom 8. April: 1826 gemäß, durch die vor 
bem 1. Juli jeden Jahres bei der Ortsbehoͤrde einzus - 
reichenden vorgefchriebenen Scheine fich auszuweifen, und 
es iſt daher von Seiten ber Drtöbehörde nur über die 


S 


[1 
\ 


⸗ “ 


j . 


Gagdeb. Amtsbl. v. 1827. Nr. 16.) 


% 


‚ diefem Geſchaͤfte mit Sicherheit und Puͤnktlichkeit vor 


| follen die Liften der von ihnen mit Schußblattern 


294 Bünfte Koiheliung. - uueter Auſhuitt. Vierter Fin 
puͤnktliche Beachtung. der hierauf Bezug babenden Ba: 
fhriften, nach Anleitung des $. 4. der vorher angı 
— Verordnung, mit ber erforderlichen Strenge jı 
wachen. | 
Hiernach ericheint dad ganze Geſchaͤft der Ortsbe 
börben in Betreff der vor ihnen zu führenden Impflifle 
b einfach und leicht, daß ed nur einiger Snflruction vo 
eiten der vorgefeßten Iandräthlichen Behörden bedarf 
um, einen jeden Dorffchulzen in den Stand zu ſetzen 


zuſtehen. | | a 

: Damit jedoch den minder. fähigen Ortävorffehen 
außerdem noch jede mögliche Unterſtuͤtzung bierbei gr 
‚währt werde, ift an fammtliche Prediger dad Erforder 
liche erlaſſen worden, um fie zu vermögen; den zu ihm 
Parochie gehörigen Ortsvorſtehern bei Fuͤhr ds 


Liften nach dem Schema A. fowohl, als bei der Zufm 





menſtellung bes fummarifchen Auszug nach dem Schem 


C. mit Rath und That behuͤlflich ſeyn zu wollen,. w 
«8 fteht hiernady mit Beftimmtheit zu erwarten, daB 5 
mal bei det zu hoffenden größern Routine in der Zub 
zung bed Geſchaͤfts von Seiten der Drtöbehörm-in 
Furzer Zeit alle Schwierigkeiten verfhwinden amhe, 
welche der getroffenen Einrichtung in diefer eins 


bisher entgegengeftanden haben duͤrften. 


Alle übrigen in Betreff der allgemeinen Eiriführg 
der Schugpodenimpfung Durch die Verordnung vom 8 


April 1826 erlafienen. Beftimmungen behalten unabge 


Andert ihre volle. Kraft, und ed ift daber die. Sorge fin 


die puͤnktlichſte Beachtung’ derfelben fämmtlichen Polixi 


* 


behoͤrden zur ſtrengſten Pflicht gemacht. 
Reglement der. Regier. zu Magdeburg v. 14 Apr. 18% 


Die zur Civilpraxis ‚berechtigten Militäicchisurge 
imbften alljährlich an die Divifionsgeneraldhirurgen ein 
reichen, von welchen folche, wegen der Ueberficht dei 
Senitätöwefens, der Regierung der Provinz werden mit: 

. getheilt werden. Die Kreisphyfici haben‘ daher von dei 
gedachten Militairärzten bie diesfaͤlligen Nachrichten 

nicht zu gewärtigen. -— me 

Gircul. des Miniſt. der. geiftlichen, Unterriähtd und Medi 





. 
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nalan eiten v. 12. Sept. 1817... Publ. der 
—S 3 Febr. 1818 (v. Kan 8 2 
Das Smpfgefchäft ſteht unter der polizeilichen Aufs Auffict | 
cht ber landräthlichen Behörde und unter der technie Leitung 
hen Leitung des Kreisphyſikus. un dee Im- 
‚Die Kreisphyſikus hat die fpeciele Leitung‘ des. pfung. 
u. De in RR 
aͤhrlich im Monat Mai und Iırri, ſoll eine alls Seit 
smeine ——— impffaͤhigen Individnen in jedem der Im⸗ 
reife Stätt finden. Diejenigen Kinder, welche waͤh⸗ PfUnB. 
end dieſer Zeit entweder mit zweifelhaften ober ohne 
rfolg, oder ‚wegen herrfchender Krankheiten in einzel 
en Orten, zarten Alters, Krankheit, Abweſenheit und’ | 
nderer Urfadıen, ar nicht geimpft worden find, folen 
rn. Monat. Ditober bdeffelben Jahres, bei günftiger 
Witterung und andern die Impfung nicht hemmenden 
zedingungen, vaccinirt und vefp. reinotulirt werben. 
Das zweckwidrige Benehmen mancher Smpfärzte, 
ach Zeit und‘ Gelegenheit, bald bier, bald bort, das 
ang Jahr hindurch zu impfen, wird nicht mehrge' 
ulbet. — on | 
Zwei Säle find von dieſer feftftehenden Borfchrift 
ı8genommen. I a Pt Zr 
1) Denn ein Impfarzt aus eigenem Antriebe oder 
uf ausbrüdliches Verlangen, kurz vor jeder Sefammis. 
npfung, in ber Abficht, um ſich friſche und /ächte 
ymphe zu verfchaffen, einige wenige Kinder md 
m angewiefenen Impfbezirke vaccintrt; Pr 
2) und wenn in dem, immer feltener werdenden 
alle die natürlichen Blattern an ben Grenzen des’. 
tegierungsbezirf3 herrfchten und in denfelben ſich zu 
erbreiten drohen, wo alsdann außergewöhnliche Im— 
fungen Statt finden. +23 | 
Der Kreisphyfifus beftimmt die Ortfchaften ſeines Vorbereis 
jezirtö, in welchen er felbft impfen will, und weifet „tende 
ꝛm Kreischirurgus und den fibrigen im Kreife woh⸗ —— 
enden approbirken und zum Impfen autdrißrten Aerz: 44% Ges 
‚n und Wundärzten, die jebem am nächften gelegenen ‚Tammte - 
re, mit den dazu gehörigen Höfen, Mühlen, einzelnen ftapfung. - 
Jäufern u. f. w., an, in welchen fie nach einer beftimms | 
w Ordnung die Baccination zu vollziehen haben. Es 


. . 
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iſt vorzüglich darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß bie Ir 
bezirke, nach der Größe und Beyoͤlkerung der Drtf: 
ten und deren Entfernung von einander, moͤglichſt g 
abgetheilt werben, damit dad Impfgeſchaͤft Leichter 


fihneller beforgt werden Ffannı, We | 

Dreerſelhbe bat wenigftend 14 Zage vor der aı 
fangenden Gefammtimpfung der landräthlihen Beh! 
den Zag, an welchem. diefelbe beginnen foll, ‚die 
ihm getroffene Anordnung in Beziehung der Eintheil 
ber Smpfbezirfe und die mit der Impfung beauftı 
ten Medicinalperfonen fchriftlih anzuzeigen- und zugl 
Durch "befondere Schreiben die Impfaͤrzte zu ihrer | 
merfung davon in Kenntniß zu feßen. | 

Der Landrath trägt den Ortsvorfländen (Bürs 
meiftern oder Schulzen) auf, den Zag-und Dr 
Impfung den Gemeinden zu publiciren, die Verzeichn 
der Impflinge nach folgender Beſtimmung anzufertig 
folche dem Impfarzte bei feiner Ankunft zu uͤbergel 
ihm ein fchieliches Lokal zum Impfen «Gemeindeh 

- oder Schule) anzuweifen, ihn, wo ed. nöthig if, ı 
ihrer Gegenwart, bei der Reviſion der Ungeimpfa 
den Vorimpfungen, an den Smpfungs=-und Bid 
gungstagen und bei der Abnahme der Lymike ju 
Fortſetzung der Vaccination zu unterflüßen,.. era 
chen Falls die Kinder der entfernt wohnenden ode \ü 
migen Eltern durch die Polizei: oder Genieinheitsdien 
in das zung Impfen beftimmte Haus. zufammentui 
zu laffen und überhaupt die Schußpofenimpfung nm 
den hier gegebenen und weiter folgenden Borfarif 
auf alle mögliche Weife zu befördern... 

F Die in dem vorhergehenden Abſatze erwähnte ? 
fertigung des Berzeichniffes derjenigen Smdividu 
welche bei der im Laufe diefes Monats zu veranftalt 
den Nevilion gegen die Anftedung von Menſchenb 

tern nicht gefhüßt befunden werden; iſt eine nothw 

- dige, Verpflichtung jedes Ortövorftandes, weil dieſes 
Grundlage des bevorftehenden und fünftiger regelmä 
gen Impfgeichäfts if. — | | 

Vorlaͤufig, bis zur Ankunft des Impfarztes, wi 
die Tabelle nach dem Schema A. angelegt und mif.Aı 
fülung der Rubriten in der Art vorangefchritten, d 
Diejenigen Individuen, welche die natürlichen Blatte 


1 Berhltumg der Anſteckung durch Krankheitsſtoffe. 207 


ichs überſtanden und keine Impfſcheine aufzuweiſen 
haben, als. Nichtgeimpfte zu betrachten, und dieſelben, 
E nebit den, u den namentlichen Verzeichniſſen der 
“ Pfarrer feit der ledten Gefanmtimpfung gebornen, noch 
nicht geimpften Kindern, chriſtlicher und nicht chriftlicher.. 
" Gemeindeöglieder ohne Unterfchied, in biefelbe: am ges 
hoͤrigen Orte einzutragen find, | | 
“ Die- Prediger find angewiefen, bei Zufammenftels . 
xilung ber in ihrer Pfarrei neugebornen Kinder fi, um 
wder Gleichförmigkeit und Erleichterung des . Gefchäfts 
a: willen, deſſelben Schema’8 zu bedienen. Uebrigens find 
alle. Einwohner verpflichtet, ben- Ortsvorgeſetzten biefe 
Arbeit zu erleichtern; befonders werden die Schullehrer 
sund Hebammen hiermit aufgefordert, über die ihnen 
seta lad a die erforderlichen Nachweife 
au geben. Br | | 
nr Ge der Anfunft des Impfarztes im Bezirke wird 
zdieſe Tabelle durch die von demfelben anzuftelende Res 
„wifſion der zweifelhaft Geimpften, mit Vergleichung der 
Dabei zum Grunde zu legenden frühern Smpfliften, 


wrgint. Ks Bi 
u Br Erläuterung ber Sten Rubrik wird bemerkt, 
Daß die Nummer des Haufed nur: bei volkreichen 
‚Städten, in welchem fi der Impfling befindet, an 


„gemerkt wird. 


y In Beziehung ber 6ten Rubrik werden unter Nichte _ 
geimpfte begriffen: ee an 
; a) diejenigen Individuen beiderlei Geſchlechts, jedes 
Berufs und Alters, welche feit der Einführung der 
ESchutzpockenimpfung in den Gemeinden wohnen, » 
‚  b) welde während der Zeit bis zur Aufnahme des - 
in Rebe ftehenden Verzeichniſſes, einzeln ober mit 
| Samilien in den Gemeinden fi) niebergelaflen . 
| ‚haben und gleich den vorhergehenden sub a. weder 
‚bie Menfchenblattern gehabt haben, noch mit Schußr 
poden geimpft worden find; u : F 
5): diejenigen, welche in ben von den Impfaͤrzten zu 
producirenden vorigen Impfliften als nicht geimpft 
vorlommen, in fo fern.fie nicht ſchon unter den 
borftehenden a. und b., begriffen find; und - - 
ä) die feit der legten Impfung oder dem verfloflenen - . 
Babre- bis jet -Neugebornen,. mit fummarifcher 
Polizeiwiſſenſchaft. . . 198 © 


.- 
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Angabe der vor der Impfung von — ent 
Ä — — oder mit den Eltern fortgezo« 
in 
Fi Gattung von biefen Individuen iſt abgeſon⸗ 
dert von der andern zufammenzuftellen und in der Rus 
brik: Bemerkungen, anzugeben, weiche unter a., b., 6. 
und d. gehören. Wenn in Zukunft eine ober die au: 
dere been. ausfallen ſollte, fo iſt dieſes ausdruͤcklich 
anzu 


Jede zum Impfen autorifirte Medieinalperſon iR 


verpflüchtet, ſich ächten Impffloff zu verfchaffen umd fat: 
mer en & baben, um —* der allgemeinen Im⸗ 
kng davon Gebrauch machen zu koͤnnen. Wer nicht 
hinlaͤnglich mit Lymphe verſehen oder wen fie ausge⸗ 
gangen iſt, hat dieſes bei Zeiten dem Kreisphyfilus ans 
uzeigen, der alödann aus eigenem ober eines andern 
pfarztes Vorrathe mit derfeiben aushelfen wird. 
“a der Kreisphufilus auf biefem Wege den Bedtrf 


niſſen nicht abhelfen, fo muß er fich, mit portofreier 
Einfendung der erforderlichen Gerätbfchaften, an ben 


erften Impfarzt des Impfinſtituts wenden, welcher ihm 
ächten —2 mit der Poſt zuſenden wird. Die am 
Mittwochen und Sonnabend Borg end von 10 bis 12 


Uhr in diefe Anflalt gebrachten Kinder werben unents . 


gelblich geimpft; auch koͤnnen approbirte WB 
vom Lande in derfelben, in der demerkten Zeit, prakti⸗ 


ſchen Unterricht hber die Vaccination, deögleihen ans 
dere Perfonen, auf Berlangen äber die Sc uäpotenans 


gelegenbeit Auskunft umd Velehrung erhalten. . 


Berti Jeder Impfarzt hat in der Regel nur, in dem ihm 


— 


— Bezirke zu impfen, iſt verpflichtet, ſich zu 
emuͤhen, daß kein der —** faͤhiges Kind in dem⸗ 


a, felben ungeimpft bleibt, und. I: am Ende bed Jahres 


durch, Einreichung der vorſchriftsmaͤßigen Impftabellen 
und feined Berichts den Erfolg feiner Bemuͤhungen 
nadmeifen. Im Tale er’ auf befonderes, ' Berlangen 
von Eltern, die mehr Butrauen zu ihm, als zu einem 
anbern Impfarzte haben, zu einzelnen Impfungen in 
einem andern Impfbezirke aufgeforbert werden = 
und ſolche verrichtet hätte, fo muß er, um —— 

in dem Geſchaͤfte zu _verhüten, über dieſe SE 
bef ondere TER anfertigen und ſolche dem 


| 
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— —— zur Benutzung bei der von ihm aufzuſtel⸗ 


en Tabelle mittheilen. 
—Zu ſeinen beſondern Obliegenheiten gehört, ſich 


gleich im Anfange der beſtimmten Impfzeit mit der 
noͤthigen Lymphe verfehen, : in den ihm arngewiefenen 


Bezirk zu begeben; von den Drtövorfländen die Ver⸗ 


zeichniſſe der. Impflinge in Empfang, zu nehmen, die. 


Drtſchaften zu beflimmen, wo die Vaccinationen anges 
fangen, fortgefegt und beendigt werben ſollen; und in 
jedem Orte erft eihige Kinder zu impfen, um von bie 


. fen am Tage ber Gefammtimpfung alle andern Kinder 


"impfen zu Tonnen. u 
: . Die Öefammtimpfung auf bem Lande wirb, wie 
fhon bemerkt; am zwedmäßigften in einem Gemeindes 


daufe oder in der. Schule eines größern Dorfes, wo bie 


‚Kinder des Orts und aus der umliegenden Gegend, ober 


Polizei⸗ oder Gemeinheitsdiener has diefes erforderlichen 
Falls den Hausbewohnern anzufagen. Die Impfung 


von Arm zu Arm ift immer die leichtefte, ficherfte und . 


‚ für die ‚Eltern am meiften beruhigend. Diefe Impfart, 


| ‚mit forgfältiger Beruͤckſichtigung des Impfſtoffes, der 


Smpfmetbode und der Individualität der Smpflinge, 
als Bedingungen: des volllommenen Impfens oder als 


Urſachen des Mißlingens der Impfung, worüber die 
Erfehrung hinlänglich vorgeleuchtet hat, ift allen Smpfe 
aͤrzten nachdruͤcklich ald Regel empfohlen. 


Die von ibm Geimpften bat er, ohne Ruͤckſicht 


auf den Erfolg, . gleich nach geſchehener Operation. an 
Ort und Stelle in der von dem Ortsvorſtande erhalte⸗ 


nen Revifiondlifte zu vermerken und in die vn ihm 


R — Impftabelle namentlich einzutragen, 


om Tten bid zum 9ten Zage nach der Impfung 


eines Kirchſpiels zufammen fommen, vollzogen.” Der . 


bat er den Verlauf derfelben. in dem Drte und Lokale, 


wo..die Operation geſchehen iſt und wohin die Kinder zu 
bringen ‚find, zu unterſuchen. In feinem Wohnorte foll 
biefe Befihtigung vom Tten bis. zum 1öten Tage zwei 
Mal vorgenommen werben. | 


Die Aufmerkſamkeit des Impfarztes muß hierbei 
auf, die organiſche Bildung der Impfpuſtel, Entzuͤndung 


oder peripheriſche Roͤthe der Impfſtelle, Fieber und die 


mit der Impfung oder ihren Folgen begleiteten Zufaͤlle 


Pd 
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. f) i 
gerichtet Kr, und das Refultat unter der darüber ſpre⸗ 
chenden Rubrik der Impftabelle notirt werben. 

Wenn .die geimpften Kinder an: Dem genannten 
Orte zur Befishtigung nicht geflellt werben, . fo hat der 
Impfarzt fie in den Häufern ihrer Eitern oder Bor: 
münder zu befichtigen, wofür ihm von Zahlungsfähigen 
die gefelihen Gebühren für den Beſuch zu bezahlen 
find. Die Armen, deren Kinder Überall unentgelolic 

eimpft werben, müffen dieſelben, wenn nicht eva 
rankheit des Geimpften oder, eine andere hinlaͤnglich 
ie begruͤndende Urfache vorliegt, bei Vermeidung einer, 
i8 zur gänzlichen Einziehung der ıhnen bewilligten oͤf⸗ 
fentlächen Unterflüßung gehenden Ahndung, zur Beficy 
figung bringen. | | - 
An bem a en find auch die etwa nd 
thigen und zuläffigen Reinoculationen vorzunehmen. 

Der Impfarzt hat diejenigen, deren Schugpoden 
Acht befunden werben, fowohl in dem Revifionsverzeif 
niffe, als in feiner Tabelle zu bemerken, zugleich X 
° Befcheinigungen für diefelben zu entwerfen und bie vn 
ihm zu unterfchreibenden Driginalverzeichniffe und bie 
Scheine für jeden Acht Geimpften dem Ortsvorſtande 
gegen Empfangfchein zuzuftellen. Seine Gebühren wer: 

en biernach beflimmt. Wegen’ der von ihm ädt erkläre 
. ten Schußgpodenimpfungen bleibt er verantworttich. | 

Der Ortövorftand zieht aus dem vom -Impfarzte 
ibm übergebenen Verzeichniffe fofort die Namen der, 
Jaut Beicheinigungen, ächt Geimpften aus, repartirt aud 
biefelben gleichmäßig, jedocy nach der Zahl der Geimpf: 
ten, folglich ohne Rüdficht, ob die erſte Impfung ange 
fhlagen bat oder der SImpfling wiederholt vaccinirt 
‚ worden iſt, die durch die Impfung in ſeinem Bezirke 

'entftandenen .Koften, ‘bemerkt den von zahlungsfähigen 
Eltern aus eigenem Vermögen, von Armen aber aus. 
ber Gemeinde» oder Bürgerkaffe zu entrichtenden Bei⸗ 
trag zur Beltreitung berfelben (bei Armen, : mit‘ dem 
Beifage: unentgeldlich) auf jedem Impffcheine, und ver: 
‚fährt mit diefem, wje unten naher angegeben iſt. Vier 
sehn Tage vor der erſten Gefammtimpfung ertrahirt 
derſelbe aus dem bis dahin verwahrten Verzeichniſſe die 
Namen der entweder gar nicht, oder ohne Erfolg Ge 
impften, ſetzt fie bei Anlegung dor ‚neuen Liſten oben, 


P | 
ee. 
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A. Verzeichniß derjenigen Ind 
gegen die Anſteckung von Menſch 
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1,. fügt. die Namen der fibrigen Impflinge bei.und ‚ 
— das neue Verzeichniß dem Impfarzte zu ſeiner 
meſſung. nn — 
— Schema zum Impfſchein iſt sub ‚Lit. B. 
geben. — ee el 
ı Die Nothwendigkeit deſſelben erhellet um ſo mehr, 


Be vorliegender klaren gefeglichen Beſtimmung der 


pffchein den Geimpften ald Legitimation zu ihrer ._ 
kıfnahme bei Handwerfömeiftern oder in. andern, dem 
nterrichte, „der Erziehung und der Pflege. gewidmeten _ 


inſtituten dienen muß; indem bei namhafter Strafe; 


ben- fo wenig Kaufleute, als Handwerksmeiſter einen“ 
ebrling annehmen bürfen, ber. nicht bereit die Blat⸗ 
en gehabt, oder durch ben beigebrachten Impfſchein 


achweifen kann, daß er. wirklich mit gutem Erfolge ges 


mpft worben fey und' eben dafjelbe von allen Herr⸗ 
haften und Landleuten gilt, welche Kinder oder jufge 
jeute zu ihrem Haus⸗ und Zeldbienfte in Lohn nehmen 
wollen, außerdem auch ohne win folches Zeugniß Nies. 
and in irgend ein öffentliches Inſtitut, Hospital, 


- Baifenhaus oder in fonflige Arbeitds und Erziehungs: 


mſtalten bei ſchwerer Verantwortlichkeit der Vorſteher 
derſelben aufgenommen werden darf: en 

Das Schema für die. Impfärzte, wie bie Speciale: 
täbellen zu rubriciren und einzurichten find, tft sub, 
Litt. C. befindlich. | - DE 
Jeder Impfarzt bat diefes tabellarifche Verzeichniß 
aller Impflinge und von ihin Geimpften, nebft feinem 
Berichte über den Fortgang oder die Hinderniffe ber. 


- Smpfung,. im Anfange des Monats Dezember jedes 


’ 
[4 
+ 
J 
1 
v 
9 


1 


Jahres dem Kreisphyſikus zuzuſenden. Da, mo die: 
ehemaligen Amts⸗ oder Phyſikatsaͤrzte als Diſtrikts⸗ 
impfaͤrzte die Leitung der Impfung beſorgen, ſind dieſe 


e 


Tabellen zunaͤchſt diefen mitzutheilen, welche fie mit. 


ihren Particulartabellen ‘und Seneralüberfichten an‘ das 
Kreisphyficat zu ‚befördern haben. ur N 
‚Der, Kreiöphufitus fammelt im Laufe des genann⸗ 
ten Monatd die an ihn eingehenden, von den Saͤumigen 
einzufordernden, oder im Falle der. Zögerung bis in die. 
sroeite Hälfte des Monats Dezemberd von den Nach: 


Naͤſſigen auf ihre Koften durch Boten, ' abzuholenden 


Tabellen; fertigt aus benfelben und aus ber Zabelle, 
| 20 


Pollzeiwiſſenſchaft. 4. 
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bie er in der bemerften vorfchriftämäßigen Art über. bie. 
von ihm felbft Geimpften aufgeftellt hat, ‚eine General» 
tabelle, und übergibt dieſe unfehlbar am Schluffe des 
Jahres, längftend bi8 zum 15. Ianuar, mit den Spes 
\ ialtabellen und Berichten, der Impfärzte und feinem an 
die Regierung zu erflattenden Gutachten uͤber die Schutz⸗ 
podenangelegenbeit, der lanbräthlichen Behörde, welche 
fie mit ihren allenfallligen Bemerkungen über den Fort⸗ 
gang der Impfung, die Mittel zur Befeitigung der ihr 
. entgegen flehenden Hinderniffe u. f. w. mit dem Schlufle 
des Monats Januar an die Regierungen zu befördern 
bat. Die dem Publitum Belehrung gewährenden Re⸗ 
. fultate, in Verbindung mit den: erforderlichen -polizeis 
‚ lichen Verfügungen, werden von den Regierungen: burch 
das Amtsblatt bekannt gemacht. 2 
- Lit. D. enthält dad Schema zur Generaltabelle. 
An der 11ten Rubrik der Spetialimpftakellen ift bei 
jedem Geimpften zu bemerken, ob der Verlauf der Im⸗ 
- pfung normial, oder mit ungewöhnlichen Zufällen oder 
 Kolgen,. und welchen, verbunden, übrigens aber die 
Baccination Acht gewefen, folglich befcheinigt worben 


Y 


fey; oder ob im Gegentheil die Lymphe nicht. gefaßt. 


bat, oder die Schußpoden nicht Acht befunden worden 
find, mithin, was ausdruͤcklich zu bemerken ift, der Impfs 
arzt feinen. Schein darüber auögeftellt hat. 
- Die legte für Bemerkungen beftimmte Rubrik dient 
dazu, daß bei den betreffenden Individuen nachzumwerfen 
iſt, ob deren Gefundheitszuftand etwa von der ‚Regel 
- abweiche, ob die Impfung ſchon früher, und wie viel 
Mal vergeblich vorgenommen und jetzt wiederholt wors 
ben fey, a. dgl. Unter jeder Täbelle hat der. Impfarzt, 
fowohl über feine Methode zu impfen, 3. B. mit- 


Stichen oder Schnitten und an welcher Stelle des Koͤr⸗ 


pers, als auch über die Befchaffenheit des Impfſtoffes, 
defien Quelle, Alter, Aufbewahrung, Auskunft zu geben 
- und bie Impfungen in der Art: fummarifch zu recapi⸗ 

. tuliren, daß die Zahlen | — 

a) alle: Vaccinirten, mit beſonderer Angabe ber 
Reimoculirten, —9* 
b) der von allen dieſen aͤcht Geimpften nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Geſchlechts, und — 

‚ e) derjenigen, welche entweder keine ober umdehte 


\ 
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Schußpoden gehabt haben, --oder zur Befichtigung 


nicht geftellt, mit Beinen Scheinen verfehen, oder 


wegen befonderer Urfachen bis - zur nächflen Im⸗ 


pfung auögefegt find, abgefondert auögeworfen 


: werden. 


Tare für die Medicinalperfonen vom 21. Suni 1815 


Durch die gefeglihe Einführung ber Königlichen 


bören ‚die in benfelben bisher beftandenen Beſtimmungen 


über 
an 
NM. 


bie Gebühren der Impfärzte auf, und von num 
werden, zufolge jenes Edicts, (Gefegfammlung 
10. 1815. ©. 116.) für da$ Impfen der Schutz⸗ 


J 


blattern bloß die Beſuche, fuͤr die Operation des Im⸗ 


pfens aber nichts bezahlt. | RR 
Ä ieraus ergeben fich, in Webereinftimmung ber 
in gefeglicher Kraft beftehenden Verordnungen, fols 


[4 


noch 


gende Vorfriften: _ 


a) Vermögenden. Eltern in dem Mohnorte des 


Impfarztes ſteht es frei, in ihren Haͤuſern ihre Kinder 


zur 
der 


der ‚allgemeinen Vaccination impfen zu laſſen; 


rzt oder der zum. Impfen autorifirte Wundarzt 


Tann aber nicht mehr, ald bie in ber angeführten Vers 
“ ordnung refp. beftimmten Gebühren für die Beſuche bei 


der 


“über ben Erfolg der Vaccination- fordern. Die Impf - 
ſcheine werden in biefem, wie in jedem andern Falle, _ 


Operation des Impfens und bei der. Befichtigung 


ohne befondere Vergütung abgegeben. 


b) Bei öffentlihen Gefammtimpfungen in der 


« Schule u. f. w., des Wohnorts des Impfarztes, Die 
 Babl der Kinder mag groß oder Hein ſeyn, gebühren 


ihm 
den 


bie in dem Negulativ wegen Vergütung der Diäs 
und Reiſekoſten vom 28. Februar 1818 (Gefeh: 


fommlung Nr. 8. 1816. ©. 115.) den Medicinalbeams 


ten 
und 


beftimmten Zagegelder, für den Tag der Impfung 
den der. Befichtigung. 
c) Bei allgemeinen Impfungen außerhalb bes 


Wohnorts findet, außer den Zagegeldern auch die Vers 


gütung ber. Reiſekoſten nach demfelben Regulativ ©. 


117,, Statt. 


- . 


d) Die Diaͤten und. Reifekoſten in ben beiden vor⸗ 


hergehenden Faͤllen werden auf Beſcheinigung des Orts⸗ 


vorſt 
ration. und Beſichtigung der Geimpften verwendet hat, 


} 


x 


andes, wie viele Tage ber Impfarzt zur Impfope⸗ 


= 
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von ber Iandräthlichen. Behdrde auf die. Bürgers ober 
Gemeindekaſſen zur vorſchuüßweiſen Auszahlung'von dem 
Drtseinnehmer an.den Impfarzt gegen Quittung anges 
wiefen. Die Landräthe haben zur Deckung diefes Bes 
dürfniffes eine nach. ihrem Ermeſſen zu beflimmende 
Summe: jährlich ad extraordinaria der hanzen Bürger: 
und Gemeindekaffen auf den Etat zu bringen. 

e) Der Ortsvorftand hat nach der im Tten Abſatze 


dieſes 8. gegebenen Vorſchrift von zahlungsfähigen „El: 


* 


tern ihren reſpectiven Beitrag zur Wiedererſtattung die⸗ 


ſer Koſten durch die Polizei⸗ oder Gemeinheitsdiener 


gegen Ablieferung der Impffcheine einzuziehen und dem 

endanten der Kaffe gegen Quittung abzuliefern. Der 
Ausfall für die Armen wird aus der Kaſſe gededt. 

f) Da die Impfgebühren für zahlungsfähige Eltern 

m fo geringer ausfallen, je mehr Kinder an einem 

Tage in das beftimmte Lokal zur Impfung und Bez 

fihtigung gebracht werden, fo.wird es dem Sntereffe 


# 


der Semeindeglieber jedes. größern Orts oder Bezirks. 


entiprechen, ſich gemeinfchaftlih unter einander zur Anz 


\ 


nahme der Sefammtimpfungen in ‘der höchft möglichen - 


Ausdehnung zu ermuntern, und die Ortsvorſtaͤnde wer⸗ 


"den aus Nüdficht ihrer Verpflihtung gegen bie Com: 


| Maßre: 
geln bei 


dem Aus: 
beuche der 


munalfaffen dur unmittelbare Einwirkungen zur Bes 
förderung dieles Zwecks beitragen: 

Bei genauer Befolgung dieſer Vorſchriften und 
bei dem Grade der' vernuͤnftigen Aufklaͤrung uͤber die 


Menfchenund über alles, was wahr, recht und gut iſt, werden 
blattern. den Einwohnern folgende Vorſchriften ertheilt: 


\ 


1) Iede Mebicinalperfon, welche mit Menfchenblats 


terngift impft, wird mit einer Strafe von funfzig Tha⸗ 


lern belest. 
2) 


2 


enn anſteckende Menſchenpocken in einem be⸗ 


Pflichten des Bürgers, der Eltern gegen ihre Kinder, .. 


nachbarten Regierungsbezirfe oder angrenzenden Landes⸗ 


gebiete herrfchen, fo hat der. Kreisphyſikus dafür zu fürs 


gen, daß die impffähigen Kinder in den Ortfchaften fei= 


nes Kreifes, welche jenem nahe liegen, vaccinirt werben. 


Es iſt hierüber eine befondere Anzeige an die Regierung 


zu maden. “ | 


3) Sollten deſſen ungeachtet bie Menfchenblattern 


‚in einen Ort gebracht und ein ungeimpftes. Indieiduinn 


4 








| 


In wiefern 


Ber 


% 
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angeftedt werben, ſo ſoll Seder, der davon Nachricht er⸗ 


haͤlt, beſonders aber — in deſſen Familie ein 


Glied mit den Blattern befallen. iſt, bei Vermeidung 
. einen Strafe von zehn Thalern oder angemeſſener Ars 
reſtſtrafe, innerhalb 24 Stunden dem Ortsvorſtande und 
dieſer der. landraͤthlichen Behoͤrde und dem Kreisphyſi⸗ 
kus davon Anzeige zu machen, verpflichtet ſeyn. er 
| Der Kreisphyfitus. hat, bei eigner ‚Verantwortung 


auf der Stelle in dem Orte des Angefteften und: in 


meine Impfung zu veranflalten: das. vorzüglichite, 


fiherfle und ſchnellſte Mittel, das Umfichgreifen des _. 


Uebels zu hemmen. 3 


.. Der, Landrath macht durch Publikation den Kreiss 


den diefem zunaͤchſt gelegenen Ortſchaften eine allge 


einwohnern bie drohende Gefahr befannt, fordert dies. 


ſelben zux Solgeleiftung bei der außergewöhnlichen. Im— 
ging. auf, unterſucht die mit der Einſchleppung der 


ten etwa zur Laſt fallenden Umftaͤnde, nimmt ein Pros 


 tofol darüber auf, verfügt nach Maßgabe der folgenden 


Beſtimmungen und fest die in der Befugnig und; Ver: 
pflihtung Der Polizeibehörden liegenden Maßregeln zur 


TJedes Haus, in welchem fich eine mit den Blats 
tern angeſteckte Perfon befindet, ſoll auf eine für -Se- 


dexmann deutliche Art. bezeichnet (sine ſchwarze Zafel 


mit der Auffchrift;  Anftedende Menfchenblatferm, über 
ꝓder neben der Hausthür befeftigt) werden. - Wenn in 
einem Orte mehrere Pockenkranken in zwei big drei 
Haͤuſern vorfommen, ſo find zur Notiz der Reifenden 


am Haupteingange: und Ausgange des Orts, gleiche 


Marnungstafeln an Pfahlen zu befeftigen. 


1 . Die Angefteckten werden durch beftimmte Perfonen, 


‚welche bie. Blattern oder die Achten Schußpoden gehabt 


Saben, verpflegt, und von einem Arzte, ber füh mit der 


Ampfung nicht ‘abgeben. darf, ärztlich heforgt, 


.Doß Hand, worin der Angeftedte iegt, iſt für 
 folehe,.die in demfelben. und. bei den Kranken nis zu 


thun haben („3% erren und mit. Berficht; zu bewachen. 
Angeſtedkte, um fie außer- Gemeinfchaft: mit 
mehreren fie umgebenden Gefunden zu bringen, z. B. 


N 


Inttern verbundenen und; den Eltern, Vormündern, 
Meiftern, Brodherren oder Fabrikinhabern der Angefted: 


| Filgung, gefährlicher, anjtedender Seuchen in Vollziehung. 
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in Verpflegungs⸗ oder Fabrikanſtalten, desgleichen Meke 
ſende, welche von den Blattern befallen werden, in ein 
ſchickliches, abgeſondertes Lokal unterzubringen und zu 
verpflegen ſind, und ob bei der Verbreitung der Krank⸗ 
heit in mehreren Haͤuſern die Sperrung des ganzen 
Orts und Bewachung deſſelben durch Gendarmen noth⸗ 
wendig iſt, bleibt dem pflichtmaͤßigen Ermeſſen des Land⸗ 
raths im Einverſtaͤndniſſe mit dem Kreisphyſikus, übers 


laſſen. | 


Kein von ben Blattern wieberhergeflelltes Kind 


oder Erwachfener darf das Haus verlaflen oder in die 


Schule und in eine Öffentliche Anfkalt wieder aufgenom⸗ 


.. men werden, bis der Arzt die Gegenwart bed Genefes 
nen unter den Gefunden ald ferner unſchaͤdlich Durch 


“ein fchriftliches, - beim Drtövorflande mitgetheilted Zeugs 
niß erklärt haben wird. Der Arzt hat die Hausbewoh⸗ 
ner Aber die bienlichfien Reinigungsmittel des Haufes, 


‘ Bimmers, ber Bettftelle, des Bettes und Leinenzeugs 


und der Kleidungsſtuͤcke der Patienten zu belehren, und 
Jedermann tft verpflichtet, biefe ihm ertheilten Vorfchrifs 
ten zu befolgen. " DIE a AERO 4 
Stirbt ein Menſch an den Blattern, fo fol er, 
wenn der Tod conitatirt iſt, weder zur Schau auöges 
ſtellt, noch öffentlich oder mit Geläute begraben, und 
bei der am folgenden Zage oder innerhalb 24 Stunden 


- zu veranflaltenden ſtillet Beerdigung veffelben:* Feine 


Begleitung, am wenidften aber Kinder hierbei ober auf 


dem Begräbnißplage geduldet werben. 


Diejenigen Eltern oder ihre Stelle vertretenden 


Verwandten, jedes an den Menfchenblattern erkrankten 


Kindes, wenn: fie die ihnen vorher angebotene Schuße 
podenimpfüng aus Vorurtheil, Eigenfinn oder Nachldfz 
figfeit verweigert haben, muͤſſen die durch die Plizeis 


maßregeln zur Verhütung der Verbreitung. der Blattern 


entflandenen Koften bezahlen. Auch ſoll der Borfall, 
nach Umfländen mit namentlicher Anführung der. Schul: 


an durch dad Amtsblatt bekannt gemacht werden, 


efelbe Strafe haben Vorſteher öffentlicher Anftalten, 
Fabtikinhaber, Handwerksmeifter, Brotherrm m. f. w., zu 
gewärtigen, die Kinder und — annehmen, von 
welchen ſie ſich nicht daruͤber ißheit verſchafft, ob 


⸗ 
* 











= 
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ae · die Biattern gehabt der mit einem Impfichsiüt. ver⸗ 
en find und‘ von Menſchenpocken angeſteckt werden. 
Nach Befund: Der. Umſtaͤnde, wenn z. B. der mit 
BSlattern Angeſteckte verheimlicht und dadurch dieſe Krank⸗ 
‚beit. verbreitet worden iſt, findet noch eine befondere 
: Beſtrafung Statt. Diejenigen, fih in einem 
etwa vorkommenden Falle dieſen. — wider ·— 
feben, oder: gar. abfichtlich und mit böfen Willen der _ 
uten Sache zu ſchaden verſuchen, ſollen zur ſtrengen 
echenſchaft geipgen und nach dem Maße. — Ver⸗ 
gehens ‚mit gerechter Strafe belegt werden. 3 © 
Da uͤbrigens ſchon mehrmals verfchiebene, mit: und 
ohne Fieber begleitete Hautausfchläge faͤlſchlich fuͤr Mens 
Be — manche Eltern, deden Kinder durch. 
die Impfung aͤchter Schutzpocken gefichert find’, durch 
diefe. Bermechfelung beunrubigt,; narhtbeilige Gerüchte 
“gegen die fhligende Kraft der Kuhpocken ausgeſprengt 
und ‚verbreitet, md mit Koften- verbundene, ‚nicht felten - 
unnüge Ärztliche Unterfuchungen veranlaßt worden find; 
ſo iſt die hiernaͤchſt gemachte Befchreibung ber’ Kennzeis 
chen — Menſchenblattern zur — —— 
angebaͤn 
Dir Krankheit verläuft In vier Beiträunien. Der Kennzei⸗ 
erfle dauert bis zum Aushruch. Hier iſt ein Fieber zus den her 
K0% 3, welches einmal im Tage heftiger wird, mit, jedem ggenngene 
ge zunimmt, und wobei häufig Audungen entfieben, blatterh 
Kopfweh, Leibweh, Rüdenfchmerz, Erbrechen und. Nafen: 
bluten find gewöhnliche Zufälle, Der Athem, ber. 
Schweiß und der Urin haben einen —9 Geruch, an 
— — der geübte Arzt. fon bie Blattern beſtimmt 
enn 
0 Mit dem vierten Tage fängt ber zweite Zeitraum | 
an. Die, Blattern erſcheinen in Geftalt kleiner, runder, i 
rother, etwas haͤrtlicher Punkte, die fich mit jeder. Stunde 
erheben und im Umfange vergrößern. : Buerfl: Fommen 
fie im Geficht, dann an den Händen, dann am Körper | 
‚und ben Füßen zum Vorſchein. Gewöhnlich dauert bis ". 
fer allmäplige. Ausbruch drei Tage, fo daß die uaft , 
erſchienenen Blattern immer um zwei Zage, bie an Den 
9 um einen Tag fruͤher ſind und fortlaufen, dann 
— den Fuͤßen. — Sie er dauert hierbei fort, aber 
{dw 2% Ä 
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‚Im. dritten Zeitraume wird die Blatter u einer 
Blafe erhoben, die anfangs klein, etwas eingedruͤckt 
und mit einer wällerigen Beuchtigkeit angefüllt ik, ſich 
aber allmählig zu einer exbfengroßen, mit 'geibl ichem 
Eiter angefuͤlllen Blaſe erhebt. Jede Blatter braucht 
alſo von ihrem Ausbruche bis zur vollendeten Eiterung 
ſechs Tage. Hierbei wird bie: Haut um bie. Blatter 
etwas roth und der ganze: Theil ſchwillt anz diedge⸗ 
—— en im a denn an den Händen, zulegt 

Süßen. Wenn nicht fehr viele Blattern ausge⸗ 
Brogen n find, fo bleibt das Fieber, welches. mit dem 
che aufhoͤrte, ganz weg, ſonſt kommt ‚Kst. wieber 
ein neues. | 
. Im vierten Zeitraume. wird Die Blatter trocen, 
weit und verwandelt fich nach und De in-einen. Scherf, 
welcher ‘bald fräber, bald ſpaͤter abfällt, und meiftens 
eigene Narben — 755— War das Fieber noch da, 
fo wird es am Aufange dieſes Zeitraums am heſtigſten 
und die meiſten Todesfaͤlle fallen um dieſe Zeit. 
wird erſt um ben ie Tag, b. h. bei geſchehener | 
Trocknung, ganz aufhören. - 
| Dieſes iſt dad Gemälde bes regelmäßigen Verlaufs 
: ber Krankheit; die allenfallfigen Abweichungen find nicht 
ſo beträchtlich. 
Jeder Ausſchlag, der dieſer Beſchreibung nicht, ent⸗ 
ſpricht, iſt alſo keine aͤchte Blatternkrankheit, und ſomit 
wird es unnoͤthig, auch die unaͤchten u.f.w. zu befchreiben. 
ubl. der Reg. zu Arusberg v. 14. Apr. 1818. (v..Kam 
©. 2. 6 ee ri 5 p ( pt 
Die Kuhpocke hat ihre ſegensreiche Kraft bewaͤhrt; 
uͤber alle Zweifel erhaben ſteht ſie da als ein ſicherer 
Schutz vor jener furchtbaren Seuche, deren Andenken 
noch. jetzt die Gemuͤther mit Schrecken erfuͤllt, jener 
Seuche, der viele Millionen als Todesopfer gefallen 
un die Unglüdliche ohne Zahl gehäuft hat, welche in 
ber Zerflörung der ebeiften ihrer Sinne, in der Verun⸗ 
flaltung, Verfrüppelung ihres Körpers die bejammernds 
werthen Spuren jener fürchterlihen Seuche ihre ganze 
Lebenszeit hindurch mit fich umbertrugen. 

Diefe aud unzähligen unläugbaren Erfahrungen vie: 
ler Sabre bervorgegangene und immer allgemeiner ges 
wordene ra war das kraſtigſte und gerignetite. 
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Mittel, um: das Mißtranen ii weldes: Mehrere in die 


wahrhaft ſchuͤtzende Kraft der Kuhpoden ſetzten, um die 
mannichfachen Vorurtheile zu uͤberwinden, welche leider. 
nur zu lange Zeit der breitung der Schutzpocken 


große Hinderniſſe in den Weg gelegt haben, und es 


duͤrfte wohl nicht leicht Jemand mehr gefunden werden, 
der es zu verkennen im Stande waͤre, welche große 
Wohlthat ben Bewohnern der Staaten in der Einfuͤh 
‚sung der Schutzpockenimpfung dargeboten iſt, der in 
danbacer Anerkenntniß der ſegensreichen Wirkungen ber 
immer ‚mehr verbreiteten Schutzyockenimpfung es nicht 


. „fühlen ſollte, wie. ein:jeder Einzelne im Staate. ben Be⸗ 
ruf in ſich trage, zur Beförderung dieſes großen, der 
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konnte. 


Menſchheit. fo heilbringenden Bwedes. nad) beiten Kräften 


„mitzuwirken... ee ae, 
.:_* Beroten.. der Königl. Reg. zu Magdeburg v. 8. Apr.1826. - . 
‚(Mogdeb. Amssbl, v 1826. Nr. 17.) Be u RE et rd A 


38 
ſteckung der. Menſchenblattern iſt neuerdings vielſach ‚bes digkeit, 


daß das 
‚Großbritannien mitgetheilten Nachrichten, nad) weichen Turfın 8 


durch die Impfung der aͤchten Kuhpocken eine vollkom⸗ fchaftlich 
-mene Tilgung der Receptivität fr Das Blatterncontagiumbebildeten, 
bewirkt worden fey, zu Hundekten ‚gezählt wärden, hat — 
dem Mißtrauen gegen bie wohlthaͤtige Entdeckung Jen⸗ gewiffen- 
ner's neue. Nahrung gegeben. Mehrere Erfahtungen haften 
gleicher Art, welche auf dem Gontinent gemacht. worden ersten 


find, haben die Zweifel Über diefen Gegenftand noch NS A = 


mehrt. Bon’ den Gegnern. der Vaceination find: fie als vertraut 
Beweiſe der Unffcherheit. der Schußfraft der Kuhpoden werde. 


egen die Menfchenblatternanftetung aufgeftelld md in - 
ffentlichen ‚Blättern aufgenommen worden, wodurch das 
Vertrauen zu biefem Schugmittel nicht anders als finden”. 


Wenn man jedoch mit ruhiger ueberlegung dem 


Zuſammenhange dieſer Erfabrungen nachforſcht und bie. 
gegen die ſchuͤtzende Eigenſchaft der Kuhpocken ſcheinbar 


ſprechenden Thatſachen einer umfaſſenden und ſtrengen 
Pruͤfung unterwirft, fo findet man Peine Veranlaſſung, 


bdadurch die Meinung in Hinfidt ‚der Schuhkraft ber 
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810 Säfte Abthellung. Zwelter Abſchaltt. Bieter Witel. - 
VBattine zu ‚Ändern, und diefe Entdedung minder als 
bisher für mohlthätig zu halten. - er 
Die in. England ſowohl als an andern Orten 
beobuchteten Fälle, wo vaccinirte -Perfonen. ſpaͤterhin 
dennoch von Menfchenblattern befallen worden find, 
‚mögen volllommen richtig ſeyn. Weit: entfernt, Die bes 
weifeln oder läugnen zu wollen, kann es vielmehr nur 
Bermunberung erregen, : daß bei ber Lage der Sache 
dieſe Beifpiele: nicht viel häufiger vorkommen, und unbes 
zweifelt müflen fie fo lange vorkommen, als mit der 
Impfung der Schukblattern fo leicht umnd unworfihtig 
- verfahren wird, als es in: Großbritarmien, dev. Fall if. 
Dort ſteht fie unter keiner Aufficht der Staatsbehörde, 
‚wird von einer Menge unberufener Laien verrichtet, wel⸗ 
chen eine hinlänglihe Kenntniß von dem Verlauf Der 
aͤchten Schugblattern und von dem Zeitpunkte mangelt, 
wo der Impffloff aus den Puſteln zu entnehmen fl, 
wenn :bie ſchuͤzende Krankheitsform dadurch fortgepflanzt _ 
werden fol, und Denen die Umftände unbekannt find, 
welche. den Achten Kubpoden während Ihres Berlaufs 
“ die Schußkraft zu bemehmen vermögen. -. Ueberall, wo 
auf eine ähnliche Weiſe mit dem Smpfungsgefchäfte vers 
fahren wird, kann auch ein gleicher Erfolg. nicht aus⸗ 
Heiben, und biefed erklärt es binlänglich, weshalb viele 
daſelbſt und einige überall durch die Vaccination für ges 
ſchuͤtzt erklaͤrte Menfchen e3 in der That nicht find, 
. fpäterhin von den Menfchenblaftern nicht verfchont 
ibe Zu : 


iben.. BE | 
Von hoher Wichtigkeit und die Sache aufflärend 
ift aber die neuere fich überall beflätigende Erfahrung: 
‚daß: Achte Schußblattern ihre ſchuͤzende Kraft verlieren, 
wenn bie ISmpfpufteln fammtlich in ihrem Verlaufe ges 
ſtoͤrt werben und ihre vollfiändige pathologifche, —— 
bis zur -völligen Abtrocknung nicht exreichen. 
Wiederholte Beobachtung und eigends in dieſer Abs 
ſicht angeftellte Verſuche heben es naͤmlich außer Zweifel 
. gefebt, daß wenn die Impfpufteln, es fen durch" Abs 
kratzen, Abreiben von groben Hemden oder Deffnen ders 
felben zur Entnehmung des Impfſtoffs ſaͤmmtlich verlegt 
und in ihrem normalen Verlaufe geſtoͤrt werben, - bie 
Vaccination ihre zuverlaͤſſige Eigenſchaft, bie Geimpften 
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auf eine aͤhnliche W 


Daͤß 


—— 


gegen die Anfſtecung der Menſchenblattern zu ſtchern, 


verliert. 


020. Im Großbritannien gibt es aber Aerzte, welche ſtets . 2 Pr 
nniur einen Impfftich machen, und nur eine einzige Sup · 
puſtel/ bewirken. Wird dieſe zur Fortpflanzung "dies 


fer Krankheit geoͤffnet, fo bleibt der Jinpfling der An⸗ 


ſteckung der, Menfepenblattern ausgeſetztz andere: Aerzte : . , _ 
3 beurtimden in ihren gedrudten Bekanntmachun⸗ÿö⸗MB 
en, daß fie jede Schugpode oͤffnen und dabei in Stüde 
chneiden. Bedarf es wohl mehr zur Erklärung der . 
vielen Vorfälle, wo mit ächtem Schutzpockenſtoff geinmpfte ' 


daſelb 


Derfonen in England ſpaͤtethin dennoch von Menſchen⸗ 
pocken angeſteckt worden find? Sind nicht die auf dem 
Eontinent gemachten — Erfahrungen wahrſcheinlich 

eiſe entſtanden eẽe 15 
Was aber einer vorzuͤglichen und, wie es ſcheittt, 


nicht genug igewofirdigten Beachtung bedarf, iſt die Bor: 


ficht, welche die Impfaͤrzte bei der Auswahl des Stoffs 

zur Berbreitung der Schupblattern anzuwenden haben; 
mit diefem andere Krankheitskeime mitgetheilt 

werden koͤnnen, leidet feinen Zweifel. . Neuerdings find 


mehrere Dorfihaften in den Rheirigegenden von: veitezis . 


ſchen Uebeln befallen. gewefen, : welche lediglich von ter 
Mittheitung der von einem inficitten Kinde Durch einen. 


unvorſichtigen Landwundarzt  entnommenen unreinen 


Lymphe entflanden waren. Die Seuche wurde von 


- .. den geimpften an auf die flilenden Mütter, 


von dieſen auf ihre Chemänner u. ſ. w. verbreitet, ' 
Solche Erfahrungen müffen die Regierungen überall 
veranlaflen, Dad Impfgefchäft der Schußblattern, welches 


anfänglich zur Beförderung der — und: ls 


eine leichte und. gefahrlofe Operation‘ Fedem, der fich. 
damit befchäftigen wollte, überlaffen wurde, ausſchließend 


miffenfchaftlich gebildeten, vorfichtigen und gewiſſenhaften 


Aerzten und Wundärzten anzuvertrauen. Bon der Preus 


- Bifchen Regierung wird: dieſem Gegenflände bie größte 


Aufmerkfamteit ‘gewidmet. Das Impfgefhäft muß 


durch die Behörden genau controflirt und die Maßregeln, 


ſo viel die Localitäten es nur geflatten, immer mehr ımd 


mehr verbeffert werden, woburch-diefe dem Menfhenge 


lechte fo erfprießlihe Angelegenheit eben fo. ſehr an 


BVertrauen als an Ruhm gewinnen muß. 
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‚319 Shnfte Astheiiung. Breite Yofchgikt, Vierter Titel 
- "@Berordn, v. 24. Gept. 1819. (1.8 Ann. B. 5.4. 
©. 100) ä 2 — nn 


Worſchrift 6. 5. Die burch.eine hohe Miniſtexialverfügung vom 
zum :27. März 1819. veranläßte Berichterflattung der Kreis 
fihern phyſiker und: mehrerer Impfaͤrzte über die Schußkraft 
ne ver Vaceine bat, folgende Reſultate geliefert, — 
der Im⸗ 1) Sacco's Behauptung: je juͤnger, friſcher und 
pfung. roher dad Vaccinegift, deſto größer ſeine Faͤhigkeit, ich 
nA «wieder zu erzeugen und deſto ſichexer der ſchuͤtzende Er⸗ 
ſolg — iſt durch Verſuche und Beohachtungon ‚ber ers 
fahrenſten Impfaͤrzte vollkommen beſtaͤtigt worden. 
>. Menu ſich bad muldenfoͤrmige Gruͤbchen der Puſtel 
zu einem durchſichtigen -Bläschen--erhebtz: dieſes mit 
awaſſerheller, fluͤſſiger Lymphe ſich füllt, die Lokalaffection 
der geimpften Stelle — Härte, Geſchwulſt, peripheriſche 
MWoͤthe — eintrits und. die dadurch erregte Oxgamiſations⸗ 
thaͤtigkeit, die allgemeine Reaktion, Fieber, bemerkbar iſt; 
dann muß bie Lymphe aus der Puſtel, folglich vor ihrer 
u voͤlligen Aushildung, an Form, Größe: und Umfang 
(Reife, Aeme) zum Weiterimpfen genommen werben. 
ns Die Zeit; wann dieſes gefchehen fol, iſt Deswegen, 
wicht. al3 Hegel: zu beflimmen, : weil der Bildungsprozeß 
ser. Puſtel und die. Ufficirung des ganzen Syſtems nad 
BVerſchiedenheit ber. Individualität des Seimpften und, der 
auf; ihn einwirkenden, befonders Witterungseinflüßle, bei 
„einigen Vaccinirten befchleunigt, bei andern verzögert wird. ' 
‚Die meiften. Impfärzte ſetzen diefen Zeitpunkt auf den Iten 
bis zum &ten Zage nad). gefchebener Barcination. Es ge: 
rhort unter die Ausnahmen, wenn kryſtallklare Lymphe fich 
in den Puſteln mancher Vaccinirten ſchon am 5ten und 
6ten Tage oder erſt am. 9ten, 10ten Tage und noch 
„ſpaͤter zeigtz obgleich Biefelbe zur Verbreitung des Gau: 
tagiums im. Körper der damit Geimpften Fräftig,. und 
„wenn die charafteriftifchen Merkmale der ächten Impfung 
ſich regelmäßig .einftellen, auch ſchuͤtzend befunden worden 
ziſt. Verſchiedene Impfärzte bebaupten, daß bie vor ber 
Bildung der Areola und dem Erfcheinen- ber gewöhnlich 
24 Stunden, dauernden peripherifchen. Röthe: der Impf⸗ 
„Kelle abgenominene Lymphe zur Impfung weit wirkfamer 
zFey, als die in dem oben bemerkten Zeitraume aufge: 
‚sommene. . Die Smpfwunden entzümbeten fich faſt ohne 
Ausnahme, die Puſteln erfchienen ſchneller, bildeten fich 
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ſchoͤner aus, und ber Verlauf: ber beinahe niemals oder 
äußerft ſelten fehlfchlagenden Vaccine war "durchaus. “ 
regelmäßig. - Diefe Lymphe foll auch- die ſchuͤtzende 
Kraft Iänger behalten, und fich länger aufbewahren’ 
laſſen, ald die fpäter abgenommene, bejonders wenn fie: 
' anfängt did; truͤbe und molfig zu werben; welche nath 
wenigen Zagen verdirbt. DBergleichende Verſuche haben 
diefes außer Zweifel gefeßt. — — 
Lymphe, die ſich manchmal in fruͤhreifen oder un⸗ 
zeitigen Puſteln, am Aten bis zum Sten Tage, zeigt, iſt 
entweder zur Daccination unwirkfam, oder: ed entſtehen 


unvollkommene, nicht organifd) gebildete Pufteln, die 


aber mit den Merkmalen äcjrer Baccinafion nicht beglets 
‚tet find, folglich nicht ſchutzen. Lymphe aus hberreifen: 


Puſteln, die eine eiterartige Befchaffenheit angenommen 


hat, was nach, 8 bis 10 Zagen der Vaccination ges 
wöhnlich gefchieht, ift zur vollkommenen Impfung nicht 
tauglih. Die Infectionskraft ift verloren, es entfieht 
entweder Feine, oder eine fchwache Lokalaffection, oder . 
gewöhnlich ein in.5 bis 6 Tagen voruͤbergehendes, oͤrt⸗ 
. Tiches Gefhwär. Die Impfung mit diefer Materie hat 
falfche, nicht ſchuͤtzende Boden zur Folge.” Daher erfiärt 
fi) auch die Unficherheit‘ der mit Kuſie, völlig abgetrock⸗ 
sieten eiterartigen Lymphe, vollzogenen Baccinationen. - 
Wichtig iſt die Beſtaͤtigung ber laͤngſt gemachten 
Erfahrung, daß die aus dem untern hellen Rande ber 
Puſtel vor der aus der Mitte derfelben genommenen 
Lymphe einen entfchiedenen Vorzug hat. Ein Impfarzt: 
beruft fich auf feine Erfahrung,. daß diejenige Lymphe:. 
ſchnell hafte und ficher ſchuͤtze, die ſchnell auf dem Glafe 
und an der Nadel trockene. Die Impfaͤrzte werden bei 
ihren Beobachtungen hierauf aufmerkſam en . 
Die Verfuche, deren Refultate in diefem Auffage 
. zufammengeitellt find, wurden an gefunden Kindern ges 
mäcdt. Zur volllommenen Infektion mit dchter Lymphe 
find wenige nicht blutende Impfwunden durch Schnitte - 
oder Stiche hinreichend. Die Erfahrung bat aber ges 
lehrt, daß bei fchwachen, phlegmatifchen, an Skropheln, 


der englifchen Krankheit und gleichen Formen des Uebel 


ſeyns leidenden Kindern, zur Hervorbringung der Lokal: 
äffection und ber allgemeinen Reaktion, mehrere Impfe 


, . 
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814 Biafte Abthekung. Bivelter Abſchnitt. Vierter Titel 
wunden, 6 bis 12 an beiden Armen, erforderlich find, 
um des guten Erfolgs gewiß zu werden. 

. 12) Die Impfpufleln werben in einzelnen- Faͤllen 
von Kindern, deren t unrein ift, ober die an Hauts 
krankheiten leiden, zumal wenn fie bei großer Sommer« 
hitze geimpft worden find, durch dad daher entitebende 
Jucken verleitet, abſichtlich abgerieben, durch Aufliegen, 
Druck und Reiben von groben Hemden zufällig verlegt, 
von den’ Aerzten zur Entnehmung des Impfſtoffs ges _ 
Öffnet und von manchen unverfländigen Eltern, um dies 
fen Zweck zu vereiteln, abgefragt. . Die abfichtliche Zers 
flörung der Impfpufteln durch die Aerzte, um die Fols 
gen bauen durch Nachimpfungen zu erforfchen, findet 

gen des MWiderfpruchs der Eltern Schwierigkeit. Ders . 
. ‚gleichen Verfuche koͤnnen nur in Horpitälern oder gros. 
Ben Impfinftituten gemacht werden. - Doch ift es meh⸗ 
veren Impfärzten gelungen, auf. diefem Wege und in 
‚ ben vorher bemerften Faͤllen Beobachtungen anzuftellen, 
beren Refultate zur genauern Kenntniß dieſes Gegens 
ſtandes bier mitgetheilt. werden. 
Bei der Beurtheilung der Sache kommt ed auf die 


ne wefentlichen Umſtaͤnde an, ob eine gänzliche Zerſtoͤrung, 


„ober. nur eine theilweife Verlegung der, Schußpoden, 
bauptfächlid aber in welcher Zeit nach gefchehener 
Impfung folhe Statt gefunden hat. Der Erfahrungs 
fag ſteht feit, daß die Vaccine, wenn ein’ gefundes Kind 
mit Achter Lymphe vaccinirt worden iſt, und der Vers 
lauf der Impfung fih dadurch als ‚regelmäßig beurkun⸗ 
. det, daß die gewöhnlich den Yten bis 10ten Tag währs 
nehmbaren charakteriſtiſchen Merkmale der volllommenen 
Infektion — Reaktion des Syſtems — durch Unruhe, 
Schlaflofigkeit,-vermehrte Wärme an der Stirn und in 
den. flachen Händen, Durft und andere Zufälle des Fie⸗ 
bers fi ankündigen, und Spannung, Gefchwulfl des 
: Armed, Areola der Yuftel und Randrötbe der Impf⸗ 
fielle, und zuweilen Kubpodenauöfchlag eingetreten find, 
zuverläffig ihre Schutzkraft nicht verliert, wenn aud) 
nachher die felbft noch nicht völlig ausgebildeten Pufteln 
auf Baum eine Weile zerftört werben: | . 
Viele wiederholte. Nachimpfungen nach abfichtlicher. 
. Berfidrung der Pufteln blieben immer fruchtlos. Ein 
. Kind wurde acht Mal ohne Erfolg reinoculitt. Die 
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meiſten Nachimpfungen wurden einige Wochen nach der 
Zerſtoͤrung gemacht; doch kemmen auch Erfahrungen . 
vor, wo ſolche erſt nach Abfluß eines Jahres vorgenom⸗ 
men worden ſind. FERIEN ch 
Wenn dagegen die Impfpufteln frühe, am Aten bis 
‚zum 6ten Tage, ehe die Loßälaffection-und das, Fieber 
eingetreten find, zörftört werben; ſo tritt ‚Die. Areola 
ſchnell, aber nicht in vegelmäßiger Form ein; :die um — 
die Impfſtelle begrenzte Entzuͤndung kommt nicht zum | ‘ 
Borfchein, die Impfpufteln bilden fich nicht aus, ſtatt “4 
derfelben erfcheinen. fpige vothe Geſchwuͤrchen, weihe . 
mit einer flachen gelblichen Kruſte bebedt find, die früh 
abfällt und keine oder eine unförmliche Narbe zuräde 
aͤßt. Ber ffrophulöfen, an herpetifchen Auöfchlägen, bes 
 ‚fonders- an der Kräge leidenden Kindern, wo die Impfung 
‚aber nicht immer anfchlägt, entfliehen bisweilen Gefchwüre - 
Mit großen, rothen, unförmlichen Umfreifen. Man hat ; 
in feltenen Fällen eine undchte- Entzündung der Impfe — 
ſtelle vor dem 6ten Tage, und einen von dem Örtihen —, 
Meize der zerſtoͤrten Schutzpocken entſtandenen fieber⸗ 
haften Zuſtand wahrgenommen, welche Zufaͤlle mit den 
Merkmalen aͤchter Vaccination nicht verwechſelt, werden 
dürfen. Daß unter dieſen Umſtaͤnden, wenn die zerſtoͤr⸗ 
ten Impfpufteln ſich nicht wieder normal erzeugen und | 
die Zeichen der Achten Impfung nicht eintreten, die Ges 
impften nicht gefhüßt find und die Materie aus folchen. 
Pufteln Feine oder unachte Schußpoden erzeugt, ift- uns 
Joiberfprechlich erwiefen. Dergleichen Subjecte muͤſſen 
alfo nothwendig reinoculirt werben. ‚Viele Verſuche 
haben gelehtt, daß die Wiedereinimpfung eine neue An» 
- fledung berborkringt, und wenn die Pufleln in der ans 
gegebenen Periode nicht zum zweiten Mal zerflört wers. 
. den, die Vaccine regelmäßig verläuft oder ſchuͤtzt. Es 
| ehört unter die feltenen Faͤlle, wenn die Schubpoden 
5 Frühpeitig zerfiört werben, daß Fieber und bie ärtliche 
a N, fih einftellen, und die fruchtlofe Nach 


\" 
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impfung die Aechtheit jener bewährt. | 

‚Die Pufleln werden burch eine theilweife Verletzung ee 

ihrer: Oberfläche, mit Entleerung der Lymphe und dur u 

häufige Abnahme berfelben, in der Regel. in ihrer dußern 
Form nicht verändert und in’ihrer Ausbildung nicht” ges = 

fiört. Die Lymphe erfegt fich ‚wieder und ber Prozeß 
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eht regelmaͤßig fort. Geoͤffnete und verſchloſſen ge⸗ 
liebene Puſteln haben bei denſelben Individuen von 


dem Eintritt der Lofalaffection an, bis zum Abfall der 


Borke derfelben gleichen Verlauf. — ——— 
Bei drei Kindern wurden am 4ten, dten und 6ten 
Tage nach der Impfung fämmtliche Pufteln mit Lanzets 
tenfchnitten zerflört. Am. ten Zage hatten fie fich wies 
der gebildet und mit Lymphe gefüllt. Die Poden vers 
liefen mit regelmäßiger Form und aus denfelben wurde 
mit dem beften Erfolg ‚weiter geimpft. In einem an⸗ 
dern Falle, wo aus einer Puſtel in 2 Tagen 14 Kinder 
eimpft worden und der Arzt noch Lymphe aufgenoms 
men batte, war der nämliche Erfolg. Fünf Geimpite, 
deren Schußpoden den 8Sten bis 10ten Tag abgefragt 
waren, wurden an jedem Arme mit frifcher Lymphe reine 
oculirt. Bei zwei Kindern: entflandern einige kleine 
entzundete Stellen, welche fich nicht über die Haut ers 
boben, Teinen Schein von Pufteln hatten und ‚in weni⸗ 
gen Zagen verfchwanden. Bei den drei andern Kins 
dern erfolgte Feine Anftefung, und die Impfwunden 
heilten Schnell. Die Verfuche eined Impfarztes, der nach 
abfichtlicher. Zerfiörung der Pufteln und der Impfftelle‘ 
mit. der Lanzette auf bie Wunden verbünnte lberfaure. 
Salzfäure, Auflöfung von fchwefelfaurem Kupfer und 
Eifen, falzfaurer Schwererde u. f. w. gebracht, und alde 
dann Nacdimpfungen ohne Erfolg gemacht hat, führen 
zwar noch nicht auf fichere Refultate, Doch verdienen: fie 
auch von andern Impfärzten,. die Gelegenheit haben, 
folche anftellen zu fönnen, wiederholt zu werden. Auch 
die Bemerkung zweier Aerzte über den nachtheiligen Ein« 
Huß des Sauerftoffes auf die Lymphe, wird zur befons. 7 
bern Aufmerkfamteit empfohlen. Nach der Erfahrung 


seines Arztes iſt es unficher, aus Pufteln zu impfen, aus 


welchen einige Stunden vorher bereit Lymphe aufge 
nommen worden if. Wenn die verfuchten Impfungen 
deswegen nicht angefihlagen haben, weil die Puftel von 
Lymphe bei der erſten Abnahme berfelben vielleicht ers 
fhöpft war, fo eignet fi die Sache zur nähern Unter⸗ 
fuchung. | N 

Der Fall, daß Aerzte, nach dem Beifpiel einiger 


Impfer in Großbritannien, nur einen Impfitich. machen 


und nur eine einzige Puftel bewirken und dieſe dann 


— 


3 








“ bei Ununterrichteten alles Zuttauen verliert; "fo find 


4 
; 
v 


Verhütung der Anſteckung durch Krankheitsſtoffe. sr 


zur Fortpflanzung bed Gontagiums, ober wenn mehrere . 
vorhanden find, jede Öffnen. And dabei in Stüde fihneis 
den, wodurch wohl in der Kegel der Impfling der Ans 
ſteckung der Menfchenblatsern auögefegt bleibt, und viele 
davon wirklich angeftedt worden find, iſt wohl bei der 
Vorficht der Xerzte’niemald zu erwarten. Uebrigens 
‚wird die von mehreren, erfahrenen Impfärzten bewährte - 
Megel, daß man von einem und Demfelben Kinde nicht R 
"alle Schubpoden zum: Weiterimpfen öffnen, ſondern 
- einige ungeöffnet laſſen fol, allen Impfärzten zur Nach⸗ 
ahmung und Befolgung empfohlen. | 
. Stellt man diefe Refultate mit den Urfachen des 
Mißlingens der Vaccination, in Beziehung der Befchafs 
fenheit des Impfſtoffs, der Unwirkfamkeit defjelben und 
des Mangels an Empfänglichkeit bei dem Individuum 
zufammen, wie folhe Mühry in der Zugabe zur Uebers 
fegung von Willan's Werk über die Kubpodenimpfung - 
angegeben hat, fo ift dasjenige, was in den Erfcheinuns 
gen der Vaccine dunkel war, nunmehr aufgebellet. 
WUebrigens haben die Kreisphyſiker dafür zu forgen, 
daß fie flets mit einem Vorrathe von Lymphe, wenig⸗ 
ſtens zu einigen Vorimpfungen, verfehen find, | 
Publ. der Reg. zu Arnöberg v. 28. Apr. 1820. (v. Kam 
Yan. 8. 4.9. 2. © 832) — | x ve 
8.6. Da es noch viele Eltern gibt, bie aus bloßer Revifton 
Indolenz oder unter allerlei nichtigen Vorwaͤnden verah-der Impf⸗ 
ſaͤumen, ihre Kinder am achten Tage nach der Impfung x 
zur Nevifion zu geftellen, wodurch der größte Nachtheil ge a 
fuͤr diefelben entfteht, weil fie felbft nicht im Stande der Ims . 
find, fich von dem regelmäßigen Verlauf der Schutzpocken Pfung. 
genügende Ueberzeugung zu verfchaffen, und die Kinder, 
wegen des ungewiflen Erfolgs, ftet3 in Gefahr find, in 
der Folge von ben natürlihen Blättern ergriffen zu . 
‚werden, wodurch denn zugleich die Schußpodenimpfung J 


die Landraͤthe verbunden, bei der allgemeinen Impfung 
die in den Impftabellen als nicht beſichtigt bemerkten 
Impflinge durch die Ortspolizeibehoͤrden geſtellen zu laſſen, 
damit die Operation von ihnen wiederholt werden kann, 
und dazu aus der letzten Impftabelle diejenigen Impfs 
linge, die darin als nicht ‚befichtigt vermerkt find, zu 
Polizeiwiſſenſchaft. €. \ 21 





x 


318 Nünfte Abthellung. Zweiter Abſchnitt. Vierter Titel. 


= 


extrahiren. Die Impfärzte find gehalten, über folche 
eine befondere Lifte zu führen, und darin zu vermerken, 


Y 


ob von der frühern Impfung charakteriftifhe Narben. 


zurücdgeblieben find, und welchen Erfolg und Verlauf 


- (Königl.' Preuß 


Gebuͤhren 

und Rei⸗ 

ſekoſten 
de 


Impf⸗ 


bach v. 20 Juni 1819. (v. Kampg Ann. B. 3. 


die wiederholte Impfung gehabt hat. 


x 


—— des Obercollegii medici v. 1. Juli 1801. 
edicinalverf. v.. au B. 2 S 653% 

Verordn Der Reg zu Oppeln v 29 Mai 1819. (v. Kamptz 
Ann. B 3 8 2 ©. 561) Verordn der Rep, zu nr 
.2 ©. 571. 


‚7. Die mit der Impfung der Schutzblattern bes 


fchaftigten Aerzte Fönnen nur dann Diäten und Reife: 


foften aus dem Didten- und Fuhrkoſtenfond nad) dem 
Reglement vom 28. Febr. 1816 ausgezahlt erhalten, 


ärzte. wenn eine commiljarifche Abordnung wirklich nothwens 


dig, und ber Staat zur Webernahme der Koſten ver: 
pflichtet ift, namentlich alfo, wenn der Kreismedicinal⸗ 
beamte in dieſer Eigenfchaft, wie z. B. durch Xheils 


‚nahme bei Anordnungen von Maßregeln bei einer 


Podenepidemie ü. f. w., fungiren muß, nicht aber in 
der Qualität al3 Arzt fich befchäftigt: hat. — 

Die mit den gewöhnlichen Pockenimpfungen vers 
bundenen Koften müffen dagegen gleich ben bei andern 
Krankheiten entflehenten Koflen für Arztlohn u. ſ. w. 


* 


von den betreffenden Individuen, oder im Armuthsfalle, 


. 


“von den ſonſt hierzu Verpflichteten, oder da, wa ſolches 


früher Statt gefunden, aus den Königl. Kaffen  beftrits 

ten werden, und es befchränft ſich der Staat in dieſer 

Beziehung darauf, den Eifer der fi den Impfungen 
wibmenden Aerzte durch Ertheilung ‚von Podenims 

pfungäpramien anzufeuern. 

Gircularrefer. des Minift. der geiftlichen, Unterrichts: und 
Medicinalangelegenheiten des Innern und der Finanzen v. 14. 
September 1872. (v. Kamptz Ann. B. 6. H. 3. ©. 769.) und 
v. 19. Zuni 1824. (v Kamp Am. B. 8. H. 2. ©. 601.) 


Bei vermögenben Samilien kann fowohl des Arzt 


als der MWundarzt für die Impfung eines Kindes den 


nkedrigften Sag für zwei Befuche in Rechnung bringen, 
den erften nämlich für die Berrichtete Impfung und den 


"zweiten für die Revifion des Geimpften. Für das Impf⸗ 


atteft ift aber der Smpfarzt etwas zu fordern nicht 
berechtigt. | 





x 


dieſe aber gegenwärtig außer Stande, bie auf dieſelben 


dicinalangel⸗ enheiten und 


Verhuͤtung der Anſteckung durch Krankheitsſtoffe. 319 
"Before. des Miniſt. der geiſtlichen, Unterricht + und Medis 
einalangelegenheiten v. 1. Decbr. 1821. (v.. Kampt Ann, 
8.6.8.2 6.238). | 


Fas. Es fleht nicht in dem guten Willen der In⸗Zubrenge⸗ 
terefienten, die-Zuhren zu den Reifen der Medicinalper⸗ And | 
fonen Hinſichts der Schugpodenimpfungsangelegenheiten Ampf; 


v 


\ iu geftellen, fondern es liegt ihnen, als unmittelbaren ärzte, 


heilnehmern an den Vortheilen der Impfung, ober in 
Vertretung bed unvermögenden Theils ber Eingefeflenen 


die Pflicht dazu ob. 


Reſcr des Minift. der geiftlichen, Unterrichtö: und Mes 

eö Innern v. 14. Juni 1826. 
(v. Kamps Ann. B. 10. H. 2. ©. 449.) | 
. Die $uhren ber Impfärzte zur Betreibiing ber 
Öffentlichen Vaccination müflenvon den Gommunen uns 
entgelblich geftelt und -geleiflet werben, und die Impf⸗ 
ärzte find in den Fällen, wo folche mit Stellung der 
uhren fich fäumig bezeigen, berechtigt, entweber Miethös 


“fuhren oder Ertrapoft zu nehmen. 


Mefer. des Minift. der geiftlichen, Unterrichts s und Mes, 


N und des Innern und der Polizei v; 21. 
(®. 1023.) - 


Kan. 1828. (d. Kampg Ann. ®. 11. ©. 4. ©. u 

Aus dem Staatöfond Finnen den Impfärzten nicht 
mehr an Wagenmiethe als 10 Gyr. täglich zugeftans 
ben werben, | | | 

Reſer. der Minifterien der geiftlichen, Unterrichts und 
Medicinalangelegenheiten, de6 Innern und der Polizei v. 16. 
Bebr. 1827. (v. Kamps Ann B. 11, 8.1. ©. 31. 

Im Regierungsbezirk von Marienwerder ift den 

Kreismedicinalbeamten bei- Reifen in polizeilichen und  - 


. Smpfungsangelegenheiten, flatt der wirklichen Geftel- 


lung eines Wagens von Seiten der in ihrer Fortſchaf⸗ 
fung verpflichteten Perfonen, eine Wagenmiethe vor . 
10 Egr. täglich in fo weit zugeflanden, als der Ver: 
pflichtete einen den Standesverhältniffen diefer Beamten 
angemefjenen Wagen zu -flellen, nicht vermag. | 

Reſcr. des Miniſt. der geiftlichen, Unterrichts⸗ und Me⸗ 
dietnalangelegenheiten v. 13. Dctobr. 1825. (v. Kampp- Ann. 
®. 9. 9.4 ©. 1096)  . — | 


g. 9. Die Didten und Fuhrkoſten der ImpfaͤrzteWoher die 
find früher aus den Kreisfaflen beftritten; befinden fich — 
angewieſenen Zahlungen ſaͤmmtlich zu beſtreiten, ſo TR 
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ärzte gu es zweckmaͤßig, das Verhaͤltniß diefer Kaffen im Alige⸗ 
ind: wwonnmieinen. aufzufaffen und die Verftärtung ihrer Fonds 
die Kreig. einzuleiten. h 


‚ kaffen zur Die Anficht, daß bie allgemeine Podenimpfung 


Sahlung nur einen mebicinifch= polizeilichen Zwed habe, indem 


aeg fie zur Verhütung contagiöfer Krankheiten diene, hat 
im Stan dad Minifterium nicht für entfcheidend anerkennen Eöns 
de hefin-nenz; im Gegentheil:gereicht Die Smpfung eines Kindes 


den. zunaͤchſt jeder einzelnen Familie ganz unmittelbar zum 


Beſten; jeder Einzelne ift daher auch vorzugsweiſe ver= 
pflichtet, die mit einer folchen, fein eigenes Wohl be= 


zwedenben. und unmittelbar fichernden Maßregel ver⸗ 


bundenen Koften zu tragen. 
Dadurch, N: die Smpfung von Staatöwegen. all 
gemein angeordnet worben ift, weil nur Durch deren 
2 Allgemeinheit die Sicherheit aller Familien, zugleich 


aber auch der große Vortheil zu erlangen ift, daß der 


Arzt mehrere Kinder zugleich behandeln kann, verändert 
fih die. Natur diefer Maßregeln nicht, vielmehr -wird 
hierdurch nur fir die einzelne Familie der Koftenbetrag 
ſehr ermäßigt, den fie außerdem, wenn fie den Arzt für 
fi allein annehmen müßte, zu beftreiten haben würde. 
Inſofern nun die Kreiöfaffen die in Rede ſtehen⸗ 
den Koften nicht follten tragen Fönnen, infofern er: 
ſcheint es bis dahin, daß diefe Angelegenheit durdy ein 
allgemeines Geſetz anderweit regulirt wird, ganz zweck⸗ 
mäßig, den den Impfaͤrzten gebührenten, an fich doch 
nicht bedeutenden -Entfchädigungsbetrag für Die an je: 
dem Zage vorgenommenen Smpfungen und Revifionen 
‘von den wohlhabenden Eltern der. betreffenden Kinder 
aufbringen zu laſſen und den etwa dennoch fich erge⸗ 
benden Ausfall aus der Gemeindefaffe, oder im dußer: 
fien Falle aus, den etatsmäßigen Armen: und Kurkoften- 
fonds zu deden. a 
Das, was die Eltern auf diefe Weife zu entriche 
ten haben werden, ift immer viel weniger, als wenn 
fie den Arzt allein zur: Impfung ihres Kindes kommen 
laffen müffen. — 
Reſcr. des Miniſt. der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Me: 
dicinalangelegenheiten und der Finanzen v. 2. Detbr. 1823. 
(v. Kampg Ann. B. 7. H. 4. ©. 990 — 991.) 


wfuicht der $. 10. Es iſt nirgends den Impfaͤrzten die Erſtat⸗ 








die von ihnen mit Strenge gefordert wird. Es haben 
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fung der Reiſekoſten fuͤr die Nachreviſionen bewilligt, Impfoͤrz⸗ 


weiche jedoh eine Hauptpflicht der Impfärzte it, und „er, Die, 


fionen 
dater die Königlichen Regierungen, den ſaͤmmtlichen mit ohne Er: 


der Smpfung befchäftigten Perfonen bekannt zu machen, ftattung 
daß, da Niemand zur Lebernahme des Impfungsgeſchaͤfts Fr 
gezwungen wird, es fehlechterdings erforberlich jey, daß;y Halten, 
Diejenigen. Derfonen, und namentlich die Medieinaloffi— 
tianten, welche  fich damit befaffen, die ubernommene 
Smpfung auch vollftandig verrichten muͤſſen. Dazu ges 
hört nun ganz vorzüglich, die Nachrevifion der Jmpflinge, 
indem nur hierdurch. der Staat die Gewaͤhrleiſtung er— 
haͤlt, daß die geimpften Subjecte fuͤr die Folge gegen 
die Menſchenblattern wirklich geſichert bleiben, und es 
muͤſſen diejenigen, welche die Nachreviſionen vernachläfs 
jigen, in Strafe genommen werden; daher die König: 
üchen Megierungen folhe Xerzte, welche fich darin 
pflihtwidrig und nachläffig bezeigen, dem Königlichen 
Minifterio der geiſtlichen, Unterrichtös und Medicinal: 
angelegenheiten anzuzeigen haben, damit nöthigenfal3 
an denfelben die erforderlidyen Maßregeln dagegen ger 
- troffen werben. Pönnen. 

Bei diefer Nachrevifion tft übrigens bie Erhaltung 
der Attefte nicht fchwierig. 


Mefer. des Minift, der geiftlichen, Unterrichts. und Ma . 
bicinalangelegenheiten v. 29. Auguft 1818. m Kampt Ann. 
8.2.9.3 G. 879) 


$. 11. Die Koften der Impfung zerfallen in Aufhrin⸗ 
1) allgemeine Verwaltungskoſten, | ung — 
2) Gebühren für die öffentlicher Impfaͤrzte. Token de 


ad 1) Die allgemeinen Berwaltungsfoften begreis a b⸗ 
fen die Koſten fuͤr die Anſchaffung der erforderlichen, def fts 
Formulare zu den Liſten und den Impfſcheinen in ſi ih.) Bezirk 
Diefe werben von den Communen getragen und nachd; dehn — 
einer von den Landraͤthen zu entwerfenden Repartition —* 1 Sie 
von denfelben aufgebracht: gierung. 

.  0d2) Die Diäten und Fuhrkoſten der Sffentlichen 
Impfaͤrzte fallen aber. weg.. Dagegen erhält jeder oͤf⸗ 
+ fentliche Impfarzt für einen jeden bei einer öffentlichen 
Geſammtimpfung geimpften' Impfling: 

a) am Wohnorte des Arztes von *pemittelten- Eitern 
10 Sgr, von en d. Syr., 


‘ 


J 
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b) außerbalb feines Wohnortes ohne Ausnahme für 
jeden 10 Ser. en 

Die. Impfgebühren flr Kinder unbemittelter El⸗ 

tern zahlt die Commune. Die Regierung flimmt, in Be 

- „zug bierauf, mit der von einigen Landräthen geaußerten 

einung überein, daß bei der Ermittelung der Wermös 
endumflände in diefem Zale nicht nad zu firengen 

rundfägen zu verfahren fey. Was übrigens die Re 
muncration der Impfärzte für Impflinge von unbemits 
telten Eltern an dem Wohnorte der Imipfärzte betrifft, 
fo ift den Ortsbehoͤrden anheim zu ftellen, ob fie für 
jede, zu diefer Kategorie gehörende Impfung Das vorge: 
fchriebene Softrum zahlen wollen, oder es vorziehen, 
mit dem Impfarzte über ein demfelben alljährlich "zu 
zahlendes Averfionalguantum fih zu einigen. 

Die Impfärzte erhalten die ihnen zuftehenden Ge. 
buͤhren fofort bei der Uebergabe des. von ihnen aus 
ſtellten Impfſcheins, und haben bie Drtsvorfleher dafur, 
Daß diefed fowohl von den bemittelten Eltern, ald von 

; Seiten der Communen für die Kinder unbemittelter 

Eltern gefchehe, Sorge zu tragen... 

Fur die oben angegebene Remuneration find bie 
Smpfärzte verpflichtet, ſich an jeden zu ihrem Impf⸗ 
diftricte gehörenden Ort, Behufs der dafelbfi vorzuneh⸗ 
menden üffentlichen Impfung, hinzubegeben , und es fins 
bet hiervon nur eine Ausnahme Statt, ‚wenn die Wits 
terung günftig ift, die Entfernung eines Orts nicht 

“über eine halbe Stunde beträgt und die Zahl der an 
Se Drte befindlichen Impflinge die Zahl 6 nicht 
erreicht. u 

Um Mißverftänbniffen und unangenehmen Kollifios 

- nen vorzubeugen, ‚wird hierbei noch "bemerkt, daß die 
Gebühren für die Impfung unbemittelter Eltern, für 
welche die Gommune eimsufhen hat, von leßterer nur 
dann getragen werden, wenn’ die Impfung von bem 
Smpfarztb des Diftrictd verrichtet worden iſt; daB dage⸗ 
gen die Commune, falld ein anderer Impfarzt die Im⸗ 
pfung vollzogen hat, dafuͤr das Mindefle zu zahlen, 
weder verpflichtet, noch befugt ift. 

Bekanntm der Königl. Regierung zu Magdeburg v. 1% 
April 1827. (Magdeburger Amtöblatt v. 1827. Nr. 16.) 


Pfikhtder 6. 12. Da es von Wichtigkeit ift, daß die Sournade 
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ber die Schuspodenimpfungen orbentlih und in Ge-Kreiöphys 
mäßheit des Circulard vom 11ten Juni 1801 geführt Niet, = 
werben, fo find die Phyfifer zu erinnern,‘ dergleihen,,. in ih: 
Journale fih von den in ihrem Bezirke impfenden Me: vem Bes 
dieinalperfonen zur Durchficht vorzeigen ober einfendenzieke ims - 
zu laſſen. Der Regierungsmebicinaleath aber hat geles Bieten 
gentlich und. bei Geichäftsreifen die Impfiournale der nalperfos 
impfenden Phyſiker durchzufehen und über die etwanen zu res 
gefundene fehlerhafte Einrichtung die nöthige Belehrung vidiren. 
: zu ertheilen. Ob diefe Journale in gehöriger Ordnung \ 
gefunden find, wird in den jährlichen Smpfberichten am 
beften zu bemerfen feyn. - — 

Circul. des Miniſt. des Inn. und der Polizei vo. 13. 
Dezbr. 1815. (Königl, Preuß. Medicinalverfaſſung v. Aus‘ 
guſtin B. 2. ©. 053.) = 


‚ & 18. Diejenigen Medicinalperfonen, welche ihre Straf 
Impfungen, wiederhofter Erinnerungen ungeachtet, nicht, Der nn 
angezeigt haben, ſollen durch Orbnungsftrafen dazu anz Tonen, 
- gehalten und bei wirklich armen Medicinalperfonen, diewelche ihre 
Eh durch hartnaͤckige Unterlaffung diefer Anzeige ſtraf-Impfun— 
bar machen, andere Maßregeln ergriffen werden, um fie —— 
zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten, weil es zu wichtig iſt, Grinnes 
“eing vollftändige Ueberfiht der Impfungen und Dderjesrungen uns 
nigen Perfonen zu erhalten, welche die Nichtigfeit und geachtet, 
Wirkſamkeit ihrer Impfungen zu beurtbeilen und — nee 
vertreten haben. Die anhalterid Nachläffigen follen daz ich ans 
her entweder vor die flädtifchen Polizeibehörden oder gezeigt 
‚ vor die landräthlichen Officia gefordert und zur Ver⸗ haben. | 
antwortung gezogen werden, auch an dieſe die Anzeigen Ä 
für das Phyſikat abliefern, oder nöthigenfalld zu Protos 
foll geben. ' Denjenigen Phyſikern, welche zur Beförbes 
rung der Vaccination zu wenig thun, folk eröffnet wer: — 
den, daß man in der Folge ihre tadelnswerthe Nachlaͤſ⸗ 
figkeit eben fo oͤffentlich bekannt machen werde, als man 
bisher dad Verdienſt erwähnt habe. | : 
Referer. des Minift. des Inn. und der Polizei v. 11 Juli 
er —— Preuß. —IäI— v. Auguſtin 


.Dieſe Verordnung iſt dahin näher beſtimmt, daß 
jeder praktiſche Arzt oder Wundarzt, welcher nach Ab⸗ 
lauf der in der Öffentlichen Aufforderung zu beſtimmen⸗ 
ben Friſt von 14 Tagen mit Einreichung des Verzeich⸗ 
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niſſes uͤber die bewirkten Schutzpockenimpfüngen im 
Rüdftande bleibt, in eine Ordnungöſtrafe von 5 Thur. 
genommen werden ſoll. 


Reſcr. des Miniſt. des Inn. und / der Polizei v. 10. 
———— 1814. A Preuß. Medicnalverfaffung v. Auguftin 


dehnen S. 44. Es Tollen denjenigen, welche ſich um das 
J Beier Impfungsweſen verdient machen, Auszeichnung und 
weide fig Belobnung ertheilt werden. * 
um das Edict v. 31. Octbr. 1803. en Preuß. Mebicinalvers 
Im⸗ faſſung v. Auguftin B. 2. ©. 65 
—* In jedem ———— ſoll eine Praͤmie 
* "zu 100 Thlr., eine zu 50 Thlr. und mehrere zu 25 
a. Thlr. fuͤr diejenigen ausgeſetzt werden, welche die mei⸗ 
ſten oder auch die beſchwerlichſten Impfungen, beſonders 
armer Kinder auf / dem Lande in der Art nachweiſen, 
daß fie die Impflinge nach acht Tagen gehörig revidiert 
e und fi die-völlige Ueberzeugung. verfchafft haben, daß ' 
die Impfung gelungen und aͤcht fen. Ob dies wirklich 
geſchehen, muß entweder von dem Geiftlichen des Kirchs 
ſprengels oder in ben Städten von der Drtöpoligeis 
— unter dem einzuſendenden Tablean atteſtirt 
eyn 
Circularreſcr. des Miniſt. des Inn. v. 28.. Zul os 
(Königl. Preuß. Medicinalverf. v. Auguftin B. 2. ©. 655. 

Fe Es follen Hinfihtd der Aufficht über bie Schuß’ 
podenimpfung. und ber Prämienvertheilung folgende 
SDrincipien beobachtet werden. _ 

I) Daß dad vorfchriftömäßige Impfiournal über 

jeden Impflin ‚geführt: und die Aechtheit jeder Im⸗ 
fung durch eine Reviſion derfelben dargethan werde, 
ift Pflicht eines jeden Impfarztes, ohne Ruͤckſi cht, ob er 

bei Vertheilung ber Prämien ' wird “concurtiren koͤnnen 
„oder nicht. Daß das Journal im Betreff der Zahl der 

Impflinge richtig geführt werde, darf nicht zweifelhaft 
feyn, ſchon wegen der allgemeinen Ueberſicht des Impf⸗ 
geſchaͤfts und feines Fortganges im Staate. Waͤre. 
aber ein ſolcher Verdacht vorhanden, ſo wuͤrde bie eine 
Unterfuchung und im Falle einer erweislich abfichtlichen: 
mn ftrenge Ahndung nach ſich ziehen. 
| a die Impfärzte nicht wiflen können, ob ihre 

" —* bie die bei diefem Serie befiegten Be: 
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ſchwerlichkeiten die Vergleihung mit andern aushalten 
und bei der Prämienvertbeilung in Betracht kommen 
werden oder nicht, fo kann man auch von ihnen billigers 
weife nicht fordern, daß fie die Beſcheinigungen darüber 
ſelbſt befchaffen und Attefle beibringen follen, was in 
manchen Fällen mit pielen Weitläufigkeiten und wohl 
gar Unkoften für fle verbunden feyn würde, da die Be- 
hörden folche Attefte ald eine Angelegenheit des perfüns 
üchen Privatintereffe dere Impfärzte zu betrachten, fih 
leicht gewöhnen fönnten. Diefe Audmittelung ift aber, -. 
ſo wie die Beförderung der Schuspoden überhaupt, 
Pflicht der Regierung ‚und ber ihr ‚untergeordneten - 
‚Behörden. a ak — | 
8) Dadurch, daß die Koͤnigl. Regierungen felbft 
Diefe Befcheinigungen und die dazu nöthigen Recherchen 
veranlaffen, wird das Gefthäft abgekürzt und werden 
piel unnöthige Beſcheinigungen erfpart, indem fie am. 
beften überfehen können, welche Impfungszahlen zur 
Goncurrenz ber den Prämien kommen Eönnen und einer 
nähern Befcheinigung, .befonderd auch der übrigen in 
Betracht kommenden Umſtaͤnde bedürfen. | 
4) Die Prämien ‚werden jedesmal nur für Im⸗ 
pfungen des nächiten oder laufenden Jahres ausgeſetzt, 
und die Vertheilung muß der Zufage gemäß erfolgen. . 
Keſcr. des Minift. des Inn. v. 1. März 1817. (Königl. 
‚ Preuß Medicinalverf. v. Auguſtin B. 2. ©. 656) . 
Die Nothivendigkeit diefer Prämien findet in der 
Erfahrung ihre Beftätigung. Die Zahlung derfelben 
erfolgt aus den eingehenden Strafgeldern. Wo biefe 
nicht ausreichen, oder wo Feine Gelder der Art eingezos 
‚gen worden find, da ift die Zahlung aus der Kaffe ber: 
jenigen Gommune zu bewirken, welcher die geimpften 
- Kinder angehören. In jedem Falle bat jedoch die bes 
treffende Commune die in Rede ftehende Zahlung vor: 
fhußweife zu leiſten. Es dürfen indeß nur dann Präs, 
‚mien gezahlt werden, ‚wenn die Eltern, Behufs der 
Entnehmung des Impffloffes, von ihrem Kinde aus ' 
‚ihrem Wohnorte fich zu entfernen genstbigt find; auch) 
it das ganze Gefchaft, rüdfichtlich der Anmendung der 
Öffentlichen. Impfungen, fo viel e8 irgend ausführbar ift, 
bergeftalt zu leiten, daß dieſe Ausgabe eine, Sommune 
oͤhrlich nicht mehr ald ein Mal treffen kann. 
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Bekanntm. der Koͤnigl. Regierung zu Magdeburg v. 14. 
April 1827. (Magdeburger Amtsblatt v. 1827. Rr. 16.) 


Stempel⸗- 5. 15. Im Betracht, daß Aerzte, welche die Im⸗ 


— pfung der. Schugblattern. mit befonderem Eifer befoͤr⸗ 
Yunasan: dern, ſich um das Gemeinwohl fehr verdient machen 
weifungenund daß die ihnen Dafür zu bewilligenden Prämien 
und Ber mehr als ein öffentliches Anerkenntniß des befonderen 
kzuntma⸗ Verdienſtes, das ſie ſich Dadurch erworben, ald eihe den 


BURG Qufgewandten Bemühungen ganz entfprechende Beloh⸗ 


an : 
Impetrannung anzufehen find, follen die wegen der Schußpodens 


— und impfungspraͤmien zu erlaſſenden Zahlungsanweiſungen 
er iteund Bekanntmachungen an die Impetranten ſtempeifrei 
ngen Ä an . . 
über die ausgefertigt, und zu den Quittungen über dergleichen 
Prämien. Prämien Fein Stempelpapier gebraucht werben. 

Circularreſer. des Minift. der Finanzen v. 24. Jannar 
und 1. Mai 1818 (Koͤnigl. Preuß. Medicinalverfaflung v. 
, Auguflin B. 2. ©. 657.) . 
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Sachregiſter 
zum erſten Theile der Medizinal-Polizei. 
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Addeder. Pflicht der Eigenthuͤmer, ‚dad abgeſtorbene Vieh den Abbeckern ane 


sufagen, Abth. 5 Abſchn. 2 Tit. 3 8. 10. Pflicht der Abdecker nad gefchebenen 
Anfagen, $, 11. ö 


« 


4. 


Abdedereien, Gollen aus ber Stadt und .vor bie Shore gelegt werben, | 


Giche Vergiftungen durch Luftarten. & ‚ 
Anſteckungen, f. Vergiftungen durch Krankheitsſtoffe. 
Begraben. Verhuͤtung des zu ſtuͤhen Begrabens, Abth. 6 Abſchn. 2 Tit. 

8. Beſtimmung bed Zeitraums, in welchem ein angeblich Geſtorbener begraben 

werden darf, Rubr. 1 $,; 1. Infteuftion für die Prediger, nach weldher fie die 

Glieder ihrer Gemeinde über.die Kennzeichen des wirklich erfolgten Todes zu bes 

lehren haben, damit Fein lebendiger Menſch begraben werde, uAd Vorſchlaͤge, wie 

in jeder Gemeinde dad unumgänglid) nöthige längere Aufbewahren der Reihen 
möglich zu machen ift, $. 2. Pflichten des Predigerd bei einer vorhandenen 

Leine, $. 8. Dbliegenheit der Zuden, ſich in Anfehung des Begrabend ihrer 

Leihen, nad) den gefeglidhen Vorſchriften zu rihten, $. 4. Verhuͤtung bed Bes 

grabend der Scheintobten, $. 5, f. auch Scheintobte, Leichen. 

* Betten. Rerorbnung, daß alle Betten, Kleider und andere Sachen, welche 

ben an einer anftedenden Krankheit verfiorbenen Perfonen. zu ihrem gewöhnlichen 

Gebrauche gedient haben, verbrannt werden follen, Abth. 5 Abſchn. 2 Tit. & 

Rub. 195.2. Pflicht der Polizeibehörden,, für die Reinigung der Federbetten 

nad), Gebraudy von folhen Kranken zu forgen, $. 4. = 

3 ettfedern. Pflicht der Polizeibeamten, auf den Verkauf der Bettfebern 

aufmerkfam zu feyn, Abth. 5 Abſchn. 1 Tit. 8 $. 1. Strafe derjenigen, welche 

bad Gewicht der Bettfedern mit Bleiweiß vermehren, F. 2. ei 


Bettfedern. Verhütung der Vergiftung durch felbige, Abth. 5 Abſchn. 1 Tit. 8. 


Bier. Verfaͤlſchung deſſelben, ſ. Vergiftungen. 
Blattern, ſ. Pocken. u. et 
Branntwein. Verfaͤlſchung deſſelben, ſ. Vergiftungen. 
Brot. Verhuͤtung der Vergiftung dutch ſelbiges, Abth. 6 Abſchn. 1 Tit. 
4 Rubr. 8 Kap. 1. 
Butter. Verfaͤlſchung derſelben, ſ. Vergiftung. 
Caviller, ſ. Abdecker. 


Gonfituren. Verhuͤtung der Vergiftung durch ſelbige, ſ. Vergiftungen. 

Danziger Goldwaſſer. Verbot der Fabrikation deſſelben, Abth. 6 Abſchn. 
1 Tit. 2 Kap. 4. i & Ä - 

Dünfte, faulende, Verhütung ver Vergiftung durch felbige, f. Vergiftungen. 

Erſtickungen durch ſchaͤdliche Euftarten, f. Vergiftungen. 

Eſſig, deſſen Verfaͤlſchung, f. ‚Vergiftungen. i 

Karben ſchaͤdliche, zw Kinderfpielzgeug und zu Gonfituren , Abth. 5 Abſchu. 
1 zit. 2 $. 1. Berbot bed fremden Spielzeugs, und daß Kein inlaͤndiſcher 
Drechsler, Binngießer , Conditor und Honigkuchenbaͤcker ſich bei Strafe der ſchaͤd⸗ 
lichen Barben bedienen folle, 5. 2, Pflicht ber Polizeibehörden, auf bie Wollzies 
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bung bed Verbots, mit Belanntmadyung bed Werzeichniffes des unſchaͤdlichen Far 
ben zu halten, unb welde Barden unfhäblid find, $. 8. ‚Ausdehnung. biefes 
Berbotd auf ladirtes fremdes Spielzeug, $. 4. Grlaubte Einbringung des un 
bemalten Kinderfpielgeugs und der bemalten Sachen für Erwachſene, $. 5. 
ieber, gelbes, f. Vergiftung durch Krankheitäftoffe. 
iſche. Vergiftung durch felbige, f. Wergiftung. 
leifch. Vergiftung durch ſelbiges, f. Vergiftung. 
a8, Tohlenfaures, Verhütung ber Erfiidungen durch felbiges, f. Bess 
eiftungen. 
Gemuͤſe. NVerbütung der Vergiftung durch felbiges, f. NWergiftung. 
Gewaͤchſe, giftige, f. Giftpflanzen. . ' | 
&iftpflanzen. Allgemeine Kennzeichen derſelben, Abth. 5 Abfchn. 1 Zit. 1 
$. 1. Pflicht der Landräthe, Beamten und Magiſtraͤte, giftige Pflanzen auszu⸗ 
rotten, und des Jugend ſolche befannt zu machen, und diefe von ihrer Schäb: 
lichkeit zu unterrichten, $. 2%. Verbot ded Sammelnd giftiger Pflanzen unb 
Kräuter von andern, ald mit polizeilicher Autorifation verfehenen Perfonen, 6.8. 
Prüfung der mit Gartengervächfen handelnden Perfonen in Anfehung ihrer Kennts 
niffe von den Giftpflanzen, F. 4. Verbot bed Auswerfens der Wurzeln, heim 
Aufräumen der Graͤben, auf die Ufer, und ded Herauswerfens der in ben Yär: 
ten gezogenen Giftpflanzen, aus den Gärten über die Bäune und Gartenmauern, 
5. 5. Pflicht der Polizeibeamten, bei Vergiftungen durch Giftpflanzen, bis zur 
Ankunft eines Arztes, den Wergifteten ſchleunige Dülfe zu leiften, 8. 7. 
Siftpflanzen. Specielle Befchreibung derſelben: 1) der gemeine Gted: 
- "apfel (Datura stramonium), $. 8. 2) das ſchwarze Bilfentraut (Eyoscia- 
mus niger), ebend. 8) dad weiße Bilſenkraut (Hyoseiamus alhus),, ebene. 
4) der Waffermert (Sium latifolium),-ebend. 6) der Alraun (Mandragora 
officinalis), ebend. 6) ber unaͤchte Gänfefuß (Chenopodium hybridum), 
ebend. 7) die gemeine Porfte (Ledum palustre), daf. 8) der gefledte Schier⸗ 
ling (Conium maculatum), baf. 9) der Waflerfhierling (Cicuta virosa), 
daf. ' 10) die Hunböpeterfilie (Aethusa cynapium), daſ. 11) der Kirſchlor⸗ 
beer und. die Vogelbeere (Prumus Laurocerasus’und Prunus Padus). 12) 
dad gemeine Gauchheil (Anagallis arvensis). 13) bad gemeine Tollkraut 
-‚(Atropa Belladonna). 14) der DIeander (Nerium Oleander). 15) 'der 
zothe Fingerhut (Digitalis purpurea). 16) der gelbe Fingerhut (Digitalis 
Igtea). 17) ranunkelförmige Giftpflanzen : a) der Eleine Sumpfhahnenfuß (Ra- 
nunculus flammata) ; b) großblättriger Sumpfhahnenfuß ( Ranunculus 
livgua) ; c) das kleine Schoͤllkraut (Kanunculus ficaria) ; d) der Gifthah⸗ 
nenfuß (Ranunculus sceleratus); e) der Rübenhahnenfuß (Ranunculus 
bulbosus); f) der biumenreihe Hahnenfuß (Hanunculus pnlyanthemos); 
g) „ber brennende Hahnenfuß (Ranunculus acris); h) der Aderhabnenfuß 
(Ranuneulus ‚arvensis) ; 3) der weiße Waſſerhahnenfuß (Ranunonlus aqua- 
tilis); k) der große weiße Dahnenfuß mit Ahornblättern (Ranuncultds plata- 
niformis) ; 1) der Hahnenfuß mit Epvigblättetn (Ranunculus sardous). 
18) die Wolfsmikhyarten (Euphorbia officinarum): a) die runde Wolfsmilch 
(Euphorbia peplus); #) die Wolfsmilch, deren Stengel fi nad der Sonne 
wendet (Euphorbia helioscopia) ; c) bie füße Wolfsmilh  (Euphorbia 
dulcis) ; d) die. Eleine‘. braune Wolfsmilch (Euphorbia esula); e) die Gys 
preffenwolfömilh (Euphorbia cyparissias) ; f) die buntblättrige Wolfsmilch 
(Eupharbia lathyrie). 19) das Uronskraut (Arirm maculatum). 90) der 
gemeine Wunderbaum (Ricinus communis). 21) der Kellerhals (Daphne 
mezereum)., 22) dad Chriftophötraut (Actaea .spicata). 23) der Eiben- 
baum: (Taxus baccata). 24) die Gichtrübe (Bryonia alba). 25) das Sim 
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gelfraut (Mercurialis perennis). 26) die ſchwarze Nieswurz (Hellaborus 
nisger). 27) die Swiebel ber Kaiſerkrone (Fritillaria imperialis). 28) die 
en Beitlofe (Colchicum antumnale). 29) die europäifhe Erdſchote lg 
men europaeum). ' 80) der. grüne Waſſerſchnabel (Hydrocotile vulgaris). 
81) die Trespe (Lolium temulentum). 82) faiſcher Gaͤnſefus (Chenopo- 
dium hybridum). 383) die hohlröhrige Wafletrebendolde (Oenanthe fistu- 
losa). 834) die fafrangelbe Nebenbolde (Oenanthe crocata). 35) der Eis 
fendut (Aconitum); a) der Neubergifhe Eifenhut (Aconitum cammarum); 

b) der Wolfseiſenhut (Aconitum Iycoctonum); 'c) ber wahre Gifenhut 

(Aconitum napellus). 36) die Küdenfhelle (Anemone pratensis pulsa- 
tilla).. 87) die. Einbeere (Paris quadrifolia), 88) der ſcharfe Ritterfporn 
(Delphinia staphisagriä). 39) die Schwalbenwutzel (Asclepias Vinve- 
toxicum). 40) das große Schoͤllkraut (Chelidonium majus). : &1) bie 

Wieſennarziſſe (Narcissus Pseudo - Narcissus), Abth. 5 Abſchn. 1 Tit. 1 5.8, 

.r Kälber. Verbot des Transports berfelben durch Degen mit Hunden, Abth, 
5 Abſchn. 1 Tit. 4 Rubr. 1 8.12. Verbot, zu junge Kälber zu fehlachten, 5. 18. 
- Käfe. ‚Verhütung der Vergiftung durch felbigen, Abth. 8. Abſchn. 1 Tit. 
- 2 Rubr. 2. —— 
Kleider. Verbot des Einbringens alter Kleider aus der Fremde zum Hans 
del, Abth. 5 Abſchn. 2 Tit. 4 Rub. 1 $. 1. Verbrennen derfelben, der Betten 
- and anderer Sachen, weldye den an einer anftedenden Krankheit geftorbenen Pers 
fönen zu ihrem gewoͤhnlichen Gebrauche gedient haben, und bedingte Erlaubniß 
zum Gebraud und Verkauf derfelben, $. 2. Verbot ded Haufichandeld mit alten 
Kleiduingsftäden,, $. 5. Verbot ded Einbringens der Kleider und Betten aus den 
‚Gegenden, wo dad gelbe Fieber herrfcht, Rub. 8 8. 2: : 
Kochgeſchirr. Verhütung der Vergiftung durch felbiged, f. Wergiftungen. 
Kohlen. Strafe für den unvorfihtigen Gebrauch glühender Kohlen in ver: 
f&loffenen Zimmern , Abth. 5 Abſchn. 2 Lit. 1 5. 2. . 
RKraͤtze, f. Vergiftungen durch Krankheitsſtoffe. 

Kraukheit. Pflicht der Aerzte und Wundaͤrzte zur Anzeige bei der Polis 
zeibehörde, wenn Jemand an einer anftedenden Krankheit geftorben ift,, Abth. 6 
Abſchn. 2 Tit. 4 Rub. 1 $. 35 ſ. audy Pe, gelbes Fieber, Scharlachfieber, 
Ruhrkrankheit, Kräge, Poden. | Be — 

Krankheiten, veneriſche, ſ. Vergiftung Surch Krankheitsſtoffe. 
Krankheitsſtoffe. Verhuͤtung der Vergiftung durch ſelbige, Abth. 5 Abſchn. 
2 zit. 4 Rub. 1 $. 1. Vorſichtsmaßregeln beim Transport kranker Militairper⸗ 
ſonen, $. 11. Mineralſaure Raͤucherungen zur Reinigung der Luft bei anſtecken⸗ 
den Krankheiten, F. 12. Vorſichtsmaßregeln beim Transport/ kranker Gefange⸗ 
nen, $. 185 ſ. auch Vergiftungen durch Krankheitsſtoffe. 
Lebensmittel. Verfaͤlſchung derſelben. Strafe der Werfälfcher derſelben, 
Abth. 6 Abſchn.1 Tit.2 $. 1 und 2, Pflicht der Phyſiker zur Unterſuchung 
ſolcher verkäuflichen Segenftände, 6. 8. 
Leichen. Verbot des Ausftelens derfelben- und ber Deffnung ber Saͤrge 
beim Begraͤbniß, Abth. 5 Abſchn. 2 Tit 4 Rub. 1 8. 6. Welche Perfonen zur 
Begleitung ber Leiche eined an einer anfledenden Krankheit geftörbenen Menſchen 
zugulaffen find, F. 7.: Begraben folher Leichen‘ In tiefe Gruber und Verpichung 
der Särge, F. 8. Verbot des Begrabend ber Leihen in ben, Kirchen, 8. 9. 
Verbot des zu frühen Begrabens der Leichen, $. 10. 
Luder. Verbot, daffelbe Öffentlich Liegen zu laſſen, f. Vergiftungen durch 
Luftarten. Pflicht der Polizeibeamten zur Wegſchaffung deffelben , daſ. ; 
Luderſtellen. Verbot, biefelben an den Landſtraßen und häufig beſuchten 
Wegen anzulegen, ſ. Vergiftungen durch Luftarten. 
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Luftarten. Werdätung der Erſtickung durch felbige, f. Vergiftungen. 

Morcheln, genießbare und Leicht kenntlich zw machende: 1) die Morchel 
(Helvella esculenta); 2) die Spitmorchel (Morchella esculenta), Abth. 5 
Abſchn. 1 it. 1 5. 9. Vergiftung durch Morcheln, daſ. 

Mutterkorn, Afterkorn. Beſchreihung und Schaͤdlichkeit deſſelben, Abth. 


6 Abſchn. 1 Tit. 2 Rub. 8 Kap. 1. | 


se 
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—— Verfaͤlſchung derſelben, ſ. Lebensmittel. 
Del. Verhuͤtung der Vergiftung durch daſſelbe, ſ. Vergiftung. 

Peſt. Verhuͤtung der Verbreitung derſelben, Abth. 6 Abſchn. 2 Tit. & 
Rub: 2 $. 1. Quarantaineanſtalten, $. 9. Vorſchrift, die Betten, Kleider und 
andere Sachen der an peſtartigen Krankheiten geſtorbenen Perſonen zu verbren⸗ 
nen, $. 3. Neu entdecktes Mittel gegen diefelbe, Nubr. 2 9.4 ,- — 

feifenkopfe. Vergiftung durch felbige, f. Vergiftung. 

ilze. Befchreibung der ſchaͤdlichſten und giftigften: a) der Fliegenſchwamm 
(Agarieus muscarius); b) der knollige Schwamm-(Agaricus bulbosus) ; 
c) der grüne Enollige Shwamm (Agaricus bulbosus vernus);, d) der bidfties 
lige Champignon (Agaricus conicus); e) ber töbtlihe Agaricus (Agaricus 
necator) 3; f) der Speiteufel (Agaricus emeticus) ; g) dad Medufenhaupt 
Arnanita fasciculosa) ; h) der röthende Milchpilz (Fungus parvus pipe- 
ratus lacteum succum fundens); ji) der Giftreizer (Agaricus termina- 
tus) ; k) der Täubling (Agaricus integer) ; 1) der Miftpils (Agaricus fine- 
tarius); m) der Bläuling (Agaricus violacius); n) der Miefenreigter (Aga- 
ricus rubescens) ; 0) der Schleimpil; (Agaricus glutinosus); p) der wilde 
Ghampignon (Agaricus pratensis) ; q) der ganz weiße Champignon (Agari- 
eus arvensis); r) ber Gräuling (Agaricus aggregatns); s) ber zierliche 
Löherfhwamm (Boletus elegans); t) der weißfarbige Löocherſchwamm (Bole- 
tus luridus), Abth. 5 Abſchn. ı Tit, ı 5,9. Werhütung ber Vergiftung durch 
Pilze und Mordeln, daf. - : - 

Pocken. Verbütung ber durch die natürlichen Menſchenpocken entftehenden 
Gefahr, Abth. 5. Abſchn 2 Bit. 4 Rubr. 9, Won den in Ermangelung eineß 
Arztes in der Krankheit. der'natürlichen Poden Anzumendenden Heilmitteln, Kap. . 
1. Bon den polizeilichen Mafregeln zur Verhuͤtung der Anftedung durch die 


ausgebrochenen natürlien Blattern, Kap. 2.” Pflicht der Angehörigen ber 


Pockenkranken und der Wirthe der Käufer, in melden fie ſich befinden, zur Ans 
zeige on die Polizeibehörden, 5. 1. Pflicht der Aerzte zw gleicher Anzeige, $. 2. 
Pit der Regierung bei Podenepidemieen, 5. 3. Vorſchriften, weiche. zu beobs 
achten ſind, wenn fih die natürlihen Blattern an einem Orte zeigen, 6, & 
Benachrichtigung der benachbarten Negierungen beim Ausbruch einer Podenepibes 
mie, $. 5. . Verbot ded Ausſtellens der an ben Poden Geftorbenen zur Schau, 
$. 6. Vorſicht beim Begraben berfelben, $. 7. Verfahren beim Ausbruh ber 
Menſchenblattern in den Militafrlararethben, $. 8. Von der Schugblattern, Kap. 
3. In Berlin errihteted Impfinftitut, 8. ı. Einführung: der Impfung mit - 
Kuhpocken, $. 2. Allgemeine Vorſchriften in Anſehung der Impfung der Schugs 
blattern, 5. 3. Nofpwendigkeit, daß bad Impfungsgefhäft wiffenfchaftlich s ges 
bildeten, vorfihtigen und gemiffenhaften ersten und Wundärzten anvertraut 
werde, $. 4. Vorſchrift zum fihern Verfahren bei der Impfung, & 5. Re⸗ 
vifion der Impflinge,am achten Tage nad) der Impfung, F. 6, Gebühren und 
Reiſekoſten der Impfärzte, $. 7. Buhrengeflellungen für die Impfaͤrzte, $. 8. 
Woher die Diäten und Keifekoften zu entnehmen find, wenn die Kreiskaſſen fid) 
zur Zahlung berfelben nicht’ Stande befinden, $. 9. Pflicht der Aerzte, bie 
Nachreviſionen ohne Erftattung ber Reifekoften zu halten, $. 10. Aufbringung 
der Koften des Impfgefchäfts im Bezirk ber Magbeburgfhen Regierung, $. 11. 
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pflicht ber „Keeisphpffter , die Sournale der in ihrem — impfenben Medizi⸗ 


nalperſonen zu revidiren, F. 12, Strafen der Medizinalperſonen, welche ihre 
Impfungen, wiederholter Erinnerungen ungeachtet, nicht angezeigt haben, 5. 18. 


Prämien für diejenigen, welche fih um dad Impfgeſchaͤft verdient magen, $. 


14. Gtempelfreiheit der Bahlungdanmweifungen und Belanntmadungen au bie 
Smpetrantet und ber Quittungen über die Prämien, $. 16. 

Pomade. Verhütung der. Vetgiftung durch ſelbige, fü Vergiftungen. 

Profeffioniften. Verbot, daß Profeffioniften, deren, Gewerbe bösartige 
‚ Außdünftungen bewirkt, Anlagen dazu ohne polizeilihe Erlaubniß —— N 
f. Vergiftungen durch ſchaͤdliche Luftarten. 

Ruhrkrankheit, f. Vergiftungen durch Krankheitäftoffe. 

‚ Salz. Verhätung der Vergiftung durch daſſelbe, ſ. Vergiftung. 

Schaͤrlachfieber, ſ. Vergiftungen durch Krankheitsſtoffe. 

Scheintodte. Verhuͤtung des Begrabens ſcheintodter Menſchen, Abth. -6 
Abſchn. 2 Fit. 2 Rubr. ı $. 5. Vorſchriften zur fchleunigen Rettung. fcheins 
tobter Perfonen, Rubr. ‚2 $. 1. Worfchriften wegen fehleuniger Rettung veruns 
glüdter Perfonen, $. 2. Won ben zur Wiederbelebung fcheintodter Perfonen ans 
zuivendenden Mitteln, Kap. 2. Pflicht der Ortspolizeibehoͤrden, Mittel zur Dies 
“ derbelebung ſcheintodter Perſonen anzuwenden, $. 1. Lebensrettungémittel, $. 8. 
Huͤlfsmittel bei Ertrunfenen, $. 8. Hülfömittel bei Erhängten oder. Erwärgten, 
$ 4. Hülfßmittel bei Perfonen, welche von fchädlichen Dämpfen Gefäubt oder 
erftidt find, $. 5. Huͤlfsmittel bei Erfrornen, $. 6.. Vom Miniſterium der 
geiftlichen, Unterrichtd: und. Mebizinalangelegenheiten ertbeilte Vorſchriften zur 
Wiederbelebung der Scheintobten. A) Verſuche zur Wiederbelebung. B) Mittel 
jur Wiederbelebung , die bei allen, gder doch bei den meiften Scheintodten ange⸗ 
wendet werden muͤſſen. C) Allgemeine Vorſchriften und Ordnung in bee Anwen⸗ 
“ dungsdiefer Mittel. Crtrunfene I. Erfrorne II. Erhaͤngte und Erwärgte III. 
Erftidte IV. Vom Big Erfchlagene V. Nach einem Falle Leblosſcheinende VI. 
Söyeintobtgeborne Kinder VII. Erdruͤckte Kinder VIII. Scheintodte Betruns 
kene IX., $. 7. : Pflicht der Phyfiter zur Anzeige, wenn ed an dem Apparat- 


sum Lufteinblafen fehlt, $. 8. Nuͤtzliche Anwendung ber Elektricität zur Hets 


tung der Scheintodten, 5. 9. Auf den Bergwerken follen Diedicamente und 
Nettungdapparate vorräthig gehalten werden, $. 10. Anwendung ded Grbbades 
bei den vom Blit Getroffenen, 5 11. Pflicht ber Phyfiker in Anfehung der 
Wiederbelebungdverfuche , $. ı2. Ron ben Belohnungen berienigen, welche ben 
Scheintodten Hülfe Teiften, Kap 8. Den Hülfe Leiftenden aus den Kreißkaffen 
zu zahlende Belohnung, $. ı. Nichtanwendang ser Prämien auf andere Fälle 
als Rettung der Scheintodten,, $. 2. Belohnung der Medizinalperſonen, die eis 
nen Verunglädten zum Leben zuräcdgebracht haben, $. 8, 

Schminke. Werhütung der Vergiftung durch felbige , f. Bergiftungen. . a 

Schutzblattern, f. Polen. 

Schwämme, f. Pilze. 

Spielzeug der Kinder. Berhütung der Vergiftung ber Kinder burg ſel⸗ 
Ru f. Bergiftungen. ’ 

Tabak. Verhütung ber Vergiftung, deſſelben > f. Vergiftungen, 2 

Thee. Verhütung ber Werfälfchung deſſelben, f. Vergiftungen. ' 

Ueberfchwemmungen. Mapregeln gegen bie gefährlien Euftarten, weich⸗ 
durch Ueberfchiwersmungen entwiceln/ ſ. Vergiftungen durch gefaͤhrliche 
uftarten. 

Vergiftungen. Durch ſchͤbiich⸗ kuftarten und Mangel hinreichender Luft, 
Abth. 5 aan. 2.. Verhütung der Erſtickung durch fhädliche Gadarten, Tit. ı. 
Befchreibung der BR Euftarten — ————— gegen bie Gefahr, 8. 1. 
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Strafe für den unvorfihtigen Gebrauch ber glühenden Kohlen In verfäloffenen 
Simmern, 6. 2. Ron ber Verhütung der Vergiftung durch faulende Dünfte 
von tobten Thieren „ faulem Miſte, heimlichen Gemaͤchern und modrigem Waſ⸗ 
fer, Tit. 3. Verbot, daß Profeſſioniſten, deren Gewerbe boͤsartige Ausbänftuns 
gen bewirkt, Anlagen dazu ohne polizeiliche Erlaubniß machen ſollen, $. 1. 
Verbot der Verunreinigung der Straßen und oͤffentlichen Plaͤze, 8.2. Verbot 
des Schlahtend und Blutausgießens auf den Straßen; To wie bed Ausgießend 
der Abgänge aus ‘den Gerbereien, und ber Jauche aus. den Viehftälen, $. 3. 
Verbot des Ausraͤumens ber Abtritte bei Tage, $. 4. Das Aufbewahren foldes 
Unrath3 darf nur in Mifltunlen auf den Höfen geſchehen, F. 6. Wo die Nacht⸗ 


eimer und Nachtgeſchirre ausgegoſſen werben dürfen, $. 6. Ableitung aller 


Fiöffigkeiten von den Straßen, Reinigung berfelben,, ‚fo wie ber Öffentlichen 
Pläge, $. 7. Verbot, daß Luberftellen nicht an Landſtraßen und wo viele Paſ⸗ 
ſage iſt, und daß krepirtes Vieh nicht Öffentlich liegen ſoll, F. 8. Die Caville⸗ 
rien ſollen aus der Stadt und vor bie Thore gelegt werben, $. 9. Pflicht der 


‚Eigenthämer, daß abgeftorbene, Vieh ben Abdeckern angufagen, $. 10. Pflicht 


der Abdecker nach geſchehenen Anfagen, $.'rı. Pflicht der’ Polizeibeamten in 
Anfehung der Wegſchaffung der Kadaver, 8. 12. Maßregeln gegen bie’ gefäbts 
lichen Luftarten, welche fi durch Ueberſchwemmungen entwideln, 5. 18. 
Bergiftungen durch Krankheitsſtofſe. Workehrungen dagegen, Zit. 4. 
Verhütung ber epibemifchen und anftedenden Krankheiten im Allgemeinen, Rubr. 
1. Allgemeine gefeglihe Vorſchrift, 8. 1. Verbot bed Ginbringens alter Kleis 
ber aus der Fremde zum Handel, Verordnung, daß alle Betten, Kleider und 


andere Sachen, welche den an einer anftedenden Krankheit geftorbenen Perfonen , 


su ihrem gewöhnlichen Gebrauche gedient haben, verbrannt werden follen, und 
bedingte Erlaubniß zum Gebrauche und Verkauf derfelben, $. 2. Pflicht der 
Aerzte und Wundärzte zur Anzeige. bei der Polizeibehörbe, wenn Jemand ‘an 
einer anftedenden Krankheit geftorben ift, und die Angehörigen auf die Reini⸗ 
gung der Krankheitsſtoffe einſaugenden Sachen aufmerkſam zu: machen, $. 8. 
Pflicht der Polizeibehoͤrden, fuͤr die Reinigung der Federbetten nach deren Ge⸗ 
brauch von ſolchen Kranken zu — $. 4. Bedingtes Verbot des Haufir⸗ 
handels mit alten Kleidungsſtuͤcken, F. 5. Verbot des Ausſtellens der Leichen 
und des Oeffnens der Saͤrge beim Begräbniß, 6. 6. Welche Perfonen zur 
Begleitung der Leiche eined an einer anftedenden Krankheit . geftorbenen Menſchen 
zuzulaffen find, F. 7. Begraben folder Leichen in tiefe Gruben und Verpichung 
‚ ber Särge, $. 8. Verbot der Beerdigung ber Leichen in den Kirchen, $. % 
Verbot des zu früben Begrabens der Leihen, $. 10. Vorſichtsmaßregeln beim 


Transport kranker Militairperfonen, F. 11. — Naͤucherungen zur 


Reinigung der Luft bei anſteckenden Krankheiten, 12. Vorſichtsmaßregeln 
beim Transport kranker Gefangenen, $. 18. Re der Schulzen unb 
‚Prediger, fobald Jemand in ihrer Gemeinde von einer außerorbentlihen Krank⸗ 
‚beit befallen wird, foldhe dem. Kreisphufitud und dem Landrathe anzuzeigen, 
$. 14. Pflicht der Landräthe und Regierungen nach der eingegangenen Anzeige, 
d. 15. Pflicht der Kreisphyſiker, davon. an die Regierung zu. berihten. &. 16. 
Von der Verhütung ber Verbreitung ber Pet, Rubr. 2. Polizeiliche Anords 
nung gegen die Verbreitung der Pet in den Preußifhen Landen, 5. ı. Quas 
tantaineanftalten, F. 2. Vorfchrift, bie Wetten, Kleider und andere Sachen 
der an yeltartigen Krankheiten deftorbenen Perfanen zu verbrennen, $. 8. 


Treu entdedted Mittel gegen. bie Pet, 8. 4. Ron ber Verhütung der Vers - 


breitung bed gelben Fiebers, Rubt, 8. Verordnung megen Einbringung der 
Waaren auß den Gegenden , wo das gelbe Fieber herrſcht, $. 1. Verbot, alte 
Kieider und Betten aus foldyen Gegenden einzuloffen, wo das gelbe Fieber 


Vergiftungen. : .- . 338 


herrſcht, wenn fir and Quarantaine⸗ gehalten Baden, 2. Vorbot, Waaren 


und Sachen aus Spanien und Livorno ohne Erlaubniß ‚dev Regierung der Pros , 


vinz kommen zu laflen, 9. 2. Inwirfern Waaren aus Spanien und Stalien 
zär Meſſe nach Frankfurt an .ber Ober zugelaflen: werben: können, .d. 4 Bon 


- der Merbütung der Berbreitung dee Ruhrkrankheit, Nubr, 4. Von der Vers ., 


hatung der Berbreitung des Scharlachſtebers, Rubr. 54.1 VBorfhriften über das 
Verhalten bei demfelden, F. 1. Gebraud der Belladonna als Schutzmittel 
bei. audbrechenden Scharlachepidemien, $. 23. Von der Verhütung. der An: 


ſteckung der Menfhen dur den Milzbrand, Nubr. 6. Von der Verhütung 


der Werbreitung ber Anfteddung durch venerifchs Krankheiten, Rubr. 7... Pflicht 


der Polizei, die Ausbreitung der Luſtſeuche zu verhindern, $. 1. Pflicht. der 


Mebizinalperfonen dabei, F. 2. Strafe dev nicht in den. Hurenhaͤuſern ‚Leben: 
den venerifhen Brauensperfonen, wenn fie ihre Krankheit meiter verbreiten, $. 
8. Maßregeln zur Verhütung der Anftedung von den in Borbellen lebenden 
Srauendperfonen, $. 4. on ber Verhütung der Anſteckung durch bie Krägs 
krankheit, Rubr. 8. MPolizeiliche Maßregeln gegen die Ausbreitung der Kraͤtz⸗ 
krankheit, F. 1. Maßregeln zur Verhütung der Anſteckung mit der Kraͤtze durch 
alte Pelze, $. 2. Verhuͤtung des Handels mit alten Kleidungsſtuͤcken zur Ver⸗ 
meidung ber Anſteckung durch bie Kräge, $. 8. Burjidweifung der, mit bee 
Kraͤtzkrankheit behafteten Handwerkögefellen, F. 4. Berbot, daß die Apotheker 
Krögfalbe ohne Necept eines Arztes verkaufen follen, $.. 5. Anzuwendende 
‚ Mittel gegen bie Kraͤtze, g. %. Naͤchtheiliger Gebrauch der Kraͤtzſalbe, §. 7. 
Von der Verhütung der durch bie natuͤrlichen eeree entſtehenden Ge⸗ 
fahr, ſ. Pocken. 

Vergiftungen. Verhütung derfelben dur Schwaͤmme und Morcheln, 
Abth. 5 Äbſchn. ı Fit. ı $. 9. Verhütung, der Vergiftung der Kindes durch 
Spielzeug, Tit. 2. Werhktung der Vergiftung durch Gonfituren, daſ. Wers 
bütung der Bergiftung durdy Bettfedern, Kit. 8. , Verhütung der Vergiftung 
durch Lebensmittel, Tit. 4. Durch) „animaliſche Produtte: a) durch Milh, b) 
durch Butter, c) durch Käfe, Abth. 5. Abfchn. ı Tit. 2. Rubr. 2. Dur 
pegetabilifhe Produkte: a) dur Brot, Rubr. 8 Kap. 25 durch Gemüfe, Kap. 
. 2; durch Speifezuthaten, Rubr. 4: a) des Eſſigs, b) des Deld, c) bed ' 

alzes, daf. Bon der Verhuͤtung ber Vergiftung durch Getränke, Rubr. 5: 
) dur Waffer, Kap. 1; b) dur Bier, Kap. 2; 0) durch Wein, Kap. 8; 
d) durch Branntwein, Kap. 4. Von ber Verhütung der Vergiftung des Zuckers, 
Rubr. 6. Von der Verhütung der Vergiftung durch Thee, Rubr. 7, Bon 
der Verhuͤtung der Vergiftung durch Tabak und Tabakspfeifenkoͤpfe, Tit. 6. 


Von der Verhuͤtung der Vergiftung durch Schminken und Pomaden, Tit. 6. 


Von der Verhuͤtung der Vergiftung durch Kochgeſchirr, Tit. 7. 
Vergiftungen durch Fleiſch. Beſchreibung des ſchaͤdlichen Fleiſches und, 


ungeſunder Fiſche, Abth. 5 Abſchn. ı Tit. 4 Rubr. ı $. 1, Kennzeichen kran⸗ 


ker Shiere, beren Fleiſch der Gefundheit vorzüglih nachtheilig werben Tann, 
F. 2. Prliht der Landräthe und WMagifträte, fi) mit den Kennzeichen des 
Krankheitszuftanded vom Schlachtviehe bekannt zu maden, und den Verkauf 
bed ungefunden Fleiſches zu verhüten, F. 8: Polizeilihe Vorficht beim Gins 
bringen pobolifher Ochfenheerden zum Verkauf, $..$. Polizeiliche Aufficht auf 
den Verkauf des vom Lande eingehenden ausgeſchlachteten Bleifhes, $. 6. Ver⸗ 
bot des Fleiſchverkaufs des von einem tollen Hunde gebiſſenen Viehes, F. 6 


Bedingtes Verbot, finniges Schweinefleiſch zu verkaufen, F. 7. Welchen Lande 


ſchlaͤchtern der Gewerbeſchein zu ertheilen iſt, F. 8, Pflicht der Polizeibehörs 

den, die eingehenden Denunciationen megen Betrügereien mit dem Sleifhe 

forgfältig zu unterſuchen, $. 9, Strafe der Sqlaͤchter, welche wiſſentlich ein. 
— 4. 22 
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ungefund befundened Staͤcg Bieh ſchlachten und verkaufen, $. 10. Bedingte 
Griaubnig zum Schlachten eined Bullen, F. 11. Berbot, Kälber durch Hetzen 
‚ wit Hunden zu trandportiren, 8. 12. SWerbot,, zu junge Kälber zu ſchlachten, 
$ 18. — * les des Zleiſches, $. 24. Berhuͤtuas der Vergiftung 
urg Würfe, $. 

Berunteinigung der Straßen und Öffentlichen Yıöge, ſ. Wergiftungen durä - 
ſchaͤdliche Luftarten. 

Wafler. NWerhütung ber Mergiftung durch felbiges, f. Bersiftung. 

Wein. Berfaͤtſchung deffelben, f. Wergiftung. 

‚WBürfle. Werhätung ‘der Vergiftung durch felbige, a0. 5 Abſqhu. 1 
Lit. 4 Rubr. 1 8. ı5. 

Buder. Vergiftung beffelben, f. Vergiftungen. 
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Buͤcher⸗Anz eige. 





In der Baff e ſchen Buchhandlu in Quedlinburg, ſo wie | 
in allen übrigen Buchhandlungen Deutſchlands find zu haben: 
en Friedr. Bauer’s Handbuch der 
ſchriftlichen Geſchaͤfts fuͤhrung 


— fuͤr das buͤrgerliche Leben. er — 
Enthaltend alle Arten von Aufſaͤtzen, welche in den mancherlei 
Verhaͤttniſſen der Menſchen, ſo wie insbeſondere in den verſchie⸗ 
denen Verzweigungen des buͤrgerlichen Verkehrs vorkommen, als: 
Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an 
Behörden, Kaufz, Mieth-, Pacht⸗, Tauſch- Baus, Lehr⸗, Leihs 
und Geſellſchafts-Contracte, Vertraͤge, Vergleiche, Teſtamente, 
Schenkungsurkunden, Cautionen, Vollmachten, Verzichtleiſtun⸗ 
gen, Geffionen, Buͤrgſchaften, Schuldſcheine Wechfel, Affignatios 
nen, Empfangs⸗, Depofitionds und Mortificationsfcheine, Zeugs 
niffe, Reverfe, Certificate, Inftructionen, Heiraths?, Geburtös, 
FTodes⸗ und andere Öffentliche Anzeigen Aber allerlei Vorfälle, 
Rechnungen, Inventaranfertigungen ꝛc. Durch ausführliche For⸗ 
mulare erläutert. Vierte verbefferte Auflage. 8. Preis 
2 i 9 r. ! 2 


Die große Brauqhdarkeit und Nüslichkeit dieſes Buches hat ſich 
allgemein bewährt, fo daß feit zwei Jahren bereits vier Auflagen 
veranftaltet werden mußten. . — 

Dr. Friedr. Alb. Nie man n’8 gemeinnügliches 

— Fremdwoͤrterbuch | 
ser ‚richtigen. Werbeutfhung und verftändlichen Erklaͤrung der in. 
unferer Sprache gebräuchlichen, ſo wie auch ſeltener vorkommen⸗ 
‚ben ansländifchen Wörter und Ausdruͤcke. Ein praktiſches Huͤlfs⸗ 
Buch für Geſchaͤftsmaͤnner, Fabrikanten, Kaufleute, Studirende, 
fo wie. überhaupt für jeden Gebildeten, und ‚inöbefondere für alle 
Diejenigen, welche rein beutfch fprechen und fchreiben wollen. . 8. 
Preis 25 Ser. — Bi = 

In der Umgangs-, Gefhäfts- und Bücherfprache kommen viele 

aus fremden, neuern und alten, Sprachen entlehnte Wörter und Außs 
drüde vor; es fritt daher gar häufig der Fall ein, daß wir auf uns 
unbekannte Fremdwörter ftoßen, deren richtige Bedeutung zu wiffen und 
aber ſehr nothwendig ift, Kür jeden Gefhäftemann, für jeden Gebildes 
ten überhaupt, iſt folglich ein Huͤlfsbuch zur Erk Arung und Bers 
deutfchung dieſer ausländischen Wörter und Ausdrüde ein großes Beduͤrf⸗ 
niß, zumal in jetigen Seiten, Wo man verlangt, daß Sedermann diefelben " 

“ genau kenne. a8 gegenwärtige Fremdwörterbuch dürfen wir um fo 

mehr empfehlen, da 08 nicht nur hoͤchſt vollftändig, ſondern zugleich übers 
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a die richtigſte, kuͤrzeſte Erklaͤrung gibt und, womöglich, daB jedem 
emdworte entfprechende deutſche Wort nennt; fo daß Diefeß Werk ein 
fliches Hulfsmittel für alle diejenigen ift, welde rein, ——— 
d Treiben wollen, ohne dabei in den Fehler der Wottbankuͤnſtelei zu 
‚ verfallen. .  , FE DE ae Era 
Lehrbuch des N: 


Kaſſen- und Rechnungsweſens. 

Fuͤr angehende Kaſſenofficianten, Guͤterverwalter ꝛc. ꝛc. jeder Art, 
Don einem praktiſchen Cameraliſten. 8. Preis 15 Ser. 
Unter der zahlreichen Klaffe derjenigen Perfonen, welche ſich für 

das Kaffenverwaltungsfach ausbilden wollen, wird. das Beduͤrfniß eine: 

populären, auf die Hauptgrundſaͤtze zuruͤckgefuͤhrten Anleitung, zum, Kaſ⸗ 
ſen- und Rechnungsweſen fehr dringend gefühlt. Die auf das Kaffene 
weſen Bezug habenden Werke aus früherer Zeit find entweder bei ges 
genwärtigen Stande der Dinge nicht mehr angemefjen, oder fie find zu 
fragmentarifch, oder gehen zu fehr ind Einzelne umd: grfchmeren dader 
bem Anfänger die Erlangung einer Ueberficht der Grundprinzipien. 

Gleichwohl kann ihm nur an diefer gelegen ſeyn, de die befondern 

Grundfüge, nach weldyen eine von ihm fpäter zu Mbernehmende Kaffe 

verwaltet ſeyn will, ihm durch die Dienftinftruction vorgeſchrieben wer⸗ 

. ben. Der Herausgeber diefes hat ſich daher die Ansächeitung des vor⸗ 

liegenden Werkes zum Nusen .angehender Kaſſenbeamten "angelegen feyn⸗ 

bi und hofft durch den Inhalt feinen Beruf dazu. daärgethan zu 
aben. — — 


ODas prenpifbe Frauenrechtz — 
te dee et Eee ee 
‚Der juriffifhde Rathgeber ne: 


N für Srauen =. Tu; 
in gerichtlichen und außergerichtlichen Vermögerts3,, Schuld, Bürgs 
ſchafts⸗, Ehe, Vormundſchafts- und Erbſchaftsangelegen heiten 

Von einem praktiſchen Juriſten. 8. Preis 15 Sgr. 
Bei den vielen Verwickeliengen, in welche, wie der tägliche, Erfah⸗ 
rung lehrt, gerade das mit dev Rechtswiſſenſchaft ſich „nicht: befaſſende 
Geſchlecht der Frauen, in Anſehung feiner Vermoͤgensa el. „enbeiten im, 
ehelichen und bürgerlichen Lebeh geräth, möchte e6 wagt. '° Der -gith) 
lichſten Ideen feyn, ein’ Merk herauszugeben, in welcher 
ihre Vermögens = und. andere a He a ih fowohi -. 
auf den Ehemann, als gegen Dritte, die benothigte Belsfer ; 


Handbüdlein der Gefege und Beroll x 
— uber den i „insg 
Preußiſchen Militairdiue. 
fowohl wegen des freiwilligen Einteritt3 in das n f 
der Aushebung der Erfagmannfchaften; nebft anyn _ 
artikeln und deren Ergänzungen, Fuͤr mititad 
Ä linge und deren Eltern. 8. 'Preis- 
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Geſchichte Englands, un... 
von dem erften Einfalle der Römer an. Von Dr. Sohn Lin 
gard.. Nach der dritten Ausgabe des Originals verdeutfcht von 

In der neueren hiftorifchen Literatur Europens ſteht Lingard's „Ges 
66* von England‘ als ein: bewunderungswuͤrdiges Mei 
ingard hat die ſchwere Aufgabe gelofet, | eim authentifches u 
tifches Werk zu liefern, worin nicht nur Die Dunkle, ältere G 

nes merkwürdigen Infellandes' in ein moͤglichſt helles Licht geſeßt, ſon⸗ 

dern auch deſſen aͤußerſt verwicelte neuere Geſchichte bis. auf Georg IIT. 


‘mit größter Umficht und Klarheit »dargeftellt und ſehr anziehend erzählt 
ift. Diefes claſſiſche Geſchichtswerk eignet ſich Inicht nur; fuͤr den Ge⸗ 
ſchichtsfreund, ſondern überhaupt fuͤr jeden Gebildeten, dem es um aͤcht 
geiftige und belehrende Unterhaltung zu thun iſt, Gegenwaͤrtige Ueber⸗ 


fegung darf um fo mehr empfohlen werden, da fie von einem, Der ‚Deuts 
ſchen Kefewelt nicht unbekannten Schriftfteler herkommt, das Original 
volftändig und mit allen Anmerkungen; wiedergibt, auf gutes weißes 
Papier gedruckt ift und für einen aͤußerſt wohlfeilen Preis verkauft wird, 
Friedr. Wilh. Böttger: Der gefchwinde 
Procent-Rechner. 


Oder Intereſfen-Tabellen von 1 Thaler oder Gulden bis 
9000 Thaler oder Gulden Capital, für 1 Woche bis zu 1 Jahr, 


zu 8 bis 8 Procent Zinſen; nebft RabatteTabellen von 1 


Thaler oder Gulden bis zu 3000 Thaler oder Gulden, zu + bis 


584 Procent Rabatt, in den drei gangbarften Währungen Deutſch⸗ 


lands, ald in Thalern zu 24 Gyr. à 12 Pf. und 30 Ser. à 12 


Pf., nebſt Gulden zu 60 Kreuzern A 4 Pf. durchgeführt... ‚Ein 


- bequemes Huͤlfsbuch für jeden Gefchäftsmann, befonders für Kaufe 


leute, Gapitaliften, Meßreifende zc. 8. Geh. Preis 20 Ser. 
u 3.8. Abetti8 — 
Complimentirbuch. \. 


Oder Anmeifr“),; in Gefellfehaften und in allen Verhältniffen des 


Lebens höflich UNd angemefjen zu reden und ſich anftändig zu 
betragen; Athaltend Gluͤckwuͤnſche und Anreden zum Neujahr, 
diejefigen, ngen und Namensfeften, bei: Geburten, Kindtaufen 
ſchaften, Anftellungen und Beförderungen, Verlobuns 

In der "en; Heirathsantraͤge; Einladungen aller Art; Ans 
aus fremden, sifchaften, beim Tanze, auf Reifen, in Gefchäftsvers 
beude vor; hei Gluͤcksfaͤllen Beileidsbezeugungen ıc. und viele 
unbekannte 8. . ; ö | j 
aber fehr nothm Jomplimente, mit den darauf pafienden Antwor⸗ 
ten. überhaupt „im Anhange, enthaltend: Die Regeln des 


deutſchung diefiu. Ad Der feinen Lebensart. Sechſte Auf: 
zip, zumal in jegil\, 8. Geh. Preis 123 Sgr. 


x“ genau kenne. —4 Mr: 
mehr empfehlen, bu, Bands und Huͤlfsbuch für junge und ältere Perfonen _ 
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ſſchlechts enthält auch noch —5* ige Belehrungen: 1. Aber 
* t und —— 2. Ausdrud ve Sn t8, Ey Ausbildung 
‚und des Ausdrucks. 4. Stellung und Bewegung des Kür 
6. — und Wohnung. 6. Artiges Betragen. ge uns 
umd körperliche Höflichleitönegeugungen. 8. Berbalten bei Beſuchen 
A in Gefellfchaften. 9. Betragen bei religiöfen Handlungen. 10. Bes 
tragen im Umgange mit Wornehmen und Böhern Ständen. 11. Ueber 
das Ba tn Gefellfyaften mit Perfonen weiblichen Gefchlechts. 
diges Metragen Tanzgeſell ſchaften. 13. Betragen in Gons 

‚ certen 14. Beines Belragen on der Tafel 
. Da noch ein ähnliches Merk unter gleichem Titel eriftiet, fo bemers 
Een wir bier nachträglich, daß nur Diejenigen Gremplare als aͤcht anzufehen 
find, anf deren Xitel der Name des Berfaflers: „I. 3. Alberti“ 

gedruckt ſteht. 


Alberti’s leichtfaßlicher, praktiſcher Unterricht 
zur Erlernung des 
Schachſpiels 


mit zwei, drei und vier Spielern, und Anweiſung zur gruͤndlichen 


Kenntniß der verſchiedenen Spielarten, ihrer Geſetze und Sein - 


beiten. Mit 1 Abbildung. 8. Geh. “Preis 20 Ser. 


Ä . Blumenfprade = 
Der Liebe und Freundfchaft gewidmet. Dritte Auflage. 12. 
Sch. Preis 10 Sur. — Deutſchlands edlen Juͤnglingen und 

Jungftauen dürfen wir folhe mit Recht empfehlen. 


Me Stammbud- Auffäße. | 
Aus den Werken der vorzüglichften deutfchen und ausländifchen 
Schriftfteller. Der Liebe und Freundfchaft geweiht. Herausge: 
geben von Emilie Gleim. 1fte und 2te Sammlung. Fünfte 

Auflage 8 Geh. Preis 15 Ser. 

. Untere. den wefchiedenen Gammlngen von @tammbudh :Kuffägen 
dürfte die gegenwärtige wohl mit Hecht cine der vorzüglichften genannt 
werden; daher fie auch hier in einer fünften verm. Aufl. erfcheint. 
Die 3te Sammlung folgt in kurzem nach. 
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